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Vergangenheit » Gegenwart und Zufunft ftellt ein 
"Gemälde in der Gallerie des Pallafted Barberini _ 
zu Rom, in einer fehönen Gruppe dar. Drei 
Bogenfhügen zeigen fih dem Blick. Der abge 
fchoffene Pfeil des einen ſchwebt in der Luft, bei 
dem andern ift der Pfeil eben im Begriff, der Senne 
zu entfliegen, der dritte fpannt den Bogen. — Nur 
das Gefchehene ift der Beurtheilung fähig, nicht 
der Augenblick des Entftehens, noch weniger die 
Fünftige Schöpfung. Der Lauf verfloffener Jahr⸗ 
hunderte bringt die Thaten der Vorzeit auf einen 
" Standpunkt, welchen der Schimmer feidenfchaftficher 
Beleuchtung entſchwindet, fie liegen wie eine ehr⸗ 
würdige Ruine außer dem Würfungsfreid der Alles 
ummandelnden Gegenwart. Darum muß die Ger 
fchichte früherer Zeiten, je entfernter jene ſich uns 
zeigen, jedem denfenden Menfchen das größte 
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Intereſſe einflößgen, und dad Studium ſeines 
Alterthums jedem Volke befonders wichtig feyn. 

Bor allen andern erfchtwerte die ehemalige Ber: 
faffung Deutfchlands durch fo mannichfache von ihr 
erzeugte gegenfeitige Rückfichten und politifche Ber: 
hältniffe einzelner Provinzen, ja beinahe jeder 
Nachbarſtadt gegen die andere, — die Möglichkeit, 
den Geift, die Sitten und die Ausbildung entflohener 
Jahrhunderte zu erforfchen, — das Streben und 
Würfen unvergeplicher Borfahren gehörig würdigen 
zu fernen. iferfüchtig ward der Zugang zu ben 
Duellen der Gefchichte verfchloffen, und beinahe 
hermetifch alle Archive verfiegelt. 

Das Schwerdt hat den gordifchen Knoten fo 
mancher vertwickelten Bande des gegenfeitigen Miß: 
trauend zerfchnitten. Verjährte Anfprüche und 
beftrittene Rechte find durch fehnelle Entfcheidung 
verfhtwunden. Urkunden, die den alten Grund 
neueren’ Zwiſtes entdecken, find nun — nur für 
die Gefchichte wichtig, und hören auf, Geheimniß 
der provinziellen Staatöflugheit zu feyn. 

Dem Gefchichtforfcher entdecken fich neue An— 
fihten der Vergangenheit. — Pflicht ift es demnach 
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dieſe litterariſche Entdeckungen zu benutzen, und ſie 
der Zukunft durch öffentliche. Mittheilung zu erhal: 
ten. — Der 50jährige Krieg der ganz Deutfchland 
verheerte, hat mande Sammlung von Urfunden 
und Beweiſen für die Gefchichte früherer Zeiten 
vernichtet, und ed gibt kaum eine Gegend Deutfch: 
lands, die nicht einen mehr oder minder bedeutenden 
Berluft diefer Art, aus jener Epoche zu beflagen 
hätte. Um deſto mehr follte in unferem aufgeflärten 
Zeitalter — ähnliches Verſchwinden der Möglich 
feit, fo manche Lücken zu ergänzen, die ſich in der 
Gefchichte der. Vorzeit uns zeigen, verhüter, und 
durch öffentliche Bekanntmachung dem Verluſt 
einzelner Urfunden durch widrige Zufälle vorgebeugt 
werden. Jeder zu diefem Zweck hinwürkende Bei: 
trag — wäre er auch nur dem Scherflein der Wittive 
zu vergleihen — dürfte wohl auf Theilnahme des 
Publifums hoffen. | 
Dies find die Anfichten die den Herausgeber 
des Franffurtifchen Archivs bewogen, manches feit 
einer Reihe von Jahren Gefammelte oder mitgetheile 
Erhaltene, öffentlich bekannt zu machen. Ermei: 
ternde Kenntniß der Gefchichte deutfcher Vorzeit 
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mit befonderin Rückblick auf die ftufeniweife Ausbil: 
dung der Sitten und Kultur des deutfchen Volkes 
ift der Hauptgegenftand den dad vorliegende Werk 
berückfichtigt. Die Abficht Fünftigen Gefchichtfchreiz 
bern Stoff zur Bearbeitung zu liefern, und manche 
unrichtige Darftellungen, befonders über die Ger 
fchichte des Mittelalters aufzuklären, deffen befondere 
Tendenz. Beiträge zu der Litterargefchichte früherer 
Zeiten und vorzüglich diplomatifche Kritif, in fofern 
diefe zu Erläuterung und neuen Entdeefungen in 
dem Gebiet der Gefchichte dient, ein twichtiger 
Theil des Ganzen, das hier dem Lefer dargelegt 
werden folk. 
Es gehört demnach) in den Plan des vorliegen: 

ben Werfs: 1. | 
J. Alles was zur näheren Beleuchtung der 
Geſchichte Deutſchlands dienen kann. 
1) Aufſätze über ältere Vorfälle und Begeben: 
heiten einer einzelnen deutſchen Stadt. oder 
Provinz von Augenzeugen oder, Zeitgenoffen 

verfertigt. 

2) Volkslieder über befannte Ereigniſſe der 
Vorzeit. | 
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3) Größere Gedichte, wenn fie hiftorifche Gegen: 
ftände fchildern. 

4) Sleichzeitige Briefe, die gefchichtliche Data 
verfloffener Jahrhunderte enthalten oder 
aufklären, oder auch Urtheile der Zeitge- 
noſſen über diefelbe liefern. 

II. Einzelne in das Gebiet der Diplomatif 
einfchlagende Auffäße, doch nur denn, wenn bei 
diefen das diplomatifche Intereſſe ſich mit neuen, die 
Geſchichte Deutſchlands im Allgemeinen oder Beſon⸗ 
dern, bereichernden Entdeckungen vereinigt, und zwar: 

1) Urkunden, die geſchichtliches Intereſſe ge⸗ 
währen. 

2) Wiederedirung wichtiger, durch falſche Lesart 
und fehlerhafte Abſchrift unrichtig heraus; 
gegebener Urkunden. 

3) Diplomatifche Kritick. 

4) Herausgabe neuaufgefundener Chartularien 
oder | 

5) Anniverfarien von Klöftern und Stiftern., 

6) Abhandlungen über die Siegelkunde. 

7) Belchreibung noch blühender oder ausgeftors 
bener dynaftifchen oder adlihen Familien, 
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in ſofern ſich dieſe zu allgemeinerem geſchicht⸗ 

lichen Intereſſe erheben. | 

8) Alles was zu Aufflärung der Gefchichte der 
Zünfte beitragen fann. . 

Jedem Band ded — Archive ſollen 
ein oder mehrere Kupfer mit möglichſt gut geſtoche⸗ 
nen Siegeln von geiſtlichen oder weltlichen Korpora⸗ 
tionen, dynaſtiſchen oder adlichen Familien, in ſofern 
dieſe noch nicht bekannt ſind, beigelegt werden. 

III. Aufſätze, Notizen und Urkunden, die 
Sitten, Kultur und Kunſtgeſchichte der deutſchen 
Vorzeit und beſonders des Mittelalters betreffend, 
hierher gehören, außer der Mittheilung noch unbes 
Fannter Werfe deutfcher Dichter des Mittelalters, 
Auszüge aus würklich feltenen Büchern, welches 
auc übrigens deren Hauptinhalt feyn mag — ein: 
zelne Anekdoten, alte Verordnungen, Polizeigefege, 
uf. w. 

IV. Deutfche Eitterargefchichte, dahin gehören: 
Briefe berühmter deutfchen Gelehrten, des 16" 
und 17 Jahrhunderts, -Lebensbefchreibungen 
älterer Gelehrten und Künftler , befonderd wenn 

. diefe von ihnen felbft aufgefegt find, 
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Aeltere Keifebefchreibungen, die intereffante 
Bemerkungen über die ehemalige Berfaffun: 
gen — Anekdoten ‚berühmter ehemals durch 
Stand oder Kenntniffe fi) auszeichnenden Männer, 
und einzelne Sittenzüge enthalten. Von diefem 
Standpunft aus betrachtet kann die Belchreibung 
felbft der befannteften Städte und Provinzen neues 
Intereſſe gersähren, und bei vorhandenem Stoff 
wird in diefern einzigen Punkt das vorliegende Wert 
fih auch iiber andere Länder Europa’s verbreiten, 
voraudgefeßt, daß der Meifebefchreiber ein Deutfcher 
ift. In allem Uebrigen erftrecft fich die Tendenz 
des Franffurtifchen Archivs nur allein auf Länder 
und Gegenden, die von deutfchen Volksſtämmen 
bewohnt werden, welches aud) jeßt ihre politifche 
Lage oder Verfaflung feyn mag. 

Derzeitraum aus welchem die vorzulegenden Auf 
ſätze, fie feyen in lateinifcher oder deutſcher Sprache 
abgefaßt, genommen werden, fol unbefchränft von 
den älteften deutfchen Regentenftämmen bie auf das 
17° Jahrhundert herab fich erſtrecken. Auffäge aus 
der erftern Hälfte ded 18" Sekulums können nur 
als Ausnahme bei Reifebefchreibungen ftatt finden. 


So viel von der allgemeinen Weberficht des 
Ganzen, und den hier vorgezeichneten Gränzen der 
abzuhandelnden Gegenftände, von denen jeder Band 
mehrere berühren wird. Br 


Die eigene Sammlung bed Heraudgeberd, fo 


wie die gütigen Beiträge mehrerer verdienftvollen 
Gelehrten, feßen diefen in den Fall, bei einer reichen 
Auswahl von Materialien den Fünftigen Bänden 
des Franffurtifhen Archivs durch Meuheit und 
Mannichfaltigfeit ded Inhalts, dauerndes Intereſſe 
zu verleihen. Den zweiten Band diefed Werks wird 
der Heraudgeber in Jahresfriſt nachliefern. Zeit 
und Umſtände müſſen fodann beftimmen, ob bie 
fernere Fortſetzung in gleichen oder Fürzeren Zwi⸗ 
fchenräumen erfolgen wird. 

Ueber die in diefem erfien Band enthaltenen 
Auffaße gibt der jedem einzelnen zugefügte Vorbe— 
richt näheren Aufichluß , es bleiben nur wenige 
Bemerfungen hier zugufügen übrig. In den von 
v.d. Hagen und Büfching herausgegebenen deut 
fhen Gedichten des Mittelalter wird S. XXIII. 
der Einleitung, ein handfchriftliched, zu Hamburg 
befindliches Gedicht, über die unbefleckte Empfängniß 
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der Jungfrau Maria von Johann von Soft 
erwähnt. Höchftwahrfcheinlich ift dies derfelbe, 
deffen Gedichte hier geliefert werden, eine Bermus 
thung- die aus dem Inhalt jener Handfchrift ſich 
feicht entfcheiden ließe. 

Die kritiſchen Bemerfungen über den erften 
Theil von U. Kirchners Gefchichte Frankfurts 
wurden deshalb befonders hier beigefügt, da fie dem 
Verfaſſer diefed Aufſatzes Beranlaffung gaben, über 
manchen Gegenftand neue Bemerkungen und Erläus 
terungen mitzutheilen, welches bei jeder hiftorifchen 
Kritik billig der Fall feyn follte. Möchte jenes, durch 
“ fo viele auffallende Fehler entftellte Werk, doch zum 
Beweis des in unfern Zeiten fo oft fich aufdrängen: 
den Saßes dienen, daß hiftorifche Wahrheit — der 
erfte und wichtigfte Zweck jedes Gefchichtfchreiberd — 
nur durch gründliche Studium erreicht werden 
fann. | 

Eine Beurtheilung des zweiten Theild des 
Kirhnerifhen Werfs wird in einem der Fünf 
tigen Bände dieſes Archivs folgen. 

Wenn der Verfaffer des erwähnten Auffaßes 
jegt und Fünftig mehreren von feinem fchäßbaren 
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Freunde, Herren D’. Feyerlein, in deffen Machs 
trägen zu dem Kirchnerifchen Werfe geäußerten 
Meinungen und Anfichten, andere entgegenfeßt, fo 
kann dies die Achtung die er diefem verdienftvollen 
Gelehrten ſchuldig ift, keineswegs vermindern. 
Möchte mit Berufdgefchäften weniger überhäuft, es 
dieſem doch möglich werden, feine Muße litterarifchen 
Belhäftigungen ungeflört zu widmen. 
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IOHANNIS FICHARDI 
ANNALES. 





In Verhandlungen der Kirche und des Staats ſowohl als 
im Gebiete der Wiſſenſchaften, zeigt unſtreitig das Gte 
Jahrhundert, und beſonders deſſen erſte Hälfte, die Kraft 
bes deutſchen Nationalgeiſtes im ſchönſten Licht. Jeder 
Beitrag zu der Geſchichte dieſes Zeitraums — ven 
denen, die in demſelben lebten und wirkten, aufgeſetzt — 
muß dem Litterator ein angenehmes Geſchenk ſeyn. In dieſer 
Hinſicht verdienen Johann Fichards Annalen eine 
öffentliche Bekanntmahung. Als Rechtsgelehrter nimmt 
Fichard befanntlid) eine der erften Stellen ein; und als 
Staatsmann war er Über vierzig Jahre die Seele aller Ver. 
handlungen feiner Waterfladt, Mit den berühmteſten 
Männern feiner Zeit verfönlich bekannt, oder in gelehrtem 
Briefwechfel — wie ihre noch vorhandenen Briefe bezeugen — 
entging ihm nichts von allem, mas merfwürdiges vorfiel, 
und fein Urtheil, feine Anficht der Dinge, ift vollgültiges 
Refultat eigner Erfahrung, Der Abdrud diefer Annalen 
ift mit dipfomatifcher Genauigfeit von der Handfchrift des 
Verfafferd Eopirt, welche nebft vielen andern für die 
Ritterargefchichte jenes Zeitraums wichtigen Manujfripten 
diefes berühmten Mannes, ſich bei feinem Geſchlechte erhalten 
hat, Mie zu öffentlicher Befannthadhung beftimmt, werden 
u 
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einige kleine Nachläſſigkeiten des Styls — wenn ſich dieſe hier 
und da zeigen ſollten — leicht Entſchuldigung finden. Das 
Ganze beweißt hinlänglich, wie ſehr der Verfaſſer mit dem 
klaſſiſchen Geiſte des Alterthums vertraut war. Einige 
minder wichtige Familiennachrichten wurden hier nicht aus— 
gelaſſen, aus Furcht, das Original zu verſtümmeln, und 
ihm den Stempel der Aechtheit zu rauben. Nicht ohne 
Intereſſe dürfte es ſeyn, die darin enthaltene Nachrichten 
ven den Vorfällen in der Vaterſtadt mit den Quellen, welche 
Herr Kirchner zu den ſechs erften Kapiteln des zweiten 
Theils feiner Gefhichte Frankfurts benugte, zu vergleichen, 
MWiünfhenswerth wäre es allerdings, diefe Annalen weiter fott« 
gefeßt zu fehen - fie fcheinen abgebrochen worben zu feyn-denn 
noch find mehrere leere Blätter an der zufammengebundenen 
Handſchrift — weil die fih häufende Gefchäfte, im den 
thatenvollen Jahren, die auf den Schluß derfelben folgten, 
vermuthlich diefe Nebenbefhäftigung in Stunden der Mufe 
verhinderte, Mehrere wichtige Auffäge von demfelben Ber: 
faffer, werden die folgenden Bände des franffurtifchen 
Archivs mittheilen. 


——— JO Sr [[—— 


ANNALES 


de annis Domini supra millesimum. 
quingentesimum 





Psal, Ego autem in te speravi domine, dixi Deus 
meus es tu, in manibus tuis sortes meae, 





Praefatio, 


O andognidem ntıllum scripti genus, veliucundius, 
vel utilius esse potest historia, bona saltem fide con- 
scripta, operae pretium facturus mihi videor, si sub« 
cisiva illatempora, quae mihia negotiis meis, clientu« 
lorumque causis libera nonnunquam conceduntur,s ad 
has litterarias operas et historicas potius conferamy 
quam ut illa vel aleam ludendo vel compotando, more 
nostrorum hominum transmittam,. Itaque institui his 
adversariis annales rerum mea aetate gestarum et alio« 
qui memorabilium conscribere, praecipie tamen, quae 
in patria mea evenerunt et mihi compertä, certaque 
sunt, Rogo autem, si quis in haec ipsa adversaria 
mea forte inciderit, quae sane mihi tum et meis scri- 
bere volui ne odiose malamque in partem , quaecunque 
hic leget interpretetur, sed omnino istud de me sibi 
persuadeat, me nihil hic iniquiore animo, sive de 
rebus gestis, sive de personis separatim retulisse, quam 
aut revera, aut-hominum communi fama; epinione, 
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iudicioque fuerit. Nec fraudi cuiquam esse debet, 
veritati ad futura tempora testimonium praebuisse. 
Consideranti igitur mihi, atque iam inde ab initio 
memoria repetenti, in quae tempora aetas mea inci- 
derit, invenio sane illa, continuis prope seditionibus, 
variis motibus, gravissimisque casibus agitata esse, 
atque adeo etiamnum ita agitari, ut non modo in dies 
magis atque magis ipsa difhicilia periculosaque fiant, 
sed ne spes quidem iam ulla fere nobis certior elu- 
cescat, fore tandem ut pacato tranquilloque statui ali- 
quando in Germania citra communis patriae excidium, 


! 


_ restituamur, Quarmquam autem talıa multa me puero 


evenerunt, quaedam vero, quae nunc durant, tum 
inceperunt, ut idcirco non .aliter mihi, quam ex 
Ioannis Fichardi, piae memoriae, patris mei, 
item Conradi Fichardi patrui, annotationibus, 
tunc quibusdam libellis evulgatis, et seniorum denique 
Adedignorum hominum commemorationibus cognita 
sint, tamen ea quoque inserui, et a primo adeo vitae 
meae anno, hosannales inchoavi, non aliasanzratione, 
quam ur et cum aetate mea exordirentur illi et desi- 
nerent; quam Deus optimus maximus sospitem atque 
salvam nobis, quamdiu aliis usui bonoque esse potest, 
conservare dignetur. 

| Spirensium seditio. 

Anno Domini MDXII pridie natalis sancti loannis 
Baptistae ea ipsa, qua circiter meridiem ego natus sum 
luce, orta est gravis illa spirensinm seditio, inter ple- 
bem et senatum, occasione civilium illarum exactio- 
num, quas vernacnla lingua Ungelt appellamus, quibus 
himium oneratam sese plebs quiritabatur., Itaque con- 
cursus tota urbe factus est, clausae portae, mutatus 
genatus. Tandem cum in illis componendis vicini 
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principes et urbes nihil efhicerent, Caesaris Maximi- 
lianiauthoritate repressa,plebs est, atque sedata, sena- 
tus item restitutus, quibusdam tamen senatoribus, qui 
profugerant ab urbe, proscriptis. 

Pugna Ravennae, 

Eodem anno in die resurrectionis domini facta est 
memorabilis illapugna interlulium Ilpontificem, sub 
quo Germani et Hispani tunc militabant et Ludovi- 
cum Galliae regem, Proelium fuit atrox et cruentum in 
quo cecidisse feruntur XVI millia hominum: vincente 
Iulio et Ravennam a Gallis recuperante, 

Tunica Domini Treveris reperta, 

Eodem anno comitia imperialia habita sunt Tre- 
veri. Caesare Maximiliano authore, quibus finitis, 
idem Caesar, nescio quorum persuasione tunicam 
doniini nostri Ihesu inconsutilem inquisivit, praesen- 
tibus adhuc omnibus imperii statibus, wt ad comıitia 
convenerant. Eam ipsam, ut creditum vulgo est, in 
altari maioris ecclesiae Sancti Petri apostoli cum alıis 
reliquiis Sanctorum abditam invenit, Quae postea 
singulo quoque septennio publice magna cum pompa, 
hominumque veneratione et concursu consuevit osten- 
tari. Hoc autem tempore, tota res illa refrixit, et 
fides, prope apud omnes, huic tunicae abrogata est; 
vere ne an false Deus ipse novit. 

Seditio Coloniensis, 

ANNO XIII plures seditiones coortae sunt, 
Nam statim in. initio atque ingressu huius anni in 
Colonia Agrippina plebs miro furore contra senatum 
tumultuata est, quasi parum fideliter Ale publico prae- 
esset aerario. Itaque multi ex senatoribus, quasi 
repetundarum rei, in vincula coniecti sunt. DeindeX 
die Ianuarii Theodericus Spitz homo perdives et in 
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senatorio ordine primarius, item altero die ambo con» 
sules eius urbis, et duodecimo demum die tres alii 
senatores in foro foenario gladio percussi sunt, Ex 
reliquis autem senatoribus multi proscripti, etita pax 
urbi restituta, 

Seditio Wormatiensis, 

Eodem anno similis fere seditio exstitit inter Wor- 
matienses, Nam et ibi plebs fortasse vicinorum suo- 
rum Spirensium exemplo irritata, contra senatum con« 
currit et insurgit. Exigunt rationes aerarıi publici;z 
reosque agunt etiam ipsos repetundarum. Senatores 
autem exemplis aliarum urbium recentibus adhuc con» 
rerriti, fuga primum sibi consulere statuunt, Quare 
ad vicina oppidula hinc inde plerique dilabuntur, 
Postea vero, ne suspicio aliqua ex ipsa fuga illis orire- 
tur, causam omnem ad iudicium Camerae Imperialig 
referunt, ubi illam egregie defendisse feruntur, et 
iure superiores extitisse. Demum haec quoque seditio 
Caesaris Maximiliani industria et authoritate com» 
pressa est, 

Pugna Vincentina, 

Eodem anno prope Vincentiam memorabili clade 
ingens Venetorum exercitus, ab exigua manu Germa- 
norum Hispanorumque devictus, et fere ad interne» 
cionem deletus est, 

Eodem anno gliscere ceperunt germinareque earıum 
seditionum semina, quae sequenti anno increverunt, 

Seditio in Hungaria Cruciferorum, 

ANNOXIYV cum Cardinalis Strigomensis, Pon- 
tihcis 'maximi legatus in Ungaria ingentem exercitum 
rollegisset eorum hominum, qui spe indulgentiarum, 
erebris concionibus illius persuasi, sub vexillum crucis 
ultro militatum contra Turcas convenerant, posteaque 
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bellum illud ut erat institutum minime successit; qui- 
dam homines seditiosi, tali occasıone abutentes, majori 
parti exercitus autores extitere, ut Opportunitatem 
vindicandi sese in libertatem considerarent, et neuti- 
quam e manibus dimitterent. Itaque illi semel recep- 
tum cognomen cruciferorum retinentes, nobilium pas- 
sim villas atque arces (sub quibus servi erant antea) 
evertere, erescenteque (ut fit) in dies furore mox 
Episcoporum, quorundam ditiones occupare ceperunt; 
abstinentes interim a sui ordinis hominibus, hoc est 
rusticis et vulgaribus, solis nobilibus et ecclesiasticis 
infesti. Qua ratione etiam vulgi studi# favoremque 
sibi conciliabant, et ita numero invalescebant, ut rex 
ipseLadislaus, qui tunc Hungariam regebat, mag- 
nopere sibi regnoque suo ab illis metueret. Collectis 
igitur totius regni viribus, et vicinorum item advoca- 
tis auxiliis, tandem noh sine diffhicultate illos profli- 
gavit: utrogne illorum duceMelchiore Mouser.et 
Georgio Zeckell, viris magnanimis et bellicosis, 
capto et exquisitis suppliciis affecto. 

Seditio Wirtembergensis der arm Contz. 

Eodem anno subsecuta est, vel eodem tempore 
fervit seditio proximae non absimilis in ducatu Wir- 
tembergensi, Confluxerat enim ex villis et oppidis 
undique magna vulgi multitudo, quae abjicere a sese 
non tolerabile (ut asserebant) principis Ulrici iugum 
conabatur, Verum cum inter Studtgardiam et Schorn- 
dorff in monte quodam dicto Cappelberg consedissent, 
intercessione urbium Studtgardiae, Canstadii, Groe- 
ningen et Goeppingen ita sopita est ea tragoedia, ut 
seditiosi illi, nonnullo spe remissionis sibi facta, inde 
quisque domum suam redirent, et princeps ab armis 
tunc abstineret, Nec impunitum tamen ille tam per- 
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niciosum exemplum reliquit. Qnoscunque enim eius 
seditionis autlıores deprehendere potuit, variis suppli» 
ciis et poenis affecit, alios in exilium egit, Extat ea 
de re statuum dicti ducatus, pro principe, publicum 
scriptum et apologia, 

Eodem anno asperrima hyems fuit, 

Meplender Schlagt. 

ANNO XV a Gallis Mediolanum recuperatum 
est, fuitque tum memorabilis illa pugna inter Lantz» 
knechtos et Schwizeros, vincentibus Lanzknechtis, 

“quorum virtus nulla antea pugna magis claruit, uti e 
contra Schwizeri nulla pugna maiorem cladem acce- 
perunt, cum ex multis millibus vjx pauci aliquot 
domum redierunt, 

Ducis Wirtembergensis Ulrici 
erudelitas, 

Eodem anno Sabina, ducis Ulrici Wirtember« 
gensis coniunx, Guilielmi et Ludovici fratrum 
Bavariae ducum soror, a marito profugit et sevitiam 
erndelitatemque eins publico scripto evulgavit, 

Tranciscus a Sickingen contra Worma» 

tienses, 

Eodem anno Franciscus a Sickingen Wor« 
matienses publico bello vexavit, Itemque sequentibus 
aliquot annis, 

Expulsi Ludei Ratispona et peregrin atio 
orta, 

ANNO XVI expulsi sunt Ratispona {iudaei, 
templum eorum dirutum, eius loco aliud virgini matri 
eonstructum, illi quoque nomen Mariae formosae 
inditum fuit, Ad hoc templum mirus fuit et incredi» 
bilis prope hominum concursus, et devotjonis causa 
peregrinatio, 


| Turca Soldannm debellat, 

Eodem annoSolimus Turcarum Imperator mense 
Octobri Lambechum Soldanum, Chairi dominum, in 
pugna ad Alepum superavit et eundem in fuga oceidit. 
Fuso igitur eius exercitu Alepum, Damascum, Hie- 
rosolymam, Chairum et totum denique illius imperium 
paucis postea mensibus occupavit, (ua victoria incre” 
dibile, quantum Turcarum potentia creverit, 

Seditio, 

ANNOXVI extitit magna seditio rusticorum 
contra nobiles (quibus subiecti eraut) in Wandalia. 
Verum increscente in dies, nimiumque invalescente 
eorum exercitu (qui supra LXX millja hominum habuisse 
traditur) cum depopulationes, cedes etrapinae, magnum 
omnibus vicinis metum afferrent, tandem parva Lantz- 
knechtorum manu per Maximilianum Caesarem, 
missa contra illos, profligati sunt, 

Fames, 

Eodem anno fames sive annonae caritas per Ger- 
maniam fuit, 

Bellum Francisci a Sickingen conıra Phi. 
lippum Lantgravium Hassiae, 

ANNO XVIII publicum bellum Franciscus 
aSickingen, Philippo Hessorum principi (tunc 
temporis valde adolescentulo) intulit, quod in die S. 
Matthei apostoli, eodem anno, per legatos Marchionis 
Philippi a Baden inter utrosque compositum est, 
ita ut princeps Hessorum Francisco, quae illi et 
amicis suis a patre ipsius Guilielmo erant ablata, 
restitueret; separatim quoque ipsi Francisco pro 
sumptibus belliı XXXV millia florenorum persolveret, 
salvia nihilomjnus illi bellicis istis exactionibus, quas 
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vulgo Branfchagung vocamus, tam perceptis quam per- 

cipiendis., | | 
Martinus Lutherus. 

Eodem anno primum inclaruit nomen Martini 
Lutheri, Theologiae doctoris, monachi ex ordine 
Sancti Augustini apud Wittenbergenses, cepitque 
tum statim a Legato Pontificis romani infestari, qui 
tunc Augustae erat in comitiis. Ille vero non tam 
audire Lutherum, quam obterere statim authoritate 
sua, et ad palinodiam eorum, quae pie etiam eo tem- 
pore contra Romanensium imposturas scripserat, ad- 
igere voluit. Caeterum Lutherus publico instru- 
mento passim evulgato per Bibliopolia, de hac inso- 
lentia et iniquitate Legati conquestus et protestatus 
est, etinanis omnis fuit Legati conatus etterror, quem 
se Martino illaturum opinabatur. 

Comitia Augustana, 

Eodem anno Comitia imperialia Caesar Maximi- 
lianus habuit Augustae, in quibus de expeditione 
contra Turcas potissimum tractatum fuit, et de statu 
sudicii camerae imperialis ordinando, 

= Mors Imp, Maximiliani. 

ANNO XIX, xıııı Ianuarii vita defunctus est 
Caesar Maximilianus. ‚Imperator omni virtutum 
genere nulli secundus. 

Electio CaroliV inregem Romanorum, 

Eodem anno conventus Francofurti in patria mea 
fuit, principum Electorum, electusque est in regem 
RomanorumCarolus rexHispaniae, dux Austriae etc. 
Maximiliani defunct nepos ex 'filio, publiceque 
lecta est, ex suggestu, pro more, electionis formula, 
omni populo acclamante xxvıır Iunii, intra horam 
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ıx et x antemeridianam, atque ita conventus dissolu- 
tus est, 

Ulricus dux Wirtembergeusis ducatu 

pulsus, | 

Eodem anno per aestatem eiectus est ducatu suo 
Ulricus dux Wirtembergensis ob tyrannidem suam, 
quam non modo in suos exercuerat, sed etiam in vici- 
nas urbes Imperiales, Eslingam, Reutlingam, Ulmam 
et alias affectarat: per confoederatos Sueviae, venit« 
que ex eo tempore ducatus in manus Ferdinandi, 
archiducis Austriae, Caroli V germani, 

| Pestis, 

Eodem tempore fuit maxima pestis in plerisque 
Germaniae urbibus, quae etin patria mea supra modum 
sevit, | 

Mors Adamiab Heymbach Iure- 
consulti, 

Eodem anno, die natalis Domini mortuus est 
Adamusab Heymbach, Iureconsultus per univer- 
sam Germaniam suo tempore celeberrimus, et doctis- 
simus, Reipublicae nostrae plurimis annis advocatus 
honoratissimus. Multas pravas et iniustas huius urbis 
consuetudines in iure dicendo emendavit, et author 
senatui fuit eius reformationis, quae anno IX publi- 
cata, etiamnum observatur, in qua iniquos mores 
abrogans, ius civile Romanum plerisque in locis 
restituit. Decessit relicto filio unico, XXIII, plus 
minus tum aetatis annum agente, qui et ipse Prodoc- 
toris sive Licenciati in lärisprudentia iam erat titulum 
consecutus. Sed periit ille invenis, cum paulo post 
mortem patris domum rediisset, non sine suspicione 
veneni, 
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Corouatio Caroli V Aquisgranae, 

ANNOXX. Carolus V. in Germaniam pro- 
fectus Aquisgranae ex veteri lege etmore, magna cum 
magnilicentia primam Imperii coronam accepit. 

TurcacepitAlbam Graecam, 

Eodem anno Turcae urbem atque arcem Albae 
Graecae seu Belgradi vulgo, kriechiſch Weißenburgef 
quatuordecim aut amplius diebus oppugnatam et 
obsessam, in deditionem acceperunt. Ex eo die actum 
fuit de regno Ungariae, quod tum primum Turcis 
apertum et in quotidianas praedas expositum fuit *, 

Comitia Imperialia Wormatiae, 

ANNO XXI comitia prima per Carolum V 
habita sunt Wormatiae, ad quae ex Saxonibus advo- 
catus est Martinus Lutherus, ut scriptorum suo- 
rum, quae ediderat proximis annis, non tam rationem 
redderet quam palinodiam caneret. Quod illo facere 
recusante, quamquam essent qui Caesari persuadere 
conarentur, publicam illam fidem, qua condicta per 
Heraldum Imperii fuerat adductus Martinus, ei 
servandam non esse tanquam heretico, tamen non 
 obsecutus est illorum hortatui et persuasionibus Cae- 
sar: sed per eundem Heraldum ad suos Lutherum 
optima fide remisit. Neque tamen continere se potuit, 
quin illius dogmata librosque editos, publico edicto 
damnaret. Quae res occasionem sequentium turbarum 
dedit: cum ex eo primum tempore Lutherus abjecta 
fere omni modestia non iam in Pomtificem tantum, sed 
‚et Caesarem ipsum, Regem Angliae, et quoscun- 
que, nullius habita ratione, scribere coeperit, mag» 





* Refer in annum XXI. 
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noque spiritu ; quiequid illi animus suggerebat, 
effundere, 
Nativitas fratris S tephani, 
Eodem anno natus estStephanusFichardus 
frater meus germanus XV Octobris, die Martis, horo 
octava antemeridiana. | | 


Comitia Nurnbergensia, 
ANNO XXII secunda comitia Imperii habuit 
Carol.us V Nurnbergae. 


Rhodus captaa Turcis, 

.Eodem anno Rhodus a 'Turcis cum VI amplius 
mensibus obsessa fuisset, ultima necessitate com- 
pulsa, se dedidi. De quo bello extat luculenta 
historia Jacobi Fontaei equitis ordinis Iohanni- 
tarum, | 

Christiernus rex Daniae regno pulsus, 

Eodem anno Christiernus, Rex Daniae propter 
tirannidem intollerabilem in quoslibet exercitatam, 
regno pulsus est d suis, ejusque loco per Episcopos 
et nobiles, Dux Fridericus zw Holſteyn in’ regem 
‘ electus est. 

Eversioaliquotarcium praedatoriarum. 

Eodem anno, tres principes, Ludovicus, Dux 
Palatinus electtor, Richardus, Archiepiscopus 
Treverensis, et Philippus, Lantgravius Hassiae, 
confoederati junctis copiis complures nobilium quo- 
rundam arces ex quibus fiebant crebrae praedationes, 
coeperunt et everterunt. 


Cronenburg-captum, 
Inter caetera vero et oppidum Cronenburg, quod 
erat nobilium lIacobi etHartmanni deCronen- 
burg, paucis diebus obsessum in leditionem accepe- 


De 
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runt, quod deinde Philippo, Lantgravio in ditionenı 
cessit, 

Conspiratio nobilium Landaviase, 

Eodem anno, mense Iulio, confecta est et inita 
confoederatio fraterna nobilium Landaviae prope 
Spiram, quo convenerant authore Francisco a 
Sickingen quampluriminobiles, Praescribebantsibi 
ipsis leges quasdam, de sese non ledendo invicem, 
sed fideliter contra iniustam aliorum quorumcunque 
vim defendendo et vindicando, Ea deinde confoedera- 
tionis sive societatis capita, publico postea scripto 
edebant, cuius inscriptio erat: Der Nitterfchafft brür 
derliche VBereynigung, Gefelfchaft oder Verſtenntnuß, 
jungft zw Landaw furnemlich Got zu Lob, und den 
folgendt merung gemeynes nutzs, auch fürderung 
friedendg und rechtens uffgericht. Datum vero erat, 
Geben und gefchehen in des Neichs Stadt Fandaw nach 
Chriſti Unfers lieben Heren Gepurt 1522 Mittwoch nechft 
nach fant Laurentzen, des heiligen Merters tage, Eodem 
scripto sive libello adiecta erat etiam formula, iuxta 
quam aliinobiles, qui in posterum huic confoederationi 
accedere vellent, sese coniungere et obligare eidem 
deberent, Habebatque Henricus a Schwarzen- 
berg eques auratu3 authoritatem, eiusmodi litteras et 
ipsos, qui suo nomine miserant, in societatem reci- 
piendi. Totius autem societatig dux constitutus erat 
FranciscusaSickingen eques, adiunctis illi com« 
pluribus consiliariis, apud quos potestas erat convo- 
candi ipsos confoederatos, quoties necesse ducerent. 
Scriptum illud, de quo supra memini, nihil continere 
videtur seditiosum; nisi quod interim alind mon- 
strum alebatur, quod tamen. in ternpore supradicti 


tres confoederati principes prudentissimo consi« 
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lio ingularunt. Haec societas brevi tempore ultra 
evanuit. 
Francisci a Sickingen interitus, 

ANNO XXIII, Hoc anno Franciscus a 
Sickingen, cum post multa temeraria facinora, Ar- 
‘chiepiscopo Treverensi bellum publicum indixisset, et 
Treverim quoque aliquot dies obsedisset, ad sua 
defendenda revocatus, in arce suaHanstall (Landstuhl) 
a supradictis tribus confoederatis principibus obsessus 
est, ubi post aliquot dies in moenibus globo bom« 
bardae, et a corruentibus quibusdam asseribus letaliter 
‚ vulneratus, per legatos cum principibus egit, ut et 
se et arcem in deditionem acciperent, quod et fece- 
runt. Ingressi cum illum in cella vinaria decumben- 
tem allocuti essent principes, et vix ab eo discessis- 
sent, excessit vita Franciscus VII, die Maji, quo 
mortuo ad reliquas illius arces expugnandas profecti 
\principes, paucis diebus omnes occuparunt, 

Mors avi Materni 1525, 

Eodem anno mortuus est avus meus maternus 

Petrus Krotzenburger, ex calculo, in die $. 


Oswaldi, 


Initium novae Evangelicnae doctrinae 
in patria, 

ANNO XXIV invalescere cepit Lutheri 
dogma iu urbe nostra. Illud tum profitebatur Theo- 
doricus Nassave, virminime maluset valde modes- 
tus; cuius vestigiis utinam ingressi fuissent,qui postea 
sunt illum sequentibus annis insecuti, minus fortasse 
molestiarum iam haberemus. Hunc introduxit Am- 
monius ab Holtzhausen, Senator primarius, et 
cum illi ex iure patronatus sacerdotium altaris Sancti 
Valentin in eccleiia $. Michaelis contulisset „ 
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simili iure, concionandi oflicium in monasterio 

virginum $. Katharinae eidem commisit; cui ses« 

quiannum plus minus ille satis hdeliter praefuit, 
Consules, 

Eo anno consules fuerunt dietus Ammonius et 
loannes Stephanaeus, 

Natrıvitas fratris Caspari, 

Eodem anno natus est Caspar Fichardus, 
frater meus germanus, die lovis post festum Omnium 
Sanctorum hora IX pomeridiana. 

Seditio rusticorum per universam Ger— 

mznlıam 

ANNO XXV mense Aprili et postea cepit in« 
credibilis quaedam rusticorum seditio, contra Epis- 
copos, Ecclesiasticos, et nobiles, quae pestis instar 
Germaniam totam fere invasit. Neque enim rustici 
tantum, sed etiam cives in plerisque urbibus et oppi« 
dis contra genatum tumultwabantur, Et quia hac de 
re in aliquot chronicis postea editis, non indiligens 
extat historia, non opus est plura hic commemorare; 
de patria tamen mea pauca annotaho, 

Seditio civium nostrorum, contra senatum, 

Hoc anno feria secunda post Pascha, concursus 
insolitus, et aliquot seculis inauditus in hac urbe 
factus est a civibus ad cimiterium $, Petri in subur- 
bio, quod quidem omnium est amplissimum. Ibi, 
multis de rebus et gravaminibus, ut appellabant, 
conswltabatur, Ipsorum gravaminum articuli com« 
plures, numero XLVI confecti erant iam antea, iusta 
cum deliberatione, ab illis qui hanc Tragoediam age- 
bant, et ut quidam postea retulerunt, compositi erant 
aDoctore Gerhardö Westerbergero,Coloniense, 
tum temporis apud nostrates exuli, et innovationum 

mire 
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mire studioso, Eos tum proferre, atque invicem sese 
ad illos evincendos contra senatum anirmare ceperunt, 
Caeterum consules (qui tum erant Haman ab 
Holtzhausen et Joannes Stephanaeus) cum 
re tam periculosa audita, tives ultro rogatum acces« 
sissent, a seditione et tumultu ut abstinerent, et si 
quid gravaminum haberent, ad senatum cditra tumul- 
tum referrent, nullum ex sententia responsum acce= 
perunt. Caeterum plebs eo vespere in monasterium 
Predicatorum irruit, ebibit vini quantum potest, et 
egregie de libertate Evangelioque vociferatur, Altero 
mane apud Franciscanos,  quod inopes erant, ienta- 
culum tantum sumpsere duces illius seditionis,. quo- 
rum praecipui erant Nicolaus Wild, sartor, vir 
temerarius et inter milites aliquot arınis versatus, 
unde vulgo dicebatur alio cognomine, Nicolaus 
Krieger: alter IJoannes Hamerschmidta S$i- 
gen, sutor, ambo vicini et veteres amici.” A prandio 
vero, tota rursum plebs irruit in monasterium Car« 
melitarum, in quo maiori etiam insolentia bacchaban- 
tur, quam pridie fecerant, Ceterum vis omnis tum: 
vino et esculentis inferebatur : aliarum rerum neque 
in monasterio neque in templo quidque vastabatur. 
A Sacerdotum quoque aedibus abstinebant eatenusz 
ut inillas non irruerent; mittebantur tamen ad ditiores 
aliquoties lagenae vacuae, ut vino replerentur, quod 
quidem illi facere malebant, quam hospites domum 
invitare. Interea clausae erant custoditaeque portae, 
-oblati articuli, plebs in armis, in excubiis, in statio- 
nibus. Senatus in Romano * consultabat, res plena 
erat periculi, nec mediocris plebis impetus et vehe- 





“ Kömer, ber Namen des Rarhhaufes. 
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men tia videbatur. Quid multa ? Senatus tandem habita 
temporum ratione, necessitateque compulsus, in obla- 
tos articulos consensit, et cum plebs ex integro sena- 
tui obedientiam iurasset, senatusvicissim plebi iuravit 
oblatos articulos sese inyiolabiliter servaturum, nec 
de illis quidque citra plebis consensum detracturum 
aut immutaturum, quod et litteris obsignatis confir- 
mavit: quorum datum habet, Sabbato post Dominicam 
Resurrectionis Anno M.D,XXV. Atque ita tum sopita 
est omnis seditio. 

Caeterum cum paulo post tres principes confoe- 
derati supradicti, nempe Palatinus Elector, Archie- 
piscopus Treverensis, et Lantgravius Hessiae superato 
ingenti rusticorum seditiosorum exercitu ad Phedders- 
heym, senatui atyue plebi serio mandarent, uti novog 
illos articulos omnino abrogarent, nec Ecclesiasticos 
contra vetera eorum ‚privilegia gravarent, paritum 
illis est, et res omnis in priorem statum (quod quidem 
ad articnlos gravamınum attinebat) rediit. Nec ex 
authoribus illius seditionis quisquam aut capite aut 
exilio punitus est: tanta.fuit senatus clementia. . 


Iudicium in seditione de patre, quibus- 
damque aliis habirum. 


Rex Galliae captus a Carolo. 
Eodem anno Caroli V, exercitus perquam exi- 
guus, Franciscum Galliarum regem ad Ticinum 


* Hier finder fih in der Handfchrift ein leerer Raum von 
zwei Blättern, perfönliche Rücdfichten fiheinen den Ders 
faffer abaehalten zu haben, dad freimüthige Urtheil der 
Zeitgenofien an diefer Stelle aufzuzeichnen. 
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cepit, et innumeras prope illius copias (maiorem enim 

exercitum nullım Gallorum regem, aliquot seculis in 

Italiam duxisse, traditur) maxima hostium clade fudit, 

ipso die Matthiae Apostoli. Rex captivus in Hispaniag 

Caesari missus est, 

ö Mors aviae maternae. 

Eodem anno obiit avia mea materna Clara, xt 
die Fehruarii, iam senio confecta, 

| Regis Ludovici Ungari, interitus, 

ANNO XXVI Turcarum Imperator Ludovi« 
cum Ungariae regem infra Budaın ingenti pugna 
superavit: nequetamid militum suorum virtute, quam 
regis Ludovici consiliariorum proditione,. Pugna 
Commissa est xxıx die Augusti. Rex autem postea in 
paludi quodam cum equo mortuus inventus est, sine 
ullo vulnere, ut verisimile esset, istic illum in fuga 
cum equo immersum, et tandem in panoplia * sua 
spiritus interclusione suffocatum fuisse, 

Buda a Turcis capta, 

Turcae vero victoria sua utentes VII die VIIbris 
proxime sequenti, urbem Budam oppugnant, et quod 
nemo fere illis. resisteret, una prope hora expugnant, 

Comitia Spirensia, 

Eodem anno comitia fuerunt Imperialia Spirae, 
contra quae eodem statim anno, quantum ad religio- 
nem protestati sunt Dux lohannes, Saxo Elector, 
Philippus, Lantgravius Hassiae, Georgius, 
Marggravius Brandenburgensis, Ernestus, Dux 
Lüneburgensis, et Wolffgangus, Princeps ab 
Anhalt: publico scripto. 





* panoplia, der Harnifch — ein in neiteren Reiten erft auf 
genommener, den Elaffıfern fremder, Ausdrud, 
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Nuptiao Caroli, 

Eodem anno nuptiae fuerunt Caesaris Caroli 
cum Isabella, Regis Portugalliae sorori, in Hispa- 
nia Hispali habitae. 

Ferdinandus in Boemiae et postea Ungariae 
regem electus 

ANNO XXVII Ferdinandus Archidux 
Austriae, Caroli V germanus in regem Boemiae 
electus et Pragae XXIII die Februarii cum coniuge 
coronatus est. Postea per potiorem Electorum Hun- 
garici regni partem, in Hungariae quoque regem electus 
et in festo die Simonis et Iudae in Alba Regali coro- 
natus est. Quamquam iam antea loannes comes 
septem Castrorum a quibusdam potentioribus, et suae 
factionis hominibus coronatus erat, qui postea perpe- 
tuam cum Ferdinando de hoc regno contentionem 
habuit: magno Reipublicae Christianae malo. 

Urbs Roma capta, 

Eodem anno a Germanis et Hispanis, sub Caesare 
Carolo tum militantibus, et fame ad extrema com- 
pulsis, urbs Roma capta est, intra paucas adeo horas, 
cum nihil minus atque talem temeritatem ab hostibus 
Romani timerent, Principio magna vis hominum 
occisa est, primo nempe furore et impetu, postea urbe 
iam tota occupata, ad praedam conversi milites nihil 
neque sacrum neque prophanum intactum reliquerunt, 
neminem non bonis omnibus exutum, et exactum in- 
super, dimiserunt, Pontificem Clementem, qui in 
arcem S. Angeli cum quibusdam Cardinalibus confu- 
gerat, obsessum, post aliquot dies cogerunt, ut sese et 
omnia sua Caesari Carolo dederet, adiunctis pluri- 
bus praeterea conditionibus. Ex nulla victoria Ger- 
mani et Hispani milites ditiores facti sunt unquam: 


Haec acciderunt VI die Maji, a quo continue usque 
ad XXI diem Iulii milites omni libidine et crudelitate 


in urbe grassati sunt. 


Lantgravius Hassiae diffamat aliquot 

princeipes de conspiratione 

ANNO XXVII Philippus Lantgravius Has- 
siae publico quodam scripto, cuius Datum, Veneris 
post vocem iucunditatis Anno MDXXVIH infra scriptos 
Principes reos egit lesae publicae pacis, et de gravis- 
sima quadam, contra ipsum, Principem Ioannem 
Saxonem, et communem Evangelii caussam, conspi- 
ratione diffamavit. Cuius in litteris, pro more relatae 
exemplum simul edidit, omnibusque legendum pro- 
posuit. Erat autem illud plenum seditione, et non 
modo propositam Evangelii oppressionem, sed etiam 
divisiouem earum urbium, oppidorum, et terrarum. 
quae ad Evangelicos (ut dicebantur) principes, et illis 
complices pertinerent, continebat. Principes diffamati 
 erant, Ferdinandus Rex Boemiae, Albertus 
Archiepiscopus Moguntinus, TIoachim Marchio Bran- 
denburgensis Elector, Mattheus Archiepiscopus 
Saltzburgensis, Wigandus Episcopus Bambergensis, 
GConradus Episcopus Wirtzpurgensis, Georgius 
Dux Saxoniae, Guillielmus et Ludovicus fra- 
tres, Duces Bavariae, 

Casterum iam dicti principes singuli sese publicis 
apologiis eodem anno excusaverunt, et conspirationem 
eam summopere pernegarunt, Lantgravius autem 
eodem fere tempore, quo supradictas conspirationis 
adversariorum litteras in publicum edidit, Mogunti- 
nensem, Bambergensem et Wirtzpurgensem Epis- 
copos magno belli apparatu petiit, adiungente se ipsi 
lIoanneFrederico.Duce $axoniae, Verum interces- 
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sione Ludovici Palatini Electoris pax inter utrasque 
acies (nam etEpiscopi in armis erant) ita constituta est, 
ut Moguntinensis XL millia, Bambergensis et Wirtz- 
purgensis Episcopus item XL millia Lantgravio pro 
sumptibus belli persolverent, atque ita tum ab armis 
utrinque discessum est. Reliquorum vero Principum 
nullus a Lantgravio bello petebatur. Erat autem haec 
conspiratio indicata, atque etiam (ut dicebatur postea) 
conficta per Othonem Back, equestris ordinis 
virum, Iureconsultum, et Principis Georgii Ducis 
Saxoniae consiliarium, qui cum Evangelicae caussae 
dudum favisset, et ea de re, minus iam apud Ducem 
suum, gratus haberetur, hoc commento principes ex 
altera parte non tam conciliare; quam devincere sibi 
voluit, Aucdii virum fuisse doctum, facundum, rerum 
non imperitum, sed animi impotentis, Cum igitur 
aliquamdiu cum Lantgravio fuisset, tandem cum iam 
silentio tecta easet tota illa Tragoedia, ab illo dimissus, 
nescio qua de causa in Brabantiam profectus, istic a 
Procuratore Fisci Brabantiae primum in ius coniectus, 
postea vero a Legatis praedictiDucis Georgii capitis 
accusatus, cum tum exitiale commentus esset, con- 
"fessus, et propterea ad mortem condemnatus, gladio 
percussus et inde quadripartitus est, more qui in pro- 
ditores usurpatur. IJtaque fuit iuxta proverbium, 
malum consilium ipsi consultori pessimum. Periit 
autem postea Anno XXXVII. 
Monasterium Minoritarum alienatur 
Senatui, 

Eodem anno Gardianus et Conventus fratrum 
Minoritarum monasterium alienaverunt in manus sena- 
tus: recipientes singuli annuas pensiones ad dies vitae, 
Jtaque ipsi egressi, plerique uxores duxerunt, Gardia- 
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aus autem in concionatorem verbi Dei acceptus est a 
senatu, praefectusque ecclesiae postea Trium Regum. 
Caeterum in ecclesia dicti monasterii Minoritarum 
concionatores’instituerunt primum celebrare omnibus 
tribus septimanis coenam Domini, Item et Cistam 
communem pauperum, vulgo den gemaynen Faften, 
cuius rationes et pecuniae seınper deinceps in ipso 
monasterio, commutatis et adaptatis ad hoc aedificiis, 
administratae, conservatae, distributaeque sunt, ab 
illis quos singulis annis senatus huic ofhicio praefecit. 
Urbis Viennaze obsidio, 
ANNO XXIX Turcarum Imperator Buda recu- 
perata, totoque prope Hungariae regno sibi subiecto, 
ad ulteriora pergens, Austriam numerosissimo exercitu 
ingressus Viennam ipsam (quod tum primum auditum 
et vix creditum est) obsedit, in die $. Matthei Apo- 
stoli, XXI Septembris, et ad XIII usque diem Octobris 
totis viribus oppugnavit. Caeterum Dei clementia et 
insigni militum, qui istic erant in praesidio, virtute, 
urbs defensa est. Itaque cum Turca non levem 
suorum iacturam sentiret (ad’eam enim urbem XIII 
fere millia hostium periisse variis pugnis traditur) et 
pestem in exercitu suboriri videret, inde discedens, 
vicina loca et Stiriam inprimis, late vastavit, ingen- 
tique praeda hominum abacta, domum rediit, 
Florentia capta a Pontifice et Imperatore. 
Eodem anno Florentia, Hetruriae urbs poten- 
tissima, cum iamdiu vicinis urbibus devictis insole- 
visset, a Pontiice Clemente, et Caesare CaroloV, 
qui copias iunxerant, obsessa est amplius X mensibus, 
Tandem fame coacta, dedidit se. Quam Pontifex et 
Caesar occupantes, Ducatum istic constituerunt, et illi 
praefecerunt Alexandrum Medicen, pontifcis, 


x 


24 


ut ferebatur, ex concubina quondam habita, filium, 
cui Carolus Notham suam in matrimonium collo. 
cavit, Is Alexander statim arcem ad urbis moenia 
munitissimam aedificare exorsus est, verum, antequam 
illam absolveret, anno posteaXXXVlIcum a Galeacio 
Medice, agnato suo, cuique plurimum confdebat, 
ad domum proximam aedibus suis deductus esset, 
adulterii causa, ab eodem ibi ex insidiis confossus 
periit, Neque tamen urbs in libertatem revocata est, 
Sed sub Gubernatoris, quij partium Caesareanarum 
erat, dominio permansit, 
Sudoranglicus, 

Eodem anno morbus inauditus, ex Anglia oriun. 
dus, Germaniam invasit, qui Sudor anglicus voca- 
batur, Eo laborantes fortiter sudabant, et nisi cura 
adhiberetur, intra XXIII hoc, vita deficiebant, Ante- 
quam igitur cognitus satis esset, multa hominum 
millia, ex illo perierunt, postea vero cum experientia 
medicinam indicasset, pauci mortui sunt, neque fuit 
amplius formidabilis. 

Imperator Garolus Bononise coronatus, 

ANNO XXX die xxıırı Februarii, quae fuit 
dies festus 5, Matthiae Apostoli, Carolus Caesar 
‚Bononiae Coronam imperialem a Clemente VII 
Pontifice romano accepit, 

Comitia Augustana. 

Inde in Germaniam profectus Comitia Augustae 
tertia habuit, in quibus frequenti omnium principum 
et statuum Imperii conventu de multis gravissimis 
rebus consultatum atque tractatum fuit, Nam et 
novam Germaniae politiam constituit Carolus, in 
qua multa sancita sunt, quae tamen a nemine fere 
‚hactenus fuere observata, 
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Item Evangelii sive Lutheri causam ex integro ad 
cognitionem suaın vocavit, Confessionesque a princi- 
pibus Lutheranis exegit, quibus oblatis, cum confu- 
tationes suas e contra parassent, similiterque obtulis- 
sent Episcopi, et veteris ecclesiae propugnatores, 
Caesar tandem Lutheranorum opiniones et dogmata 
denuo damnavit, et multa in contrarium sancivit, 

Initium et origo statuum Protestantium, 

Quod cum praeter rationem et impie Carolus 
fecisse videretur, multi ex principibus, ducibus, 
comitibus, et civitatibus imperialibus (inter quas 
etiam Francofordia nostra fuit) quae illis comitiis 
erant conclusa et sancita, recipere subscribereque 
recusarunt, Sequentes vero principes et civitates in 
adversum protestati etiam sunt, et ad futurum Conci- 
lium provocarunt, nominatim Ioannes Dux Saxo- 
niae Elector; Georgius Marchio Brandenburgeneis; 
Philippus, Ernestus, et Franciscus Bruns- 
wicenses Duces; Philippus Lantgravius Hassiae; 
Wolffgangus princeps ab Anhalt; Gebhardus 
et Albertus fratres comites Mansfeltenses: Civi- 
tates porro, Argentina, Lubecum, Nornberga, Con. 
stantia, Ulma, Haylpron, Memmingen, Windsheym, 
Lindau, Isni, Kempten, Biberach, Weyssenburgum 
Norckgaudiae, Magdenburg, Premen, Brunsvicum 
et Gottingen. Quibus principibus et civitatibus, annis 
sequentibus complures alii sese adiunxerunt, et in 
foedus ipsorum concesserunt, tam principes quam 
civitates, nempe Barniminus et Philippus 
Duces Pomeraniae; Udalricus Dux Wirtembergiae; 
Hugo, Georgius, et Joachim Principes ab 
Anhalt: Guiliefmus, Comes a Nassau: Civitates 
Eslinga, Reutlinga, Hallae Suevorum, Goslar, Hanover, 

or 
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Embeck, Nörthausen, Hamburgck, Riga in Livonia, 
Augusta, Francofordia quoque nostra (anno videlicet 
XXXVI ut infra annotabo) et postremo omnium Minda 
in Westphalia, Isti igitur principes et civitates, prin. 
cipio quidem communi vocabulo, status protestantes 
vulgo dicebantur, postea Ainigungs Verwanten, et 
iam der Augspurgifchen Confeſſion Verwanten nuncupari 
cepti sunt, Caeterum quo et Evangelii doctrinam, et 
se suasque ditiones Secure tuerentur, contra vim 
adversariorum, et inprimis Iudicii Camerae Imperialis 
vehementissima decreta atque mandata (quae nimirum 
sub poena Banni publici pleraque edita, formidabilia 
civitatibus videbantur) certum foedus de sese invicem 
defendendo et asserendo percusserunt, omniaque quae 
ad bellum (si quod forte Evangelii causa illis ingrueret) 
esse poterant necessaria, ordinarunt prospexerunt et 
disposuerunt. a | 

A quo tamen foedere postea inito, quaedam ex 
Civitatibus abstinuerunt, nec multum cum reliquis in 
eo commune habuerunt; vel quod post pacem Nurm- 
bergae Protestantibus ipsis in communi a Caesare 
Carolo Anno*.. condictam, illo non amplius opus 
sibi esse iudicarent: vel quod tam odiosum illud quam 
sumptuosum fore suspicarentur. Quamquam hic ego, 
ut qui consilio illorum non interfuerim, nihil asserere 
possim. Fuerunt autem hae civitates Nornberga, 
Winshaym, Weysenburgum Norckgaudiae, Riga Li- 
voniae. Habuerunt Protestantes usque ad haec tem- 
pora plures conventus Normbergae, Schmalkaldii, 





* Sn der Handfchrift fehlt die Jahrzahl, doch zeigt. der 
Zufammenhang, daß hier von dem zu Nürnberg 1533 
sefhloffenen erfien Keligionsfrisden die Rede iſt. 
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Brunsvici, Eslingae, Francofordias bis, quos ego qui- 
dem scio. Hoc igitur casu et modo status Protestantes 
ceperunt primum, et inde quotannis aucti sunt. Deus 
omnipotens omnia illorum consilia atque studia ad 
communem Christianae Reipublicae, tum suorum 
quoque civium tranquillitatem et salutem regere per- 
ducereque dignetw. 

Foedus Argentinensium cum Bernensibus 
et Tigurinis, 

Eodem anno Arzentinenses singulare foedus cum 
Helvetiis ad XV annos (ut ferebatur) durataurum, 
pepigerunt. Caeterum sequenti anno victis Bernen- 
sibus et Tigurinis a Quinque pagis veteris religionis), 
huic foederi renuntiatum est, 

Molae prope portam Moguntinam. 

Hoc eodem anno circiter festum Ascensionis Do- 
minicae, aedificari ceptae sunt molae prope portam 
Moguntinam hic Frankfordiae, quae absolutae sunt 
tandem anno XL, 

Pesti,. — Mors avunculi— fratris— patris, 

Eodem anno pestis circa autumnum non medio- 
eriter saevire coepit, sustulitque multos bonos viros, 
inter quos et Georgium Krotzenbergerum 
avunculum meum, qui obiit pridie calendas Septem- 
bris. Item Magdalenam etMargaretham sorores 
meas, tertia proxime septimana, Item Balthasarem 
fratrem meum, qui obiit pridie Lucae Evangelistae, 
et postremo parentem quoque meum lJoannem 
Fichardum virum honestissimum, Atque ita brevi 
tempore magnam ruinam domus nostra passa est. 

Ferdinandus in regem Romanorum coronatus, 

Eodem anno Äinitis Augustanis comitiis, Carolus 

Imperator, et Ferdinandus Hungariae et Boemiae 
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Rex, fratres, in Germaniam inferiorem descenderunt, 
et electus est in Regem Romanorum idem Ferdi- 
nandus Coloniae, omnium Electorum Principum 
suffragiis, Saxone excepto, qui tamen et ipse postea, 
consensum praestitit. Proximo anno XXXI, XI die 
Ianuarii Aquisgranae Ferdinandus in presentia 
fratris Caroli, coronam ex more accepit. 
Bellum cum Helvetiis, 

ANNOXXXI, ııır die Octobris cepit bellum 
inter V pagos Helvetiae, qui veteris erant religionis, 
nempeSchweitz, Zug, Underwalden, Lucern, Uri contra 
Tigurenses et Bernenses, et qui postea illis accesse- 
runt, exweliquis pagis eiusdem Helvetiae, Dicto enim 
die, missis Tigurum litteris fecialibus (in quibus 
belli causas reddunt, quod ipsi contra ius et foedus 
antiquum, quaedam loca vi sibi ademissent, quod sedi- 
tiones inter ipsos Quinque pagos eorundemque cives 
excitare, atque ita ad defectionem a veteri veraque 
sua religione compellere conati essent, quodque 
demum non succedentibus eiusmodi consiliis, prohi- 
bentes commeatum et annonam ipsis importari, famis 
necessitate ad extrema redegerint eos) Tigurinorum 
fines, tanquam hostium, iunctis copiis sunt ingressi. 
Dlis autem magno animo Tigurinis occurrentibus, 
utpote qui a concionatoribus suis certam victoriae, 
cansaEvangelii, promissionem acceperant ; eosdemque 
maiorem ob fidem in prima quoque acie militaturos 
viderent. Caeterum commisso proelio a Quinquepaga- 
nis cesi fugatique sunt, In ea pugna tormenta omnia 
(quorum XX erant campestria) et quicquid domi aspor- 
taverant, amiserunt, Caesi quoque feruntur circiter 
mille quingenti hominum: quibus optimi et fortissimi 
guique Tigurinorum cives, duces, milites interfuerunt. 
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Mors Zwinglii, 

Cecidit tum una cum multis aliis concionatoribus 
Evangelii, Hulderichus Zwinglius, vir trium 
linguarum doctus, et Sacramentariorum (ut vocaban- 
tur illi, qui presentiam veri corporis et sanguinis 
Christi in coena Domini negabant) princeps. Hic in 
tertio ordine pronus est post pugnam inventus, ani- 
mam ob vulnera accepta iam trahens. Inde vero ab 
his qui forte noverant illum, ad iudicium, quod eius 
causa more militari habebatur delatus, et communi 
sententia proditor patriae iudicatus3, postremo autem 
tanquam haereticus igne combustus est. Itaque et ex 
hac, et compluribus vetustioribus historiis. clare licet 
colligere, victoriam verbi Dei minime nostris im 
manibus et armis, sed Dei potentia voluntateque posi- 
tam esse, neque egere illum nostra propugnatione. 
Iniustum igitur erat, quod Tigurini Quinquepaganos 
ad recipiendum Evangelium vi necessitateque fanıis 
cogere constituerant, et cum eiusmodi vis propulsa- 
retur, et de illis vindicaretur, qui certam sibi, propter 
Evangelii‘ causam pollicebantur victoriam, temera- 
rium fuit. | | 

Postes XVII die eiusdem mensis, cum Bernenses 
auxiliätum venissent Tigurinis, prope Auvium Revss 
a Quinquepaganis intercepti devictique sunt. Cecidisse 
tum feruntur in fuga circiter DCC ex Bernensibus D 
vero submersi esse in dicto fluvio. 

Inde vero crescentibus utrinque, hic animis, 
ällic iris, Quinquepaganati de bello, quod videbant 
feliciter succedere sibi, absolvendo cogitabant. Ti- 
gurini autem et Dernenses, partim illatas clades vin- 
dicare, partim acceptam ignominiam delere anhela« 
bant. Itaque et Turgovensium, Schaffhusianorunn, 
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S. Galli civium, Basiliensiumque auxilia imploravere: 
quibus, missis, cum statuissent noctu ex infidiis 
hostinm castra occupare, fortuna consilio_ minime 
respondente, ipsi in fugam versi, etad VI prope millia 
(quorum maxima pars Auxiliariorum fuit) cesa sunt, 

Interea quanquam et vicinorum fere omnium 
legati sedulo de pace cum utrisque partibus tractarent, 
tamen praevalentibus odiis non prius Evangelici pagi 
adduci ad Concordiam potuerunt, quam quarto proelio 
privatim Tigurini noctu insidiis Quinquepaganorum 
oppressi et superati sunt, amissis hominum quinque 
millibus, et quinto demum victi proelio tantundem 
hominum tam suorum quam ex auxiliis, Eremum 
Beatae Virginis occupare statuentes infeliciter amisis- 
sent. Itaque adversa tandem fortuna [racti, interceden- 
tibus ut dixi vicinorum principum et urbium legatis, 
maxime vero Francisci Regis Galliarum, Caroli 
ducis Sabaudiae, Ernesti Marchionis a. Baden, et 
aliorum, pacem expetentes cum (Quinquepaganis 
voncordati sunt, qui conditiones victis, quas volue- 
runt praescribentes, non obliti videbantur victoria- 
rum suarum, Ex lege igitur illarum conditionum 
pacis, Tigurini et Bernenses renunciaverunt foederi 
cum Ärgentinis privatim initi, Haec autem propterea 
pluribus verbis annotavi, quod invenio,haec in chronicis 
SebastianiFranci fere omissa,. odio victorum puto, 
qui unius tantum proelii in quo ex Tigurinis tantum 
CC perierint, meminit. Caeterum aliter habet vera 
historia, quae ipsa quoque publice est typis evulgata, 

Mors Oecolampadiji, 

Eodem anno mortuus estloannes Oecolam. 
padius, Basiliensium concionator, ex moerore animi, 
ut plerique arbitrabantur, ob res infelicissime in 
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Helvetiis gestas. Caeterum constat eidem moerori 
morbum quoque Anthracem accessisse. Hic quoque 
Sacramentariam sectam, iam aliquot annis egregie 
sustinuerat; caetera vir bonus et honestissimae vitae, 
quantum ex complurium mensium,. quos Basileae 
anno proximo, quo moreretur,.exegi, conversatione, 
iudicare potui. Hoc ergo eodem anno Zwinglio et 
Oecolampadio quasi fortissimis quibusdam rei 
sacramentariae columnis collapsis, nemo fere subire 
deinceps illam ausus est, sed quaesita statim per 
Martinum DBDucerum. et alios cum Martina 
Luthero, de hac re concordia est, et'obtenta. Deus 
— ut sit perpetua, maximeque vera, 
Consules, 

Hoc anno Consules fuerunt Hamman ab 

Holtzhausen et Petrus vom Steg. 
Consules, 

ANNO XXXII Consules fuerunt loannes 

Bromius et Ulrichus ab Hingsperg. 
Oppugnatio oppidi Güntz a Turcis facta, 

Hoc anno Turcarum Imperator rursus Ungariam, 
et inde Austriam maximo (ut nunquam non solet) 
exercitu invasit. In ascensu autem ad Viennam, cum 
arcem et .oppidulum .Güntz transiret, ante omnia 
capere illud statuebat, cum nec moram ullam, 
nec difficultatem ea res habere videretur. Dlic igitur 
castrametatus, brevireipublica expertus est, humanas 
vires omnes, quantumvis magnas, nihil posse, nec 
efiicere contra auxilium divinum. Nam XXV diebus 
integris cum extremis viribus urbem obsedisset et 
XII vicibus, fortissime oppugnasset (Germani Stürmen 
vocamus), tandem tamen infecta re illinc decedere 
coactus est, ultima scilicet die Augusti, Quae quidem 
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historia ob’ evidentissimim Dei auxilium Christianis 
praestitum, aeterna digna est memoria, 
Expeditio Imperii contra Turcas, Comitie 
Ratisponae habita, 

Haec igitur Turcae expeditio cum magnum omni« 
bus metum inferret, Carolus Imperator Ratisponam 
omnes Imperii principes et status convocavit, et 
eorundem auxilia expetivit, -Quibus missis, finitaque 
in comitiis belli consultatione, cum ad Austriam cum 
exercitu ipse Imperator descenderet, Turca pugnam 
detrectäns, in Hungariam refugit: Nec quicquam tum 
memorabile gestum est in’hostes, quam quod ad XIII 
illorum millia (quae forte intercepta erant in Äniti« 
morum locorum depopulationibus) caesa sunt. Impe- 
rator enim Carolus insequi hostes noluit, obscurum 
qua de causa, cum auxilia ad manum haberet prömpta, 
et ad institutum bellum valde alacria: sed lustrato 
inspectoque tantum universo exercitu, auxilia domum 
remisit,, - 

Fratres s ese abnegant, 

Hoc anno mirabilis extitit et inaudita controversia 
inter Henricum seniorem et Henricum inniorem, 
comites zumHartensteyn etDominos zw Plauen, 
qui ad ea tempora fratres germani erant habiti. Comes 
enim Henricus iunior, assistente sibi matre (quae 
Barbara dicta fuit, nata ex principibus zu Anhald) 
seniorem fratrem abnegavit, et tunquam supposititium 
ab universa tam paterna quam ınaterna haereditate 
exclusit. Quae controversia aliquot postea annis _ 
agitata est tam publicis utriusque partis scriptis, quam 
coram supremo regni Bohemiae Iudicio, nec tamen 
mihi constat, uter tandem superarit, 
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Tumultus in ecclesia 8. Bartholomaei, 

Eodem anno, in die Natalis Domini extitit tumul- 
tus in ecclesia S. Bartholomaei, qui quasi protasis 
quedam fuit, eius immutationis, quae proximo anno 
post paucos menses est insecuta. Dionysius enim 
Melander cum semel constitutum haberet Missam 
urbe exterminare, eodem die non Missam modo solen- 
nem, sed et horas canonicas, concionibus suis, et 
populi psalmodiis impedivit, ut ureret sacerdotes et illis 
adhaerentes. Sacrificulis, inquens, lubitum fuit hoc die 
tres Missas celebrare, age neque nobis difhcile sit tres 
conciones habere. Exorsus igitur primam. cum 'eam 
ad finem perduxisset, rursum canere iubens populum 
solennem illam concionum inchoandarum precationem, 
alteram aggressus est, qua defatigatus, eodem modo 
et tertiam exorsus est et Änivit, ita ut ab hora sep- 
tima ad medium usque decimae concionaretur, popu- 
lumque detineret, Interea pueri in altaribus sumebant 
ientaculum, ibant, redibant, et discurrebant. Finitis 
vero concionibus, qui ex vulgo seditiosiores erant, 
partim chorum irruebant, disturbantes obvia quaeque, 
partim altaria recludebant, ut videlicet illa exemptis 
Reliquiis Sanctorum, ad rem divinam prophanarent, 
Breviter, facies ecclesiae fuit, ut in aliqua seditione, 
foeda et deformis. Hic tumultus vix tandem Consu« 
lum interventu (quibus tamen non ingrata esse ista 
videbantur) sedatus est, 

Consules, 

ANNO XXXIII Consules fuere Philippus 

Ugelnhaymer et Wickerus Raysz, 
Abrogatio Missaeet omnium ceremoniarum. 

Eodem anno, cum plebs modis omnibus ad tollen« 

dam Missam exagitaretur a concionatoribus, maxime 


€ 
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Dionysio proindeque finem tumultuandi eam ob rem 
nullum faceret, senatus autem nihil efhicere videret 
sedulas illas seriasque dehortationes et admonitiones 
omnium eorum periculorum atque malorum, quae ob 
talem inmutationem consequi aliquando possent (semel 
enim atque iterum plebem in singulis tribubus a pro- 
posito tam periculoso est dehortatus multis rationibus 
in litteras redactis, quae et impressae fuerunt, singu- 
lisque tribubus ad deliberandum traditae) postquam 
igitur istis rationibus nihil, ut dixi, efficere sese vidit 
senatus, tandem feria tertia post Dominicam Miseri- 
cordias Domini convocavit universam plebem quemque 
ad tribum suam, et reliquos ad loca consueta, misc- 
runt III ex ipsis senatoribus ad singulas tribus, 
percunctatum an omnes ex quaque tribu vellent, expe- 
terentque, ut Missa abrogaretur, qui viderunt, maio- 
rem plebis partem et plerosque istud pertinaciter 
efflagitare, atque ita ad senatum retulerunt, | 

Animadvertens igitur perpendensque senatus 
studia plebis, et veritus vehementiam eiusdem in 
seditionem transire facile posse, praesenti tranquil- 
litati consulere cupiens, postero die S. Georgii Martiris 
in Romano convenit et eodem accersivit praelatos 
ecclesiarum sive collegiorum $. Bartholomaei, Beatae 
Virginis, et $. Leonhardi, similiter et monasteriorum 
ordinis Carmelitarum et Praedicatorum, Ad eos igitur 
egressi quidam senatores, crım illis praesentem rerum 
statum, concitatum inllammatumque contra Missam 
plebis animum, et imminentem denique, nisi prae- 
veniretur communi omnium periculo seditionem recen- 
suissent, non tam iustas, quam et necessarias e re nata, 
mutationis rei Ecclesiasticae causas, postremo illis 
nomine senatus interdixerunt, ut deinceps et a Missa, 
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et omnibusitem aliis ecclesiasticis ceremoniis hactenus 
ab illis usurpatis, usque ad futurum proxime conci- 
lium, penitus abstinerent, Atque ita ex eo tempore 
in omnibus ecelesiis, tam a re divina sive Missa, quam 
horis canonici3 et reliquis ceremoniis cessatum est, 

Ad hunc igitur modum suspensis potius quam 
sublatis veteribus ceremoniis, introductae sunt in 
ecclesiam cathedralem S. Bartholomaei novae illae 
ceremoniae secundum morem Argentinensis, et Helve« 
ticarum ecclesiarum institutae, Inprimis autem Coena 
Domini (quae superioribus annis in ecclesia fratrum 
Minoritarum .habita fuerat) item - Baptismus,. item 
introductiones (ut vocant) sponsorum et sponsarum 
et similias | 

Eodem fere tempore in reliquis parochiis et eccle* 
8siis*, puta .Parochia ad $, Petrum in, suburbio, 
 Parochia Trium Regum in Sachsenhausen, Hospitale 
S. Spirituss Monasternım virginum $; Catharinae, 
Ecclesia Omnium Sanctorum, etS$,; lacobi sublatae sunt 
imagines et tabulae Sanctorum tam ex altaribus, quam 
parietibus, cum modestia tamen, et citra tumultum. 
In aliis autem ecolesiis, nempe $; Bartholomaeiy 
Baeatae Virginis; S. Leonhardi, Praedicatorum, Carmes 
litarum, S. Antonii,, S. loannis Baptistae, Dominorum 
Teutonicorum in Sachsenhausen, integrag suo in loco 
sunt relictae,. Si qui tamen civium in easdem eccles 
sias, aliquas tabulas sen imagines collocassent, illis 
liberum erat, quae fierijcuraverant, tollere et recis 
pere. Quod multi etiam fecerunt; 





* Hier find in dem Driginal folgende Worte von derſelben 
Hand wieder durchfirihen: quae immediate ex Jure 
paironatus, sive ad senatum ; sive ad cives pertinebant, 
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Archiepiscopus Moguntinus Senatum in ius 
vocat propter suspensas ceremonias, 

Caeterum haec rerum ecclesiasticarum immutatio, 
cum intolerabilis videretur Alberto Archiepiscopo 
Moguntino, tam ad Caesaream Maiestatern, quam ad 
iudicium Imperialis Camerae rem omnem cum vehe- 
mentissima querimonia retulit. Imperator igitur 
Carolus eius causae cognitionem delegavit fratri suo 
Ferdinando Romanorum Regi. Iudices vero camerae 
cum etianı ante abrogationem missae et ceremoniarum 
senatui mandassent sub poena CC Marcarum aurı 
puri,.ne ullo modo Ecclesiasticos turbaret; cum 
viderent tale mandatum miriime a senatu observatum, 
ad’ instantiam Archiepiscopi eundem citaverunt,; ad 
videndum et audiendum se declarari in poenam CC 
Marcarum, iam commissam, adiecta tamen clausula 
iustihicatoria. Verum cum factum esset:manifsstum, 
certumgque' senatus haberet, eas causas, quas de ne- 
glecto mandato esset allegaturus, non receptasiri, ab 
ipsis Camerae iudicibus (utpote in Ecelesiasticorum 
partem totis inclinatis, et statibus Evangelicis iniquis ) 
proptereaque difideret, quicquam istic obtinere posse, 
ad alteram sese viam convertentes, ad Negen: Fer- 
dinandum miserunt Prothonotarrum Märtinunr 
 Sigellium *, oratum ‚ut Rex authoritatem. suam 
tam apnd Archiepiscopum, quam iudices Camerae 
interponeret, et imperialis urbis clientelam susciperet, 
Qui Sigellius rescriptum postea ad senatum retulit 
a Rege, de dato XVI die lunii Anno XXXII quo res- 
pondet senatui, se causae illius cognitionem subdele. 





* Prothonotarius, Stadtfchreiber. Martin Sie gel beklei— 
dere diefe Stelle von 1545 bis 1557, 
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gasse Ludovico Palatino principi Electori, proin- 
deque monet, ne tum desiderari senatus in sese 
maiorum suorum wmodestiam et obedientiam erga 
Imperium Romanum patiatur. Caeterum nihil postea 
Palatinus egit (fortasse quia a neutra parte tum requi- 
rebatur), sed in iudicio Camerae causa illa amplius 
est disceptata, tractim tamen, ut in huiusmodi causis 
solet, quibus mora sola medetur, 
Ego Francofurtum concessi, 

Hoc anno ego IoannesFichardus Spira, ubi 
in iudicio Camerae Imperialis sesquiannum advoca- 
tum et procuratorem causarım egeram, in patriam 
accersitus, et a senatu in Reipublicae advocatum con- 
ductus sum, menseque sequenti, qui fuit september, 
huc commigravi, 

Consules, 

ANNO XXXIIII Consules fuerunt Sifridus 
Volckher et lustinianus ab Holtzhausen. 
Dux Wirtembergzensis in Ducatum 
restıtutus. 

Hoc anno Philippus Lantgravius Hessiae et 
Ulrichus Dux Wirtembergensis Ducatum Wirtem- 
bergensem per litteras tam ab Imperatore Carolo, 
quam Rege Ferdinando qui eundem Ducatum tunc 
obtinebat, repetierunt, de dato Cassellii Dominica 
Quasimodogeniti dieti anni. Quibus litteris trans- 
missis, statim bellum aggressi, exercitum quem 
habuere lectissimum, cum tormentis, commeatu, 
reliquoque omni apparatu expedivere. Petentes autem 
transitum per urbem Francofurtensem, repulsanı passi 
sunt, quare per Moenum fluvium (qui forte ea erat 
aestate valde tenuis) prope Grisheym exercitum et 
reliqua omnia traiecerunt. Wirtembergensem igitur 
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Ducatum ingressis, quanguam initio Philippus 
“ Comes Palatinus Rheni, provinciae illius Regis Ferdi- 
nandi nomine praeses, cum collectitio occurrebat 
exercitu, tamen viribus impar, cedere coactus est, et 
inferior pugna cum globo tormentario in talo vulnus 
accepisset, in arcem Hohen Asperg confugit. Ibi 
aliquot diebus obsessus, cum tandem hostibus arcem 
dedidisset , ipse cum suis liber dimissus est, Atque ita 
deinceps, nemine repugnante, per dictum Lantgra- 
vium, dux Ulrichus in Ducatum Wirtembergensem 
citra difhicultatem restitutus est, et ambo principes 
Regi Ferdinando, ob id bellum quibusdam princis 
pibus intercedentibus sunt conciliati, 

Eodem anno senatus iterum misit ad Regem Fer- 
dinandum Legatos suos Georgium Weyss, 
Ioannem a Glauburg senatores et scabinatos, et 
Martinum Sigellium Prathonotarium, qui quid 
egerint, aut expediverint, non satis scio. Hoc constat 
Regeni a facta subdelegatione non recessisse, 

Obsidio Anabaptistarum Munsteri, 

Anno eodem coepit pestilens illa seditio Anabapti» 
starum in Westphaliae urbe Münster, Quamobrem 
Franciscus eius urbis Episcopus bellum civibus 
intulit, urbemque obsidens, totis suis viribus oppug- 
nare coepit mense Aprili. 

Consules, 

ANNO XXXV Consules fuerunt Nicolaus 

Stalberger et Ioannes Keller. 
Diaeta Heydelbergensis, 

Hoc Anno Ludovicus Palatinus Elector, tan- 
quam subdelegatus Regiae Maiestatis inter Archiepis- 
copum Moguntinum et senatum nostrum, ut supra- 
dictum est, tandem cognoscendae componendaeque 
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talis controversiae, diem utrique parti constituit Hey- 
delbergae comparendi, postridie scilicet Dominicae 
Exaudi. Eo igitur venerunt Arcliepiscopi nomine 
Joannes a Tetteleben praepositus Francofur- 
tensis et Ganonicus Moguntinensis, et quidam alji 
concanonici sui, Archiepiscopi consiliarüi, quibus tum 
assistebant legati Archiepiscopi Treverensis et Colo- 
niensis. Senatus vero nomine comparebat Hamman 
ab Holtzhausen, lIoannes Eller, Wicker 
WRaysz, Nicolaus Scheydt, Iacobus Greyff, 
Georgius Schenck, cum Doctore Adolpho 
Knoblauch advocato, item me, et Martino S$Si- 
gellio Prothonotario, item cum advocatis et procu- 
ratoribus suis, quibus in causa religionis ntebatur 
tum in iudicio Imperislis Camerae, Ex evangelicis 
civitatibus neminem habebant assistentem, praeter 
Legatum Argentinensiun Martinum Betschel. 
in hoc igitur conventu cum aliquot diebus, ntriusque 
partis rationes, Princeps Ludovicus andivisset, 
compositionem controversiae aggressus, tandem tale 
medium utrisque proposnit, ut senatus Praepositum 
Decanum Capitulum et universum Collegium ecclesiae 
$S. Bartholomaei ad pristinum statum restitueret, ita 
quod deinceps in dicta ecclesia (considerato, quod ab 
Imperatoribus et Regibüs Romanis fundata et prae 
aliis omnibus electioni Romani Regis peculiariter in 
Bulla aurea destinata esset) secundum suas funda- 
tiones, statuta, et ordinationes ecclesiasticas consuetas, 
sermocinari, Missas celebrare, legere et canere, alia- 
que facere possent, ut ab antiquo moris fuerit. In 
aliis autem ecclesiis, quas senatus ad eum diem obti- 
nnisset, Evangelium praedicari debere sano intellectu, 
ad pecem et concordiam communem: et eo modo ut 
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eius rationem tam Deo quam Imperatoriae Maiestati 
reddere aliquando possent, Ita tamen ne in ecclesiis 
collegiatis Beatae Virginis, S. Leonhardi, et monasteriis 
Praedicatorum, Carmelitarum, Mariae Magdalenae 
quicquid immutaretur amplius. Econtra controversias 
omnes usque ad futurum universale Concilium, sive 
ad Caesareae Maiestatis et statuum Imperii univer- 
salem conventum quiescere, processum item in Iudicio 
Camerae Imperialis institutum interea suspensum esse 
debere. | | 

Hoc igitur medium, etsi videbatur intolerabile 
Legatis, tamen ut modeste discederetur, dixerunt sese 
hoc ad senatum esse relaturos, ut ille porro de hoc 
deliberaret, et intra certum tempus de sententia sua 
in alterutram partem Principi rescriberet. Constitutis 
igitur ad hoc Ill mensibus, inde discessum est, 

Consultatio de restituendis Ecclesiasticis, 

Caeterum senatus cum a Legatis, quae Heydel. 
bergae acta essent percepisset, simulque eam difficul« 
tatem, in qua res constituta videbatur perpendisset; 
aut enim de proposito per Palatinum medio recipiendo 
consultandum, aut periculum Banni publici, quod 
imminere putabatur, subeundum erat: statuit omnia 
prius, quae citra pietatis offensam posset, admittere, 
quam in aliquod discrimen Rempublicam adducere, 
Itaque de proposito medio, utrum recipi, salva pietate 
et conscientia, citraque Evangelicae professionis macu- 
lam posset, an non, consilium a quibusdam Evange» 
licis civitatibus, potissimum vero Ulma, Nornberga, 
et Argentina, Theologisgque eorundem petierunt, 
Martinum quoque Lutherum ea de re, et Phi- 
lippum Melanchtonem consuluerunt, Sed et, 
Joannem Brentium Theologum hac aetate unum 
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ex celeberrimis, ex Halla Suevornm accessiverunt, 
ut non solum illius consilium audiretur ex ipsi, sed 
plebs etiam sedatioribus (ut vir modestus erat) con- 
cionibus eius/aligquantum a concepta pervicacia, qua 
restitutionem Ecclesiasticorum impediebat, retrahe- 
retur, miligareturque. Quod quidem Brentius 
diligenter fideliterque aliquot septimanis, quantnm in 
se fuit, praestitit. Interea autem Archiepiscopus 
Moguntinus per Valentinum a Sundthausen, 
Iureconsultum et Consiliarium suum, alias quasdam 
propositiones ad senatum miserat; Heydelbergensi 
medio non quidem absimiles, sed tamen alignantulum 
mitiores. Erant autem in hanc sententiam conceptae. 
Prima, senatum restituere debere Collegium Ecclesiae 
S. Bartholomaei, in omnem, pristinum offhiciorum 
divinorum et ceremoniarım statum, nec aliter ibidem 
populum, quam sub una tantum specie communicari 
debere, Secunda ut omnes reditus et census, si qui 
Ecclesiasticis adempti sint curet restituendos, in 
reliquis autem eosdem fideliter tueatur, Tertia ut in 
alteris duabus collegiatis ecclesiis, item monasteriis 
Praedicatorum, Carmelitarum, Albarum monialium, 
nulla deinceps amplior hat immutatio, Quarta, quod 
econtra senatui concessum esse debeat, in dicta 
Ecclesia S. Bartholomaei (cum superior sit), idoneum, 
non seditiosum, neque sacramentarium aliquem- con- 
cionatorem verbi Dei habere, qui diebus dominicis 
aliisque festis celebrioribus citra impeditionem ofhcio« 
rum divinorum sermocinetur, ita tamen ne receptas 
ceremonias, Missas, officia divina, et statum Eccle- 
siasticum istic reprobet. Gaeterum in aliis senatus 
ecclesiis, utpote ad Minoritas plebem communionem 
et alia suo more habere posse, usque ad futurum 
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proximum concilium, aut alias diversas statuum 
Imperii ordinationes. Proindeque ipsum Archiepis- 
copum elaboraturum esse apud pontificem Romanum 
etImperatoriam Maiestatem, ut, si senatus praedictos 
propositiones ita servare receperit, haec concordia per 
eosdem confirmetur, et interea processus omnes in 
Iudicio Camerae conquiescant. Verum supradicto D. 
Valentino de his propositionibus nihil tum certi 
responsum est, sed indicatum, post paucos menses 
senatum Legationem suam ad Archiepiscopum esse 
missurum, quae cum illo de dictis propositionibus 
transigat. Itaque cum senatus in consiliis Theolo- 
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gorum, maxime vero Brentii inveniret, citra Evan- 
gelicae professionis maculam, concedere ipsum posse, 
ut veteres ceremoniae religionesque in dicta ecclesia 
S.Bartholomaei in usum revocarentur, dummodo ipse 
illarum particeps non esset, civesque- suos ab ea 
ecclesia, in alias, ubi doceretur Evangelium, sedulo 
retraheret; idque ea de causa, quod senatus in tali 
ecclesia ab Imperatoribus fundata et tantopere privile. 
giata, suum imperium exercere minime posset, tan- 
quam in re aliena, denique quod Christianus tolerare 
quidem malum posset sine peccato, committere autem 
non deberet, sed ın proposito‘ casu senatum et cives 
non cogi ad audiendas Missas, serviendumque papatui, 
sed tam concionem verbi Dei, quam sacramenta in 
aliis ecclesiis libera concedi, atque hoc tantum agi ut 
ecclesia S. Bartholomaei relinqueretur sacerdotibus ad 
ludum suum; hisinquam, aliisque gravioribus rationi- 
bus inclinatus est senatus in eam sententiam, quod 
consensuri essent, utin dicta ecclesia S. Bartholomaei, 
pristinus ofhiciorum divinorum et ceremoniarum status 
revocaretur, et reliquae ecclesiae.tam collegiatae quam 
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coenobicae ita, ut hactenus fuissent, relinguerentur, 
permanerentque, dummodo Archjiepiscopus hoc vicis« 
sim ipsi remitteret, ut Coena Domini, Baptismus, 
Introductiones sponsorum in eadem ecclesia $. Bar- 
tholomaei iuxta veteres ceremonias permanerent et 
statis temporibus servarentur, 

Legario Hallas Saxonum ad Archiepiscopum 

Moguntinum missa, 

Itagne mense Novembri senatus (prout D, Valen- 
tino promiserat) Legatos suos ad Archiepiscopum 
Hallas Saxonum (ubi tunc temporis commorabatur) 
misit, Philippum Furstenbergerum, lohan- 
nem a Glauburg, Nicolaum Scheydt et me, 
ut cum Archiepiscopo secundum paulo ante dictam ' 
sententiam transigeremus, Cum igitur pridie Praesen- 
tationis Mariae Hallas venissemus, atque altero die 
Legationem causamque nostram apud ipsum Archie- 
piscopam perorassemus, tamen non modo illud non 
obtinuimus, ut in ecclesia $, Bartholomaei Coena 
Domini, Baptismus, Introductiones sponsorum, ita ut 
volebamus relinquerentur facta restitutione, sed eliam 
id, quod antea remiserat senatui Archiepiscopus, 
nempe ut in ea ecclesia concionatorem Evangelicum 
(modo non seditiosum neque Sacramentarium) habere 
posset, revocavit. Nobis autem dicentibus, incivile 
videri, semel concessa denegare, responsum fuit, 
hoc liberum esse Archiepiscopo posteaquam senatus 
eo tempore, quo D. Valentinus Francofordiae 
fuisset, oblatas per eum propositiones non recepisset, 
voluntatem suam in melins emendare, Summeque 
asseverabat, se hoc vera paterna facere consideratione, 
qui certo sciret,senatum eiusmodi restitutionem contra 

plebem sustiuere tuerique non posse, si in eodem 
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templo diversae religiones colerentur, et Lutherani 
concionatores relinquerentur, qui non possent non 
sui similes esse, et receptas ceremonias pro viribus 
impedire atque prosternere. Denique absurdissimum 
fore , si eodemin templo aliter cultus divinus doceatur, 
et aliter rursus exerceatur. Qua propter etiamsi nos 
X integris diebus Hallae commoraremur , et quantıım 
possemus pro causae compositione operam navare- 
mus, nihil tamen effecimus, et pro inde re infecta 
domum reversi sumus., 

Conventus Protestantium Schmalkaldi, 

Habebatur eodem mense Novembri forte con- 

ventus a statibus protestantibus Schmalkaldi, eo 
senatus, quod non multum sibi de Archiepiscopo 
promitteret Georgium Weyss seniorem misit, 
eique adiunxit Philippum Furstenbergerum, 
cui obviam misit nuncium, ut ex itinere Schmalkal- . 
dum diverteret, Uterque igitur Sahmalkaldi a statibus 
petiverunt, ut senatus et Respublica in numerum, 
tutelamqu, ipsorum reciperetur. Sed responsum illis 
dilatum est .ad usque proximum conventum, qui 
postea Francofurti fuit anno sequenti. 

Comitia \Wormatiae contra Anabaptistas, 

Eodem anno cum Franciscus Episcopus Mun- 

sterienkis urbem Munster iusto exercitu annum iam 
obsedisset, inque eo bello vires suas omnes consump«= 
eisset, auxilium Imperii Romani imploravit, effecitque 
ut altera Exaudi, provincialia Comitia statuum Imperii 
(vulgo ein Kreißtag) Wormatiae haberentur. Ibi per 
legatos suos, quo in loco res omnes essent Conventui 
exposuit, et ut communi malo, cui supprimendo iam 
ipse amplius non sufficeret, ab illis succurreretur. 
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Regenum Monasteriense, 

Interea enim temporis, quo obsessi erant cives, 
regnum instituerant miseri, eligentes sibi in Regerm 
lIoannem a Leyde sartorem quendam, iuvenem 
animosum, temerarium, factiosum et industrium, 
idque instinctu BernhardiKnopperdollingeks 
viri in ea urbe et authoritate et opibus primarii, sed 
supra modum seditiosi. Iste vero Rex Toarınes, cum 
rezio more singulos sibi magistratus aulicos ordinasser‘, 
tum vero secundam urbis portäs XII duces creasser, 
et ita deinceps imperio totius urbis potiretur, quod 
non tam prudenter tamen quam crudeliter et tirannice 
in miseros cives exercebat, iactitabat sese in solio 
David sedere, et iam toti etiam orbi iugum et gla- 
dium suum minabatur: quod speraret soluta obsidiune 
(cui certo sciebat Episcopum non amplius suffhcere) 
ingentem accessionem ‘hominum’ Anabaptistarum et 
seditiosorum ex inferiori maxime Germania, sibi 
futurum. Nec quicquam minus metuebat, quanı status 
Iınperii contra sese bellum moturos, et ab Episcopo 
staturos. Verum fefellit illum consilium, status enim 
Imperii, pos3teaquam hoc inauditae seditionis regnum 
invaluisse certum compertumque haberent, et ortum 
maximi tumultus in Germania futurum esse, obsidio- 
nis eius solntionez perspicerent, ut in eodem lacu 
Crocodilus ille conficeretur, quo natus erat, auxilia 
sua Episcopo condixerunt, breviterque postea miserunt. 
Ita tamen ut et ipsi adhiberent ad confectionem eins 
obsidionis Consiliarios suos, qui animadvertere pos- 
sent, quo instituto singula gererentur, et pecuniae 
missae insumerentur. ‘ Caeterorum quidem belli Con« 
siliariorum nomina non novi, verum Imperialium civi- 
tatum nomine missus fuit lustinianus abHoltz- 
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hausen senatör nostras, Impetrato igitur Imperii 
Romani auxilio, cum obsidio iam invalesceret magis et 
magis, quanquam quinuper accesserant Consiliarii belli, 
fideliter exhortarentur Regem, ut urbem et sese dederet 
illis, quanquam etiam ultima fame, et ex inedia etiam 
morbis cives conficerentur, tamen sartor ille in sententia 
sua permansit, deditionemque negavit, vel quod tanto- 
rum malorum author nullam sperare certo veniam pos- 
set, vel quod alias se commodius elapsurum confideret, 
Expugnatio urbis Munster. 
Caeterum non multis postea septimanis exactis, 
urbs in nocte $. loannis Baptistae circa XI horanı 
proditione invasa atque occupata est, ibidemque Rex, 
cum socero suoKnopperdollingck prorege, atque 
aliis captus est. Et ut tragicam historiam finiam, cum 
postea Rex, cum Knopperdollingck et Bern« 
hardoKrafftig, aliquando istic pastore, in vincu« 
lis ab Episcopo habitus aliquot mensibus fuisset, atque 
omnia consilia questionibus ab illis extorta, tandem 
sabbato post Sebastiani Anni sequentis, nempe XXXVI 
Munsterum reducti, istic publice in foro, unus post 
alium, separatim supplicio aflecti, et ignitis forcıpibus 
ad umbilicum usque sunt undique discerpti, posteaque 
in corbibus ferreis ad perpetuam memoriam ex turri 
S. Lamperti sunt suspensi. Cives vero, qui ante obsi« 
dionem ab urbe profugerant, et huius haerescos 
immunes fuerant, cum aliis in urbem sunt restituti, 
Bellum Aphricanum, 


Eodem anno Imperator Carolus regem* aBar« 


* Der Name fehle in der Handfhrift. Bekanntlich war et 
der vertriebene Muley Haffan, den Karl V. in 
Tunis wieder einfeßte, 
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barossa eiectum in regnum suum restituit, celeri 
quidem bello, sed tamen difhcili atque sumptuoso, 
tum etiam molesto (in regione ulıro fervidissima) anni 
tempore, mense videlicet Iulio. 

Mors Zasii, 

'\ Eodem anno VIII Kalend: Decembris mortuus est 
Udalricus Zasius Friburgi, Iureconsultus clarissi- 
mus, et hactenus unus, quem Italis honeste conferre 
possumus, Praeceptor noster fidelissimus, 

Conventus Protestantium Frantofurti, 

ANNOXXXYVI Dominica Quasimodogeniti con- 
venerunt hic Francofurti status Protestantes, estque 
tum senatus et Respublica nostra in numerum et 
tutelam ipsorum recepta. Deus faciat ut Reipublicae 
id felix atque faustum sit. 

Consules, 

Hoc anno Consules fuerunt Georgins Weyss 

senior et Ortwinus zum lungen. 
Caroli V expeditiocontra Regem Galliae, 

Eodem anno Imperator Carolus cum bellum 
Francisco Galliarum Regi solenniter antea indixisset, 
Neapoli Romam concedens, et inde in Pedemontinm 
profectus cum exercitu, posteaquam istic eas copias, 
quas ex Germania tertio conscripserat, suis coniun- 
xisset, Galliam Aquitaniam ingressus, marsiliam ob- 
sessurus dicebatur. Sed postea deficiente commeatu, 
et exercitu morbis in dies miserabiliter concidente, 
Genuam primum, et inde in Hispaniam infecta re 
coactus est redire, Hoc autem bello primum Carolus 
est expertus, non nativam propriamque se habere 
fortunam, sed a Deo immortali mutuam, Quamquanı 
enim,. quodcunque ante est aggressus, felicissime 
confecerit et absens, tamen hoc bellumi tanto apparatu- 
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tantoque animo susceptum, cuique ipse praesens 
intererat illi infelicissime successit, ut tunc primum 
(fere dixerim) contemni et rideri ceperit a Gallis, 
Caeterum hanc adversitatem Hispanorum suorum 
summam malitiam promeruisse existimaverim, qui 
incredibile quantum insolescebant, quamque certo sibi 
universam Galliam in praedam, vastationem et stupra 
promiserant, ut mihi (qui tum Caesärem in exercitu 
sequebar) saepe veniret in mentem cogitare, Deum 
aliquando declaraturum Carolo, illis fortissimis, 
insolentissimisque militibus suis victorias suas minime 
debere eum, sed suae divinae gratiae. Quod et postea 
evenit. 
Mors Antonii Levae, 

In hac expeditione mortus est AntoniusLeva, 
dux belli nostra aetate omnium celeberrimus, et vete- 
ribus conferendus, compluresque alii praestantissimi 
yiri. 

Indictio Coneilii generalis, 

Eodem- anno, quarto Non. Iunii, Paulus III 
Pontifex maximus, Concilium generale indixit ad XXIII 
diem Maii, quae erat feria quarta post Pentecostes, 
Mantuae celebrandum, 

Virgo demoniaca 

Eodem anno, mirabilis et inaudita omnibus 
seculis accidit historia, de virgine quadam demoniaca, 
Piscatoris ea cuiusdam erat flia, Gertrudis nomine, 
Primum ex capite aegrotare cepit, sed cura quorun« 
dam hominum piorum pristinae sanitati est restituta, 
Vernum non diuturna fuit illa sanitas, sed rursum in 
aegritudinem priorem incidens, paulo post etiam 
demoniaca apparuit, Is autem Demon multa per eam 
puellam mira et dixit et operatus est. Potissimum 
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tamen, et quod nullis retroactis seculis auditum est 
unquam, fuit, quod ea puella undecungue pecunias, 
velınonetam in Marca Brandenburgensi (in qua haec 
acciderunt) currentem arripiebat, ex astantium etiam 
interdum tunicis, plicis, manicis, barba, breviter 
quocunque contingebat, pecunias arripiebat, arreptas- 
que in 08 ingerebat, deglutiebatque, tanta saepe- 
‚numero difficultate, ut metueretur ab astantibus de 
eius perfocatione, eaque de causa multoties ei pecuniae 
fuerint ex manibus vi extortae, Erant autem verae et 
reales pecuniae, non. phantasticae, quapropter etiam 
in rei testimonium ab aliquot civibus Francofurten- 
sibus fuerunt asservatae et reconditae. Quibusdam 
enim personis, maribus et foeminis ultro porrexit et 
tradidit. Tandem cum ex consilio D, Martini Lu- 
theri quotidie in sacras conciones fuisset adductay 
populusque pro ea ad Dominum oraret, a Demonio 
liberata fuit, et ad mentem rediit, ignara penitus 
omnium, quae egerat. Acciderunt haec Francofurti 
ad Oderam, et extat publicum tam senatus quam 
ecclesiastici illius urbis de hoc miraculo testimoniumy 
quod hic annexi *. 


Turca infestat mare en 
insulas permultas. 


ANNO XXXVII Turcarum Imperator Italiae 
bellum inferre deliberatus, magna cum classe in 
Appuliam appulit, et aliquot urbes obsidens, late 





* Dem Driginal ift eine Druckſchrift beigebunden, die den 
Titel führe: Wundere Zeitung von einem Geldreufel, 
ein feltzame unglaubliche, doch wahrhafftige Geſchicht. 
Zu Frankfurt an der Dder befchehen und urkündtlich 
außgangen. 
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omnia depopulatus est. Inde vero solvens, cum in 
Thraciam rediturus existimaretur, Corcyrum primum 
infestans fretum, inde urbem ipsam Corcyram (praeter 
fidem cum Venetis iampridem initam) ex inopinato 
capere nitebatur. Verum non succedente consilio, 
admotis et belli machinis iusta belli facie III Nonas 
Septembris obsidere coepit. Caeterum cum nihil 
efhiceret, decima postea die, coeptam obsidionem 
solvens, devastata prius maiori insulae eius parte, 
discessit, Inde Cytheram advectus, depopulatur in- 
sulam, Aeginam petiit, Aeginetas autem ad pugnam 
progredi ausos, cum in urbem refugere compulisset, 
urbem aggressus eam extemplo cepit, set Aeginetis 
omnibus ad unum obtruncari iussis, solo aequavit. 
Pari immanitate et Parios delevit et proximos quos- 
dam, Naxum quoqueInsulam in deditionem accepit, 
et ita magna hominum rerumque praeda domum 
reversus est. 
Foedus Pontificis, Imperatoris, et 
Venetorum. 

Quare Pontifex Romanus, Imperator Carolus et 
Veneti, cum iam paries proximus arderet, et illorum - 
res ageretur, foedus pepigerunt, maritimo bello non 
solum resistere Turcae, sed ultro quoque appetere, et 
amissa recuperare, nec tamen postea fere quicquid 
memorabile, ab illis gestum est. 

Consules, 

Hoc anno Consules fuerunt loannes a Glau- 

burg et loannes Ugelnheymer. 
Procuratores constituti Monasteriis et 
quasi custodes impositi, | 

Hoc anno senatus certis de causis, utrisque mona- 
steriis Praedicatorum scilicet et Carmelitarum procu- 
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ratores et patronos (Pfleger dicuntur)|constituere vole- 
bat, iamque ordinaverat Praedicatoribus loannem 
Ugelnheymer, Dominicum Bocher et Fri- 
dericum Happel. Carmelitis vero Georgium 
Weiss seniorum, Ioannem a Reno, et loan- 
nem Geddern, Ütrique igitur procuratores mona- 
steria ingressi, cum inprimis peterent, ut paterentur 
Prior et conventus inventarium de omnibus ecclesiae 
bonis et rebus confici, tamen hoc utrinque impetrare 
non potuerunt, quod excusarent se, non licere eis 
quicquid in praeiudicium monasterii citra superiorum 
authoritatem facere sive concedere, Habent enim 
praedicatores Archiepiscopum Treverensem et Carme- 
litae Archiepiscopum Moguntinensem in conservato- 
rem privilegiorum, iuriumqne suorum, Dato igitur 
illis ad ulteriorem deliberationem VIII dierum spatio, 
cum ad Priorem Carmelitarum Consules reverterentur 
et eum cum conventu in ea perstare 3ententia vide- 
rent, quod nollent in inventarium conficiendum con« 
sentire, nullam quidem amplius vim illie intulerunt, 
neque inventationem amplius urserunt, sed ex eo die 
(qui fuit altera Egidii) imposuerunt et dederunt quasi 
custodesMonasterio, Sebastianum Pheffer sena- 
torem plebeium *#, Adamum zum Bern, quibus 
adiunxerunt unum ministrum, qui illis inserviret, Isti 
tres deinceps habuere clavem ad portam monasterii 
quottidianam, nec tamen ad ullam aliam, et singulos 
ingredientes vel exeuntes, ipsi admittebant et dimit- 
tebant, in ipso monasterio prandium, merendam, 





* Senator plebeius — ein Rathoͤherr von der dritten oder 
Handwerksbank. | 
De 
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coenam, postcoenium * et somnum nocturnum capie- 
bant, semperque ad minimum unus ex illis tribus in 
monasterio erat. Poterant autem et hospites aliquando 
adducere, et breviter istic in otio et genialiter satis 
vivebant, Habebant nihilominus Prior et conventus 
claves ad alias portas, potuissentque facile, si voluis- 
sent, clinodia reliquasque res ecclesiae alienasse. Unde 
non obscure colligere licuit, senatum dictas personas, 
non tam custodiae gratia, quam alias ob causas in 
monasteriis habuisse. Eadem omnia similiter in mona- 
sterio Praedicatorum (cuius custodes erant Petrus 
Rucker senator plebeius et quidam alii, plures 
tamen quam in monasterio Carmelitarum)) evenerunt. 
eodem tempore. | 
Senatus recusat iudices Imperialis Camerae, 

ANNO XXXVITI mense lanuario senatus 
noster per Ioannem Suevum procuratorem iudicii 
nostri, fecit recusationem Iudicum Camerae Imperialis 
in causa Religionis, contra Archiepiscopum Mogun- 
tinum, prout antea fecerant alii status Protestantes, 
sed haec recusatio non fuit accepta. 

Argentinensium Syndicatus, 

Eodem anno mense Maii Argentinenses voluerunt 
syndicare iudicium Camerae Imperialis, sed quia tum 
multi ex illis, qui iudices huius syndicatus esse debe- 
bant, non venerunt, res in sequentem annum ad 
Calendas Maii fuit prorogata, | 

Finis familiae Grunenbergerorum, 

Eodem anno et mense, feria quinta post Exaudi, 

mortuus est Wigelus Grunenberger, ultimug 





* Postcoenium — der damaliger Sitte gemäße Äbendtrunk. 
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eius familiae, quae et antiqua, et populosa alias fuit 
semper. Et extant etiamnum sex filiae, ex tribus 
videlicet Grunbergeris fratribus et patruo prog- 
natae, quaram una mihi desponsata est, verum virilis 
propago tota interiit, ita ut habet rerum humanarum 
conditio, in quibus nihil est, quantumvis diuturnum 
git, perpetuum, \ 

Caritas lignorum. 

Fodem anno, circa eadem fere teınpora loannes 
Albertus Marchio Brandenburgensis$ Archiepiscopi 
Moguntini Hallis agenti, hic adRhenum locumtenens, 
quoniam singulari odio nostrum senatum et Rempub- 
licam ‚prosequebatur, prohibuit subditis suis Milten- 
burgensibus, Aschaffenburgensibus et aliis, ne ligna 
culinaria (ut sic yocem) quibus ad quotidianum usum 
egemus, huc adveherent, duravitque hoc mandatum 
prope per annum. Quapropter civitas ita exhausta 
fuit lignis, tantaque hominum querela orta, ut amplius 
hanc lignorum inopiam non tolerare posse Respublica 
videretur. Itaque cum seguenti anno in Episcopatum 
Moguntinensem rediisset ipse Archiepiscopus Alber- 
tus, senatus aliquoties per legationem cum eo egit, 
ut praedictum mandatum locumtenentis sui cassaret. 
Quod etiam ille tandem fecit, quanquam non sine 
honorario, nec taın in nostram gratiam, quam quod 
sui quoque subditi plus fere conquererentur, quod 
solita sua lignorum commercia exercere non possent. 

Minda proscripta, 

Anno eodem IX die Octobris per iudices Camerae 
Imperialis proscripta fuit sive in bannum publicum 
declarata Minda Westphaliae urbs, una ex Protestan- 
tibus, propterea quod missis a iudicio mandatis, de 
restituendis ecclesiasticis non paruerant, Itaque Min- 
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denses, cum in extremo iam essent constituti periculo, 
communium statuum Protestantium imploravere auxi- 
lium, et effecerunt, ut conventus postea Francofurti 
a communibus statibus haberetur, 

Eodem anno circa Galendas Octobris Puteolis prope 
Neapolim pluit cineres instar altissimae nivis, con« 
cussa est terra, montes dissiluerunt, eruperunt hor- 
rendo iaculatu ignes, retro abiit mare, ita ut incolae 
passim omnes fugerent, et ne Napoli quidem tutos 
sese putarent, Haec historia libello impresso in Italia 
divulgata est. 

ANNO XXXIX Calendis Martii convenerunt hic 
Francofurti omnes status Evangelici seu Protestantea 
de pace publica consulturi, Nam ut paulo ante 
memini, paucos ante menses proscripti fuerant Evan- 
gelii cansa (ut videbatur illis) Mindenses, et timendum 
erat, ne ex ea re initium fieret publicae pacis tur- 
bandae; maxime cum iam constaret de Adversario» 
rum quoque foedere, cui praeter Episcopos, et alios 
-Germaniae Principes, veteri Religioni adherentes, 
ipsum quoque Caesarem Carolum V, et Regem 
Romanorum Ferdinandum eius fratrem nomina 
dedisse affirmabatur. Post aliquot septimanas Epis- 
copus Lundensis Caesareae Maiestatis orator, et duo 
item alii a Rege Ferdinando oratores, postremo 
Lodovicus Palatinus Elector, et ILoa chim Marchio 
Brandenburgensis Elector advenerunt. Isti autem 
Electores intercedere inter oratorem Caesaris et status 
dicebantur, concordiamque quaerere, Duravit hic 
conventus ad ferias usque Paschales, et quanquam 
quotidie conveniretur, nihil tamen admodum memo«= 
rablle gestum effectumque est, de quo saltem publice 
constiterit, Pax sane in presentia retenta, 
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Interea temporis cum status illi, et alii principes 
intercessores Romanum prope totum occuparent quo- 
tidie conventu suo, senatus proxime in monasterio 
Minoritarum in stuba maiori habitus est, ibidemque 
etiam forum iudiciarium fuit. 

Hoc anno XXXIX Consules facti sunt Wicke- 
xus Raysz et Fridericus Rorbach. 

Eodem anno, Calendis Maii, Argentinenses ad 
syndicandum Camerae Imperialis iudicium Spiram 
redierunt, pro ut anno superiore iussi fuerant. 
Assistentes sibi habebant Legatos Joannis Frede- 
rici Saxonis Principis Electoris, Philippi Lant- 
gravii Hassiae, Ulrici Ducis Wirtembergensis. Item 
civitatam Ulmae, Augustae, Eslingae, Basileae, Fran- 
cofurti, Causa syndicatus erat, quod Argentinenses 
asserebant, se contra ius condemnatos ad aliquot auri 
marcas persolvendas, ratione publicae pacis violatae 
contra Comitem Philippum de Hanau, Dominum 
in Liechtenberg, ipsorum vicinum, Caeterım cum 
superiori anno pauci ex iudieibus, qui ad syndicandum 
pro constitutione Caesarea requiruntur, convenissent, 
hoc anno ınulto pauciores convenerunt et princeps 
aullus, sed ne comes quidem adfuit, ita ut satis appa- 
reret, elusoriam propemodum esse illam de syndicando 
constitutionem. Sed et illi iudices, qui aderant, cum 
se per L. duo ex tribus ff, de re iud: a cognitione 
causae excusassent, non ut praeterito anno factum 
erat, de tertio anno spem Argentinensibus fecerunt, 
redirive illos iusserunt, sed apertis verbis admonu- 
erunt, ut alia quantacunque debita et legitima via 
possent, in comitiis puta Imperialibus, aut apud 
Caesarem ipsum, hoc negotium agerent. Quare Ar- 
gentinenses cum protestati essent pro more, quod per 
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eos non stetisset hactenus, neque adhuc staret, quo 
minus institutus syndicatus exerceretur, proptereaque 
ius suum salvum esse vellent, inde discesserunt. 

Eodem anno pestis per omnes prope Rheni civi- 
tates grassata est, incipiens in aestate, et annum 
usque sequentem perdurans. Nec excepta fuit patria 
nostra, quanquam non admodum in ea calamitas haec 
saeviret. 

Eodem anno, praeter spem opinionemque fere 
omnium autumnus longe copiosissimus extitit, idque 
per totam Germaniam, maxime autemin Alsatia, ubi 
quibusdam in locis uvae in vitibus relictae sunt, quod 
vasa quibus mustum colligeretur, non sufficerent, 
Quare etiam pro vase uno, vas alterum vacuum quid- 
dam vino compleverunt, Sed et prope Argentinam 
aliqui tantum vini, quantum nos vulgo ein Ome voca- 
mus, pro VII denariis sive Batzio vendidisse illis, qui 
suis sumptibus colligere vinum vellent, feruntur, 
In hoc autem illud maxime mirum fuit quod in- 
opinatus fuit hic vini proventus, omnibusque ex 
aequo nationibus Germaniae communis. 

Eodem anno die Davidis, quae fuit XXX Decem- 
bris, statim post horam octavam noctis, fuit insolita 
tempestas, cum sonoris tonitrubus, crebris fulguri=- 
bus, et mediocribus grandinibus, quae late multisque 
in locis ex aequo fuit exaudita. Prope arcem Breu- 
burg ignes etiam e coelo hinc inde ceciderunt et in 
nive (quae tum iacebat) extincti tandem sunt, Än 
haec tempestas aliquid portenderit, tempora decla- 
rabunt. | 

ANNO MDKXL. Dieß Jars hat eyn erbar Nath 
hie zw Srandfurt in allen Wirtsheufern umbſuchen laffen 
nach den ſtummen weyn, mit welchem (wie die Clag 
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ware) fie ander wenn firiechen und zw bereiten, und 
haben daruf volgend den 17 tag Jenners 18 faß, fo fie 
gefunden uf den Marg by den Brummen füren und uff. 
jedes faß eyn feudlein von Papir gemacht, roth weiß und 
geel gemalt und daran gefihrieben, dich ift gefalfchter 
weyn genant ſtum, fleefen laſſen. Volgens zwifchen Neun 
und Zehn hat der Stocker die Fendleyn abgethon, die 
rannff abgehauen, und die boden mit eyner Art eynge: 
fehlagen, den weyn alfo uff die erdt lauffen Laffen, welches 
eyn redlich Bach, den Berg abhin in Meyn geben hat, 
und ware viel volcks dabey, dan es des tags chen 
Sampſtag und Wochenmarcft wäre. 

Hoc anno Consules facti sunt Ioannes Cella. 
rius*, et Christophorus Stalberger. ö 

Hoc anno Philippus Lantgravius Hassiae et 
Heinricus iunior dux Brunswicensis, novo et in 
Germania inter principes inaudito exeinplo, mutuis 
libellis nullo non conviciorum exprobrationumque 
genere repletis, invicem sese prosciderunt idque 
pluries. 

Eodem anno Carolus Imperator ex Hispania sua 
in Germaniam inferiorem profecturus, per Gallias 
transiit; quo in regno ab ipso Rege Francisco hono- 
rihicentissime amicissimeque acceptus atque habitus 
est, Satis autem tunc enituit, inter Reges et Prin- 
cipes etiam post exitialia bella, quam facillime gratiam 
coire, offensasque (tantum plebi nocuas ) reconciliari. 
Inde Carolus Imperator in Flandriam et Brabantiam 
profectus, turbulentum earum terrarıum statum prae 
sens composuit. Interea autem et Gandanum ingres- 


* Cellarius, die Weberfegung des deutfchen Gefchlechtänamens 
Kellner. 
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sus (cum manifestis indiciis deprehensum esset, eam 
civitatem ad Regem Galliarum defectionem molitam 
fuisse, tum etiam certa quaedam privilegia eam ipsam 
sibi sub hetitio adulterinoque Caesareo sigillo commen- 
titie confinxisse istae enim causae vulgo ferebantur); 
magnam partem senatus civiumque comprehensis et 
in vincula coniectis, primum ipsos autores defectionis 
propositae, capite plecti iussit, eos qui profugerant, 
simili sententia proscripsit. Postea ex suo- proscripto 
vel mandato magna pars civium (dicunt fuisse circiter 
CCC) pullis vestibus indutorum, et lagueum ex collo 
pendentem, instar furum, ferentium, ante ipsius 
Caesaris (in solio Imperiali una cum sorore sua Ma- 
ria, Regina Ungariae, vidua, sedentis) prociderunt, 
vitamque et veniam suppliciter precati sunt. Utrum- 
que Caesar, quasi ad preces praedictae sororis suae, 
illis concessit. Nihilominus autem postea omnia ipso- 
rum civium civitatisque Gandani privilegia in medium 
prolata, publice igne cremari iussit, atque ita vera 
cum fictitiis sustulit. Ipsa quoque moenia urbis undi- 
que demoliri mandavit: quo videlicet ea urbs omni 
honore ornamentaque privata in pagum apertum redi- 
geretur. Utque ea deinceps sub imperio et obediens 
retineri posset, arx tum aedificari ad comodiorem 
urbis partem cepta est, quam quidam putant, si ut 
instituta est illa absolvatur, nihil Mediolanensi arci, 
Quantum ad munitionem cessuram. 

Eodem anno VII die Maii (quae erat altera Ascen- 
sionis Domini) inter mediam XI et XI in meridie, 
natus est mihi Äflius meus primogenitus Raimun- 
dus Pius, | 

Eodem anno aestas fuit admodum ardens et multo 
eiccissima. A mense enim Martio usque sub Ainem 
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' Augusti , scilicet circiter festum $. Bartholomaei Apo- 
stoli, semel atque iterum tantum pluit, idque tenuiter, 
Sed nec tonitrua nec tempestates ullae fuerunt, excepta 
feria quarta post festum S. lacobi Apostoli, qua 
coelum intonuit, sed et ipsum leviter,. Omnia in 
campis exaruerant fere, folia ın arboribus marcesce- 
bant, gramina herbaeque nusquam apparebant, Hye- 
mem.esse dixisses, tam aridum nudumque erat solum, 
Itaque fenum postea charo admodum in pretio esse 
cepit. Sed et fontes plerique tam in urbe quam extra 
urbem in praediis civium partim subsedere, partim 
tenuissima scaturigine profluere. Eos ardores varii 
morbi sunt comitati: febres tertianae continuae, 
dolores capitis, maniae et alii praeterea multi. 

Eadem aestate constructus est asenatu murus ille, 
qui medius est inter socrus meae hortum et domos 
Iudaeorum, idque in gratiam ipsorum Iudaeorum. 

Eadem aestate conventus habitus est Haganoiae 
a potioribus Romani Imperii statibus, prout a Caesarea 
Maiestate erant electi, vocatique ad consultandum de 
componendo Religionis causa dissidio, Interfuerunt 
autem Ferdinandus Romanorum Rex, Ludo- 
vicus Palatinus princeps Elector, Ludovicus Dux 
Bavariae, Ericus (qui in eodem conventu ibidem 
mortuus est) et Henricus Duces Brunswicenses, 
Item legati singulorum statuum protestantiam, qui 
omnes et quilibet seorsim doctiores suos Theologos 
secum adduxerant. Ex ecclesiasticis aderant Archie- 
piscopus Coloniensis, et Archiepiscopus Treverensis 
Electores, Episcopus Angustanus, Spirensis, Argen- 
tinensis, Tridentinus, Bremensis, Viennensis, Sed 
et legati Pontificis, Regis Galliarım et Venetorum eo 
venerant. Consultatum est per mensem Iulium et 
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Augustum, sed nihil memorabile gestum conclusum- 
que, quam quod de conferenda doctrina Religionis, 
habendoque colloquio Wormatiae ad Calend. Novem- 
bres inter utramque partem convenit, 

Hac aestate rursum in Germania passim grassati 
sunt incendiarii, clamealum hinc inde oppida villasque 
impositis fomitibus incendentes, incertum a quo con- 
ducti. Quanquam enim non pauci ex ipsis deprehensi 
questionibus examinarentur, posteaque debita poena 
aflcerentur, ex nullo tamen, quis supremus ipsorum 
Dominus, conductorque esset, explorari certo potuit. 
Habebant varias notas et figuras, quas in portis, 
muris, parietibus pingebant, invicem sibissignificantes, 
quando ignem supposuissent aliquo in loco vel non, 
Itaque multa oppida hoc modo fuerunt incensa, sed 
non eadem ubique calamitas fuit. Embecum certe 
zotum igne conflagravit, neque opes tantum, sed etiam 
bona pars hominum eius urbis, incendio perierunt. 

Hoc anno Goslar, civitasImperialis et una ex prote- 
stantibus, propter contumaciam, quod in iudicio Ca- 
merae Imperialis ad defendendas suas Religionis causas 
Nnon comparuisset, ab eodem iudicio proscripta, etin 
bannum publicum proclamata est, XXV die Octobris. 

Hoc anno XV. Septembris mortuus est Philip- 
pus Furstenbergius, senator huius urbis prae- 
stantissimus. Vir humanitate, eruditione (nam et 
graece et latine non vulgariter doctus erat), pruden- 
tia, inter nostrates certe incomparabilis. Fuitque 
ultimus familiae suae Furstenbergiorum, Sepultus est 
in ecclesia S. Petri, totius civitatis luctu. Habebatur 
enim hic vir, et non immerito, Pater Patriae, 

Hoc anno autumnus iterum copiosissimus fuit, 
ipsum autem vinum bonitate omnes omnium retro 
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annorum autumnos longe superavit, idque accepto 
latum est ingentibus illis praecedentis aestatis calori- 
bus. Sicuti enim aestatem in Germania nostra Itali- 
cam habueramus, ita deinde vina quoque ipsa Italica 
videbantur. Certe aliquoties facta est collatio, et vina 
nostratia, Germanica dico, superare etiam visa sunt, 
ipsa Italica. Vasa in maximo pretio fuerunt, 

Hoc anno mortuus estEobanus Hessus, Poeta 
in Germania nostra celeberrimus, Marpurgi mense 
Octobri. | 

Item IX die eiusdem mensis mortuus est Stepha- 
nus Fichardus, frater meus germanus, iuvenis 
optimae indolis, et pro sua aetate (annum enim agebat 
XIX) non vulgariter doctus. Obiit autem febri arden- 
tissima, circiter horam octavam noctis, Dominus illi 
nobisque omnibus sit propitius, 

Hoc anno circiter Calend. Novembres incepit 
conventus, qui colloquii habendi causa ex decreto 
superioris Conventus Hagenoiae celebrati, Wormatiam 
eratindictus. Convenerunt autem ex utraque parte 

otiorum tantummodo statuum et peculiariter ad hoc 
colloquium deputatorum Theologi legatique. Duobus 
amplius mensibus disceptatum de conditionibus forma 
et modo ineundi habendique ipsius colloquii, dum 
utraque pars, quae ab altera proponerentur peteren- 
turque captiosa iudicat, suspectaque habet, Tandem 
tamen convenit, ut omnium nomine colloquerentur de 
articulis controversis duo ex ütraque parte antesig- 
nani, videlicet Philippus Melanchton, et Doctor 
Ioannes Eccius. Praesidebat colloquio Nominus 
NicolausaGranvella, Caesareae Maiestatis Can- 
cellarius supremus et ad hoc colloquium destinatus 
Commisarius eiusdem Caesareae Maiestatis nomine, 
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Magna erat omnium hominnm de hoc colloquio expec- 
tatio; quippe cum doctissimi quique ex utraque parte 
Theologi ibidem essent congregati. Sed ecce tibi, 
cum per paucos admodum dies praedicti duo collo- 
cuti essent, disputationis cniusdam instar, doctrinas- 
que pugnantes contulissent, idque satis, ut ferebatur, 
decenter, et mägna cum spe optimi eventus, interea 
Carolus Imperator Spiram advenit XVIII mensis 
Ianuarit, eoque ad se illum Commissarium suum 
revocat. Ceptum autem colloquium in proxime 
instantibus comitiis Imperialibus Ratisponae habendis 
continuari absolvique debere, eum promittere utris- 
que partibus iubet. Id quod et factum est, hocque 
modo institutum hoc colloquium etiam ipsum absque 
memorabili aliqua fruge Wormatiae abruptum potius 
quam finitum est. 

ANNO XLI Consules creati sunt Nicolaus 
Stalberger et Dominicus Bocher., 

Sub initium huius XLI anni, mense Januario, 
cum essem Spirae, et nomine Reipublicae nostrae, 
apıd Caesaream Maiestatem quaedam expedienda 
haberem, eadem Caesarea Maiestas me meosque pos- 
teros omnes nobilibus insignibus ornavit, meque 
insuper Comitis Palatini dignitate auxit. 

Höc anno, senatus Hieronymum Agni- 
num* Spirensem, LegumDoctorem, in Advocatum 
huius civitatis conduxit et nobis adiunxit. Hocque 
tenıpore primum Francofurtensis Kespublica cepit tres 
habzre Advocatos Iureconsultos. Sed et Medicorum 
numerus hoc eodem anno praeter morem auctus est; 





” 


* Agninos — die dem Geſchmack jener Zeit gemäße Latinifis 
rung des deutschen Gefchlehtönamens zum Lamb, 
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ad tres enim illos, qui publico salario Medicinae 
Doctores iam antea erant recepti, puta D. Erhar- 
dum Hegenvalt, D. IJanum Cornarium, 
Licentiatum Eucharium Roesslin etiam quartus 
est conductus D. loannes Hiso. Olim enim 
ultra binos Medicos Respublica in salario suo non 
habebat. | | 

Hoc anno XLI Comitia Imperialia habita sunt 
Ratisponae, quibus Carolus V Imperator ipse inter- 
fuit. Ea ingrperunt mense Martio, duraveruntque ad 
mensem usque lulium. Varia fuerunt his comitiis 
tractata, sed colloquium Wormatiae* inchoatum, hic 
fuit ad finem perductum, nullo tamen memorabili 
fructu. Nec opus est, de his plura hic commemorare, 
nam extant publice tam comitiorum, quam ipsius 
colloquii Acta, | 

Eodem anno, mense Maio, nobiles quidam a 
Streytberg, propter sententiam, qua per iudices 
Camerae Imperialis Judici, in controversia contra 
alios aStreytberg, agnatos suos, ob fractam publi« 
cam pacem mota, comdemnati erant, syndicatum con- 
scribi fecerunt. Verum pauci ex illis, qui ad praesi« 
dendum huic syndicatui erant conscripti (inter quos 
tum etiam civitas nostra fuit) Spiram venerunt, 
Quare in hoc etiam syndicato re infecta discessuun 
est. Satisque inde liquidum fait, frustra ex syndi- 
cato, remedium id, ob quod fuit institutum, sperari 
et peti. 

Fodem anno, pestis in Germania hinc inde rursum 
vehementissime seviit, potissimum tamen in Hassia, 
Franconia, adiacentibusque proyinciis., Ex urbibus 
celebrioribus potissimum fuere infestati Basilea, 
Argentina, ‚Colonia, in quibus plurima hominum 
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millia perierunt. Haec pestis in patria quogne nostra 
Francofurto fortiter est. grassata, adco ut ab anno XIX 
nunquam alias magis saevierit. Incepit autem in 
aestate, circiter mensem Iulii, duravitque usque ad 
mensem Februarium sequentis anni XLII. 

Hoc pestis tempore, anno praedicto, in aestate 
mortuus est vir clarıssimus, in linguis disciplinisque 
omnibus eruditissimus Simon Grynaeus, olim 
praeceptor atque hospes meus, de me optime meritus, 
tunc temporis Theologiae publicus Basileae professor. 
Similiter ex peste mortui sunt Argentorati W olff- 
gangus Capito Theologus, Wendelinus Bit- 
telbrun lurium Doctor, etlacobus Bedrottus, 
viri docti et celeberrimi, mihique singulari amicitia 
iam olim coniuncti. 

Eodem anno Imperator Carolus movit expedi- 
tionem bellicam in Aphricam, ad occupandam civi- 
tatem Algieram: mense ÖOctobri, sed fuit ea multo 
infelicissima, plenaque Juctus. Amissa enim magna 
classis suae parte per horrendas tempestates, coactus 
est in Hispaniam redire: re penitus infecta, 

Eodem anno XLI. Solimannus Turcarum Impe- 
rator, cum advocatus esset cum exercitu in auxilium 
a vidua Jloannis Waiwodae quondam asserti Regis 
Ungariae, contra regem Ferdinandum, sub adıu- 
toris specie Budam ingressus, eandem postea vi Occu- 


pavit, sibique retinuit, Regina ad septem Castra able- 


gata. Simulque tum et Pestum oppidum e regione 
Budae situm occupavit, oo; 

Eodem anno in Comitii3 Ratisponensibus lIoan- 
nes a Glauburg, vir senatorius qui tunc temporis 
nomine civitatis nostrae Legatum agebat in illis comi- 
tiis, impetravit privilegium a Caesarea Maiestate 
| | ‚ nomine 
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nomine senatüs, quo omnes census perpetui (exceptis 
Canonibus emphyteuticis) redacti sunt instar redimi- 
bilium: omnibusque civibus incolis et acculis nostrae 
urbis mandatum est, ut huiusmodi perpetuos censug 
redimi paterentur. Hoc privilegium licet de ecclesia- 
sticis personis nullam faceret mentionem, tamen inter- 
pretatione quadam a nostris etiam ad illos est exten- 
sum. Proindeque agebatur cum tribus collegiis sacer- 
dotum huius urbis, ut et ipsi huiusmodi mandato 
parerent. Jam enim publice proclamatum erat iussu 
senatus per urbem, quod quilibet census perpetuos 
(exceptis emphyteuticis) vigore novi Caesarei Privi«- 
legii (quod ipsum tamen ne appareret, ut erat, dispu- 
tabile, nemini publicabatur ) redimere posset. Verum 
‚collegia praedicta cum iam antea ab eadem Caesarea 
Maiestate in Augustanis comitiis impetrassent amplis- 
simum tuitionis conservationisque omnium suorum 
iurium et possessionum privilegium, in quo specifice 
hoc quoque cautum et interdictum erat, ne quisque 
ipsis redemptionem suorum perpetuorum censuum 
obtruderet, item quia praedictum senatus nostri privi- 
legium ipsis nondum erat insinuatum, sed et copia 
illius ipsis denegabatur: item quia perpendebant, si 
tales redemptiones admitterent, etiamsi illis concede- 
batur, ut eandem pecuniam, quam inde perciperent, 
in alios census redimibiles collocare possent, tamen 
paucos omnino futuros, qui in hoc temporum statu 
ipsos adire vellent; et si adirent etiam quod nihilo- 
minus ipsi de collegiis in censu iuniores erant futuri, 
cum antea fuissent primi et anteriores: aliisque forte 
de causis, quas ipsa Collegia melius noverunt, recu- 
sarunt eidem privilegio senatus parere. Nihilominus 
Cives certatim deponebant pecunias suas, summamque 
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capitalem, ut vocant, ne tenerentur deinceps ad prae- 
stationem eorundem censuum, recipiebanturque eae 
pecuniae a Quaestoribus nostris, vulgo Nechenmaiftern *, 
Caeterum hoc institutum tanquam plenum periculi, 
et ex quo succedente tempore, si obtineri nequeret, 
magna et exitialis in civitate inter cives et clerum 
exoriri posset seditio, semper mihi suspectum et 
ingratum fuit. Deus Optimus Maximus pro sua 
clementia ad reipublicae nostrae bonum istud 
ipsum, felici et propitio fine, determinare dignetur. 
Amen. 

ANNO XLII Consules fuerunt loannes a 
Glauburg et Georgius Weyss, 

Hoc anno ter habita sunt comitia Imperialia. 
Prima quidem Spirae, quae mense lanuario incepe- 
runt: in illis tractatum est potissimum de bello contra 
Turcas movendo. Ad illud continuandum, status 
Imperii concluserunt, ut communes tollectae per 
omnia Romani Imperii incolarım tam supremi quam 
inimi status capita imponerentur, Quas quidem 
collectas, omnis ordinis homines promptissimo animo 
praestiterunt, Bello Turcico postea praefectus fuit 
Joachim Marchio Brandenburgensis princeps Elector. 
Hic quanquam XL millia (uti ferebatur) hominum in 
exercitu duceret, totamque aestatem im castris 'teneret, 
tamen nihil quicgquam non modo memorabile, sed ne 
mediocre quidem gessit. Pestum oppidum, quod 
frustra obsederat et oppugnarat aliquamdiu, hostibus, 
et quicquid illi praeterea occuparant superiore anno 
reliquit, Et sic incredibiles pecuniae ex istis antea 





»So hiefen damals die Stadtrechnen  Depntirten. 
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non consuetis exactionibus congestae, pessimo exem- 
plo inutiliter et frustra sunt dilapidatae, In istis 
comitiis Ferdinandus Romanorum, Ungariae et 
Bohemiae Rex inquisivit de puella illa, quae ab Anno 
MDXXXIX usque ad illud tempus omni humano victu 
abstinuerat, atque etiamdum abstinebat: exemplo 
multis seculis inaudito et humanam tam naturam 
quam fidem excedente. Eam quia prope Spiram cum 
parentibus habitabat, apportari ad se, et per duodecim 
dies custodiri, diligentissimeque observari, mandavit, 
Comperta autem eius vera, licet supernaturali inedia, 
eam cum muneribus parentibus remisit. Prout ista 
omnia Gerardus Bucoldianus, eiusdem Regis 
medicus latius et exactius, quodam scripto, quod 
publice postea divulgatum est: et Exemplar eius huc 
a me aflıxum, testatus est *. 

Altera comitia Norimbergae in aestate habita 
sunt, et mense Augusto finita. Acta illius sunt 
publicata. 

Tertia comitia et ipsa Norimbergae habita sınt, 
et erant indicta ad XIII Novembris, sed postea de 
die in diem extracta, mense demum lanuario Anno 
sequente XLIIl inceperunt, In his nihil actum est 
memorabile, fuitque tanta statuum inter se dissensio, 
ut quod conclusum et receptum esset, statui non 





* Hier ıft dem Original eine Drudfchrift beigefügt, die den 
Titel führt: Le puella quae sine cibo et potu vıtam 
wansigit, brevis narratio, teste et authore Gerardo 
Bucoldiano Plusico regio. Impressum Spirae anno 
1542; diefe finder fih in Simon Schardii histori- 
cum opus in IV Tomos divisum, Bafel 1574 Tom, Il, 
pag. 1866. 
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posset. Itaque novo, et antea nunquam usitato 
exemplo, illorum comitiorum acta non sunt in Im- 
perio publicata, 

Eodem anno Henricus, Dux Brunsvicensis per 
Electorem Saxoniae Ducem loannem Fridericum 
et Philippum, LantgraviumHassiae, eorumque con- 
foederatos status protestantes, ducatu suo bello publico 
eiectus et expulsus est: et totus ille Ducatus intra 
$esquimensen fere citra difhcultatem occupatus, ipso- 
que mense Augusto expeditio penitus absoluta. Causa 
belli fuit, quod idem Dux Henricus iam antea 
praedictos principes summis iniuriis affecerat, etiam 
publicis scriptis, de quibus supra annotavi, item 
quod civitates Goslar et Brunsvicum maximis damnis 
in dies mulctabat, et hostiliter denique omnia contra 
communes hos status Protestantes (subdole tamen et 
clandestinis practicis) moliretur. 

Eodem anno mense Decembri praedicti status: 
Protestantes iudices Imperialis camerae, totumque 
ipsorum Collegium tanguam suspectum, in causis 
etiam profanis (nam in Religionis controversiis iam- 
dudum id fecerant) publice per quosdam ipsorum Con- 
siliarios et Legatos recusarunt, 

ANNO XLIII Consules fuerunt Iustinianus 
ab Holtzhausen et loannes Neuhaufs. 

Hoc anno pridie Dominicae Letare mortuus est 
ex hydropisi (ut opinabantur medici) Adolphus 
Knoblauch, U.I, Doctor, et huius urbis advocatus, 
Collega meus. Vir erat doctus (quod ad ius civile 
attineret) comprimis et integer, verum valde morosus, 
aliosque prae se facile despiciens. Quod vitium si 
natura illi non indidisset, aut ipse humanarum litte- 
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rarum (quas infra mediocritatem didicerat) cultura vel 
corrigere, vel tegere saltem. potuisset, exemplum 

ropemodum absolute boni perfectique civis nobis 
exhibuisset. Dominus illi, nobisque superstitibus 
perpetuo sit propitius. 

Eodem anno fons salientium, qui in medio foro 
€e regione Praetorii conspicitur et anno 1541 per 
aquaeductum a Molendinis usque, primitus eo in loco 
fuit constitutus, in hanc, quam modo obtinet, iusti 
fontis formam est redactus; et insuper accessione 
zıovas aquae ex fonte extra portam Friedburgensem ad 
viam publicam sito sumptae, auctus,. Constitit autem 
totum illud opus non mediocribus sumptibus. 

Eodem anno status Protestantes Gonventum 
Schmalkaldi habuerunt: cui civitatis nostrae nomine 
Danielzum lungen, atque ego, Legati interfui- 
mus. Quo tempore ipse Febri tertiana ardentissima 
correptus, parum abfuit quin ibidem vitam exhalas- 
sem, Verum ea me, Dei benignitate, ubi primum 
ad aserem patriae consuetum rediissem, reliquir, Fuit 
antem ille conventus mense Iunio et kulio, 

Eodem anno, cum iampridem suspicio esset et 
quodammodo rumor, Caesarem Carolum obiisse, 
Martinus a Rolsheym, Ducis Iuliacensis Mare- 
scalcus collecto non mediocri exercitu terras et ditiones 
hereditarias eiusdem Imperatoris in inferiore Ger- 
mania invasit, lateque depopulatus est. Sed et Ant- 
werpiam per triduum, etLovaniam aliquamdiu obsedit: 
sed quod bombardis maioribus careret, nihil effecit. 
Contentus igitur rapinis et pechniis, metu incendio- 
rum extortis, vulgo Brantſchatzung, ex Brabantia 
paulatim exercitum reduxit. Ferebatur autem a Bra- 
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bantinis ad C millia Aorenorum et ultra eo modo 
extorsisse, Imperator tum aberat, et illi qui suo 
nomine exercitum ad defensionem Brabantiae duce- 
bant, segniter admodum se gerebant. Nam praeter 
‚Oppida quaedam et arces, quas hostis occuparat, amissa, 
etiam iusta pugna ipso die Dominica Resurrectionis 
cesi fusique sunt. Quae victoria Ducis Iuliacensis 
(quum iampridem propter promissas condictasque 
nuptias Reginae Navarrae, Regis Iacobi filiae, ex 
partibus Francisci Galliarum Regis stabat) animum 
adeo extulit, ut quanquam antea rem dissimulasset 
(quasi scilicet Martinus ille suo tantum Marte 
bellum illud gessisset) tamen continere se non potuerit 
amplius, quin victorem cum exercitu receperit ad se, 
et Caesarianis se aperta iam vi opposuerit, 

Interea Caesar iamiam ex Hispaniis cum exercitu 
appellens, habito prius prope Parmam cum Pontifice 
Paulo colloquio, inde Tridentum, et porro per 
Sueviam Spiram advenit. Ibi commoratus plusculis 
diebus, donec et colligeretur exercitus suus, et reli- 
qua necessaria disponerentur, Moguntiam descendit, 
ibidemque Octiduum rursus commoratus, tum demum 
secundo Tiheno Bonnam descendit, et inde terram 
hostilem quamprimum ingressus est. Etsi enim idem 
Caesar praedicto Duci supra modum iratus esset, 
tamen cunctanter admodum istud bellum moliebatur . 
adeo ut vix mense Septembri cum hoste congrederetur. 
Principio autem obsedit oppidum Deuern (Düren) 
cumque nunciasset illis, se, si dedere sese vellent, 
gratiose recepturum eos fore, illiı autem eam gratiam 
respuissent : omnibus viribus oppugnari iussit, et cum 
spatio, dimidii diei, superatum esset, omnes virilis 
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sexus interhici. Sed et praedae militibus suis Hispanis, 
qui soli oppugnationi (vulgo Gturm) interfuerant> 
exposuit, qui suo libitu sevientes, et diripientes 
omnia, oppidum quoyque incenderunt, ita nt tertia fere 
pars incendio conflagrarit. Hac formidabili .. victoria 
obtenta, cum ad oppugnationem caeterarum urbium 
pergeret Caesar, et Dux Guilielmus Iuliacensis, 
vir scilicet iuvenis (annos enim vix XXIII impleverat) 
et rerum bellicarum imperitus, iam animo concussus 
esset, neque videret, quomodo irato et longe se 
potentiori Caesari resisteret, exercitu suo difhdens, 
supplex in Castra Caesaris venit, et ad illius pedes 
provolutus, remissionem offensae, gratiam, et pacem 
rogabat, confessus seductum fuisse se pravis quorun- 
dam consiliis. Caesar acriter increpatum, pro solita 
sua clementia, illum in gratiam recepit, manuque 
procumbentem attollens, bono animo esse iussit. Mox 
de pacis conditionibus actum est: quas Caesar pro sua 
voluntate et proposnit, et obtinuit. Et ita Ducatum 
Geldriae et quaedam alia fortiora oppida et arces, cum 
sibi retinuisset Caesar, caetera Duci reliquit, toto iam 
Ducatu Iuliacensi igne ferroque vastato, omniumque 
nobilium, qui ante Brabantiam fuerant depopulati, 
arcibus et possessionibus exustis et direptis. Hac for- 
tuna Caesar intra duos omnino menses potentissimum 
Germaniae Ducem devicit, et totnm Ducatum Gel- 
driae, (contra omnium fhidem et expectationem, cum 
vel solus ille putaretur aliquot annis Caesari posse 
resistere) recepit. 

Bello autem Iuliacensi velocissime confecto, Caesar 
exercitum per Brabantinos in Gallias duxit, sed cum 
byemis asperitas magis atque magis invalesceret, et 
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exercitus pluvium, gelidumque illius temporis aerem 
diutius ferre nequeret, Caesar maiore parte exercitus 
dimissa, reliquos in hyberna et praesidia deduci collo- 
carique iussit, et ipse ad comitia Spirensia, quae ad 
ultimum Novembris erant indicta, sed in sequentem 
usque annum extrahebantur, se contulit, et Spiram 
mense Februario venit. 

Eodem anno cum autumnus male provenisser 
(quemadmodum et anno superiore 1542) tanta ex 
improviso incidit vini caritas, quanta patrum memoria 
nulla unquam audita fuit. Cum enim post festum 
Martinum unum Fueder, sex scilicet Omae, illius 
musti, hornique vini florenos XXX et XXXIII passim 
valerent, vina meliora anni scilicet 41, facile XL et 
amplius valebant. Quae caritas paulatim et in dies 
adaucta post festa Natalitia, et tempore Bachanalium 
anni sequentis scilicet 1944 eo ascendit, ut vina etiam 
nostratia (quae scilicet prope moenum nostramque 
urbem creverant) LX et LXII florenos: Rhenensia 
autem LXXX et LXXXX etiam valuerint. Sed et qui- 
dam Moguntiae, inaudito antea exemplo, vas unum 
(nempe ı $uder, ad quam mensuram praedicta sin- 
gula sunt intelligenda) melioris vini, quod vocant 
Montanum de anno 41 proLXX taleris, quae pecımia 
in monetam simplicem resoluta, centum propemo- 
dum florenos Rhenenses facit, vendidit. Nullurague 
tunc temporis vinum tam asperum vileque . fuit, 
cuius sex omae, XII vel plures florenos facile non 
valuerint. 

Isto anno Turcae fortissimam munitissimamque 
arcem Strigonium vulgo Gran, cum oppido, Item 
Albam BRegalem vulgo Stulweysenburg, dolo magis 
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et proditione, quam vi expugnarunt et ceperunt, ita 
ut potiorem iam Ungariae partem ipsi Occupent. 

ANNO XLIIII Consules fuerunt Wicker 
Raysz et Daniel zum Jungen, Hoc anno mense 
Februario ceperunt Comitia Impßrialia Spirae, quibus 
et Caesar ipse, et Ferdinandus Rex illius frater, 
principesque Electores omnes interfuerunt, quod multis 
quidem temporibus visum non fuerat. 

Istis Comitiis durantibus Dux Ludovicus Pala- 
tinus Princeps Elector, obiit, nempe XVI die Martii, 
circiter horam secundam a meridie, cuius in locum 
Dux Fredericus illius frater successit, et accepit 
regalia sua investitusque a Caesare est in iisdem 
comitiis, 

In iisdem comitiis cum Clerus nostrae urbis 
ad Caesarem supplicaret, pro declaratione Privilegii 
a sua Maiestate senatui concesso, eo scilicet modo 
facienda, ut ipsi Clerici eo non comprehenderentur, 
et Legati nostri qui comitiis intererant ad illam suppli- 
cationem replicarent: Caesar iudicium suspendens, 
commisit illam Controversiam Archiepiscopo Mogun- 
tino, et Duci Frederico amicabiliter cognoscendam, 
et si obtineri posset componendam. Nihilominus 
mandavit senatni, ut interea temporis Clero censuales 
illas praestationes, prout erat antiquitus consuetum 
(ie fie es von Alters hetten herbracht) Facerent, eos 
in sua possessione non spoliarent (iam enim trienniun 
ex omnibus censibus, quorum summae capitales 
erant apud Quaestores depositae, nihil percipiebant) 
neque molestarent. Datum litterarum erat VII die 
Mail. Quod postea senatui per Heroaldum, cogno- 
mento Germaniam XIX die Junii insinuabatur, 
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annotabitur. 

Praedicta comitia durarunt ad IX usque diem 
Iunii. Quae ibidem fuerunt acta et conclusa, patet 
ex eisdem actis. Potissimum autem hoc fuit, quod 
Franciscus Galliarum Rex unanimi omnium statuum 
consensu, totius Imperii hostis (tanquam socius et 
Confoederatus Turcici Imperatoris) est declaratus, 


11. 
SS edidhte 


Johanns von Speft eines Hofſängers und 
Arzts. Von 1501 und 1504. 


Viele treugemalte Sittenzüge erheben die eigene Lebens, 
befchreibung diefes wandernden Sängers und Arztes zu einem 
nicht unwichtigen Beitrag der Kulturgefchichte feiner Zeit — 
fo wie fein Lobgedicht auf die Stadt Frankfurt niche ohne 
lokales Sntereffe ift. Die Abfchrift ward von dem Original 
felbft genommen, das jich) in der Sammlung des Heraus: 
gebers befindet, und außer den beiden hier folgenden Stücen 
noch eine Erklärung des Textes der Evangelien auf bie 
meiften Sonn = und Feiertäge des Jahrs, in Neimen, 1903 - 
geichrieben, enthält, welche vielleicht in einem der folgenden 
Bande eingerückt werden wırd, da fie in mancher Hinficht 
einer Bekanntmachung nicht unwerth ift. Die Handichrift 
ift die des Verfaſſers felbft, wie die oft durchfirichene und 
abaranderte einzelnen Neime beweifen.Lersner in feiner 
Kronik Frankfurts IT. 59. nennt ihn Johann Stein— 
wart von Soeſt, und fagt II. Go: daß Johann von 
Soft im Jahr 1500 auf Vorfchreiben des Pfalzgrafen 
Ludwigs des Friedfertigen, auf vier Jahre zum Stadtarzt 
angenommen ward. Der Rath gab ihm jährlich 16 Gulden 
Gehalt, und befreite ihn von dem Beitrag zu den öffentlichen 
Abgaben. Er ftarb 1506 im 58ſten Jahre feines Alters, 
dem ven ihm in feiner Lebensbefchreibung angegebenen 
Geburtsjahr zu Folge. Sein Grabjtein ift in der Bartho— 
lomäuskirche zu fehen. Es find zwei einfache Wappenſchilde 
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darauf eingehauen, auf dem zur rechten Gieite die ſechs 
Buchftaben I. D. S. A. T. O. (vermuthlih Tohannes 
De Sus. A. T. O.) in zwei übereinander laufenden Reihen, 
auf dem zur linken ein dur einen Querbalfen fchräg links 
getheiltes Feld, oben und unten eine Taube mit einem 
Oelzweig; letzteres ſcheint das Siegel ſeiner Frau. Die 
Innſchrift, welche ſchon Lersner J. Buch II. 109 bemerkt, 
iſt folgende: 

Hic ex susato Steinwert cubat ecce Johannes 

Cantandi et medica Doctor in arte potens. 

Obiit II. Maii 1506. requiescat in pace. 

Ein Beweis, daß er ald Sänger und Arzt bei feinen 
Zeitgenoffen nit unberühmt war. Den Namen Stein: 
“wert fheint er ſich felbft beigelegt zu haben, vielleicht war 
es eine Anfpielung auf das Handwerk feines Vaters, eines 
Steinmegen. 
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I. 
Eyn Spruchgedicht zu lob und eer der 
Statt Franckfortt. Anno 1501. 


Fran ckfortt du edle Statt getzyrt 
Myt tughend off das hogst probyrt 
Dyn fruntlich, gutt, und erbar art 
Tzwyngt mych das ich moss ongespart 
Dyn lob ussprysen mancherley 

Da von. du dan host gutz geschrey 
Von manchem menschen wol bekant 
In tutschem auch in weischem lant 
Umb szust du nyt dy cammer bist 
Des romschen richs zu aller £rist 
Wasz mensch begertt in grosz und kleyn 
Fynd man by dir in der gemeyn 

Golt, Silber, perlyn, edelgesten 

Hastu myt hauffen ist nyt neu 

Auch Syden gwant und gulden stuck 
Als wasz da dynt tzu dem geschmuck 
Kostich gewyrckt fast mancherley 

Da in hastu ein grosz geschrey 
Deshalp al fursten suchen dich 

Des iars tzwo mesz im gantzen rich 
Wasz nymantz hott, vynd men by dyr 
Du bist dem romschen rich eyn tzyr 
Holtz- wyngart bronnen wasser weyd 
Visch wylprett frucht hott dyn geleyd 
Auch schiffrich wasser Meun genent 
Von manchem Kauffmann wol bekent 
Gesellschaft gutt hostu in dyr 

In tzucht und eern by wyn und byr 
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Auch alles das da nott mag syn 
Eym menschen hastu schon und fyn ' 
Ess treff auch an beyd Iyb und Sel 
Das fynd men by dyr bald und snel | 
Gotz dynst in Klostern Styf[ften pfarren 
Mytt kosten grosz tlustu beharren 
Kostlich gebawt myt gottes tzyr 
Geordnet wol vynd men by dyr 

Der armen menschen nempstu acht 
Und dy versichst wyslich betracht 
Deshalp byst Keyserlich begobt 
Und-host verdynt das men dich lobt. 
Durch tughent grosz bistu erhogt 
Welcher mensch ubels dyr tzu fogt 
Der sy verllucht in hel abgront 
Myt allem hertzeleytt verwont 

Dan du byst dy zu aller Stont 
Gelauben helt ist manchem Kont 
Deshalp tzuflucht sucht men by dyr 
Fur allen in des richs ryvyr. 

Dy gulden bul dyn namen nent 
-Fur allen Stetten wytt erkent 

Al fursten bischoff graven hern 

Du tzymlich helst in hohen eern 
Auch pfaffheytt adel in gemeyn 

Al geystlich dy dan umb dich syn 
Du eerst und furderst alle tziit 

Den frydden suchstu ver und wytt 
Eym yderman gerechtigkeit 

Gedyen lest on wydderstrytt. 

Das dan dem kaufman wol gefelt 
Der dan brengt war dar zu bargelt 
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Dan er wol weysz syn lyb und gutt 
By den von Franckfortt ist behutt 
Der erbar ratt helt sich so fyn 

Das arm und rich in der gemeyn 
In lobet hog off dyssen tag 

Das macht offrecht ist syn anslag 
Den gmeynen nutz nach aller macht 
Mytt flysz thut suchen tag und nacht 
On obermut dy hern regyrn 

Keynr mag sy lichtlich reprobyrn 
Sy halten herlich yren stott 

Furwar sprich ich im gantzen rott 
Frontlich und frydsam syn by ein 
Des erbarn ratz frond und gemeyn 
Ir Knecht sy halten fyn und schon 
Und gyben yn bargelt zu lon 
Dartzu ist der von Franckfort art 
Welcher ir Knecht wol off sy wart 
Den selben so er nytt me mag 
Versorghen sy wol al syn tag 

Dy wyl das er das leben hatt 

Wort ym genug nach synem stott 
An solchem ort gut dynen ist 

Dan da ist trw zu aller frist 

Ir policy ist so besetzt _ 

Das keynr mit onrecht wort geletzt 
Men sche an Schultes Scheffen gmeyn 
Wy dapffer kostlich und wy fyn 

Sy tretten her nach yrem statt 

Des glich myt yn der gantze ratt 
Keyn onder in ist anzusehn 
Onachtbar mag in warheytt iehn 
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Sy syn alsampt der eeren wert 

Das macht gelaub in yn bewert 

Ir ia ist ia, ir nen ist nen 

Keyn man kont anders ny versten 
Des glich dy iunckhern und gemeyn 
Sich halten erbarlich und fyn. 

On hoffart erlich syn bekleytt 
Stetlich nach aller billigheytt 
Hofflich in sytten fyn und schon 
Syn sy und wyssen er zu don 

Eym yderman nach synem stott 

Ist grosser rom dem gantzen rott 
Wy tzuchtig auch dy frawen syn 
Dar tzu dy iuncfrawn in gemeyn 
Holtselig erbar dar tzu from 

In tughend sy folfurn den rom 

Fur andern vil in eern besten 
Sprich ich furwar und ist nyt nen 
Yr rom gett durch dy gantzen welt 
Mag ich wol sprechen onverhelt 
Franckfort du edel Statt und Kron 
Vil menschen du host autz gethon 
Auch myr deshalp holt ich dyr byn 
Nach dyner huld so stett myn syn 
Dann trw und glauben spor by dyr 
Deshalp dyn wesen lybet myr 

In frydden by dyr rughen mag 

By dir behutt by nacht und tag 
Das machen greben thorn und murn 
Dy mich und gantz gemeyn beschurn 
Auch wechter off den thornen al 
Teglichs verhutten ongefal 


Ja 
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Ja tag und nacht sin sy bestelt 

Wytt uss zu sehen off das felt 

Auch in der Statt was onrat brengt 
Bald ist der wechter dar und klergt 
Dem nach fromd heymesch wol bewart 
Tzu franckfort ist on wydderpart 

Hett mancher mensch franckforder macht 
On tzwifel vil worden veracht 

Dy itzund blyben hog gehalten 

Das dan durch ratt der wysen alten 
Vermytten wortt off dyssen tag 

Ir wyssheytt ich bewysen mag 

In eynem stuck trifft an das brott 
Nach dem vil menschen ist vast nott 
Und sich beklagt des tag und nacht 
Das franckfort dan hat hog betracht 
Und durch den wysen ratt gefonden 
Das iglicher zu allen stonden 

Gutt brott mag essen umb syn gelt 
Gebacken wol dyr numer felt 

Auch swer genug an synem gwicht 
Das ich hy billich meld und dicht 
Dan ny keyn fur, von disser tziit 
Gefunden ist also geschytt 

Der das durch rechnung dar tzu brecht 
Das brott gemeynlich wer offrecht 

Da wydder dan eyn erbar rott 

Eyn ertzeny gefunden hott 

Dartzu Daniel Bromm ! myt flysz 
Gehulffen hott in hohem prysz 


ı Daniel Bromm ein hiefiger Befchlechter und Schöff 
ftarb 1501, 
3 
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Er ist da hyn Got trost dy sel 
Und gyb ym rug behend und snel 
Er ist gewesen from und wys? 
‚Den gmeynen nutz meynt er myt flyss. 
Als ander auch don in dem rott 

Dar off eyn gmeyner nutz dan stott 
Wol dem der gmeynen nutz an sicht 
Myt Aysz vil me dann alle pflicht 
Got lybt eyn solchen ussermossen 
Und wort yn entlich numer lossen 
Franckfort merck off du edel Kron 
Off myn gedicht in dyssem thon 

Eyn kurtze ler nym off von myr 
Dan sy vil nutz wort brenghen dir 
Hab Got den Hern von hertzen lyb 
Sy mylt und gern umb Gotz wil gyb 
Gemeynen nutz such alle tziit 

Da by hanthab gerechtigheyt 

Sy frydsam altziit in gemeyn 

Myt dynen burghern grosz und kleyn 
Nach tughend streb dyn regement 

Dy bosheyt straff rechtlich erkent 
Dyn nachbarn frontlich sy und holt 
Dan gunst get dick fur alles golt 
Dyn fynd nyt spar zu ebner tziit 
Sonder starckmutig sy bestrytt 

Nytt heb getzenck an lydderlich 

Dan kleyn sach dickmols grosset sich 
Dyn frond hog eer und hab sy lyb 
Und sy umb keyn Sach obergyb 

Dan frontschafft mag eyn stat alleyn 
Behalten und eyn gantz gemeyn 
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War frontschafft trw nyt wil bysten 
Dar mossen land und lutt vergen 
Das kraut trw frontschafft seltsam ist 
Wer frontschafft hott zu dysser frist 
On tzwifel hott eyn starcken ruck 
In dysser tzyt myt grossem gluck 
Dem nach Franckfort in frantschafft leb 
Tzu aller tziit on wydderstreb 
Zu rechter tziit du sammeln solt 
Erlich frucht wyn silber und galt 
Vil bussen pulver mancherley 
Off teurung kem und vyntz geschrey 
Das du dan myt gewapter hant 
Dyn vynden mogst don wydderstant 
Dan on solch richtumb ist nyt nen 
Keyn stat in wesen mag besten 
Dem nach erlich du sameln solt 
Wy ob stett silber vil und golt 
Und flye stoltz hoffart obermutt) 
So hlybstu wol'by ern und gutt 
Dyn hoffnung stel alleyn zu gott 
Dan er ny keyn verlassen hott 
Der hoffnung hot zu ym gestelt 
Gelaub des myr, dyr numer felt 
Da myt Franckfort beschirm dich Gott 
Und ste dyr by in aller nott 
Zu lon myr lasz syn myn gewyn 
So ich in leben numer byn | 
Sprich myner armen sel zu trost 
Nu trost dich gott Johan vpn Sost, 
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Il, 
Johanns von Soeft eigne Lebensbefchreibung. 


— — 


(Im Original fehle die Ueberſchrift.) 


In ellend ich geboren byn 
Blosz nacket gantz on allen: gwyn 
Mytt hulen weynen von anfang 
Gelich al menschen durch dy banck 
Doch elich byn geboren ich 
Dis danck ich Got von hymelrich 
Myn vatter selig stenmetz wasz 
Tzu Unna in Westphalen sasz 
Hyess Rotcher stenmeiz Grumelkut. . 
Mytt zunam eerlich wol behutt 
Stenhawen kont er meysterlich 
Bekent von allermeniglich. 
In Unna”der stat da.er sass 
Eyn frommer man verromet wasz 
In mossen ich nach langher tziit 
Virnomen hab an Wydderstrytt 
Syn tziit wasz als dy bemer laghen ‚’ 
Fur soest ym heer on-als vertzaghen 
! 

1 Unfers Dichterd Vater, der Steinmeg Rüdiger Grus 
melkut, hielt feine (tziit) Mochzeir in dem Jahr als 
die Fehde zwifchen Erzbifchof Dietrich von Kölln und 
dem Herzog Adolf von Kleve begann. Dietrid 
belagerte mit einen großen Heer das mieiftenrheild auf 
böhmifhen Söldnern beftand, die unter Anführung des 


Herrn von Sternberg ihm zu Hülfe gefommen waren, 
die Stadt Soeſt, die ed mit feinem Gegner hielt, und 
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By bischoff Dyterich genant 
Von Kollen dy tziit wol bekant 
Eyn graff von Mors der selben art 
Wass Solcher byschoff zu der fart 

Und glich dy tziit als men solt kryghen 
Myn mutter wart on alles lyeghen 
Vermalt mym vatter obgemelt 

Und ym zu elchem wyb bestelt 

Yr nam wasz Wendel hubsch und fyn 
Tzu Werl geborn eyn husselyn 
Genent also nach dem geschlecht 

Von alter her furnem und recht 

Als sy nw hatt der vatter myn 

Drey iarlang hatt das frewlyn fyn 
Drey son myt ym der erst was ich 
Der ander wart genent Henrich 
Der drytt Gerwyn der broder myn 
Dy dan albeyd gestorben syn 

Der eyn zu Unna ligt begraben 
Henrich genant by andern Knaben 
Da dan auch lygt der vatter myn 
Dem Got der her wol gnedig syn 


von Johann, dem jungen Herzog von Kleve, der mit 
feiner Ritterfchaft die Stade felbft befebe hatte, mit 
vielem Muthe vertheidigt ward. Nach mehreren abges 
fhlagenen Stürmen mußte Dietrich mic Verluſt die 


Belagerung aufheben. Diefe im Jahr 1447 vorgefallene 


Fehde befchreibt umſtändlich die Cronica van der hilligen 
stat zu Colne, in plattdeutfcher Sprache von Johann 
Koelhof Burger zu Kölln gedruckt (ohne Sahrzabl, 
doch wie auf Blatt 217 ©. 2 erhellet, vom Jahr ı490 ) 
auf der 2ten Seite des 330ken Blatts. Unfer Dichter 
ward alfo 1448 geboren. 


Der äuder Gerwyn obgenant 

Zu Soest lytt eerlich wol bekant 
Alleyn ich obrig blyb dy teiit 

In iamer angst und hertzeleytt 
Dan nach dem ich behalteri hon 
Näch myher lyber mutter won 

So wart ich yn dem ersten iar 

In vel verbrent myn äntlitz gar 
Und wart myt beyden dughen blynt 
Dan ich so wasz eyn kleynes kynt 
Das wasz myn erste abentwr 

Dy ich ontpfant fast ongehwr 

Myn mutter des fast ser erschragh 
Sy mych gelob den selben tag 

Zum helghen das ich nyt wort blynt 
So lyh mich hatt als dan yr Kynt 
Dy waälfart ted sy bald myt mir 

Yr gutten frond gynghen myt yr 
Zum helghen bys an solche statt 
Da sy mych hyn gelobet hatt 

Dan sy yr opfer hatt gethon 

Trag sy mych wydder fyn und schon 
Byss yn yr hauss da sy dan sasz 
Dar nach mir warı ye leng ye basz 
Das rechte aug hob an zu sehn 

Das Iyncke aug das wolt gar vergen 
Dan dy lynck sytt wasz gar verbrent 
Iı. heyssem oel fur obgenent 

Susz wasz myn antzlitz gar zerstortt 
Von solchem brant furobgerortt 
Also teglich nam tzu am lyb 

Und wäs mynr motter tziit vertryb 


So lang bys ich drey iar alt wart 

Dan starb myn vatter from von art 

Dem got genad von hymelrich 

Begraben lygd er eyghentlich 

Zu Unna off dem Kyrchhoff dar 

By andern menschen grosse schar 

O got myn her erbarm dich syn 

Dan er ist ye der vatter myn 

Durch den du mich host mensch gemacht 
Dyn göttlich gnad bytt ich betracht 

Das du ons aln gebotten host 

Onsern eltern komen zu trost 

Dem nach bitt ich got vatter myn 

Mym vatter wol barmhertzig syn 

Syn sond vertzye ym gantz und gar 

Und fur yn in der enghel schar 

‚Und schaff das ich genad ontpfynd 

Und mpymen vatter by dyr fynd 

Nach dyssem leben ewiglich 

Des hylff mir Got von Hymelrich. Amen, 


Als nw myn vatter wasz gestorben 
Myn mutter docht sy wer vertorben 
Betrubt von dan tzog sy myt myr ‚ 
Gen Werle tzo in dy ryfyr 9 
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*) Folgende Zeilen find hier im Original bon desfelben Hand 


ausgefirichen: 
Dan darselbs sy noch fronde hatt 
Tzu Werle in der selben statt 
Und in der statt eyn andern man 
Erlich zu der tziit sy gewan 
Der dan zu Menden tzog myt yr 
Eyn gutt alsz genant mytlen wyr 
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Von Werle ich zu Menden kam 
Myt myner motter lobesam 

Von Menden kam ich erst zu Sost 
Da ich dan fand gut eer und trost 
Dan myn mutter duch da hat frond 
By welchen dan dy tziit sy wond 

Da selbest wochs ich off und sang 
Mytt gutter stym hel das es klang 

All gassen uss war hyn ich gyng 

So sang ich lutt on al gedyng 

So das dy lutt des wonder nam 

Eyn iglicher der zu myr kam 

Der sprach zu myr. Syng lyber bub 
Gelich zu singhen ich’ an hub 

Umb sus frolich und fur da hyn 

Das myr bracht gonst und ‚guten gwyn 
So das iglichs mych lyb gewan 

Bekent wasz ich von yderman 

Tzu schol gyng ich da frw und spett . 
Und flyss mych synghens altziit stett 
Als ich nw so wort nun Jar alt 

Eyn Korschuler wart ich bestalt 

In Sant Patrockles Kyrchen dort 
Da ich dan,sang dy helghen wort 

Fast kurtz dar. nach eyn gockler kam 
Ten Soest der mych dan bald vernam 
Myn stym gefyl ym ser ‚fast wol 
Heymlich kam zu myr off eyn mol 
Und sprach, ich solt blyben by ym 
Er wolt myr helffen durch myn stym 
Ich werden solt zu eynem hern 
Dar tzu wolt er mych gocklen lern 


‘ 
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Das myr da hertzlich wol gelyl 
Don ich sag by ym sollich spyl 

Er sprach ich solt verschwyghen syn 
Und mörghens frw by sonnen schyn 
Solt fur dy pforten gen alleyn 

Er wolt umb dy tziit by myr syn 
Den helweg uss gen Werle zu 

Dy gantze nacht hat ich keyn rw 
Byss ess tag wart don stond ich off 
Und flugs und bald dy pfort us luff 
Gen Werle zu nach mym bescheit 
Der gockler auch was bald bereyt 
Und kam myr nach und luff zu myr 
Das dy tziit was myn grosz begyr 
Syn konst dy hett ich gern gelert 
Mich ducht ich wer da durch geert 
Deshalb frolich strich ich myt ym 
Und sang weydlich mit guter Stym 
Bys wyr von Sost eyn myle kamen 
Zur Hynielpforten in das closter 
Dar da in wont der nunnen koster 
Und glsch als wyr da selbest kamen 
Gar bald wyr reysig da vernamen 
Soldner von Sost, dy suchten mych 
Der gogler bald Iyff snelliglich 

Zum closter in so ser er möcht 

Dan er durch mych syn leben focht 
Das er mich hett von Soest gefort 
Da selbs wart ich bald uffgesport 

Dy soldner kamen bald zu myr 

Und namen mych gantz myt begyr 
Und forten mich heym wydder umb 
Sus gynghen sy in alle krumb 
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Den gogler suchen hy und dort 

So wasz er dy tziit yn versportt 

Dem nach so ryten sy myt myr 

Und brochten mych heym myt begyr 
Myn mutter da von frolich wart 

Das ich so heym kam ongespart 

Und wydder umb zu Kor mocht gen 
Myn ampt folbrenghen solt verstehn 
Kurtzlich dar nach der hertzog kam * 
Von Kleff£f der selb myn stym vernam 
Und glich myn stym gefyl ym wol 
Das er von stund an off das mol 
Mich hollen lys in syn gemach 

Und fast genedig zu myr sprach 

Sag Bublyn wyltu syn by myr 

Eyn hern ich machen wyl von dyr 

Her ia sprach ich bald und behend 
Don nam er mych glich by der hend 
Und mich befal sym capellon 

Den er alleyn hott by ym ston 

. Und sprach bald, fort mir yn eyn weg 
Heymlich dos nyt werd eyn geseg 

Das ich den Knaben by myr hab 

By myr sol syn bys in myn grab 
Laest kleyden in, versorgt yn wol 

Das ist myn wil genslich fur fol 

Da wart ich fro von hertzen ser 

Das mych so lyb hatt solcher her 





au 


2 Johann J. Herzog zu Kleve, der von dem Aufenthalt 
wo er feine Jugendjahre zubrachte, den Beinamen: das 
Kind zu Gene, erhielt, kam 1448 zur Regierung 
und flarb 1482; f. Egbert Hoppii Genealogia Co- 


mitum ac Ducum Cliviae p. 166. 


. Der capellon heymlich myt myr 
Gyng, da wyr vonden bald und schyr 
Gut essen drincken mancherley 

Myt freuden vil on. grosz geschrey 
Nach essens bald heymlich zu letze 
Iu Kamerwaghen wart gesetzt 

Also fort men mich bald eyn weg 
Das myr dan was eyn grosz beheg 
Mynr mutter ich genslich vergasz 
Dar umb sy dan betrubet wasz 

Da sy dy tziit.mych hatt verlorn 
Das sy dy tziit gern hett onborn 

Sy hult und weynt fast bytterlich 
Das macht fast ser sorgt sy fur mych 
Das myr dan nyt zu schaffen gab 
Ich for da hyn in strenghem trab 
Dyss yn eyn statt der Ham genent 
Myn mutter solichs hot erkent 

Und kam geläuffen da zu myr 

Und wolt ich solt heym gen myt yr 
Ich sprach nen lybe mutter myn 
Mynthalb solt yr zu frydden syn 
Myn her von Kleff wyl haben mich 
Da wyl ich auch myt sicherlich 

Myn mutter sich des obel hylt 

Sy bald behend zum fursten ylt 

Das erst das sy yn fynden kont 

Zu fuss dem fursten vil zu stont 

Sy weynt und sprach, genedger her 
Begnadet mich in Gottes eer 

Myn kynt bytt ich gybt wydder myr 
Dan ist verfolt al myn begyr 
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Der furst myn mutter hys olfsten 
Und solt bass neher zu ym gen 

Als sy dan thed sy gyng zu ym 
Der furst sprach also, mych vernym. 
Nytt sorget fraw fur ewer son 

Ich wyl yn by myr halten schon 
Villicht zu nutz nyt ym alleyn 
Auch uch zu gutt solt sycher syn 
Dar umb nyt weynt gehabt uch wol 
Belonen wyl ich ym furfol 

Da myt der furst befal den reten 
Etzlich das sy zur frawen tretten 
Und retten myt yr off das best 
Gelauben solt sy fynden fest 

Tzwen von den reten beyd gemeyn 
Dy gynghen zu der mutter myn 
Und forten sy und dartzu mich 

In eyn gemach wasz suberlich 

Gut essen drincken wart da brocht 
Myn mutter gantz nyt essen mocht 
Ich sprach zu yr. Eest Mutter myn 


Und drinckt und last onsz frolich syn 


Ich wil by mynem gnedghen hern 
Noch werden rich myt grossen eern 
Mar umb so swigt syt gutter ding 
Dy red der wort lachten geryng 
Und leytten myner mutter fwr 
Wylbrott gefanghen off der spwr 
Und eyn von ynen sprach zu yr 
Furwar myn fraw gelaubet myr 

Ich hon auch son drey oder vyr 
Wan myn genedgher her begyr 


— 


Zu eynem hett als ewerm son 

Noch dyssen tag solt er yn hon 

Und sag uch das by myner trwen 
Ess wort uch numerme gerwen 

Dar umb stelt ewern onmut aben 
Myn her versorghen wort den knaben 
Da myt hob ich selbs an und sprach 
Myn mutter setz uch in gemach 

Da ich itz byn da ich wyl blyben 
Keyn mensch mag: mych von hyn vertryben 
Dem nach so macht uch wydder hem 
Das wort dem hern syn angenem 
Myn mutter suefftzet hert und fest 
Und sprach also zu myr zu lest 

Wol an far hyn myn lyber son 

Nyt weytter kan’ich dartzu don 

Da myt sy weynet bytterlich 

Ach Got schepfer von hymelrich 

Wy gar wenig dy tzytt betracht 

Das mych myn mutter hatt gemacht 
In swerer borden mych getraghen 

Irn slaff gebrochen mych zu waghen 
Onrug durch mych umb rug gehebt 
Alleyn myt erbeytt hert anklebt 

Off das myr wol wer tag und nacht 
Dy tziit ich leyder nytt betracht. | 
Ondanckber wass ich gar und blynt 
Dannoch wass ich yr Iybes kynt 

Tzu fuss das gut wyb lyff zu myr 
On essen drincken myt begyr 

Mych £rontlich batt ich solt myt yr 
Heym wydder gen in yr ıyfyr 
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Und ich solt hern hern lassen syn 
Sy wolt myr geben gross und kleyn 
Als das sy hett gereih sy myr 

Uss al yrs hertzlichen begyr 

Wan ich betracht: mutterlich lyb 

Dy sye dy tziit myt myr vertryb 
Myn allerlybste mutter myn 

So werd ich foller aller pyn 

Das ich so gar yr bed veracht 
Krenckt mich erst ytz schyr alle nacht 
Ich rad uch Kynden in gemeyn 

Ir sytt hog nyder grosz und kleyn 
Ewr eltern solt fur aughen haben 
Wolt yr fur got syn frome knaben 
Thutt yr des nyt gedenckt an mych 
Gott wort uch straffen ewiglich 
Doch myt vernofft mag men das don 
Umb grossern nutz da von zu hon 
Den eltern auch in gmeyn zu gut 
So mag men sprechen oberlutt 

Myn lybe mutter bdenckt uch recht 
Ir wyst ich byn eyn armer knecht 
$o kont yr nychiz gegeben myr 
Dar umb byt ich uch myt begyr 
Erlaubt myr bytt eyn kleyne tziit 
Beyd ons zu nutz on wydderstrytt 
Das gluck itzund ist myr beschert 
Wer weysz wan ess me zu myr fert 
Myn Iybe mutter habt gedolt 
Verdynen wil sylber und golt 

Und uch darnach komen zu stwr 
Wan ongluck kompt myt ongehwr 


Und yr myt kranckheyt werd beladen 
Da wyl ich halten uch’on schaden 
Und wyl uch trwlich don bystant 
Im alter uch das letzt verwant 

Myt solchen reden sol eyn son 

Myt syner mutter reden schon 

Des leyder ich nyt hab gethon 

Dar umb myn mutter manchen tron 
Umb mynet wyllen dy tziit weynt 
Dar umb dan itz noch werd gepynt 
Dy red aber dy warent wyss 

Und retten solichs gantz myt flyss 
Da durch myn mutter wart getrost 
Und for von myr also zu Soest 
Doch fur zum Hertzughen sy kam 
Der sy dan by der hende nam. 
Und sprach zu yr fraw glaubet myr 
Den son last myr ist myn begyr 
Eyn herren wyl ich uss ym machen 
Der uch noch sol in allen sachen 
Komen zu stwr ich uch verheyss 
Zu don warlich myt allem flyss 
Myn mutter bald vil ym zu fusz 
Und sprach also mit worten usz 
Genedgher her merckt off genaw 
Ich byn eyn ellend arme fraw 

Keyn son hon ich nyt me dan den 
Ewr furstlich gnad wol das versten 
Dar umb wolt ym genedig syn 

Der furst sprach lybstes frewlin myn 
Keyn sorg habt forter fur den son 
Ich wyl yn halten fyn und schon 
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Da myt myn mutter obgenant 

Schytt von dem fursten myr verwant 
Ein eerlich schenck der furst gab yr 
Eyn gulden tzwen drey oder vyr 

Dar nach gar bald gesegent mych 
Mytt freuden furbas so fur ich 

Bys yn eyn stat kamen genant 

Dy myr da wasz fast ombekant- 

Und also forter myt mym hern 

By dem von hertzen ich wasz' gern 
Gen Wetter tzu und Altena 
Keyn sorg dy tziit mych machte gra 
Da fur ich hyn bys das ich kam 

Gen Kleff da selbs ich dan vernam 
Des fursten sengher in gemeyn 

Dy songhen also grosz und kieyn 
Das mych ducht engelscher gesauck 
Myn hertz da von än frewden spranck 
So ser das ich vor frewden weynt 
Und docht ach Got werstu vereynt 
Mytt solcher konst so meysterlich 

Das nem ich fur al fursten rich 

Myt warheytt ich wol sprechen mag 
Keyn grosser freuwd hab al myn tag 
Furwar off ertrich ny gehebt 

Dan dy tziit myr durch gsanck anklebt 
Das macht sy songhen meysterlich 
Myt gutten stymen al gelich 

Mytt discant tenor contrabasz 

Myn hertz vor frewden frolich wasz 
Ach docht ich kont ich auch dy konst 
Dy nem ich fur der welde gonst 
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So grosse lyb hatt ich dar tzo 

Des dan myn her von Kleff wasz fro 
Und ted mych bald in dy sangschol 

Da lert ich bald dy konst fur fol 

Das ich kunstlich kont solnysyrn 

Auch contrapunckt kant iubylyrn 

Dar tzu so lernt ich componyrn 

Und kont myn kanst warlich probyrn 
So das iglicher wonder hatt , 
Das so bald myr solchs gyng von stat 
Dan scholer dy da worn von wert 

Und hatten drey vyr iar gelert 

Der meyster wart ich Aucks und balt 
Das ich most lernen iung und alt 

Der hertzog als er mercken wart 

Das ich so wasz geschickt von art 

Wart myr genedig starck und fest 

Ich ass und dranck by ym das best 
Hubsch kleyder vil.so macht er myr 
Und gyng myr nach al mym begyr 

Des halb hoffertig da van wart | 
Myn gmutt und syn zu bosheyt kart — 
Eyns teyls durch mych selbs wort zerstort 
Auch hoes geselschafft mych verfort 
Mych ducht ich kont dy syben kunst 
Das macht alleyn des Fursten gunst 
Dar off mych dan fast ser verlyss 

Nytt wult ich don wasz men mych hysz 
Myn obern ongehorsam wass 

Das gutt genslich zu mol vergasz 

Tzu aller bosheytt wart geschickt 

Der tuffel was yn myr verstrickt 


G 


98 


Myns eyghen meysters spottet ich 
Mich ducht ich kont bass meysterlich 
Dan er myn gsanck dyminuyrn 

Dar tzw bass dan er componyrn 

Mich ducht off al ort war ich keem 
Solt myt gewalt syn angenem 

Dan yderman wart mich erkennen 
Und hub mych an sustchen zu nennen 
Deshalb das ich genomen wart 

Tzu Soest vom mym hern edler art 
‚Dar umb noch huttestags bekent 

Werd ich Johan von Sost genent, 


Ursach der hertzog ist von Kleb 
Got wol er selig ewig leb 
Dan er eyn anfang ist myns heyls 
Off ertrich hy das merer teyls 
Nest Gott der al gut tad beschert 
Fur allen sol syn hog geertt 
Dan er ist der al creatur 
Geschaffen hot uss nychtz und pwr 
Und gibt yglichem myltiglich 
Obrig genad barmhertziglich 
Beyd gutt und bosen yderman 
Solch tughent alleyn Got henckt an 
So lang als wyr off ertrich syn 
Aber zu letzt eyn andern schyn 
Nach dyssem leben haben wortt 
Wan das dy welt wort gantz zerstort£ 
Dan wort er guttz und boes belonen 
Nach syner düt und nymantz schonen 
Nach dem ieglicher hott gethon 
Fur vol wort er den lon untpfon 





99 


Des ich off dy tziit nytt betracht 
Das mych itz krenckt gar manche nacht 
Wan ich myn hosheytt so bedenck 
Mytt mancherhande wylde sweng 
Dy ich myn tag getryben hab 

Auch don ich wasz eyn iungher knah 
Ach got myn schepfer myr vertzy 
Barmhertzjglich myr gnad verly 
Das ich myn bosheyit mog beweynen 
Ee myr dyn orteyl wort erschynen 
Und das ich sprech als David sprach 
O her barmhertziglich erwach 

Ich bitt der sond der ioghent myn 
Nyt wol myn Gott indencklich syn 
„Delicta Juventutis mee 

„Ne ınemineris Domine 

O Joghent Joghent wan du wyst 

Wy sorglich hy dyn leben ist 

Was dyr anhenckt verderblicheytt 
Keyn tag numer in frolicheytt 

Du leben wordest sag ych dyr 

Und sonderling so dyn begyr 

Myt aller wollust wort erfolt 

Dan bistu in der hogsten scholt 

Und gottes fynt am hogsten grott 
Helstu nyt offrecht dynen stott 

In mossen ich dy tziit nyt ted 

Das ich beweyn itz leyıler sted 

Eyn iungher der sol schamhafft syn 
Demuttig dynsbar in gemeyn 
Wahrhafftig from kusch und gerecht 
Gotfochtig erbar von geslecht 


62 


. 100 


Von gutten sytten ober al 

Sol haben er eyn gutten schal 
Welcher solch tughent hott an ym 
Der edel ist mych recht vernym 

Wan er schon ist eyns hyrten som 
So mag er fur eym keyser ston 

Dan adel nichts dan tughend ist 
Welcher dy hott zu aller frist 

Der billich wort in alle lant 

Fur eynen edelman erkant _ 
Herwydder umb wy rich eyn lebt 
Wan ym nyt tughent hert anklebt 
Dan nummer edel wort genent 

Als dan wort durch dy schryfft erkent 
Dar umb keyn mensch so er vil hott 
Sich edler dunck von hoherm grott 
Sonder sich des me fochten sol 

Dan richtumb bryngt bosheyt fur vo] 
Ich glaub wer ich zu hoff nyt komen 
Vil bosheytt ny hett angenomen 

In armott dar ich fur in wass 

Don myrs aber ye leng ye bass 
Wart gon 2u hoff nach mynem willen 
Don mocht ich bosheytt nyt gestillen 
Das ich beklag itz iemerlich 

Weysz gott myn her von hymelrich 
Her umb uch iunghen trwlich warn 
Yr dy da noch synt onerfarn 

Last wollust numer uch verforn 

An myr exempel wollet sporn 

Das erst das ich zu Wollust kam 

Vil bös gesellschaft zu myr nam 


Eyns teyls durch mych selbs wart zerstortt 
Eyns teyls geselschafft mich verfortt 
Dem nach solt flyhen aln anltanck 
Von boser gsellschafft durch dy banck 
Uch selbs in Gottes focht regyrn 

Wolt yr myt crista iubilyrn 

Dan welcher des nyt flyst zu don 
Dem selben wort gar boser lon 

Wan er von hyn mosz ellend scheyden 
Gotz angsicht mosz er ewig myden 
Welcher folgt aber mynem rott 

Der ewig selig wort by Gott, 


Als ich nw so gyng in der yr 
In wollust nach myns hertzen gyr 
Und ducht mich meyster syn im synghen 
Deshalp mych dan mocht nymantz tzwinghen 
Von stoltzigheytt in allem schyn 
Wolt nymantz onderworffen syn 
Als dan dy iunghen knaben don 
Ir syn musz altziit fur sich gon 
Wan sollichs aber nyt geschycht 
So werden sy von gmut ontricht 
Und gyben ober Got und welt 
Mitt zorn sy werden obersnelt 
Und dick folbrynghen yrn anslag 
Das sy dar nach rewt al yr tag 
Der selben knaben wasz ich eyn 
Das ich off dysen tag’ beweyn 
Von solchen knaben Salmon spricht 
In synem buch von yn gedicht 
Des iunglyns syn myt ongebern 
Hab er nye moghen ussen lern 
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ltz ist es ia dan ist ess neyn 

Keyn wyser kan yn recht versten 
Dar umb spricht er In andern eud 
Eyn nar verandert sich behend 
Gelich der mon itz ist er grosz 

itz kleyn: dan gantz des lichtes blosz 
Also dy iunghen narren don 

Keyn wysen moghen sie nyt hon 

By yn dan tughent bytter ist 

By yn und swer zu aller frist 

Alleyn wasz freud in brenghen mag 
Nach dem sy streben nacht und tag 
Der selben lutt wasz ich auch eyn 
Das ich off dyssen tag beweyn 
Alleyn im alter ken ich das 

Das ich dy tziit onsynnig wasz 

Off der tziit gab myrs nyt zu schaffen 
Vil Iyber wasz ich by den affen | 
Dan by den wysen hog gelert 

Das myn gemutt itz dick beswert 
Wan ich gedenck an Davitz spruch 
Der in ym hott starcken geruch 
Das eynem in der nasen smertzt 
Dan er myt wortten da nyt schertzt 
„Pluet super peccatores 

Im pselter du das selbig less 

Und lern das selbig wol versten 
Wyltu nyt in verdampnysz gen 
Hett ich dy tziit den versz gemerckt 
In bosheytt'ny so vil gesterckt | 
Wer ich geworden zu der tzüt 

Das myr itz ist von herten leytt 
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Also ich armer iungher knab 
Gyng yn der yr von Got schabab 
Off eyn tziit kamen sengher tzwen 
Uss engellant zu mym herren gen 
Dy konten ussermoss wol synghen 
Fast meysterlich in allen dinghen 
Als ich dy selben synghen hortt 
Do vil myn konst gantz oberbort 
Fur ducht mych wy ich meister wer 
$o hortt ich von yn so vil ler 
Das ich eyn kynt was geghen yn 
Das myr betrubt dan al myn. syn 
Von stunt myr selbs gantz vyant wart 
Don ich sy hortt in yrer art 
So kunslich und so meisterlich 
Sy songhen beyd das ich des glich 
Myn lebtag ny mie hatt gehortt 
Ich ted mych zu yn also fort 
Und dynten uss lyb yrer konst 
Da durch erlangt von yn eyn gonst 
Sy saghen das ich wasz geschickt 
Von yn ich heymlich wart verstrickt 
Wolt ich von yn dy konst auch lern 
So solt ich mych bald zu yn nehern 
Tzu bruck in flandern fond ich sye 
Keyn frohern menschen sagt yr nye 
Dan ich wasz zu der selben stend 
Als myr von yn:das wort verkond 
Heymlich befallen sy. myr. schyr 
Heymlich das lassen solt by-myr 
Da myt sy zoghen hyn eynweg 
Altziit docht ich an das geseg 
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Dy konst dy hett ich gewyssen 

So wust ich wol myn her geflyssen 
Was das er myoh behalten mocht 
Solt ich dan wychen myr nyt docht 
Dan er myr wasz eyn gnedgher her 
Von dem ich dan hatt gutt und. eer 
In myr eyn tziit lang gyng spatzyrn 
Altziit in myr zu arguyrn: . 

Doch hinden nach besloösz in myr 
Ich wolt erlaubung nemen schyr 
Von mynem hern und also scheyden 
Ich dacht Gott word mych wol geleyden | 
Eyn mol zu miynem herren kam 
Demut:iglich und orlob nam 

Myn her sich des verwondert ser 

Er sprach das ist myr selsam mer 
Myn sustchen wer hott dyr gethon 
Begerstu von myr grossern lon 

So sag mir das du solt yn hon 

Sag ich dyr tzu yn warem won 
Neyn her sprach ich alleyn myt gonst 
Ewern Gnaden wolt ich lernen konst 
Und darnach wydder komen her '. 
Myn her sprach also ongefer 

Konst hastu glich genog fur mich 
Blyb hy ich sag dyr sicherlich 

Eyn rychen hern wyl von dyr machen 
Myt geystlich weltlich so verfachen 
Das du dar.tzu und al dy dyn - 

Des sollent hog gebessert syn 

ich sprach dar off Genedgher her 
Keyn gold noch silver also ser 
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Myr lyebt so vil als konstrich syn 
Dar umb so thutt den wyllen myn 
Und myr erlobt eyn eynigs iar 

. Ewr gnad sol fynden offenbar 

So ich gelern wyl wyddern komen 
Myn her sprach du hast mych vernonien 
Da myt stond off und von myr gyng 
Ich docht wy fechstu an dysz dyng 
Myn her dartzu nyt lustig ist 

Doch mych bedocht bald zu der frist | 
Des andern tags ich wydder kam 

Und glich wy for eyn orlob nam 
Myn her altziit gab myr gut wortt 
Doch mocht myn bed nytt syn erhortt 
Des drytten tags kam aber eyns 

Myn bed und wortt was alles keyns 
Tzu lest sprach ich uss hohem gmutt 
Genedgher Her ich bytt ewer gut 
Erlaubet myr ist myn begerd 

Susz selbest orlob nemen werd 

Don wart myn her beweghst fest 

Und sprach also zu myr zu lest 

Wyltu zu nutz nyt blyben dyr 

'So lauff an galghen wyt von myr 

Das worn von ym dy lesten wort h 
Dy ich von mynem fursten hortt 
Noch wasz ich im mym gmutt so hart 
Ich wolt nyt blyben in der art 

Gelich den abent fyng men mych 
Und-leytt mich in eyn torn gelich 

Dar zu eyn andern also balt 

Solt sollichs mytt myr hon bestalt 
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Und myr geraten weg zu tzyhen 

Das doch nyt wasz mosz ich veriehen 
In der gefengniss manigfalt 

Mytt myr rett wy ich blyben solt 

Da ich mych doch gantz nyt an kart 
Eyn weg wolt ich gantz ongespart 

Des ich mych gantz hatt furgesetzt 
Deshalp lyss men mich uss zu letzt 
Und kam zu myr eyn kammer knecht 
Und fort mych uss der pforten recht- 
Und sprach zu myr du wylt nyt blyben 
Dar umb wyl dich myn her vertryben 
Gee hyn gen Sost das ist der weg 

Da in hatt ich eyn grosz beheg 

Mytt frewden fwr ich also hyn 

Ich docht zu lernen myr zu gwyn 
“Wasz lyber myr dan furstlich gnad 
Deshalb gyng ich bald snel und drad 
Gen flandern tzo on gelt und gut 
_ Myn bucher kleyder worn behutt 

Tzu Kleff der ich nyt haben mocht 
Da in ich dan hatt gantz keyn focht - 
Als ich so stracks gyng uss das felt 
Von eynem knecht wort obersnelt 

Der selb was auch eyn kammer knecht 
Fast Iyff myr nach den weg uss schyr 
Und bat mych frontlich myt begyr 

Ich solt da blyben by mym hern 

Er wolt mych warlich des gewern 
Myn her syn tzorn ab leghen solt 

Und solt myr geben wasz ich wolt 

Ich sprach neyn front ich danck uch ser 
Ich wyl hyn gen nach konst und ler 
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So ich dy kan wyl mych nyt sumen 
Und wydder zu mym herren komen 
Da myt Byng und sag nytt zu ruck 
So lang, bys das ich kam zu bruck 
In flandern dar ich dy tzwen vant 
Gätt sengher myr in lyb verwant 
Dy mych dan hyssen' wylkom syn 
Und mych tractyrten schon und fyn 
Da lert ich synghen erst uss konst 
Contreyn und fauberdon myt gonst 
Der meister tzwen uss engellant 
Proporcion vil mancherhant 

Dy ich fur nye me hatt erkant 

Das myr wasz lyber dan eyn lant 
Dan vil me lyb hatt ich zu konst 
Merck dan zw aller fursten gonst 


Von bruck kam ich zu Ardenburg 
Da ich dan wont on alle sorg 
Im styfft wart ich eyn capellon 
Des gab men myr eyn gutten lon 
Jars sess pfunt grott anfenglich nam 
Zu lon das erst ala ich da kam 
Ee das iar uss wasz wolt men myr 
Tzwyfelt lon geben myt begyr 
Das alles dy tziit ich veracht 
Und Auchs und bald mych danen macht 
Und glich das febres styss mich an 
Da durch wart ich eyn armer man 
Der got nyt nutz was auch der welt 
Mosz ich bekennen onverhelt 
Den nesten weg zog ich gen kleb 
Myn seckel wasz fast ombeheb 
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Von tuffels ledder wasz gemacht 

Was montz hat krutz das was veracht 
Myn hern ich nyt zu klebe fant 

Der myr myt gnaden war verwant 
Doch eerlich tzerung bracht da von 
Des glich myn kleyder fyn und schon 
Da mytt macht ich mych zu mastricht 
Vyr myl von luttich denckt mich recht 
Da selbs gyng ich dy statt beschawen 
Succentor wart zu onser frawen 

Und iars verdynt eyn gutten solt 
PFluchs wol betzalt an barem golt 

Was ich «da hatt fur tziit vertryb 

Mytt vil geselschafft man und wyb 
Das lass ich-sten fur synen wert Ze 
Der ewig Got das hogst geertt 

Wol myr vertzyhen al myn sonde 
Nytt nott ist das ich sy verkonde 

An dyssem end al hy zu geghen « 
Fur Gott aber syn nyt verswighen 

Ess gyng myr wol nach allem lust 
Dan genslich hatt ich keyn gebrust 
Dem nach vergass ich gotz myns hern 
Keyn bosheytt ducht mych syn beswern 
Dan aller wullust wasz fur mych 

Ich. docht gantz an keyn hymelrich 
Der tuffel hatt mych gantz besessen 
Das end kont ich nyt uss gemessen 

In mossen dan dy iunghen don 

Den dan al wysheytt ist eyn hon 

Al wysheytt ist yn grosser spott 

Uss bosheytt sy verachten gott 
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Und alles gutt von ym geschaffen 
Und syn gelich den wylden aflen 
Dy numerme zu tzemen syn 

Der selben affen wasz ich eyn 
Wan mych got dick nyt hett behutt 
Ich wer vertorben in mym blutt 
Mytt Iyb und sel ewig verdampt 
Durch bosheytt der ich mych nyt schampt 
Sonder zu wyl berompt wolt syn 
Das ich off dyssen tag beweyn 

O ellend wollust dysser welt 

Wy vil werden durch dich gefelt 
Und gott verachten und dy syn 
Alleyn hoffart nach allem schyn 
Mytt hohem flyss verbönden syn 
Onkuscheytt dar tzu gytigheytt 

Sy oeben stetz zu aller tziit 

Alleyn sich achten: ander lutt 

Nytt moghen haben myt yn butt 
Wan tzu yn kompt eyn armer man. 
Den selben sehen sy nytt an 

Sy spotten syn und in verachten 
Alleyn wollust yst yr betrachten 
Und wy sy richer mochten werden 
In wollust hy off dysser eerden 
Wan sy schon rich syn hilfft sy nytt 
Sy willen auch syn in dem gliit 

Da men grosz der hott syn erkent 
Auch haben gwalt im regement 

Und duncken sich des wyrdig syn 
Ir richtumbhalb in stoltzem schyn 
Das ist der richen eyghenschafft 

So sy schon nyt hont wysheytt krafft 
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Dar umb dy richen kumerlich 
Besitzen gottes hymelrich 

Als dan in hott in eyner sum 

Das heylich ewangelium 

Vil lichter kompt eyn kemmeltyr 
Durch nadeln auch gelaub des myr 
Dan eyn welt man der da rich ist 
Spricht gott onser her Ihesu crist 
Her umb richtumb verachten sollen 
Und wollast hy so ver wyr wollen 
Gotz rich besitzen myt cristo 

Und by ym leben ewyg fro 

Mytt freuden grofz on onderlass 
Dy armen und ellenden bloss 

Dy sol wir genslich nyt vernychten 
Dan ich sag uch by mynen pflichten 
Welcher eyn armen man veracht 
Verachtet Gott der yn gemacht 

Dar umb spricht Gott in syner schryfft 
Den armen den ich hon gestyfft 
Der den veracht, veracht auch mych 
Verflocht sol der syn ewiglich 

Am iungsten gricht das reden wortt 
Wan erd und hymel wort zerstortt 
Ich sprich und sag by mynem eytt 
Das armott hy in dysser tziit 

Dem menschen besser myt gedolt 
Ist dan richtumb und alles golt 
Dan welcher mensch armott veracht 
Und hy stetz lebt in hohem bracht 
Myt wollust hy in dysser welt 

Der selbig mensch sprych onverhelt 


Wort ewiglich von gott geschant 
Des setz ich dyr myn sel zu phant 
Her wydder umb wer armott lytt 
Geduldig in demuttigheytt 

Der sicher ist on wydderstrytt 

Das er an syner letzten ziit 
Getroest wort werden in syner nott 
Wan myt ym rynghen wort der dott 
Und dar nach mytt gott, ewiglich 
Frolich regyrn im hymelrich 

Less alle wortt der helghen schryfft 
So findestu das klor gesıyfft 

Das ich ytzunder hab gerett 

Wyl gott hanthaben fest und stett 
Des hab ich leyder nyt gewost 

Don ich myr sucht allen wollust 
Dar umb byn ich geganghen yr 
Mych itz berwt gelaub des myr 
Alleyn im alter das erkant 

Don ich vil bucher umb gewant 
Heit ich der selben nyt gelesen 
Von bosheytt nummer wer genesen 
Und wy wol ich grosz sonder byn 
Dannoch hab ich doch zu gewyn 
Durch lesen das ess myr ist leytt 
Und wil don boes in dysser tziit 
Myt gottes hylff dem ich getrw 

Er werd myr geben leytt und rew , 
Fur mynem end barmhertziglich 
Des trw ich Gott von hymelrich 
Dan ich weysz und byn so gelert 
Das sollichs wort von Got bewert 
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Vil me ist syn barmhertzigheytt 
Dan aller tod sonder bosheytt 5 


Sy sy so grosz auch als sy wol 
Deshalp nymantz vertzwyfeln sol 


Als ich nw so wasz zu Mastricht 
Myt allem laster tyff verpflicht 
Eyn mol kam myr das in myn syn 
Das ich wolt gen‘ das welchslant yn 
Tzu rom tzu dar da dy gesellen 
Wol songhen. in des babst capellen 
Gen kollen zu nam ich myn weg 
Und felten myr doch myn ansleg 
Das macht der probst zu sant gerion 
Der schickt nach myr und wolt mych hon 
Vernommen hatt des synghens konst 
In myr deshalp erlangt ich gonst 
Eyn Lantgraff wasz herman genant $ 
Bischoff zu CGollen itz bekant 
Der selbig nw ein broder hatt 
Zu Cassel sytzen in der statt 
Tzu dem mych schickte also balt 
Und glich by ym wort ich bestalt 
Syn nam merck lantgraff Ludwig wasg 
Den hubschen frewlyn nyt gehass 





5 Hermann, Landgraf zu Hoffen, Erzbifchef von Kölln und 
Biſchof zu Paderborn, damals (im Jahr 1469 wie aus 
der. folgenden Note erhellt, Probft zu St. Gernon ın 
Kölln) beitieg 1480 unter dem Namen Hermanns IV, 
den Erzbiſchöflichen Stubl, er wird bier als noch lebend 
angeführt, denn er ftarb erit im Jahr 1503, vier Jahre 
fpärer als dieſe Lebensbefpreibung niedergefchrieben 
wurde. 


Eyn 


Eyn schoner furst wass-von person 

By dem hatt ich eyn gutten Ion 

Doch wass ess alles gar verthon 

Myt fressen suffen dantzen springhen 
On suss myt andern bosen dinghen 
Durch boess geselschafft gantz. zerstort 
Ich armer sonder wart verfortt 

By tzwey iar tryb ich sollichs an 

Den starb myr ab der edel man * 

Da von ich dan wart ser betrubt 

Dan by syn gnaden wart geobt - 

In lyb syner eyghen personen 

Und ted myr auch fast wol belonen 
Deshalb so wasz ich by ym gern 

Doch leyder most ych syn ombern 

Der dott nam yn dy tziit von myr 

Dar nach tzog ych nyt wytt von Spyr 


Zum pfaltzgraven gen Heydelberg | 


Durch weg dy leng und obertzwerg 
Hett lantgraff Lodwyg blyben leben 
Zu Cassel wer ich biyben kleben 
Don aber er myr abe gestarb 

Eyn andern dynst bald myr erwarb 
By-pfaltzgraf Fridrich obgemelt 
Da by myn lebtag wart bestelt 
Deshalb eyn iuncfraw ich da nam 
Durch welche ich da glich wart tzam 
In welcher mosz das selb geschag 
Hab ich gelegt auch in den tag 


— — — — — — 
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4 Ludwig der Freimüthige, Landgraf zu Heſſen ‚ bon dein 


bier die Rede it, ſtarb 1471. 


2 


AA 


Im andern buch nach dyssem teyl * 
Da yn das leesz von tzyl zu tzyl 

So vynJestu vil gutter sweng 

Da selbest du myn by bedenck 

Also hostu das leben myn 

Von anbegyn gedichtet fyn 

Byss zu der tziit mych eben merck 
Das ich mych fogt gen Heydelberg 
g und vyr iar wasz ich alt © 

Als pfaltzgraff Friedrich mich bestalt 
Dy selben vyr und tzwentzig iar 


Tzwentzi 


Beklag ich itzund offenbar 

Dan dy tziit boeslich hab verthon 
Gelich als der verloren son | 
Und wan mych got'nyt hett behutt 
Gefallen wer in obermutt 

In alle laster grosz und kleyn 

O got wol myr barmhertzig syn 
„Deéelicta Juventutis mee 

„Ne memineris Domine 

„Da queso penitenciam 

„Propter tuam clemencam 

„Ut ante diem exitus 

„Sim puro corde monitus 

„Ut discam bonum facere 

In hoc mortali carcere “ 
REEL TEN | 


5 Es ſcheint daß diefe Lebensbeſchreibung in zwei Bücher 
abgerbeilt war, der ardfte Theil des zweiten Buchs iſt 
verloren gegangen. Siehe Note 7: | 

6 Das bier angegebene Alter Jobanns von So eſt, 
Is er in die Dienſte Pfalzgraf Friedrichs des Sieg— 
haften trat, beftätigt die oben fhon gemachte Bemerkung 
daß er im Jahr 1448 geboren ſeyn muß. 
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„Et tota mente diligam 

‚ Te Deum et perhiciam i 

„In omni bono opere 

„Ut anima et corpore. fi 
‚‚Finaliter perveniam bean y' te ah 
„Ad paradisi gloriam 

„Qui vivis eternaliter Pr 
„ı Fıegnans universaliter 

„‚Que tu creasti.omnia erg = a 

z, Deus per cuncta secula. .» Ä Er 
„Ne derelinguas Domine 

;, Neque discesseris a me: 

„Tu esto adjutoriun: .; 

‚„‚Nunc hic et in perpeturnm 

y‚Ihesu salvator omnium.. ... . Ä 
„Expelle in me sordidum. 

„Juventutis maliciam: 

„Fac Deus ut abjiciam: ei 

„Contrito corde dominei. | « 

„In tuo sancto nomine 

„‚Virtutes sic perficiam . : | V 1 
„Nec amplius deficiam 

„Et sic eternam gloriam 

‚In evum tecum habeam 

‚„‚Laudando te feliciter s 

„in celis eternaliter. Amen.’ F 


von 2ytten der iughent myt etzlichen 
gutten lern, 


Dy wyl mich ioghent hott verfortt 
In mossen yr fur habt gehort | 
| Ha 
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So wil ich setzen by ern ler 

Da durch eyn junger on beswer 
Mag !ichtlich lernen sen grbresien 
Und wenden den zum alierbesien 

Dan iugbent art mrch recht vernym 
Gmernlich tzwolff stuck born ın ya 
Tzum ersten geben sy gern uss 

Das dan nit nutz brenzt in dem huss 
Dan on vernunfft vil uss zu geben 
Brengt hynden nach eyn zrmes leben 
Tzum andern moi zutt hoffnung haben 
Und syn fast keck dy iunghen knaben 
Tzum dritten hohe ding zu den begern 
Durch hog gemutt on al beswern 
Tzum vyrden nyt boshafftig syn 
Betruglich ist yn fast gemeyn 

Tzum funfften myt barmhertzigheytt 
Syn bald bewegt zu allertziit 

Und ist ao yn eyn edle art 
Gerechtigheyt doch ongespartt 

Tzum sesten sy schamhafftig syn 

Das dan stett an den iunghen fyn 
Tzum sybenden hengt an yrım stott 
Gemeynlich syn passionott 

Dan genslich nyt verdulden moghen 
Mytt warheytt sprich und ist keyn loghen 
Myt mynem son wyl das bewysen 
Beslaghen auch mytt solchem ysen 
Tzum echten syn sy nyt stautfest 








Al stund nw meynung ist dy best 
Tzum nunden al dinck glauben balt 
Das macht von iarn syn sy nyt alt 
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Dan lichtlich glauben oberlengt 

Dy iunghen und yn schaden brengt 
Tzum tzenden sy ser kefflecht syn 
In byttrigheytt wy surer wyn 

Mytt nachreden in manchem weg 
Durch onnutz wort und böss geseg 
Trum elfften sprich ich ongefer 
Tzu wylen lyghen sy fast ser 

Eyn lughen myt der andern fest 
Bewern sy off das allerbest 

Tzum tzwelfften syn sy indiscrett 
Wasz sy anfon in hendeln stett 

Dy rechte mosz da nytt zu -halten 
Als dyngs zu vil sy wollen walten 
Dy leer nyt halten ist gewysz 
Lutend also „Ne quid nimis“ 

Ir syn dunckt in der beste syn 

Der iunghen art ist ingemeyn 

In dysen stucken hy beschryben 

Hab leyder ich ınyn tziit vertryben 
Das mych dan rwt und ist myr leytt 
Mytt warheytt sprich by mynem eytt 
Her umb yr iunghen merckt myn ler 
Dy gutten zytt solt oben ser 

Dy bosen solt uch Alyssen myden 

$o mogt yr erlich gen und ryden 

In aller welt hyn war yr wolt 

Wort uch syn besser dan das golt 
Flyht boess geselschafft alle tziit 
Auch schentlich wyber fer und wytt 
Al spyl on schach solt hassen yr 

Dan schach vernunfft brengt dar tzu tzyr 
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So wil ich setzen hy eyn ler 

Da durch eyn iungher on beswer 
Mag lichtlich lernen syn gebresten 
Und wenden den zum allerbesten 
Dan iughent art mych recht vernym 
Gmeynlich tzwolff stuck hott in ym 
Tzum ersten geben sy gern uss 

Das dan nit nutz brengt in dem huss 
Dan on vernunfft vil uss zu geben 
Brengt hynden nach eyn armes leben 
Tzum andern mol gutt hoffnung haben 
Und syn fast keck dy iunghen knaben 
Tzum dritten hohe ding zu don begern 
Durch hog gemutt on al beswern 
Tzum vyrden nyt boshafftig syn 
Betruglich ist yn fast gemeyn 

Tzum funfften myt barmhertzigheytt 
Syn bald bewegt zu allertziit. 

Und ist an yn eyn edle art 
Gerechtigheyt doch ongespartt 

Tzum sesten sy schamhafftig syn 

Das dan stett an den iunghen fyn 
Tzum sybenden hengt an yrm stott 
Gemeynlich syn passionott 

Dan genslich nyt verdulden moghen 
Mytt warheytt sprich und ist keyn loghen 
Myt mynem son wyl das bewysen 
Beslaghen auch mytt solchem ysen 
Tzum echten syn sy nyt stautfest 

Al stund nw meynung ist dy best 
Tzum nunden al dinck glauben balt 
Das macht von iarn syn sy nyt alt 
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Dan lichtlich glauben oberlengt 

Dy iunghen und yn schaden brengt 
Tzum tzenden sy ser kefflecht syn 
In byttrigheytt wy surer wyn 

Mytt nachreden in manchem weg 
Durch onnutz wort und böss geseg 
Tum elfften sprich ich ongefer 
Tzu wylen lyghen sy fast ser 

Eyn lughen myt der andern fest 
Bewern sy off das allerhest 

Tzum tzwelfften syn sy indiscrett 
Wasz sy anfon in hendeln stett 

Dy rechte mosz da nytt zu halten 
Als dyngs zu vil sy wollen walten 
Dy leer nyt halten ist gewysz 
Lutend also „Ne quid nimis“ 

Ir syn dunckt in der beste syn 

Der iunghen art ist ingemeyn 

Iı dysen stucken hy beschryben 

Hab leyder ich ınyn tziit vertryben 
Das mych dan rwt und ist myr leytt 
Mytt warheytt sprich by mynem eytt 
Her umb yr iunghen merckt myn ler 
Dy gutten zytt solt oben ser 

Dy bosen solt uch Ayssen myden 

do mogt yr erlich gen und ryden 

In aller welt hyn war yr wolt 

Wort uch syn besser dan das golt 
Flyht boess geselschafft alle tziit 
Auch schentlich wyber fer und wytt 
Al spyl on schach solt hassen yr 

Dan schach vernunfft brengt dar tzu tzyr 
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By fursten hern beyd grosz und kleyn 
‘ Worckt numer wydder dy gemeyn 
Sytt dynsthafft erlich yderman 

Der leer solt altziit hanglıen an 

Dan welcher mensch ist ongelert 

Der ist veracht und gantz nychtz wert 
Mytt essen drincken sober sytt 
Tzuchtigher wort on wydderstrytt 
Wasz yr sytt schuldig gern betzalt 

So wortt uch loben iung und alt 
Sucht eerlich frewd flyhd trurigheytt 
Alleyn dy sond in byttrigheyt 
Beweynen solt zu allertziit 

Den armen gmeyn barmhertzig sytt 
Gybt mytt vernofft so vil yr mogt 
Das obrig teyl uch selbs zu fogt 

Da myt yr selbs nyt manghel habt 
Nach ern und konst fast ernstlich trabt 
Al hoffart solt verachten yr 
Demutigheyt lernt myt begyr 

Habt lyb stettz dy gerechtigheytt 

Und syt starckmuttig alle tziit 

Gantz onerschrocken hy zu geghen 
Sytt heymlich und genslich verswighen 
Nyt solt getruwen yderman 

Dan wer weyss wasz iglicher kan 
Alleyn got yr getruwen solt 

Dem tzorn dem solt yr nyt syn holt 
Sonder yn myden vest und hertt 

So wort uch werden gluck beschert 
Tzu gottes dynst solt Ayssig syn 

Gern horn gotz empter in gemeyn 
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So word uch gott genade geben 
Folkomlich hy in dyssem leben 
Da mytt gott Iybt fur allen dinghen 
So mag uch nummerme myslinghen 
Got fochtet und hofft fest in yn 
Da by stelt fest in ewern syn 
Tzu sterben in cristlichem glauben 
Da myt uch nymantz wort berauben 
Den hymel sonder ewiglich 
Werd yr regyren seliglich 
Dy gott dem hern in ewygheytt 
Eyns wesens in dryfeltigheytt 
Myn kynd zu lon bytt gott fur mich 
Das er mych wol barmhertziglich 
Begnaden und myn sond vertzyhen 
Das ich sy hy so mag beschreyen 

„ Das ich hernach durch sy nytt Iyd 
Wan ich gestyrb nach dysser tziit 
O got myn her dar zu helff myr 
Myn eyngher trost myn hogst begyr ? 


Nach disser tziit wart ich geübt 
Mitt trwrigheytt und gantz betrwbt 
Dan gar vil wydderwertigheytt 
Mit manchem grossen hertzeleytt 


7 Hier fehlen mehrere Blätter der alten Handfchrift, die 
chne Zweifel die Gefchichte der eriten Ehe unfers Jos 
bann, fein Leben am Hofe zu Heidelberg, feinen Ueber; 
gang von der Tonfunft zum Studium der Medizin und 
das in diefer Wiſſenſchaft erlangte Doktorat enthalten; 
das Fehlende fcheint der Anfang des zit Buchs diefer 
Lebenöbefchreibung gewefen zu fenn, und es find durch 
dieje Lite wohl manche intereffante Beiträge zur Sittens 
gefchichte Diefer Zeiten verloren gegangen. 
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Begegrret myr nach irem dott 

In armutt kranckheytt angst und nott 
In mossen ich hy schryben werd 

Dy gruntlich warheyt onverkerd 
Alleyn merckt off dy rede myn 

Alhy begryffen kurtz und fyn, 


Nach myner hausfrawn selghen dot 
Wasz ich betrubt hertzlich weysz Gott 
Myn meynung wasz fest pryster werden 
Fur allen stenden off der erden 
Beducht mych syn der pfaffen stant 
Der best tzu welchem mich dan want 
Und genslich prister werden wolt 
Dem pfaffen stott wass ich fast holt 
Dar umb nach pfronden grosz und kleyn 
Stond ich myt ernst in der gemeyn 
Den fursten bad ich myt begyr 
Das er doch geb eyn pfronde myr 
Dan ich slechtlich der meynung wer 
Eyn pfaff zu werden got zu eer 
Er sagt myr tzo er wolt das don 
Dy erst fellig word myr zu lon 
Des glichen ander gunstig hern 
Myt pfronden wolten mich gewern 
Des ich da acht nam hert und vest 
Und blyb doch alle tziit der letzt 
Dan wan eyn pfronde ledig wart 
So bad ich dar umb ongespart 
Dan wart myr antwort off das nest 
Ich wer dy tziit zu lang gewest 
Eyn mol zwo drey begent myr das 
Da myt myn bryff so worden nasz 





Genslich keyn pfrond stetz  wolt zu myr 
Doch ledig worden me dan vyr 
Ich docht villicht Gotz wil das ist 
Das ich keyn pfaff zu dysser frist 
Sol werden und glich vil myr in 
David nach dem latynschen syn 
„Quoniam si voiuisses 
‚Sacrihicium dedisses 

„sed hoc non delectäberis 
Ontpfind ich itz und byn gewyss 
Dan ich langtziit gebetten hon 
Doch ny keyn haben mocht zu lon 


Von pfronden auch beyd grosz und kleyn 


Wolan myn got und schepfer myn 
Nach dynem willen myr geschee 

Tzu aller tziit dich bytt und fehe 
Alleyn behalt dy sele myn 
Barmhertziglich fur helscher pyn 

Da myt genslich satz ich myr fur 
Geistlich und weltlich beyde kur 

Das erst myr zu kem welt angen 

Und krefftiglich ‘da in besten 

Das ich dan got heym satz alleyn 

Und stond näch beyden stenden gmeyn 
Nach wybern pfronden was2 erst kam 
Wasz myr wilkom in gottes nam 

Myn hoffnung stalt alleyn zu Gott 
Der mych noch ny verlassen hott, 


In dysser meynung blyb ich sten 
Stant fest genslich on alles nen 
Das erst das myr zu handen kem 
Solt genslich myr syn angenem 
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Ess wer geistlich oder weltlich 

Von beyden eyns galt myr gelich 

Dem nach dy tziit nach beyden stont 

In mossen furhyn ob verkont 

Darnach off eyn tziit lag. und slyff 

In eynem drom verwickelt tyff 

Mich ducht wy ich eyn ıuncfraw bett 
Das sy bald myr dy ee gerett 

Sy sprach sy wolt das gerne don 

Und ted das glich ducht mych gar schon 
Mich ducht sy wer hubsch dar tzu iunck 
Licht aughen hett sy wy eyn funck 

Als ich erwacht bald mych besan 

Und docht wass hengt dem drom doch an 
Ess ducht mych syn eyn selsem sach ı 
Doch ich nytt vil syn dar umb brach 
Ich docht ess ist eyn fantesey 

Als ander drom syn mancherley 

Und gyng so hyn den selben tag 

Hortt wonder tzu wass myr geschag 

Tzu Heydelberg stont off der brucken 
So kompt dy hechtyn zu her rucken 
Mytt yren kyndern grosz und kleyn 
Auch melcher hecht da by erscheyn 
Mytt syner hausfrawen Kattryn 

Sy troghen by in in gemeyn 

Eyn grosse flesch dy wasz fol wyn 

Da by gyng eyn hubsch iuncfraw fyn 
By achtzehn iarn sprich ongefer 

Wasz Melchers swester from von eer 
Lang swang fast tzuchtig von gesicht 
Als ich sy sag bald dy geschicht 
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Myns dromsz gelich kam in myn syn 
Das frylich ist dy iunckfraw fyn' 

Von der dyr hott gedrompt dyss nacht. 
Ich sy besag mytt gantzer macht 

In dem spricht Melcher so zu myr 
Her Doctor secht by wyn und byr 
Geet myt ons in eyn garten schon 

Der hebt glich an zu werden gron 

Ich danckt ym seer und sprach gett hyn 
Vilicht kompt myr das in den syn 

So wil ich 'tzu uch komen dortt 

Hog acht nam ich der selben wortt 

Sy gynghen hyn also fur sich 

Bald ich hernach tratt heymelich 

Von wyttem nam ich yr in acht 

Myn hertz wartt klucken gantz myt macht 
Dy iuncfrau hett.ich gern gesehn 

Ich docht was da doch wolt geschehn 
Myn drom myr stetz lag in mym syn 
Dy iuncfrawn hett ich myr tzu gwyn 
Fur mynen draum genomen gern 

In dem ted ich mych zu yn neehrn 

Sy alsam in yrm garten fant 

Tarsbach genent fast wol bekant 

Da sy in sassen druncken assen , 
Das myr gab freyde ussermossen 

Als ich so fur den garten kam 

Ir bruder myn bald war genam 

Den garten ab Iyff bald zu myr 

Und hyss mich komen bald und schyr 
Eyns drincken by in da by eyn 

Ich sprach ich wolt 'balt by in syn 
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F urhyn wolt ich eyn krutlyn brechen 
Das wost ich in der hecken stechen 
Wan ich das brech dan wolt ich komen 
Und drincken dan myt in zu fromen 
Also gyng ich dy hecken uss 

Doch bald keert wydder off dem fuss 
Off das sy nytt ontgynghe myr 

Nach der dan stond al myn begyr 

Eyn krutt raffelt ich uss dem grasz, 
Nytt weys ich selbest was ess wasz 

Myn meynung stont nytt nach dem krautt 
Sy stond nach eyner glatten hautt 

Als dan dy iuncfraw an yr hatt 

Dan sy mich hubsch ducht dar tzu glatt 
Deshalb myn syn das kraut nyt acht 
Alleyn dy iuncfrawn ich betracht 

Wy ich dy recht wol 'mocht besehn 
Deshalb wolt ich mych zu yr nehn 

Als ich dan ted dem garten by 

Kam ich myt reuspern und gescherey 
Das dan yr bruder bald vernam \ı 
Und von dem garten zu myr kam 

Und batt eyn drunck myt im zu don 
Das mych dan ducht dy tziit fast schon 
Also yn garten gyng myt ym 

Und sag dy iuncfraw mich vernym 

Dy hand bott ich yr zu der fart 

Dy iuncfraw Margreth hubsch und zart 
Behend yr aughen nyder slog 

Das myr gefil in guttem fog 

Dan wan eyn iuncfraw sich nytt schemtt 
So ist das halb teyl sy. verlempt 


Und hott in-yr geschicklicheytt 
‚Tzu bobery on wydderstrytt. 


Als ich nw da eyn tzilt gesass 
Und swatzt myt yn und dranck und ass 
Dar nach nam orlob und wolt gen 
Sy wolten ich solt blyben sten 
Noch lengher des ich nyt wolt don 
Als sy das mercken worden schun 
Sy sprachen da in der ryvyr " 
Sy wolten glich auch gen myt myr 
Als sy dan daten zu der fart 
Tzu yrem bruder ych mych kart 
Und sprach heymlich zu ym alleyn 
Myn Melcher gyb myr zu versten 
Ich hor dyn swester sy vermalt 
Sag myr doch wy hott ess gestalt 
Der bruder sprach ich wyls uch saghen 
Als morn sol wyr letzt dar umb taghen - 
Gelich umb tzwolff sol'wyr in gen 
Und sollent geben zu versten 
On me ustzug und vil geschrey 
In onsers fursten cantzeley | 
Fur dem hoffmeyster und den synen 
Der letzte tag wortt da erschynen 
Doch ist noch gantz nyt zu gesagt 
Deshalb noch ledig ist dy magt 
Margreth myn swester hy zu geghen - 
Ich sprach Melcher sy myr versweghen 
Eyn bessern ratt dyr geben wil 
So ver du des wilt swighen stil 
Er sprach ia her versweghen sol 
Das warlich syn genslich fur fol 
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Ich sprach gelich gered myr. das 

Er sprach furwar on onderlass 

Solt yr das fynden ganz versweghen 

Heymlich fur vol von mynent weghen 
a myt syn.trw gab yn myn hant 

Don sprach ich zu dem. obgenant 

Wyltu dyn swester wol beraden 

Mytt eynem der yr. sy on schaden 

Auch erlich nutzlich' alle tziit 

So fulg du myr on wydderstryt 

Er sprach wer ist er nent den man. 

Ich sprach ich byns und heysz Johan 

Von Sost. Er sprach potz angst fur fol 

Eyn sollichs villicht wesen sol | 

Ich sprach magstu mych Iyden sag 

Das fursich gee so myn anslag 

Dyn swester beger ich zu der ee 

Und nyt zu oneern nummerme 

Er sprach. Ja her von hertzen gern 

Ich sprach. So gang hyn on beswern 

Erfar ob sy gutwillig sy j 

Und sag myr wydder das geschrey 

Er sprach er wolt das ernstlich don 

Don tratt ich zu der itincfrawn schon 

Und furt sy an dem arme myn | 

Und syrach zu yr. Tzart iuncfraw fyn 

Wan ich da in dem Necker leg 

Genslich on hilff und alle pleg 

Und nymantz susz dan yr alleyn 

Von allen menschen in gemeyn 

Und yr myr mochten helffen wol 

Wolt yr mich lassen gantz fur vol 
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Ertrincken also iemerlich : 

Sy sprach furwar nen sicherlich 

So ich eyn sollichs mocht gedon 
Furwar von myr solt rettung hon 
Habt danck sprach ich myn iuncfraw tzart 
Dy antwort kompt von fromer art 

Also gyng wyr den necker aben 
Gemeynlich durch dy berg und graben 
Byss off dy bruck da blyb ich sten 
Und lyss dy andern innen gen 

Doch Melcher gab ich syn bescheytt 
Er solt noch komen frw by tzytt 

Den selben abent :myr ‚don wyssen 

Ob syn swester auch wer geflyssen 

Der mos als ich und mich mocht haben 
Fur yrem man zum elchen knaben 

Da myt gesegent ich sy al. 

Und gyng so in das. kalten tal 

Da itz dy muntz ist wass myn huss 
Da in gyng ich mytt gutter. muss 

Und ]yss bereytten. fyn und. schon 

Von hechten eyn collacion 

Mytt fyghen kuchen kleyn- rasyn 

Auch ewen dartzu vyrnen wyn 

Dan dy tziit in der vasten wasz 

Als dan anhub zu wassen grasz 

Fur palmen dynstag merck mich eben 
Tusend vyrhondert und dar neben 
Nüntzig und vyr in solcher frist 

Solchs obgemelt geschehen ist 

Der bruder kam wy er verhyss 

Dy sach geworben hatt myt Alys 
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Den selben abent kam zu myr 

Und brocht myr gutte botschafft schyr 
Syn swester hett er uss, gespeet | 
Und sagt wy sy so hett gerett 

Was er sy hyss das wolt sy don 


Das mych dy tziit dan ducht fast schon. 


Da by sprach er mytt worten stett 
Wy sy eyn gutten wylien hett 

Tzu myr da von ich frolich wartt 
Und sprach zu ym dy selbig fart 
Wolan das ich on al .gefer 

Eyn sollichs merck und ussen leer 
So schaff off morn frw morghens schyr 
Umb echt das ich sy fynd by dyr 

So wyl ich komen myt yr reden 

Dy sach durch dich an sy gebeden 
Fynd ich dan krefftig solche wortt 

In mossen itz von dyr gehortt 

So wyl ich kurtz geben bescheytt 

In eern der iuncfrawn hubsch gemeytt 
Er sprach er wolt das so bestellen 
Da myt wyr warent gutt gesellen 

Und assen druncken das ess kracht 
Myn hertz in mynem lyb das lacht 
Das ich dy iuncfrawn wyllig vant 
Alleyn off den tag myr. bekant. 


Des morghens frw bald ich erwacht 
Der red des nachtz nam ich in acht 
Zu kyrchen furhyn gyng myt yl 
Und docht also dy selbig wyl 
Wer weysz wy ess geraten mag 
Zu erst gee hyn off dyssen tag 


Und 
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Und hor fur mesz ist wol gethon 
Darnach gee tzu der iuncfrawn schon 
Als ich dan ted glich nach der mess 
Behend und snel flysz ich mych des 
Und gyng hyn in irs bruders hausz \ 
Da ich sy dan fand off dem fusz 

Myt yrem bruder und gesweyen 

Ich satz mych nydder an den reyen 
An eynen tisch myt yn al dreyen 

Und nam zu myr dy ich wolt freyen 
Und sprach zu yr necht etzlich wort 
Von ewerm bruder habt gehortt 
Antreffen mich hab williglich 
Gefonden uch fast zuchtiglich 

Und erbar antwortt schun und fyn 

Sag ich uch danck zart iuncfraw myn 
Und wyl.verdynen das altziit 
Umb ewer lyb on wydder strytt . 
Eynsz sagt myr bit off dysser ban 
Mocht yr mych hon zu elchem man 
Bald ia sprach sy ducht mich fast gutt 
Ich sprach furbas also behutt 

Mocht yr umb mynent willen lassen 
Wass myr wer leyt off allen strassen 
Herwydder umb was myr lyb wer 
Mocht yr das don sy sprach ia her 

Do sprach ich zu der iuncfrawn fyn 
So nympt das gulden ringelin 

Von myr und nympt mich zu der ee 
Das ist an uch myn bed und flehe 

Von stunden an so wasz sy dar 

Und nam des gulden rings gewar 


J 
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Und nam yn frolich so zu yr 
Don wasz erfult al myn begyr. 


Von stund so docht ich an myn drom 
Wy er eyn hubsche iuncfraw from 
In mynem sloff myr hett ertzogt 
Da durch myn gmutt dan word erhogt 
Ich hatt sy myr geloben solt 
Das sy dan ted behend und balt 
Ich docht gelich jtz off dem fuss 
So ist myn drom warhafftig uss 
In aller mosz wy mych gedrompt 
Wartt myr dy iuncfraw hog berompt 
Von stund ir bruder und geswey 
Ons wonschten glucks on grosz geschrey 
Dy iuncfraw nam ich in myn arm 
Myn hbertz von freuden wart fast warm 
Ach lud sy al mytt myr zu gen 
In myn hausz konten bald versten 
Und kamen zu myr nach myttag 
Ich lyss yn allen zu vertrag 
Eyn batstublyn bereytten schon ®: 
Zu eern der iuncfrawn wol gethon 
Im namen dasthy blyben uss 
Also by myr in mynem huss 
Ir bruder dar tzu yr geswey 
So laug bys das dy tziit kam by 


u 


8 Nach der im asten Jahrhundert in dem größten Theil 
Deutſchlands herrfchenden irre, die Gäfte mir einem 
bereiteten Bad zu beebren, der zufolge felbjt außer deu 
öffentlichen Badftuben, noch viele zum Privatgebrauch 
fich ın den Häufern angefehener Bürger befanden. 
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Das men den kirchgang lıaben solt 
Und ich nyt lengher beytten wolt ? 
Fur pfingsten hogtziit hatten wyr 
Myt erbarn lutten hubscher tzyr 
Der furst gab wylbrott dar tzu fisch ** 
Im harneschhuss lw er myr tisch 
Gutt malvysyr und beyers byr 

Hatt ich dy hogtziit myr zu tzyr 
Alleyn yr vatter tzornig wass 

Das selbig macht eyn alter hass 
Antreffen tusent gulden bar 

Dy dan der vatter gern nym war 
Der tochter fast gern hett ontfortt 
Deshalb der vatter wass zerstortt 
Nyt wolt er by der hogtziit syn 
Deshalber ym dan dy gemeyn 

Fast obel rett das mächt er wolt 

Der tochter silber hon und golt 

Das yr altfatter sterbend gab 

Im testament byss in syn grab 

Der iuncfrawn gantz zu eyghen gar 
Das wolt der vatter han so bar 

Und onnutzlich als for verdon. 
Des wolt nyt don dy iuncfraw schon 
Dar umb der vatter tzornig wasz 
Sym eyghen kynd ward er gehass 
Und wolt nyt by der hogtziit syn 
Das dan beklagt dy iuncfraw fyn 





9 beytten mwurten expectare, Siehe Scherzii Glossar, 

10 Kurfürft Ludwig der Friedfertige von der Pfalz, 
Sriedrichs des Steghaften Nachfolger, der im Jahr 
2478 die Regierung antras und 1544 flarb. 
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Suss eyn tag ich furgnomen hatt 

Das ich der hogtziit geeb fol statt 

Als ich dan ted eyn tag herlich 

Das macht myn hausfraw selliglich 
Glich in dem iar gestorben wass 

Dar umb wolt ich nyt dansen bass 
Nyt me dan eyn tag hoffelich 

Als dan .geschag fyn tzuchtiglich 

Des andern tags myr bettler nam 

Tzu myr in myn hauss allesam 

Und botz yn wol myt fleysch und fisch 
Mytt allem ratt off alle tisch . 
Dar nach des nachtes als men ass 

Dy armen betten gracias 

Dar nach ych in zu drincken. gab 

Und mosten dantzen an eym stab 

Dy alten wyber betteler 

Beyd fraw und man sprang hyn und her 
Fast frolich worn in der ryfyr 

Dy tziit dy betler al by myr 

Dar nach gab orlob in gemeyn 

Und legt mych zu der iuncfrawn fyn 
Da by dan wasz dy. heylesyn 

Dy ons dan dynt ons tzu gewyn 

Eyn erbar wyb in wytwem stott 

From und offrecht am hogsten grott, 


Nach dysser tziit kam ich zu strytt 
Myt mynem sweher der mych benytt 
Der tochter er nichtz geben wolt 
Dar in ich hatt grosz ongedolt 
Myt recht dy tziit nam ich yn fur 
Und sprach in an in solcher spor 


* 


Era 


Der tochter gutt das hett er yn 
Und wer so hertt in synem syn 

Das er yr nytr gegeben hett 

Das wolt er yn behalten stett 

Und nyt gedencken ducht mych swer 
Vom alt vatter gekommen wer 

Und sonderlich des hauss halbteyl 

Da er dar yn ses itz dy wyl 

Yr vatter dar off sprach Hansz hecht 
Er keert sich nyt an das gemecht 
Syns vatters gut wer er eyn erb 

Ich solt sus sochen ander gwerb 

Von sfnem gutt wolt myr nichtz geben 
So lang er in im hett das leben 

Solch wortt ich dan verachten wartt 
Ich Iyss ym saghen ongespartt 

Der tochter solt er geben balt 

Das yr so das ess het gestalt 

Und solt der red bald mossig gen 

Er solt anders eyn stant besten 

Das ym zu letzt solt werden leytt 

So gab ich kurtzlich ym bescheytt 

Myn wortt worden von ym veracht 
Deshalb so spranck ich ombetracht 
Tzu ym in kram und gyng insz hausz 
Und wolt dy tziit auch nyt dar usa 
Synr tochter teyl besyttzen wolt 

Mytt frontschafft oder mytt gewalt 
Dan ich wost das er hatt onrecht 

Dar tzu myt worten mych gesmecht 
Des ich ym nyt vertraghen wolt 

Myn hausfraw bald auch wart geholt 
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154, 


Myt mynen kynden al gemeyn 

Sy solten alsampt by myr syn 

Dasz halbteyl hausz wolt ich besitzen 
Al solt ich blutt auch dar umb swytzen 
Als ich also das hausz in kam 

Dy gantze statt das bald vernam 

Des glich auch selvs myn gnedgher her 
Der da verstont auch solche mer 

Und bald von synen reten drey 
Hergotzen und Zyckyng da by 
Mytt docktor bernhart zu der tziüt 
Sy myr gebotten by mym eytt ı 

Dy hausung ich bald rumen solt « 
Myn her myr anders word abholt 

Keyn gwalt solt ich da forter tryben 
Sonder das recht solt ich fwr schyben 
Hett ich myt ymantz ichtz zu don 

Das recht das solt ich suchen schon 
Da wydder ich mych struben wart 
Und wolt nyt wychen zu der fart 

Myn swer hans hecht erschrack des ser 
Er meynt der tufel in myr wer 

Dy gantze welt dy ryff er an 

Dy er mocht fynden off der ban 

Dy ret dy tziit myr gonten gutz 

Und sprachen stee von solchem trutz 
Nytt tryb gewalt anders das recht 
Wortt machen dich zum armen knecht 
Dan welcher myt eygnem gewalt 

Eyn hausz yn nympt solcher gestalt 
Verlewrt al syn gerechtigheytt 

Dem nach doe nach onserm bescheit 


Und gang myt wyb und kynd bald uss 
Anders du kompst umb sollichs huss 
Dy red ernstlich vermercket ich 

Und gyng auch uss so bald gelich 

Myt dem gedyng myn her eyn tag 
Ons 'setzen wolt und eyn vertrag 
Tzwischen ons beyden ondersten 

Tzu machen glich on alles nen 

Der dan ons kurtzlich wart gesetzt 
Und da by billigheytt geschetzt. 


Als nw der tag her tzuher kam 
Myns teyls ich myner schantz war nam 
Myn klag ted ich so vil ich mocht 
Hans hecht syn wydder red furbrocht 
Vil redens nam ess hyn und her 
Tzu lang sollichs zu reden wer 
Kurtzlichen doch beslossen wart 
Das ich von myner wydderpart 
Das nw hausz hynden nemen solt 
Von mynem swer fur solche scholt 
Dar tzu etzlich dyng me dy tziit 
Da von gereth in ver und wytt 
Wy dan verschrybung wart gemacht 
Dy ich dy tziit her ussen bracht 
Eyn erb von kynden wart gemacht 
Das hausz bevor wart myr geacht 
Dy tziüt da myt zu frydden wasz 
Und stalt da myt ah nytt und hasz, 


Nach dysser tziit ich orlob nam 
Von mynem fursten lobesam 
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Orsach wasz marschalck hansz vom drott 
Der dy tziit wasz oberster rott 

Eyn smacheytt hatt er myr gethon 
Tzu hoff bedocht mych syn eyn hon 
Am tisch geschag das offhiglich 

Das ich dan klagt mym hern gelich 
Und batt yn myr halten zu recht 
Myn her antwortt myn lyber knecht 
Lasz dich nyt yrren solche sach 

Myn hertz da von grosz ongemach 
Heymlichen Iytt nyt blyben wolt 
Deszhalb umb keyn gutt oder zolt 
Myn hern bad ich umb orlob ser 

So wasz myn bed doch altziit ler 
Eyn gantz iar lang tryb ich das an 
So lang bys ich orlob gewan 

Also tzog ich gen Wormes balt 
Tzu eynem artzt wart ich bestalt 
Vom ratt zu Wormsz myr daten eer 
Myn zold aber der wasz nyt swer 
Deshalp Iyd ich mich hert und fest 
Eyn strohensbed das wasz myn nest 
Das macht myn bed mocht ich nyt hon 
Dy ich zu heydelberg hatt schon 
Myn hausfraw iung in der ryfyr 
Geduldig lyd sy sich myt myr 

Da selbs sy gwan eyn tochterlyn 
Begraben lytt by sant martyn 
Sant Lampertz kyrchhoff wol bekant 
Fyn stat wart des kyntz obgenant 
Eva wart eyn getoffter nam 

Gar ball zu Got in hymel kam 
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Dan sy des elfften tags nym war 
Genners myn hausfraw sy gebar 

Am mytwochen gelaub des myr 
Darnach des donerstags umb vyr 

Des abentz fur da hyn nym war 

Myt freuden in der enghel schar 

O lybes kyndlyn bytt fur mych 

Das ich auch kom in sollichs rych 

Dy tzit der Konig eben lag '* 

Zu wormsz und hylt eyn furstentag 
Mytt sampt der romschen konighyn 
Da von ich auch hatt gutten gwyn 
Durch ertzeny off manchen weg 
Dar ich dan in hatt gut beheg 

In dysser tziit tzwydrechtig worden 
Dy stat myt sampt geystlichen orden 
Berorn den bischoff und dy hern 
Vom thum gemeyn in hohen eern 
Deshalb dy pfaffen tzoghen uss **? 
Und Iyss iglicher sten syn huss 

Don wolt ich auch nyt lengher blyben 
Dan wenig gab recepten schryben 


— 


a2 Hier ift von dem, durch die Menge der anmwefenden 
Zürften, ausgezeichneten Neichdtage die Rede, welchen 
Marimilian I. der damals den Kaiſertitel noch nichd 
angenommen hatte, im Jahr 1495 zu Worms hielt. 


12 Bischof Johann IIT, von Worms aus dem edlen 
Stamme der Kämmerer von Worms, Freiherrn von 
Dalberg, war 1499 in großem Streit mit der Stadt, 
auf feinen Befehl verließen alle Geiftliche ihre Wohnungen 
daſelbſt, und alle Kirchen ftanden leer. 


v.Schaunmat Hist, Wormat, I, 421. 
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Dem nach zog ich gen oppenhem 
Der statt artzet wartt ich bequem 

Sy taten myr an eer und tzucht 

By in erlangt ich nutz und frucht 
Fast gern sy hetten mich behalten 

So docht ich wytter doch zu schalten 
Tzu franckfort myr geraten wartt 
Das wer eyn fleck von gutter art 

Da dan eyn artzt mocht sammeln gelt 
Ich tzog da hyn und wart bestelt 
Vom rad gelich in kurtzer tziit 

Und byn noch da on wydderstrytt 
Myn sach zu franckfort ongespart 

Je leng ye me fast besser wartt 

Myn hern des ratz myr gunstig worden 
Des glich ander geystliche orden 

Und byn noch da so lang Got wyl 
Wy sich anlossen wyl myn spyl 

Fur bas das selb gott kent alleyn 
Doch ich verlor da tochter tzwen 

Als Steffeny und myn Kordellyn 
Dar nach gelich nwmer vernam 

Myn pallus uss welsch landen kam 
Den ich da tzehn iar hat verlorn 

Der kam geritten in syn sporn ' 

Vyr hondert guld wert brocht er myt 
Eyn fyner gsel zuchtiger ziit 

Myn hertz da von fast frolich wart 
Das ich noch eyn hat myner art 

‚ Tzwey iar darnach eyn kindlyn kleyn 
Myn hausfraw gwan eyn sonlyn fyn 
Der wart gedofft Solon genant 
Der pferrer hub yn myt der hant 
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Am nuntzensten tags decembris 

Tusent funffhondert ist gewyss 

Dar tzu vyr iar ist das geschehn 

Off dem kornmarckt darff ich veriehn 
Tzum alten korp in mynem hauss 
Dar ich teglichs gee ia und uss 

Der ewig gott gyb myr genad 

Das ich myn leben besser drad s 
Und al myn sond fur mynem end 

Mag bossen hy bald und behend 

Da myt ich gotlich gnad erlang 

So das ich ewig gott anhang 

In lyb myn tag byss in myn tott 

Des hilff myr her barmhertzig gott. 
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III. 


3wei Lieder 
über die Belagerung Frankfurts im Jahre 1552. 


Jede merkwürdige Begebenheit des abten Jahrhunderts 
ward der Gegenſtand von Volksliedern, die nach irgend 
einer befannten Melodie bei den Feſten und Gelagen, beſon— 
ders der niedern Stände, abgefungen wurden. Als aleiche 
zeitige Beurtheilung und Erzählung des Vorgefallenen fehlt 
es ihnen nicht an hiſtoriſchem Werth, und befonderes 
Sintereffe erlangen fie durch die Züge des Mationalcharafters 
welche fi in diefen Gefängen meiftend fehr deutlich äußern. 
Sie verdienen e8 daher für Eommende Zeiten aufbewahrt zu 
werden, und das Sranffurtifche Archiv wird mehrere Fünftig 
dem Publifum mittheilen. 

Lersners Chronik I, 588. enthält zwei Lieder Uber 
die Belagerung Frankfurts im Jahre 1552, hier folgen zwei 
andere aus einer gleichzeitigen Handfchrift. Dem ı5ten Vers 
des erften Liedes zufolge, gehörte ihr Verfaſſer zu der 
fremden, die Stadt vertheidigenden Beſatzung. Die Bes 
nennung der Hauptleute die in Frankfurt und Sachſenhauſen 
den Befehl führten, weicht hier und da von der in Kirch— 
ners Gefhichte II, 186 angeführten ab. Ihr Inhalt 
- dürfte überhaupt mit dem eilften und zwölften Kapitel des 
neunten Buche des erwähnten Werkes verglichen zu werden 
werdienen. 
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I. 
Don der Belagerung Frankfurts, 


1, 


Fröolich ſo wollen wir ſingen 

Zu Ehren dem Adler guth 

Franckfurt, das wolt mann zwingen 

Aus lauter Uebermuth 

Sie ward woll überzogen 

Und hat kein Schuld daran 

Belägert an ziveien Orten 

Sie gewonnen nit viel daran, 
2. 

An einem Sontag Frone * 

Woll umb die Vesperzeit 

Im zwey und finfzigften Jahre 

Sahe mann viel frembder leuth 

Zu Noß und auch zu Fuße 

Zu Scharmigeln fingen fie an 

Deß wardt zu beeden Seiten. 

Berlohren etlich Mann, 


> 
Daß Lager theten fie fehlagen 
Woll in daß weite feld 
Daß thut mancher Armer Elagen 
Auf ſchlugen fie ihre Zeldt 
Hin und wieder an manchem Orth 
Zu fehießen fiengen fie au 
Wohl an der Bocenheimber Pfort 
Ließen fie ihre Gefhüg abgahn. 


ı $rontag der Sonntag; ſ. Haltaus Jahrzeitbuch 
der Deutfchen des Mitrelalter® , Seite 41. 
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4 
Einen Oberfien will ich euch nennen 
Er ift von edlem Stamm 
Den thed der Kaifer fenden 
Herr Conrad ift fein Nahm 
Bon Hanftein thut er fich ſchreiben 
Der hats gar wohl bedacht 
Todt und lebendig zu bleiben 
Dey tag und auch bey Nacht. 

5. 

Hat er ſich auch verfchrichen 
Samt einem erfamen Nath 
Mit Reutern und mit Knechten 
Dazu die Burgerfchafft 
Nitterlichen zu fechten 
Zu Ehren dem Kaifer fromb 
Die Stadt ihm zu beiwahren 
Bis daß er felber kom. 


6. 
Die Nittmeifter will ich euch nennen 
Darzı die Hauptleuthe all 
Ihr möcht fie dorfür erkennen 
Als Kriegsleuth in diefem Fall 
Derhalden will ich8 anheben 
Und fing ohn allen Wahn 
Albrecht von.Roßenbergef zu loben 
Der ift ein Neuterdmann. 


m. 
Grave Ernft von Solms ift auch im Spiel 
Mit feinen Reutern guth 

Philips von Eronbergef ich nennen will 
Der ift ganz mwollgemuth 
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Dorneben Johann von Bicke 
Daß feind die Nittmeifter allein 
Gott gebe ihn alzeit Glücke 
Die in Franckfurt gelegen fein. 
8. 
Nun mercket auf mit Nahmen 
Wie die Haubtleuth geheifen han 
Ja welche alle fammen 
In Frandfurt gehaufer han 
Eung von Worms, Hieronimus von 
Creuzenach 
Die findt ich in der Stadt 
Die zwey fändlein wie ich ſag 
—— ein ehrſamer er 


Wolf Roth hat in den ek 
Sage ich fürmahr 
Daniel Wormbfer verwahret überall 
Stets das Bocfenheimber thor 
Darnach den Wahl und Friedberger thor 
Dietrih von Büdingen gebührt das Orth 
Hans Sebald von Siglingen fürwahr 
Vermacht die allerheiligen Pfordt. 

10, 
Weiter laft euch fagen 
Die andern Haubtleuth wollgethan 
Martin von Hanftein verwahrt den Wollgraben 
Facob Böcklein finde mann ſtahn 
Dor-Sanct Catharinen thor 
Nachmals die Bornheimber Pfort 
Friedrich Bethſtall der wacht darvor 
Jacob von Ochsbach hat auch fein Orth. 
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Darbey fo laß ich es bleiben 
E83 wird fonft viel zu lang 
Ein jeden zu befchreiben 
Berdienten all Lob und Danckh 
Dann die Haubtleuth, wie ich mein 
Hat ein ieder fein Quartier 
So in Franckfurt gelegen fein 
Eylff fandlein in aller Refier. 
12. 
Nun mercket auf mit ganzem fleig 
Der hohen Aempter Nahm 
Erftlichen unfer Schultheiß ? 
Franz Wendel der alte Mann 
Machmals der Profoß if 
Hans Walther verfieht mich recht 
Zu dem daß er ein Profoß ift 
Hat er ein fändlein Landßknecht. 
13. 
Den Wachtmeifter thut ihr Fennen 
Dann er ift ein Kriegßmann 
Bäftle von Speyer thut mann ihn nennen 
Weiters fo zeig ich an a 
Daniel von Rieth thu ich fagen 
Der ung quartiret hat 
Erftlich alß wir zu feldt lagen ” 
Nachmalß woll in der ftadr. 





2 Schultheiß heift zuweilen judex. militaris, Siehe 
Scherzii Glossarium. Hier bedeutet ed den in der 
neueren Sprache fogenannten Auditor. 


14. 
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24. 

Hanns Brendel ich muß dich — 
Du biſt der allerbeſt 
Von dir Proviant zu haben 
Geſchlembt die guten Gäſt 
Wiewohl die Feinde nahmen 
Dir etliche roſtige Schaaf 
Iſt ihnen nicht woll bekommen 
Welches ich gäntzlich verhoff. 

15. | 
Unſerm Oberſten thet Bottſchaft kommen 
Daß iſt und allen nutz — 
Dann er hat woll vernommen 
Von einem großen Geſchuetz 
Einen Ausfall thet er ordiniren 
zu Roß und auch zu-fuß nen * 
Daß Geſchütz in — zu — A | 
Der Feind zuſehen mueß. | " 

16. Zu 25 
Dann er hat verordiniret ° 
Zu Sachfenhaufen vor der ſtadt 
Landawer die Schüßen führer 
Mit ihnen gefeharmigelt Hardt 
Daß hat den Feind verdroßen 
Sie gewinnen nit viel daran 
Dem Feind ward abgefchoßen . 
Mancher ehrlicher Kriegkmann. 

17. 
Nun will ich euch auch nennen 
Die Büchfen fo jegund ſtohn 
Ihr werdet fie einstheild wohl kennen 
u Sranckfurt auf dem Plan 

K 
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Sieht man den Beeren Tiegen in 
Mit ganger Ungedult 

Der Bauer und die Bäuerin 
Elagen beyde ihre Unfchuld. 


18. 

Gutt wilkom Jungfraw Sibilla 

Waß thut ihr in unſerm Laud 

Sprach ſchnell die böſe Elßa 

Die: Schlang hat uns hergeſandt 

Mit uns gebracht viell kraut und loth 
Bringt manchem eine große ſchew | 
Das ift unferm Feind ein Spott 

Und noch ein Garthaunen heißt die Trem. 


I . 
Noch feind der Farthaunen meh 
Mir aber unbekant | 
Graußam groß und beftig ſchwer 
Wie fie all werden genannt 
Mer fie will beſchawen ſtarck 

Zu Franckfurt auf dem Plan 
Der gehe auf den Roßmarckh 
Da findet er die Büchfen flahn. 


20, 
Am fiebenzehnden tag Julii 
Belagerten fie die Stadt 
Am neunten tag Auguſti 
Zogen ſie wiederumb ab 
Sie getraueten nichts zu gewinnen 
Zu Franckfurt an der ſtadt 
Vor Sachſenhauſen theten ſie rennen 
Da kamen ſie recht ins Bad. 


21, 
Alfo Habt ihr vernommen 
Wie es zu Franckfurth ergangen hat 
Sie zogen wie die ſtummen 
Iſt ihnen ein großer Spott 
Dann ſie haben geſchoßen ſchier 
Vom Haan woll einen fueß⸗ 
Daßelbige glaube ſicher mir 
Daß er noch hincken mueß. 


22. 
Hiermit will ich beſchließen 
Alſo dieß Liedelein mein 
Thuts ſchon den Marggraven verdrießen 
Daß achte ich wahrlich Kein. 
Kürgfich will ich mich bedeuden 
In treiwen ich e8 gemein 
Mein Fiedlein thu ich woll ſchencken 
Seren Conrad von Haanſtein. 


— 


— 


X 


Von der Belagerung Sachſenhauſen. 


1. 
Weiters ſo laſt euch ſagen 
Sachſenhauſen ward berenth 
Wohl an einem Dienſtage 
Daß frewet uns alleſambt 


— — — — 


3 Der goldene Hahn, das alte Bahrzeihen der Frankfurter 
Brücke, 
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Begunten heftig zu fchießen auch 

Zu fehanzen fingen fie an 
Scharmigelten nach Landsknechtsbrauch 
Berlohren manchen Mann. 


2. 


Es ward ihm abgeſchoßen 


Bon Meckhelburg der Herzog wohlgebohrn 
Daß hat den Marckgraven verdroßen 


Verhieß fich vor iedermaun 
Sachſenhauſen zu febleiffen gar 


Keinen Stein auf dem andern zu lahn 


Undt ſtehn in großer feibesgefahr 
Heidt Weib und auch die Mann. 


A 


Darumb Sachfenhaufen: ‚halt dich: vefte 


Dun wollgebantes hauß 
Der Maragraf bringt: wiel Säfte 
Die Widthopf zu heben auf 
Thut ench zufammen gefellen 
Daran ich feinen Zweifel han 
Mantich folt ihr euch ſtellen 
Sprach: der: Oberſt zu iedermann. 

4. 
Martin von Hanftein desgleichen 
Der des Dberften Leutenandt if 
Zu Sachfenhaufen geweſen 
Beneben Aßmußen wie ihr wißt 
Die Landsknecht theten fie grüßen 
Bey tag und auch bey nacht 
Damit niemandt folt verdrießen 
und der Wahl wardt gemacht. 


— 


19 
5. 
Die Fändlein allefammen 
Die in Sachfenhanfen gelegen findt 
Der waren Schs mit Nahmen 
Darunder manch wid findt 
Und ein Gefchwader Reuther Gut 
Hanns Walther ihr Nitrmeifter iſt 
Dorumb ſchaw ein ieder, wie mann ihm thut 
Zu bauen von nöthen if. 
6. / 
Der Margaraf mit feinem Gejinde 
Schildt Sachſenhauſen einen Säuſtall 
Sprach wie bald und geſchwinde 
Thue ich einen Anfall 
Ich darf ſie nicht beſchießen 
Es ſiehet Nürnberg gar ungleich 
Ich gewin es mit langen Spießen 
Mach ihnen die Naſen bleich. 
Tr 
Da giengen die Haubtleuth zufammen 
Ganz ſchnell in einen Nat) 
Welche ih euch mit Nahmen 
Anſage was ein ieder that 
Dann fie theten fpielen mit 
Gantz bald weit umb die Quartier 
Gebührt einem Hauptmann drephundert Srhritt 
Da wiß ein ieder fein Refier. 
B. 
Woll Her ihr lichen Landtsknecht guth 
Dann c8 ift an der Zeith 
Hefftig zu bawen aus freyem Muth 
Eß foft woll unfern leib 
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Da fahe mann heftig ſchaffen 
Dey tag und auch bey nacht 
Mit erfiem an dem Affen 
Daß thor ward zugemacht. 


9. 
Joachim Landbamwer dem gebührt 
Der Affen und aub der Schwann 
Darhinder ward aufgeführt 

Bon manchem ehrlichen Mann 

Ein Bollwergef groß von Erden 

Undt geringe rumb einen Wahl 

Daß alle fo e8 fehen werden 

£oben mit reichem Schalt. 


10, 
Oswald Leonhard fprach behende 
Zu feinen Landsfnechten all 
Nun fpar Feiner feine Hande 
Zu bawen einen Wahl 
Undt alles was vonnöthen ift 
Ihr lichen Landsfnecht wert) 
Wir haben ein Bollwergckh daß ihr wift 
Mit Nahmen beißt e8 zum Schwerdt. 


. 11. 
Da ſahe mann große Arbeit 
Gerings herumb in der Stadt 
Ludwig von Dalwig herumber reith 
Die landsknecht er fleißig bath 
Daß ſie wolten bawen 
Daß wehre ſein trewer Rath 
Ein Bollwerckh heiſt zum Beeren 
Daß unten im Waßer ſtaht. 


18, 
Nun folget der vierte Hauptmann 
MWeirich von Findamw den ich mein 
Der hebt unten am Mayn an 
Ein Pforth heiſt der Ulrichſtein 
Daß muß er verbawen 
Biß an die Oppenheimber Pforth 
Und ein Bollwerckh iſt vor trawren | 
tigt draußen am felben Orth. 


13, 


Hann Beckh dem gebühret 
Zu damen einen Wahl 

Der wardt well aufgeführet 

Ju feinem Quartier überall 

Ein thurn der heift zur Täſchen 
Darbey ein Erdloch peſt 

Den feind alda zu trefchen 

Und wehren auf das allerbeft. 


14. 


Nun Eomet haubtmann Maurig * 

Der hat das ferhfte Quartier 

Undt liegt dort fornen an der Spitz 

Am Affen neben mir 

Er thet mit kreften bawen draus 

Allezeit ohn underlaß 

Vor einem thurn der heiſt zum Strauß 
Hat er ein Bollwerck, iſt groß. 





4 Moritz Henning von Peſſe, ein hieſigen Geſchlechter. 


* 
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| 15. 
Alſo haben wir erbawet 
Sachſenhauſen den Säwſtall 
Da ihn der Marggraf ſchauet 
Er hett ſein kein Gefall 
Begunt ganz heftig zu ſchießen 
Zu tag und auch zu Nacht 
Daß thet unß nit verdrießen 
Ein krantz der ward gemacht. 


16. 


Bon Rebenlaub merckh mich eben* 
Der ward ihm ausgeſteckt 

Guten Wein zu geben 

Marggraf ob er dir ſchmeckt 

Der wirth ſo in ſchencket aus 
Oswald Leonhard iſt ſein Nahm 
In ſeinem ſehr alten Haus 

Der Marggraf war ihm gram. 


17. 
Dann er hat daran verſchoßen 
Mehr dann eines Grafen Guth 
Und hat ſein noch nit genoßen 
Die Schalkheit mir woll thut 
Dann ſie haben nit beßer gewuſt 
Eß ſey unſer beſte wehr | 
Iſt das nit ein freyer luſt 
Ein alt Haus das ſtunde Ichr. 





58. Kirchners Gefhichte Frankfurts IT, 189. 


ıB. 
Darnach ward er ergrimmet hardt 
Woll über den Affen guth | 
Befchoße ihn fehr zu der fahre 
Noch gab der Aff Fein Bluth 
O Marggraf ftand ab von deinen Sinn 
Undt nimb alfo vor auth 
An Sachfenhaufen haft dır Feinen Sinn 
Der Aff dein fpotten thut. 
19. 
Am Neunzehenden tag Julii 
PBelägerten fie die Stadt 
Und am fechzehenden tag Augufti 
Zogen fie wieder ab 
Der ſchimpf hat fie gerewet fehr 
Sie hatten keinen Gewin 
Bor Sachfenhaufen kom ich nimmermehr 
Oder ich fahr dahin. 
20. 
Damit will ich befchließen 
Alfo dich Liedlein mein 
Marggraf laß dich es nit verdrießen 
Ziehe du nur wiederumb heim 
Und clag es deiner mutter 
Mie e8 dir ergangen bat 
Auch deiner lichen Schwefter 
Zu Sarhfenhaufen vor der Stadt. 


Der Marggraf fprach ich gwinne dich 
Landawer ſprach fo wette ich. 


l —— VW —— — 
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IV. 


<afelordnung 


der fremden die Meffen zu Frankfurt befuchenden 
Kaufleute. 


Im Nürnberger Hof errichtet 1556, beftätigt 1586. 





Da alles was zur Sitten» und Kulturgefihichte der frü« 
heren Sahrhunderte gehört, ein Hauptgegenftand des Frank 
furtiſchen Archivs ift, fo wird diefe Tafelordnung hier fein 
unwillfommener Beitrag fen. 

Der Glauburger » fpäterhin von den fremden Kaufleuten 
die in Meßzeiten ihre Läden in demfelben eröffneten, der 
Mürnberger Hof genannt, ift das Stammhaus der hiefigen 
alten Gefchlechterfamilie von Glauburg. Die folgende 
Zafelordnung würde für einen gefelligen Scherz angefehen 
werben müffen, wenn nicht der Ernft, mit welchem die Sache 
behandelt ward, vermuthen Tiefe, daß die hier zufammen- 
getretenen Kaufleute in näheren Hanbeldverbindungen zus 
fammenftanden, die es ihnen wünfhenswerth machten, in 
genauerem Verein die Meffe über zu leben. Die Lifte der 
Unterfchriebenen ward deshalb mitgetheilt, weil es einen 
Beitrag zu der Geſchichte des hiefigen Handels gibt, es 
erhellet daraus, daß nach dem Jahr 1620 diefer Verein aufs 
hörte, um jene Zeit nämlid) fing der Sojährige Krieg an 
über ganz Deutfchland ſich augzubreiten, während bejfen die 
Unficherheit der Straßen und die allgemeine Lähmung des 
Handels die hiefige Meilen zu Jahrmaͤrkten herabſetzte. Die 
Abſchrift iſt von dem ſehr zierlich auf Pergament geſchrie⸗ 
benen Original kopirt. 


—n 
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In dem Nahmen unſers lieben Herrn und Seeligmachers 
Jeſu Chriſti. Zu wiſſen und kunth ſey hiemit menniglich, 
das in dem Fünfzehenhundert Sechs und Funßzigſten 
Jar die ehrnveſten erbarn und weiſen Melchior 
Brauch, Rochius Mylin, Bernhardt Wandl von 
Schwebiſchen Gemündt. Georg Putz, Hans Vogel, 
Hanns Sack und Bonafacius Müllner alle vier Bur⸗ 
gere zu Nürnberg wegen Bawung beeder franckforter 
Herbſt und faſtenmeß in des dazumal im leben geweſzenen 
Hern Doctor Hieronimus Glauburgers feligen, itzt 
aber ſeiner E. und G. hinderlaßenen Sohn des Erbaru 
und vheſten Johann Ludwigs v. Glauburg Behaußung 
ein ehrliche Schwagerſchaft und taffelrecht ſich mit einan— 
der verglichen, auch in ſchriefftliche Ordnung gebracht 
und ob derſelben durch ſie und alle hernach einkommene 
Herrn Schwäger bis uf dato gehalten worden. Weil 
dann obbemelte Herrn Schwäger (außerhalb Bonafacius 
Müllners) in Gott ſeligelich von dieſer Welt abgeſchie— 
den. Als haben ſich hernach unterſchriebne Herrn Schwä— 
ger als taffelsgenoſſen, ſo zum thail in der obbemelten 
leben und auch eins thails hernach in der Schwägerſchaft 
geweſt und komen, freundtlicher Mainung verglichen, 
angeregte alte Ordnungen von Artickeln zu Artickeln 
widerumb zu renovirn und verneuern zu laſſen, derſelben 
nit weniger dann zuvorn in dem ganzen inhalt zu geleben. 
Auch die fo darwider handeln nach geſtalt eines jeden 
Berbrechen den gefegen nach zu firaffen, und ift folche 
alte Drönung und taffelrecht von Wort zu Wortten wie 
volgt. Zu wiffen Funth und offenbahr ſey mennigclich 
mit diefem brieff allen denen fo ihn ſehen oder hören 
leſen, das uff heut dato fich des edlen Ehrnveften und 
bochgelerten Herrn Doctor Dieronimus Glauburgers 
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ehrlichbende Gefte diefer Zeit in franckvorter faſtenmeß 
nach Auferbanung diefer Hochzierlichen Behaußung mit: 
einander auch mit wiffen und willen wohlermelts-Herrn 
Glauburgers ein Ordnung und Schwanerfchaft für 
ſich und alfe ihre nachfommende mitgefte oder Componia 
verwilligt und auffgericht, und folche in allen Clauſulen 
und Artichuln wie bernach volgen wirdt forthin undifpus 
tirfich und unmwiderfprechlich zu haften bey nachvolgender 
ffraff, wie dann von Wort zu Wortten hernach volat. 
Zum erften fo fib ein Schwager Herr und Gaft zu tifch 
nider feßt foll er für allen Dingen zu Gott dem Allmech, 
tigen fein andechtig Gebett verbringen. Alſo fol e8 auch 
nach Berrichtung der Malzeit mit der Danckfagung wegen 
empfangener Gutthatten gehalten werden, alles bey Straff 
eines Freugerd. Zum andern fo einer ein Schwur 
thete er ſey Flein oder groß foll er ein kreuzer einlegen. 
Zum dritten welcher in diefer Schwagerfchaft einge: 
nommen mwirdt den andern amderft es fen mit Namen 
was es wolle dan erftlich Schwager nent der gibt zu flraff 
one alles widerfprechen einen Kreuger. Zum VBierden 
svelcher gegen dem andern den Huet oder Baret rucket 
oder abtziehet der giebt einen Kreuger. Zum Fünften 
fo man die erfte Dracht oder Nicht aufdregt und dag 
Gebeth befchehen ift ſoll erfllich der Schwager fo voran 
fizt am tifch das Eſſen zum erften angreifen, und nach 
volgends auch andere Drachten fo mann aufffegen wirdt, 
und welcher ime aus Vergeſſenheit furareifft fol ein 
Kreuger einlegen. Es were dann das derjenige fo den 
Anfang macht aus hinleffigfeit zu lang verziehen mwolt 
Als dan mag der ander die Dracht wol angreifen mit. 
Erlaubtnus, jedoch foll er feinem andern was furlegen 
er habe dann zuvor etwas darvon behalten, wer folches 
übertrit der gi.t ein Kreuger. Zum Schsten warn 
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mann die Schueffel da man. die thelfer einlegt aufffegt 
ſoll alfewegen derjenig fo das Effen angreifit das erſt 
theler einfehlagen dann foll ed nach einander herumbs 
gehen, wer fich ſaumbt foll ein Kreuger geben. Gleicher 
geftalt foll.c8 auch mit Umbgebung der theller , dag ein 
‚jeder feinen vor ime behalte, die andern folle er herumb 
sehen laſſen und achalten werden bey odgefegter ffraffei 
Beneben auch foll- einer ein tag nach dem andern folche 
Drdnungen verrichten. Zum Siebenden welcer von 
einem andern obgemelte Articfel ain oder mer fehen oder 
horen ubertretten und das gefehrlicher weiß verfehweigen 
und nit über tifch anmelden wurdte, ſoll auch ein freuger 
einzulegen fchuldig fen. Zum Achten da fich mitler 
Zeit zutragen wurde; das guete Ehrliche frembte Herrn 
herkomen fich mit obvermelten Schwägeru zu tifch und 
Schwegerfchaft einlaffen wokten, und zuvor dieſe Meß 
weder wur fich ſelbſt noch irer Herren wegen gebraucht 
diefelben ſollen nach genugſamer erfarnng dieſer Schwä— 
gerſchafft, doch anderſt nicht dann ungetauffte Haiden 
eingenommen werden, und mag ein erbare Schweger— 
ſchafft dieſelben, wie dann von Alters herkommen henſeln 
oder taufen laſſen, wie es die Schweger für gutt anſehen 
wurde, Zum Neunden da ſich einer aus einer andern 
herberg zu dieſer Behauſſung tiſch und Schwegerſchaft 
begeben wolte ſoll er nach dem er die Schwagerfchaft 
eriernt, und derfelbigen genugſamen Bericht empfangen 
ein halben thalfer in den gemeinen Seckel legen und als— 
dan willig angenommen werden. Zum Zehnden fol 
er auch denn Schwagern anobgemelter Vergleichung weder 
maß noch Ordnung zu geben macht haben, ſondern den— 
jenigen, ſo fih am fengften diefer Ordnung gebraucht 
volgen bey ſtraff eined freugers. Zum Ailfften da 
ſich einer obgeſetzter ſtraff verwaigern und vermainen 
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mwolte er het die ftraff nicht verdienet, fol in der Seckel— 
meifter abtretten und dann die Schwäger darüber 
erfhennen laſſen, was dann die firaffen, bey dem foll eg 
unmiderfprechlich verbleiben. ZumZmwölften fol in 
obgefegten Artickulen fein Appellation geftattet werden, 
ed fey ausgenommen für wen es wolle, auch ‚niemandt 
zu zeugen den Schwägern fürgewendt, noch gehört wers 
den, ‚bey der Schwäger hohe firaff. Zum Dreyzeben: 
den foll die Straff vor und ehe man vom tifche einfaffet 
erlegt und begalt werden. Wer das uberfert gibt uff Die 
andere Malzeitt Dopelt, uff die drietten Malzeitt driefacht 
und alfo fortan. Zum Vierzehbenden fo fich irgend 
Uneinigfeit oder Mißverftandt unter den GSchwegern 
erheben wurde, folle die Doch niemandt als durch die 
Schweger verfünet und aufgehoben werden. Zum 
legten da fich einer über kurs oder lanng in diefer 
obvermeldten Schwägerichaft befunde, welcher diefen 
offnen bindenus brieff verachten, vernichten, dadeln, 
fivaffen , ‚oder fonnften mit fur genuegfam oder creftig 
erfennen,, annemmen. und glauben geben wurde , der foll 
ohne alles wiederfprechen Einen halben thaller zur ftraff 
einlegen ‚ und fol dennocht dieſer brief in alfen feinen 
Clauſeln und. Articfulen für. geungfam angenommen und 
gehalten werden: ES mochte fich auch ainer fo Halfterich 
und: ungeborfam erzaigen gegen Demfelbigen will ime ein 
erbare Schwägerſchaft ir mweittere und hohe ſtraff, wie 
auch gegen den jenigen fo ſich demuettigen und umb vers 
zeihung bieten Gnadt zu beweifen, auch diefe Ordnung 
nit zu mindern, ſonndern zu meeren und beßern, hiemit 
ausdruckentlich vorbehalten haben. :Deß zu warer oheften 
urkundt haben. wir unttenbenannte mit Vleiß gebeten 
und erbetten den fürfichtigen Erfamen und, weifen Deren 
Melchior Brauchen der Zeit Burgermeifter zu Gemindt, 
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das er in mangel fein und unnfere eigen Inſigel inn 
unnfer aller Namen fein und feiner mitverwantten gewöns 
lich5 handelszaichen hie furgetruckt und fich neben unns 
mit. aigner handt unnderfchrieben hat. Geſchehen in 
franckfortter herbſtmeß. Inn Vermeldts Herren Glan: 
burg ers behauſſung in der fördern Stuben den Zwölff— 
ten September. Als man zelt tanfend funfhundert Funfs 
zig und Sechs Jar. — Des zu warer Urfunth ftetter 
und mehrer Haltung haben fich die jegt beyfanmen 
geweſſene taffelherrn und Schwäger ein jeder mit aignen 
- Handen unnderfchrichen und zu becrefftigung derfelben 
mir vleiß erbeten die E. Barttl Albrecht und Hainrich 
Milich beede Burgere zu Nurmberg das fie ire Infigel 
hieran gehennet haben. Deögleichen follen auch die 
Sabwefenden zu irer Anfunfft, und dann die fo fich noch 
inn dieſe Schwägerfchaft und taffel Genosſchaft zu begeben 
vorhabens,. gleichfald zu unterfchreiben fehuldig. fein, 
Geſchehen aldie zu francffort in Ehrengedachts Juncker 
Glauburgers behaufung denn Achtzehenden Monate 
tag Septembris Stylo veteri, Nach Chrifti unfers lieben 
Herrn und Seeligmachers Geburtt SurILDUndeE 
Sechs und Achtzigiften Sare. 
(Nun folgen die auf den äußern Rand der Urkunde 
| gefchriebnen Unterfhriften ). | 


+ Bartholme Albrecht. 
+ Hainrich Müllig. 


+ Seremiag Harßdorffer Burs 
ger zu Rurmberg, 


H Bonifajius Müller, 

+ Sebastian Haug r. m, dem 
Gott gnedig fey. 

Jorg Miller. 

Wilhelm Fridrich Haintzel. 

+ Conrad Kıppr. m. dem Gott 
der Herr Guad verleih. 

Conrad Manlich. 


+ Haus Müllegg. 

+ Icerg Spon von Um 1587. 

+ Hans Jacob Haug von 
Schwäbiſch⸗ Gemünd, 

Jechamaß Wayſtetter. 

Jeorg Reuſchell. 

Barthlome Viatis. 


+ Georg Müllegg v. Ulm 1691. 
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+ PBaullus Pültz. 

Hans Gunglein ı591. 
Paulus Oder 1591. 
Reremias Schöne 1591. 
Urban Wolff 1591. 
Lucaß Erb. von Regensburg. 
org Volckmar 1592. 
Marheus Spon von Lyon. 


+ Pancrazius Henn von Nu⸗ 


remberd. 


+ Lienhardt Schlaurspadh von, 


Narrenberg. 
+ Sacob Gzeimer der elter von 
Augsburg 1595. 
+ Hans Geißler. 
Abraham Tidecke. 
+ Paulus Scheufflen 1593. 
+ Melcyer Adelharder von R. 
1594 Herbitmeß. 


Geora Baier der junger von 


Nurmberg 1595. 
Sörg Müller der jünger von 
Ulm 1599. 

Wolf Müller 1595. 

Michel Vogel vom Hann 1599. 
Paulus Kottengatter 1995. 

+ Hans Mackh 1596 

+ Carol Bufereutt 1596. 

+ Wilhelm Borberger 1596. 
+ Jörg Pfiſter 2596. 

Wolff Krabler 1597: 
Daniel Scherer 1597. 

7 Friedrich Solöfhmidt von 
Breslaw 1897. 
Hans Heß v. Heßenſtain 1598, 
Gotfried Sebyſch 1598, 
+ Hans Kauerhaß von Bres— 

law 1598. 
Steffan Scheuffellein 1598. 
Hans Kettren von der Neuß 

1598. 

+ Lucas Raped 1598 Herbfi 

Meb. 


Adam Sebyfh von Breslau 
1598, 

Joachim Schlauderspacer 
Herbſimeß 1598. 


Steffen Gugel von Nanmburs 


1598. 

+ Balthafır Richter bon Press 
lau Herbſtmeß 1598. 
Conrad Baur von Regensburg 
1598. | 


Matheus Bauch 1598. 


Joachim — u Breslam 
1598, 

Johannes GScheuffellein von. 
Nürnberg 1598. 

Jöannes Sostinsky Polonus 

1599. 

Ambrofi Prandftetter 1599. 

Fand Frempel von Regensburg, 
1599. 

Hans Jacob Laumäß von Mais 
fand 1549, 15. Sept. 


J + Daniel Schilling v. Breßlaw. 
Hans Brunſterer v. Nurmberg. 


Hans Plintzler genannt Zeller 
ven Rürmberg. 

Jacob Zöfch. Faftenftinek :600, 

Adam Puſch von Preßlaw. 


Sebaſtian Eber von Nürnberg 


Herbjimeß 1600. 


Hans Kembſſer der jünger von 


Nürmberg Herbitin. 1600. 
Wilhelin Elfenhämer von Salz 
burg Berbitin. 1600. 
HansLindtmann von Nürmberg 

Faſtenm. 1601, " 

Georg Norengaffer 1601.- 

Joannes Nicolaus Hreigius 
1601, I 

Jeorg Zanner Herbſtm 1601. 

Daniel Kleinefeld von Dantzigck 
1601. 

Jacob Buſterutt 1601. 


Nice; 


Nicolaus Hein von Nürmberg 


Herbftm. 1601. ° 

Leonhard Meyer vonNürmberg 
Herbfim. 1601. 

Albrecht Schilling 1601. 

Sriedrih Schilling von Breßs 
law 1601. 

Martinus Kretfhmar 1601, 

+ Dapid Kreffer der älter 1602. 

David Kreffer der jünger Fa— 
ftenm, 1602 

Hand Streiter von Fünfftade 
Herbſtm. 1602. 

Wolf Herolde Herbſtm 1602, 

Hand Ulber Herbſtm. 1602. 

Hans Schön der jünger Herbfts 

meß ı6o2, 

Baltaſar Schweider Faſtenm. 
1603. 

Hand Albrecht Faftenm. 

Hans Paulus Kneußel von 
Nürmberg Faftenm, 1605. 

Lienhard Angerer Zaftenm. 
60x . 


Erhard Eoldtner von Nurm— 
berg Herbim. 1605. 

Paulus Bernhard von Nürm— 
berg Herbſtm. 1603, 

Wolf Nößel von Nürmberg 
Herbin. 1603, 


Diefe drei Perfonen haben 
fich einverfchrieben, aber 
fih weder fihwäaerlich 
eingeftellet noch verhalten, 
darumb fie auch von der 
ſchwägerlichen Taffel find 
abgeſonndert worden. 

Paulus Rottengatter der jün⸗ 
ger Herbſtm. 1605. 

+ Sebaftian Prandter Faſtenm. 
1604. | 


Hans Egken Faſtenm. 


Jorg Brießel 
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1604. 
Hans Loß von Nürmberg Far 
ſtenm 1604. 


+ Heinrich Hofſchleger Herbſtm. 
1604. 


4 
Chriſtophh Mörder von Nürn— 
berg Herbſtm. 1604. 
Georg Hang Richter S. Veit 
bey Neumarckt Niedern⸗ 
landsbaiern Herbm. 1604. 
Friedrich Riedt Faſtenm 605. 
Andreas Pagenſtecher v. Thorn 
in Preußen Herbſtmeß 
1605, 

T Heinrich Ladenbergh von Lü⸗ 
bet Herbfim. 1605, 
Hans Wizig v. Leipzig Herbſt⸗ 

meß 1605, 


, 


Hans Diterlein von Nurmberg 


Saftenm. 1606: 
von ofen 
Herbitm, 1606. 
Joſt Forfter v. Danzig 1607. 
Johann Rochius Kuchels 1607. 
Johann Peter Crellelan zu der 
Gebund von Breßlaw Fa⸗ 
ſtenm. 1607. 
Gerhard Thorbeck v. Danzigck 
Faſtenm. 1607. 
+} Erasmus Schwab u. Endres 
Pockt Faſtenm. 1607. 
Jacob Scheufellein Faſtenm. 
41607. 
Johann Vogd Faſtenm. 1607, 
Gabriel Mörder Faſtenm 1607. 
Jacob Koſtſchleger Faſtenm. 
1607. 


FGeorgBrand Herbſtm.n Guy. 


r Hand Rezs Herbiim. 1607, 

Hans Kidder v. Lübeck Herbfts 
meß 1607. 

Baltafar Andreas Herbſtm. 
1607, i 


* 
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Weſſel Bermann Faftenm.2608 

Jochim Beer v. Lübeck Herbiis 
mef 1608. 

Niclas Khamig von Gülich Far 

| ftenmeß 1609 

Zacob Puh von Preßlow as 
ftenmeß 1609. 

Garol Amon von Bamberg 5a 
ftenmeß 1609. 

Thomas Fiſcher von Breplam 
SHerbftm. 1609. 

David Seig von Augsburg 
Herbfim. 1609. _ 
Henrich Bahr von Riga Far 

ſtenm. 16120. 

Gerdt Gronewalt von Lübeck 
Herbfim. 1610. 

Jeronimus Betz von Nürnberg 
Herbitin. 1610 

Ulrich Meir von Pofen 2611. 

Johann Moritz Fürer v. Hay⸗ 
mendorf Faſtenm. 1611. 

Georg Reutter von Insprugg 
Herbiim, 1611. 

Tonnies Schröter von Lübeck 
Herbftim. 16. 

Friedrich Goldſchmidt v. Poſen 
der jünger Herbſtm 1611. 

+ Sriedrih Schen von Nürn— 
berg Faftenm. 1612, 

+ Erasmus Schwab der jünger 
von Nürnberg Zaftenın. 
1612 

Hand Conrad Weinmann ven 
Nürnberg Faſtenm. 1615. 

Johannes Wyß von Nürnberg 

Herbſtm. 1615. 

+ Sigot Schweiger von Augs⸗ 

vdurg Faſtenm. 1614. 

Peter Starckenberg v. Stettin 
Herbiiu. 1614. 

Niclas Richter von Breßlaw 
Herbſti. 1624. 


Mathias Otto von Augsburg 
Herbſtm. 1614. 

Heinrich Wedenhoff von Lübech 
Faftenm. 1619. 

Iſaae Dieſch v. Augsburg Fa— 
ſtenmeß 1615, 

Erneſt Cölmer von Danzig 
Herbſtmeß 1619. 

Rabanus Biefe von Danzig 
Herbfim. 1615. 

Georg Dierrih v- Nürmberg 
Herbiim. 1616. 

Chriftoph Heher v. Nürmberg 
Herbfim. 1616. 

Eriftian Wißel von Lüneburg 
Faſtenm. 1617. | 

Johann Antonio Peſtalutza von 
Zürich im Schwigerland 
Diterm. 1618, 

Gaspar Peſtaloza von Zürich 
Herbfim, 1618. 

Seronimus Schmauß v. Nürn 
berg Herbſtm 1618. 

Martin Dilherr von Nürmberg 
Herbſtm 1018. 

Albrecht Seger von Nürmberg 
Herbfim. :6:8, | 

Paul Scherr dv. Nürınberg 5% 

ſtenmeß 1619. 

Georg Rehell von Thorn Fa— 
ftenm. 161g. 

Michael Ayerer von Nürnberg 
Faſtenm. 1619. 


Philipp Puſch der jünger von 
Thorn in Preußen Faſten⸗ 
meß 1619. 

Emanuel Stephan v. Nürnberg 
Faſtenm. 1620. 

Lucas Erb der jünger Faſtenm. 
1620. 
Lucas Rößner v. Nürnberg Fa⸗ 

ſtenmeß 1620. 
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V. 


Guſtav Adolf König von Schweden 
in Sranffurt am Main 1651 und 1632, 


Dieſer Auszug iſt aus dem Original einer Handſchrift 
genommen; bie ſich in der, an ſeltenen Werken aus allen 
Fächern der Wiflenfchaften, fo wie an vielen ſchätzbaren 
noch unedirten Manuferipten und Originalurfunden, reichen 
Bibliethek eines der verbienftvollften Gelehrten Frankfurts 
befindet, und bem Herausgeber von demfelben zur Befannt« 
machung mitgetheilt ward. Der Titel diefer Handſchrift ift 
wörtlid folgender: 


Cronicon 
was fi von dem 1624 Jahr an bis alfo forthin von 
bem Sruchtbarfeit und Misjar fi begeben hat. 
und aud wahre und eigentliche Gefchichten fo fih zu 
Frankfurt am Main begeben, ſich zugetragen und ver« 
lauffen haben und was auch darinn erbaut ift worden. 
Gefchrieben durch mid Caspar Kitfch zu 
Srandfurt am Mein 1624. 


Der Verfaſſer dieſer Privatchronik, ein ehrlicher hieſiger 
Bürger, und wie der Inhalt beweißt, ein eifriger Anhänger, 
der (feinem Ausdruck zufolge) allein feligmachenden evanges 
fifchen Religion, ſchrieb alles auf, was feiner Anfiht nad 
fi) merkwürdiges hier ereignete; unter manden, nur dem 
Verfaſſer wichtigen, Dingen finden ſich einzelne brauchbare 

Notizen über die erfte Anlegung der Geftungswerke um bie 
| 2 


164 


biefige Stadt — den Aufenthalt der Schweden und des 
Kanzlerd Oxenſtiern allhier — die damalige Befignahme 

der Fatholifchen Kirchen durd den Rath, und verjchiedene 
andere Vorfälle des Sojährigen Kriegs, von 1624 bis zu 
Ende des Jahrs 1654. Die Handſchrift ſchließt mit den 
Worten: „was weiters ift ihm 1655 Jar vorgegangen ftehet | 
im Andern Bud nad) diefem beſchrieben“ — Diefe Forts 
fegung ſcheint nicht auf unfere Zeiten gefommen zu feyn. 
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Es hat Gott der Almächtig Ihr Königlich Mayeſtet ihn 
Schweden ſo trefliche Victoria und Sieg verliehen, daß 
er ein Ordt nach dem ander ſich bemächtiget hat, ſo hat 
er feine feindt verfolgt und iſt ihn dem Nahmen Gottes 
bleß nach Offenbach mit feiner Armee kommen, hie an 
Franckfurt begert, fich ihn feinem ſchutz zu begeben, wie 
hernach weiter accortirt ift. Es fol Ihr Königlich Manftet 
zuvor gefagt haben, wan fich die Statt ihm nicht ergeben 
will, fo wolle er fommen und die fchlüffel darzu bringen 
deß wegen hat man ihm nicht widerfichen können nnd ifl 
im erftlich der freye Baß vermwilliget worden. 

Den 17. November auf den Donnerftag umb Eilf 
Uhr ift Ihr Kö: May: hie durch gezogen mit einer groffen 
Armee, ſambt die Attilerey, der Droß und die Paggai— 
wägen über die Brück durch die Statt nach Höchſt 
gemafchirt und hat dieſer Durchzug von Donnerftag bieß 
auf den Freytag die ziveen ganger Tag gewehret. Es iſt 
nicht alles genugfam zu befchreiben was für eine Macht 
ift geweffen an Volck Attilerey Droß und Paggaiwägen, 
fo es noch nicht die Helffte bie durch ift gezogen. Zur 
Defencion hat Fhr KH: May: 600 Mann ihn Sachfens 
hauſſen gelegt. | 

Den 20 ditto auff den Sontag nad Mittag umb 
3 Uhr ift Ihr Kö: May: von Höchft ihn die Statt von 
die Herrn und Reutterey ihn das groß Braunfelß geleittet 
worden, ihm allen respect und freundfchaft erwieſſen 
worden. | 

Ihr Kö: May: hat an. E. Kath begert diefe zween 
Puncten Einen auß zu erwehlen. Erftlich fol €. €. Math 
und die ganze Statt fich von Ihre Key: May: abthun, 
ihm nicht mehr gehorfam fein, fondern Gehorfam ver: 
fagen, Ihm und all unfere Feinde feinen. freyen Pag und 
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Durchzug mehr geflatten, gegen ihnen fich zu defentiren 
bis auf das eufferft. Oder fol fich zum andern €. E. Kath 
und Burgerfchaft Ihr Königlich May: ſchwören, ihn 
feınen Schug begeben, und ihm als das Dberhaupt erfens 
nen, Die Statt zu feiner retteradt halten allen Baf und - 
Rebaß geben und was deren Artickel mehr find geweffen 
die nicht al zu befchreiben feindt. Diefes eines und dag 
ander iſt bei E. E. Rath auff bedenfeft eingeftelt worden. 

. Zur Defencion bat ihr Kö: May: durch Verwillis 
gung E. E. Kath 600 Mann ihn Sachffenhauffen gelegt, 
die es befchüßt haben, 

Den sı ditto ift Ihr Kö: May: ihm Rebenſtock 
beym Landtgraffen von Eaffel zu Gaft geweſſen und nach 
ber Malzeit ift ein tang gehalten worden. 

D:8 andern tags nach Mittag umb 3 Uhr iſt Ihr 
Kö: May: wieder hie weg gefahren, wie er von unſer 
Herrn und Reutterey dem Bockheimer thor hin auß 
geleitet worden, iſt Ihr Kö: May: von feiner Kutſchen 
abgeſtiegen, ſich auf ſein Pferdt geſezt und iſt mit zween 
ſeiner Diener erſt umb die Statt geritten, und die newen 
Wercker beſichtiget, dem fiſcherfelts thor wider hin ein 
geritten, bieß vor dem Römer bey die Herrn, und hat 
mit ihnen conferſirt, einen Mangel von der Statt 
angezeigt, ſolches zu verbeſſern, balt darnach wider von 
ihnen, iſt er zu dem Bockheimer thor hin auß geritten, 
ihn ſein Lager, der bey Mentz iſt geweſſen. 

Es iſt nicht ohn, wie unſere Herrn dariber müſſen 
verwundert ſein geweſſen von wegen Ihr Kö: May: Eines 
iſt noch zu melten, auf den Mütwochen den tag zuvor 
ehe Ihr Kö: May: mit feiner Arme hier durch iſt gemars 
ſchirt, ift er mit ziwen feiner Mußgquettirer hie geweſſen 
ſich gantz verkleidt gehat, und durch die Statt ihn vielen | 
Gaſſen gangen, auch ihm Dohm zum Sanct Bartholmi 
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geweſſen, desgleichen man nicht viel von folgen hohen 
Potentaten hat gehört, noch gefehen. 

Es ift nicht genusfam zu befchreiben, von wegen 
Ihr Ko: May: wie er fo ein ſchöner freundtlicher,, trew— 
hergiger, dapfferer, Friegsverfländiger und wol beredter 
Man er if. Bon Perfon ift Ihr Kön: May: fehr groß 
dick und ſtarck, das feines gleichen nicht viel gefunden 
wirdt, fonderlich an Weißheit und verftandt, die ihm 
Gott der allmächtig gegeben hat. 

Den 29 ditto ift Ihr Kö: May: widerumb hie in 
fein Loſament fomen, fich mit €. E. V. Nath verglichen 
ihn folcher Verbündtnuß hie her nachfolat. 

Den ı. December hat E. E. V. Rath Fhr Kö: May: 
ihn Schweden ihm Brammefelß Ihn feinem Lofament 
geſchworren. | | 

Deßgleichen wie Shr Kö: May: auch dargeaen 
gefchiworen bat wie her noch folgt. Es will Ihr Kö: 
May: bey E. E. DB. Nath und Burgerfchaft ftchen und 
halten die Statt Franckfurt am Mayn und Sachffenhauffen 
bey all und jegliche Ihre Gnate und freyheit, Necht 
gericht, Marek, Mefle, Briefe und Privilegia, die fie 
von römifchen Keyfer und König erworben und herbracht 
haben, das felbige zu erhalten, mie ichs funden hab, 
folches zu vernewern, zu beflättigen und zu confirmiren 
wir gnadiglich, fo wahr ale mir Gott heiff, ich will mein 
königl. Kron Gurt und Blut daran fegen und Euch bey. 
-ftehen,, ihn der Verfolgung , desgleichen wie €. E. V. 
Kath Hiengegen wider gefehworen hat bey Ahr Kö: May: 
zu halten, Ihr Keyferlich May: als daß Oberhaupt erfen; 
nen, aber ihm und fein volck feinen freyen Paß und 
Rebaß geben, wand die Noth erfoddert, fich gegen 
ihnen zu Ddeffentiren, dar iber der leiblichen Eydt iſt 
conformirt. 
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Deffelbigen tags nach mittag umb 5 Uhr iſt Ihr Ko: 
May: wiederumb von hie nach Darmftatt, ihn die Pfalltz 
mit feiner Armee gemafchirt, daſſelbig wieder ihn den 
vorigen Standt zu bringen, wie auch Ihr Kön: May: 
gang fein Intendt dahin acht, daß römifch reich wider zu 
recht bringen, alle verdribene Erilanden, Fürften, 
Graffen, edel, unedel, und wer fie jfein mögen, wider 
in ihr Länder zu bringen und einzufegen, hingegen aber 
diejenige fo Urfächer ihm römifchen reich an dem ſchäd— 
lichen Erieg findt geweflen,, wil Fhr Kin: May: dieſel— 
bigen heimfuchen und zur Straff ziehen, mie fchon 
allbereit an vielen Drden ihn den bifchoffen länder ift 
exequirt worden. 

Den 2. December hat Eines chrlichende Burger: 
fchaft auf dem Römer Ihre Kön: May: gefchmworen, 
bey ihm zu halten, Es fey ihm Nothfall oder andern 
Ungelegenheit fich begeben möchte, ihm bey zu fpringen, 
wie Fhr Kon: May: fich auch dar gegen erfleret hat, fie 
bey Ihre Religion, Privilegia und freyheit erhalten. 
einig und allein nach Gottes Ehren zu trachten, die 
wahre evangelifche Religion erhalten und zu beftreitten,, 
wie es auch die Erfahrung gibt bey dieſer Zeit. 

Ihr Kön: May: hat es Einen feinem Commiffariug 
und E. E. V. Rath übergeben der burger ieihlichen Eydt 
ſchwur ihn feinem Nahmen zu verrichten, wie auch 
gefchehen ift. | 

Den 3. December haben die Soltaten der. Statt auch 
hr Kön: May: geſchworen, und fich ihn feinem ſchutz 
begeben, ihm zu dienen und der Statt, ihm Rahmhoff 
haben fie gefcehworen gegen E. E. V. Nat ihn ihr Kön: 
May: Nahmen. 

Eines muß ich noch hie feßen von Ihr Kön: May: 
und €. E. DB. Kath warumb fie auf beyden Seyten 
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geſchworen haben, ift auf folche conticion gefrhehen. 
Es will Ihr Kön: May: feinen feinden gang und gar 
Feinen freyen Baß und Rebaß mehr hie geftatten, von 
wegen. der Religion, ihm Nothfall gegen ihnen fich zu 
defendiren bieß auf den legten Bluttropffen , darüber Ihr 
Kön, May: fteiff und feft heit. Zum andern follen noch 
zu der Zeit, die Bapiften, Calviniften, undt Juden bie 
bey ihre alte Gerechtigfeit bleiben, wie er fie funden hat. 
Gott weiß wie lang es beſtehen wirbt, weil ohne daß Ihr 
Kön: May: fehr ceifferig der evangelifche Religion zu 
cethan it, wie in diefem Buch weider gemelt wirdt. _ 

Anno 1632, Jar den 10. Januari iſt Ihr Kön: Map: 
zu Schweden von Meng nach, Franckfurt neben der Statt 
bin gefahren auf Danam zu und Ihr May: die Königinn 
underwegs zwischen Hanaw und Gelhauffen empfangen. 
Sie findt damals zwey iahr nicht bey ein ander geweffen.. 

Den. 20 Januari auf den freytag zu Abents umb 
6 Uhr ift der König fampt feiner Gemahl die Königinn 
mit viel framwenzimmer glicflich nach Sranckfurt komen 
und mit loß brennung des groben Gefchüg umb die Statt 
herumb auf den Wällen und Paſteyen fattlich empfangen 
worden, die Burgerfchaft und Soltaten haben flatlich 
mit ihre fahnen und Gewehr in die Rüſtung geſtanden, 
zu wünfchen wer es geweſſen, das es recht bey tag wer 
gefchehen, die fewr pannen haben alfenthalben in der 
gaffen gebrennet von der alterheifigen Pforten an, bief 
an daß braunefelß, ift mit einem folchen Comitat vollen: 
det worden. 

Den 22 ditto auf den Gontag zu Abents har der 
König ein bancet gehalten, dabey viel Graffen und 
Herru find gewefen, beneben mit vilen frawenzimmer, 
ſolches bezeug ich in der warheit von mir ſelbſt wie daf 
ich, noch viei ander leut mehr haben zugeſehen wie der 
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könig nach der Malzeit mit den Graffen Königin und das 
frawerizimmer Allerley ehrliche undt Chriftliche kurtzweil 
gefpielt und alfo Inftig geweſſen, das der Fünig darin fich 
nicht Höher hat acacht, als die Graffen, mit Reigen, 
fingen, fpringen und tangen, welches woll vier Stund 
hat getvehret, das ich folches mit groffer Berwunderung 
hab zugeſehen. 

Es ift auch nicht genugfam zu befchreiben,, was der 
König für ein gewaltig heroifch Haupt iff wie in dem 
erfien buch genugſam befchrieben ift. 

Die Königin. ift auch ein fehr ſchön Weibsbilt, von 
Perſon zart, einer Mittelmeſſige leng, ſehr freundtlich und 
redtſprächig, ſie tregt hinden auf ihrem haupt ein kleine 
kron ſchön vergildt mit lauterem Deamanten verſetzt, 
undt andere ſchöne Zierat mehr nach ihrem Kö: Standt, 
Dar gegen tregt ſich der König gar ſchlecht nach ſeinem 
Standt, als Sontäglich hab ich ihm einmal an geſehen 


ein glater Sammerfleidt ſchwartz auf die franzöſiſch manier 


gemacht aber Erbar mit ſchwartzen ſchnüren verbremt, 
zweymal, ein wirflig Gaffen kleidt hat er auch einmahl 
angehat, gemacht wie das vorige ſonſt ganz ſchwartz, das 
der könig ſonſt iſt gegangen wie ein Graff oder wol wie ein 
reicher Kaufmann, ohne geſchmeit, ganz keine güldene 
kett oder Ring an den Händen getragen, ſo demüttiget 
er ſich vor Gott dem almechtigen. 

Den 24 ditto iſt Ihr Kö: May: nach Mittag auß 
geritten, auf Die Wällen, Paſteyhen, umb die gantze Statt 
beſichtiget. 

Es ſindt zu dieſer Zeit die Geſandten vom König 
in frankreich, Engelandt, biſchof gefandten von Cöln, 
Trier, und auch viel Graffen undt herren hie geweſſen 
welche bey dem König Audieng und Vorbitt haben 
gerhan. 
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Damals ift auch des Königs Neichscangler der. 
Ochſenſtern auß fchweden hie ber kommen und in dem 
Salhoff eingelofiret. 

Den 5. Februari auf den Donyerflag —* früh 
nach 8 Uhr iſt der könig mit zwen ſeiner Baſchi in einen 
Achen nach Meng gefahren, weil die Bifchoffe den 
Spanifchen den Paß über die Moffel haben geben, dem 
König zu widerſtehn. Ehe der könig in das fehiff iſt 
gefeffen, hat er fo insgemein gefagt, weil viel Volk da 
bat geftanden, er wolle jezt hin under undt fehen was bie 
Spaniſchen machen. 

Den 5 ditto Sambftag zu Nacht umb 9 Uhr iſt der 
König wider komen, gar fill ohne Drometen gefchrey , 
weil fein Oberfter Neingraff die fpanifche fchon gefchlagen 
hat an der Moffel, die weil der könig in der Eyl iſt 
widerfommen nach franckfurt hat erdes Sontags morgens 
feinen Prediger gehat, mweil fein Hoffprediger noch zu 
Meng ift geweſſen, da ift Herr Doctor Henrich Tettels 
bach nach feiner Predig aus der barfüffer firchen geruffen 
worden und in dem Praunefel6 dem König und der 
Königinn müfen predigen die weil er ſchon zuvor den 
25 Januar auf den Mitwochen eine fehr fehöne Privat 
Predig für den König und Königiun hat getan, der tert ifl 
von Paulus Bekehrung geweſſen, nach der Predig ift die 
lytanney gefungen worden, dar nach hat der König dem 
Doctor Tettelbach die weil er fo ein gefchrter und 
sreflicher Prediger iſt eine fehr ſchöne groſſe vergultene 
Ketten zur Verehrung preſeutirt. 

Das ſchreib ich des wegen, die weil man hat alhie 
gezweifelt ob er calviniſch oder lutheriſch iſt, aber es iſt 
Ihr May: fo ein reiner und euter Evangeliſcher als noch 
ein Ehriften Menfch fein mag, der der Yugsburgifchen 
Eonfeffion zugethan ift, wie er auch fiir Die Ehre Gottes 
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fireit, und frig füret. Sonften hat fein Hofprediger 
alzeit im geprediget. 

. Den 7 ditto auf den Montag morgens umb g Uhr ift 
des Königs fein Oberfter leutnampt Hırbalt der Hanaw 
bat erobert in einer furii, mit zwölff geworben newe 
fahnen fußvolck in dife Statt alhie vor des Königs lofa: 
ment geführet, und dem König in frhöner Ordnung 
vorgeftelt, fie zu befichtigen, da ift der König her auf 
fommen, die Gaffen auf und ab gangen, die Königin 
hat in dem Fenfter gelegen und fie befichtiget, wie es fo 
ein Dapfer und wol gemundirt volck ift geweſſen. Wie der 
König umb das Volck ift gegangen hat er einen Mußque— 
tirer gefehen der hat einen lawb brodt an einen [unten 
gebunden gehat, da hat in der König angefehen, und zu 
im gefagt, Du haft dich fchon wol verforgt und gelacht, 
der König ift widerumb in fein loffament gangen, das Bold 
aber ift wider auß der Statt nach Meng gezogen. 

Eben difen tag nach Mittag umb 5. Uhr ift der König 
famt feiner Gemahl auf der Kutfchen nach böchft gefahren 
dafelbften comunicirt von wegen des groffen zulaufs hets 
hie nicht können gefchechen, Deswegen fich der König nach 
höchft begeben hat, ſolches zu verrichten. 

Den 10. ditto auf den freytag zu Mittag umb ı2 
Uhr iſt Pfalzgraf friedrich König ihn böhmen aus dem 
haaa alhie nach franckfurt fomen und in dem fraß auf 
dem Kornmarck eingeloſſirt, er ift unverfehener weis 
fommen, das im gang fein ehr ift angerhau worden, 
weder mit ſchiſſen oder mit dem Geleit ein zu holen, er 
hat 20 Reutter, ein trometer und zwey kutſchen bey fich 
gehat, fonfen gar fehlecht eingezogen. 

Deß andern tags Morgens früh ift Pfalggraf 
friedrih nach höchft zu dem König und der Königiu 
gefahren fie alda empfangen. 
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Zu Abentd um 6 Uhr auf den Sambſtag iſt der 
König mit fampt feiner Gemahl und Pfalggraf friedrich _ 
mit Sechszehen Kutſchen widerumb nach franckfurt komen. 

Den 16 ditto ift der König widerumb auf der flatt 
mit feinem Hoffmeifter nach Meng gefahren auf Ereuges 
nach, ehe er in das fchiff war gangen hat er offentlich 
Hefagt, hie tritt Petrus zu feinen Jünger in das fchiff. 
So bofirliche worden braucht er. Den 22 ditto hat der 
König die ftatt Creugenach fampt dem Schloß mit Sturm 
erobert und den 29 ditto ift er wider alhie fomen. Den 
5 Mer auf den Sambflag Morgens ift der König 
widerumb in einen chen nach Meng gefahren, der Achen 
ift mit einer fehönen Decken überzogen gemweflen , wie der 
König hin ein ift getretten, hat er die Decke felbft wider 
abgezogen und Spriegel genohmen und bat fie in dag 
Waſſer geworffen und gefagt er müffe fich auch umbſehen 
wo er were. 

Des andern tags ift der König zurick nach höchft 
fomen, Montag von höchft mit etliche Negimenter ihre 
Marfche. nach Steinheim genohmen von Steinheim auf 
Afchaffenburg, alda Redevous mit der Königinn gehalten, 
darnach ift der fönig mit feiner Armee auf beyern gerück, 
die föniginn aber ift wider zurich nach franckfurt fomen, 
alhie fie ihr refitenz hat den 6 ditto ift Pfaltzgraf Friedrich 
auch hie weg mit feinem gangen Hoffgefindt dem König 
nach gezogen auff beyern. 

Den 5. ditto auf den Montag zu Mittag iff der 
Major deß Weimifchen Regiments, mit nahmen Wolfart 
Hal, welcher vor Ereugenach erfchoffen ift worden alhie 
in der S. Catharinenfirchen begraben worden. Nach 
kriegs Gebrauch ift Die feicht mit feinen Sporen und 
Degen gezieret gewellen, vor der leicht ift ein ſchön 
fahnlein mit feinem Wappen ſchön verfilbert, hernach ift 
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ein ſchwartz trawer fehnlein getragen worden. Zur 
Gedechtniß find die beyde fahnen Sporn und Degen über 
fein Grab gehendt worden, vorher der leicht find 6 
trometer und ein herbaucker hernach auch 6 Drometer 
geweſſen, und haben von dem Wirtshaus zum Bock, da 
mann ihn ausgetragen, bieß ihn die Kirchen hinein -auf 
geblaffen. Nach der leicht find wiederumb der gange 
Math al hie, die Dberften und Dfficirer gefolger. 

Bor der Begräbnuß hat herr Doctor Tettelbach die 
feichtpredig gethan , hernach begraben worden. Ihn dem 
Begräbnuß haben die lateinifhe Schüler ſchön mußicire, 


und die Drometen und Heerbauden aufgeblaffen einen 


. Verf umb den andern, und das hat ein folches Gethön 
geben in der Kirchen, das einem durch den Kopf ift 
gangen. Es haben auch ein ganges Regiment deß 
Weimiſchen gehalten vor der Kirchen bey der Hewwogen, 
ihn ſchöner Ordnung, haben ihn der Begräbnuß alle mit 
einander mit den Piſtolen loßgebrendt, mit einem folchen 
Solnitet ift er begraben worden. 
| Den 14 Merz ift des König. Kammerbafchi, der 
Königinn hofmeiftern Sohn neben dem König vor Ereuges 
nach erfchoßen worden, die Kugel ift vielecfig geweſſen, 
fondern zweifel ift fie auf den König gericht worden, 
diefer Bafchi ift auch mit einem groffen Solnitet begraben 
worden. vor der Schweiger ſtuben hat die gangelateinifche 
Schul gehalten, die haben ſchön gefungen zuvor ehe die 
feicht heraußer ift fommen und findt alß vor der leicht her 
gangen, über die Gaffen gefungen bieß in die Firchen zu 
der ©. Catharina, vor der leicht iſt ein ſchön vergultes 
fähnlein hernach ein ſchwartz trawer fähnlein getragen 
worden, fie find auch zur Gedächtnuß ſampt den Degen 
und Sporen über das Grab geſteckt worden, nach der 
leicht if auch der gange Math gefolget, hernach daß 
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frawenzimmer, die Mutter und der Königin Ba fonft 
viel Gräfin und Adelsgefchlechter. Vor der begrabnuß 
hat auch herr Doctor Tettelbach die leichtpredig gethan, 
bernach mit einem zinnern farcf in einem aemamerten 
Sarck gelegt worden, die lateinifche Schüler haben ſchön 
musicirt und ein Companie Mußquetirer haben vor der 
kirchen Ioß gebrent in der Begräbnuß und alfo befchloffen, 

Ihr Königl. May: Reichs cangler der Dchfenftern ift 
auß des königs befelch in das teutfche Haus fomen, alda 
fein refiteng gehabt, der teutfche herr ift auch noch zu 
der Zeit darinen. geblieben. 
| Den 29 ditto auf den Donnerstag morgens früh hat 
der Neichscanzler laffen evangelifch predigen, ihm teutfche 
Hauß in der firchen, welches bey mans gedencken nie 
gefchehen ift an folchem Drdt. Den 4 April ift Yhr May: 
die Königin auß dem braunefelß in den Löwenſtein neben 
dem Römer eingeloffirt, von wegen der gelegenbeit, 

Den 6. ditto ift die Königin nach Mittag ibn den 
Nömer und Ereußgang gefpagiret, die Meſſe befichtiget. 
Ihr fürftliche Genaden Pfalggraf lutwig hat die Königin 
geleitet, defen Gemahl Ben viel frawenzimmer hernach 
gefolget. 

Zu dieſer Zeit findt viel vornehmer fürften und 
herren hie geweſſen, die der königin aufgewardt haben, 
welches nicht al ift zu befchreiben, es ift damals fo eine 
fchlechte Meß geweflen als noch iemals geweſſen, im 
kauffen und verfauffen, weil die länder allenthalben fehr 
verdürbt find geweflen von dem Krieg, das die Meß Acht 
tag zurick ift geftelt worden, wegen der Zahlung. 
| Den 21. April auf den Samſtag ift ein Rittmeiſter 
bie in der Catharina Firchen begraben worden zur Gedachk 
nuß findet ihm auch zwo fahnen Sporr und Degen über. 
fein Grab gehenckt worden, er hat fein Commanto zu Oppen: 
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heim under dem König ihn Schweden. gehabt, durch eines 
andern oberfter ift er mit einem biftolen entleibet. 

Acht tag zuvor ift auch der Königin Edelfnaben einer 
ihn diefer firchen begraben worden, diefer und fein Mitt: 
gefell haben mit ein ander fich gefehlagen, das der Under 
diefen hat wider die Mamer geftoffen,, und die hirnfchalen 
zerſtoſſen, das er als balt darauf ift geftorben, über fein 
grab ift auch ein trawerfahnen mit einem fchönnen fchilt , 
da fein Wappen in fteht, an einen Pfeiler under den 

andern fahnen gemacht worden. 
| Den 19 May auf den Pfingft Samſtag iſt die Königin 
mit Pfaltzgraf Lutwig und fein Gemahl nah Dana 
verreift, alda ein ftatlich bancket von dem Graffen gehalten 
worden, auf den Mitwochen zu Abents tft die Königin 
wider fomen, ihn der vorigen wochen ift die Königin 
auch in der Judengaſſenn hie gemweflen. 

Den 7 Junius ift die Königin albie verreift mit 

ihrem gangen hoffgefindt, beneben Pfalsgraf Lutwig mit 
feinem frawenzimmer auch vieler Graffen und herren die 
Ihr May. das Geleit biß nach Meng gegeben haben, Alda 
fie = ein weil auf dem Schloß uffgehalten hat. 

Den 6. Julius ift die Königin widerumb mit ihren gans 
tzen Hoffgeſindt hierher komen, übernachtet, deß andern tags 
nach mittag umb 3 Uhr wider hie weg nach Afchaffenburg 
verreift, alda fich die Königinn ein weil aufgehalten hat. 

Den ı2 Julius uf den Donnerftag nach Mittag 
umb 3 Uhr ift die Königin wider hie durch nach Meng 
verreift, von wegen weil ſich der feindt oben auß bey 
MWürgburg fi ch gepreßentirt hat. 

Den 25 Julius ift die Königin wider von Meng auf 
Würgburg, neben diefer Statt hien verreift mit beneben 
Ihr Ereleng herr Reichs Cantzler Ochfenflirn ſampt 
Zehentauſend Mann. 

VI. 
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vi. 


Vertrag der Stadt Werlar mit ihren 
| Släubigern von 1582. 


Mange unverfennbare Spuren Überzeugen den Geſchicht⸗ 
forſcher, daß der Zuſtand der Gewerbe in den Rheinländern 
und den angränzenden Provinzen Deutſchlands in dem 
a4ten Jahrhundert weit bluͤhender geweſen ſeyn müſſe, als 
man gewöhnlich dafür hält. Daher der Wohlſtand ber 
größeren, fo wie der Eleineren Städte in diefen Gegenden, 
wo die Zünfte gegen fremde Störung durch die Ringmauern 
beſchützt, in den erſteren, bei dem Gefühl des wachſenden 
Reichthums, zur Beherrſchung der Gemeinde und Störung 
der früheren ariſtokratiſchen Verfaſſung emporſtrebten — in 
den letztern, wo kein Widerſtand ſie reizte, friedlicheren 
Wohlſtand verbreiteten. Nähere Beleuhtung der Kultur 
geſchichte diefer Zeiten ift um defts wichtiger, je mehr der 
aus dieſen Quellen fließende Wohlſtand den Zunftgeift erregte, 
durch weichen, aller wilden Auswüchſe ungeachtet, die Keime 
zur Verfeinerung und Ausbildung des gefelligen Lebens ſich 
zuerſt bei der Geſammtheit des deutſchen Volkes entwickelten. 
In dieſer Hinſicht dient die folgende Urkunde zu einem 
diplomatifhen Beweis. Wetzlar, eine Stadt die bei dem 
Vortheil der Reichffreiheit doch nie eine bedeutende Rode 
fpielte, und felbft an Wohlſtand in diefer Epoche von mancher 
Mediatftadt, wie z. B. Limburg an der Lahn, Srandenberg 
u.a. m. übertroffen worden zu feyn feheint, welche 1554, 
alſo kaum ein halbes Jahrhundert zuvor, arößtentheilg 
abgebrannt war — ©. Guden. Sylloge 494 — hatte im- 
Jahr 1382 eine Schuldenlaft von beinahe 79000 Bulden, 
eine Summe die im Vergleich des Geldwerthes fpäterer 
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Zeiten unftreitig alles übertrifft, was diefe Stadt ſelbſt in 
ihrer glänzendften Epoche, während dem Sitze des Kammer» 
gerichts, nur immer zu übernehmen vermocht hätte. Dem; 
ohngeachtet Fennte Weglar einen Vertrag mit ben Slaubis 
gern eingehen, in welchem, ohne daß diefe irgend etwas von 
ihren Sorderungen nachließen — ohne daß die Bede oder 
Nermögensfteuer der Bürger dazu verwendet ward — nur 
allein mit der Hälfte der auf ftädtifche Gewerbzweige gelegten 
Auflagen, Kapital und Zinfen diefer großen Schuldenmafle 
getilget werden follte. Welche Zuverfiht feßt dies nicht auf 
die damals nororifche Ergiebigkeit diefer angewiefenen Eins 
Eünfte, und den Zlor des gemeinen Weſens diefer Stadt 
voraus. 

Wenn gleich diefe Urkunde bisher noch nicht im Drud 
erfchienen ift, fo erwähnt ihrer doch Joannis in Script. 
rer. mogunt. Il. 550, und fcheint eins der ſechs Eremplare, 
die von derfelben laut ihres Inhalts, ausgefertigt wurden 
in Händen gehabt zu haben. Um befto auffallender ift es, 
daß Herr von Ulmenftein in feiner Geſchichte von 
Wetzlar I. 477, die Eriftenz diefer Urkunde bezweifelt. 

Die hier folgende Abfchrift ift nad) dem Original, das 
in bem Ardiv einer alten biefigen Gefchlechterfamilie 
befindlich ift, und bis auf einige durch ein eingebranntes Loch 
zerftörte Worte, fi wohl erhalten hat, getreu kopirt. Ohne 
Zweifel ift die Originalurfunde, eins der beiden für die 
Sranffurtifchen Gläubiger, wie ber Zert beſagt — ausges 
ftellten Exemplare, fie ift mıit dem Siegel der Stadt Weßlar 
und denen der fieben dafigen Zünfte verfehen. Da Zunft 
fiegel überhaupt noch zu den diplomatifchen Geltenheiten 
gehören, ſo folgt auf-der beiliegenden Kupfertafel eine von 
den leßtern verfertigte Abzeichnung, die mit der möglichften 
Genauigkeit, fich bid auf den grammatifalifhen Verftoß auf 

der Umfchrift des Siegels dev Schufterzunft erftredt. 
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(Ex Oriz,) 


Wir die Burgermeistere, Scheffin Rad und die 
'.burgere gemeinlich, inseszin , biseszin, rich und arm 
der stat und furstetde zu Wetzflar in Trierer bistum 
gelegen und unszer iegelicher besunder, und wir die 
siben hantwerke der egenant Stetde und furstetde, mit 
namen die Gewantmechere die beckere, die bruwere, 
die Schuchwirtin, die fleischhawere, die Smyde, die 
Snydere und alle ander hantwerke daselbis tun kunt 
allen den die disen brieff sehent oder horent lesen, 
umb soliche schult, als wir schuldig sin den beschei- 
den luden, eins teiles der von Meintz und von 
Wormsz burgern und biseszin, beide phaffin und 
leyen, eins teiles der von Frankenford burgern 
und biseszin die hernachgeschreben steend, eins 
teiles der von Fridberg burgern und biseszin die 
mit namen hernach geschreben stend, und darzu den 
erbern geistlichen, dem Abbete und dem convente zu 
Arnsburg, als von iierlicher gulde wegen, die wir 
in fur zydin uff uns und der Stat Wetzlar verkaufft 
han, und von andern schulden wegen, als die briefe 
ynne haldent und besagent die sie dar uber von uns 
hant und wir yn die gulde und schult durch ander 
unsz node willen leider etwie lange verseszin han und 
schuldig sin gewest, daz wir dar umb mit vereinetem 
rade und mit unsz allersamet glichin gudin willen mit 
yn uberkomen sin, und han daz houbtgelt und alle 
verseszenne gulde und schult bisz uffdisen hutigen 
dag, als dirre brieff gegeben ist zu iehtlichern houbt- 
gelte gerechent, und bekennen uns an disem offenne 
briefe fur uns und unszer nachkomen, daz wir sement- 
lich und unverscheidenlich da von schuldig sin yn 


M 2 


x 


180 


und iren erben oder wer die alden houbtbriefe mit 
irme guden willen und wiszen ynne hat mit namen 
Ehte und sybentzig tusent gultin Ahte- 
hundert guldin Viertzig und Nundehalben 
guldin und ahte Schilling heller. Des 
geburet der von Meintze und von Wormsz burgern 
und biseszin beide phaffin und leien Ehte und viertzig 
dusent guldin und ahtzig guldin, mit namen Jo- 
hanne Gotzen seligen sone zum Jungen 
tusend guldin und viertzehen guldin. Item demselben 
Johanne und Gotzen sime bruder tusent 
gulden und viere und funfftzig gulden. Item Hern 
Conrade vonFrydberg Vicarien zum Tume 
zu Meintze Tusent guldin und sehs und driszig 
guldin. Item demselben Hern Conrade von wegen 
Hern Johans seligen pherrers zu sant 
Quintin funffhundert guldin und schs und ahtzig 
guldin. Item Hern Clasen zu Liehtenstein Ca- 
nonikenzuAschaffinburg Nunhundert guldin 
und ehte und ahtzig guldin. Peter und Arnolde 
Gebrudern zum Eselwecke funfftzehenhun- 
dert guldin und zwentzig guldin, Item Jeckels 
seligen Witwen zum Damelitzen hundert 
guldin und funff und sibentzig guldin. Item derselben 
witwen in eime andern briefe funffhundert guldin und 
viere und viertzig guldin, Item Pedermanne, Pe- 
dermans seligen sone zum Blasehoffe funff- 
hundeit guldin und sieben guldin. Item Goetzen» 
Dielen seligen sone zum Jungin funffzehen- 
hundert guldin und sehe und nuntzig guldin. Item 
Pederman, Pedermans seligen sone zur 
iungen Aben funffhundert Guldin und ahte guldin. 
Item Reinolde zum Rebestocke dusend guldin 


4 


181 


und ehte und sehzig guldin, Item Peter Platen 
funffhundert guldin und dru und viertzig guldin. 
Item Ortliebe zum Gelthuse funffhundert guldin 
und sybentzehen guldin. Item der ebtissen und con- 
vente zu sant Agnesen, von wegen Ägnesen, 
Heneckins seligen dochter zu Landecken 
eime nonnen daselbes funffhundert guldin und 
sibentzehen guldin. Item Heintze Fougte sieben- 
dehalb hundert guldin und virtzehen guldin, Item 
Claren zum Rosze ahtehundert guldin und funff 
guldin. Item Johanse von Werbe funffhundert 
guldin und funffe und zwentzig guldin. Item Ka- 
therinen Henne Wunenbergers seligen 
witwen anderhalb hundert guldin. Item Kathe- 
rinen Georigen seligen Witwen zum Wal- 
dertheim zweytusend guldin und viere und ahtzig 
guldin. Item Claren, Hennen seligen Witwen 
zum Jungen zwolffhundert guldin und nun guldin, 
Item Jeckel Barte dem alden vierehundert 
guldin und dry und driszig guldin. Item Johanse 
von Sahsenhusen dem notarien vierdehalb 
hundert guldin und viertzehen guldin. Item Cle- 
sichin zum Vitztum funffhundert guldin und 
eine und viertzig guldin, Item Salmans seligen 
Kindern zur Eiche anderhalbhundert Guldin. 
Item Dielmans Sunen zum Vitztum dusend 
guldin; und sieben und viertzig guldin, Item El- 
sen, Schultheis Cristians seligen witwen 
zu Lichtenberg siebentzehenhundert guldin und 
nune und zwentzig guldin. Item Cla wes Bodrams 
erben druhundert guldin. Item Gredichin Pe- 
dermans seligen witwen zum Gensefleis- 
sche Nuntzehenhundert guldin und zwene nnd 
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driszig guldin. Item Hennen Hilleburg funf 
hundert guldin und ehte und funftzig guldin. Item 
Willen richter Jacobs son hundert guldin und 
funfe und zwentzig guldin. Item Ketherchin Pe- 
dermans seligen witwen zum Jungen acht- 
zehenhundert guldin und ehte und sibentzig guldin. 
Item Arnolde zum Widenhofe und Jekeln 
Bäarte dem iungen eilffhundert guldin und sehs- 
zehen guldin. Item Hennekin Bartes erben 
funffe und sibentzig guldin. Item Orten zur Eiche 
demalden funffhundert guldin und viertzig guldin, 
Item Heintzen zum Jungen funffhundert guldin 
und nune und zwentzig guldin Item Clawes Myn- 
ner zu Lichtenstein dusent guldin und viere 
und zwentzig guldin. ltem Hennen Salman zum 
alden Schultheissen Nunhundert guldin und 
funffe und viertzig guldin. Item vronwen Nesen 
seligen erben von Scharpenstein oder wer 
reht darzu hat siebentzehenhundert Guldin und sehs 
und viertzig guldin. Item Henne Berwolffe funff- 
hundert guldin und ehte und funfftzig guldin. Item 
demselben Hennen Berwolffe sybenhundert 
guldin, dry und driszig guldin und ahte schillinge 
heller von Meister Conrades wegen von Hage- 
nowe. Item Peder Herolt eylfhundert guldin 
und sehs und funfftzig guldin. Item Nesen zum 
Swanen sehszhundert guldin und sehs und funfftzig 
guldin. Item Jeckel Hiertze vierehundert guldin 
und nuntzig guldin. Item demselben Jeckel Hier- 
tzen von Lieben sime swiger wegen ahthun- 
dert guldin und nuntzig guldin. Item Diederich 
Kirchoff von Gudensberg canonike zu 
sant Stephane dusent guldin und sehstzehen 
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guldin. Item Lutzichin Clesichin Schenken- 
berg seligen Witwen funffhundert guldin und 
sehs und viertzig guldin, Item Alheide zu Fur- 
stenberg hundert guldin und driszig guldin, Item 
Gotzen, Jungels seligen son zum Jungen 
funffhundert guldin und siben und driszig guldin, 
Item Heinriche Bossch von Colne Cano- 
nicke zu sant Victore ein und zwentzighundert 
guldin, Item der Ebtissen und convente zu Claren- 
tal by Wisebaden gelegen von Meister Zobels 
seligen wegen zweyhundert guldin und sehstzehen 
guldin. Item Heintzen zum Juckeln sieben- 
hundert guldin dry und driszig guldin und ahte Schil- 
linge von meister Conrats wegen von Hage- 
nowe. Item rihter Wahsmude eilffhundert guldin 
und zwentzig guldin. Item demselben rihter Wahs- 
:mude siebenhundert guldin dry und driszig guldin 
und ahte Schillinge von meister Conrades wegen 
von Hagenowe, Item Hern Ortewin vonLyn- 
den Chanonicken zum Tume zu Wormsz 
funffhundert guldin. Item Johanne zur huben 
von Worınsz dusent guldin und ehte und sehszig 
guldin. Item rihter Jacobe ahtehundert guldin 
und viere guldin. Item bruder Conrade dem 
augustiner Kunnen sone zu ladram funff- 
hundert guldin und viere und driszig guldin, Item 
Gerlache desselben bruder Gonrats bruder sehs. 
hundert guldin und siebentzehen guldin von zweier 
erstorbener briefe wegen. Item Johanne Glucken 
oder sinen erben die unsze stetde alte gultebriefe ynne 
hant druhundert guldin, die gulde hatte erlebet Zilie 
sine dohter, So geburet an der vorgenanten 
groszin sumen der von Frankenfurd burgern und 
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byseszin die hernach geschreben steent dru und 
zwentzig dusend guldin hundert guldin und ahtzig 
guldin und ahte schillinge heller, mit namen Wi- 
gande von Lichtenstein eilffhundert guldin 
und viere und viertzig guldin. Item Johanne von 
Glouburg Arnolts seligen sone von Glou- 
burg und Engel Wiszen in beiden sementlich 
zehenhundert guldin und ahte guldin. Item Gipeln 
von Ovenbach siebenhundert guldin und sieben- 
tzig guldin. Item den Truwenhendern Johans 
seligen von Cassel oder eime prior zu denKar- 
thusern zu meintze der den alten unszern houbt- 
brieff ynne hat zehenhundert guldin, Item den Tru- 
wenhendern Hertewin Hochhus seligen Nun- 
dehalbhundert guldin. Item Katherinen etzwan 
elichen husfrouwen Heilmans von Glou- 
burg seligen ein und zwentzig hundert guldin. 
fur sich und fur Richolffen von Glouburg 
iren Swager von zweier briefe wegen. Item 
meister Wicker Frosches etzwan schul- 
meisters zu Sant Stephane zu mei.ntze seli- 
gen erben mit namen Hern Johanne Weldir 
zu dieser zyd probst zu sant Stephane zu 
Meintze, Jacobe Klobelouche und Johanne 
Frossche scheffinzuFrankenford sehsse und 
zwentzighundert guldin und ehte und funfftzig guldin. 
Item Heihntze Schiltknechte nundehalbhundert 
guldin. Item Cunen Emer dru und zwentzighun- 
dert guldin ehte und funfftzig guldin. Item Johanne 
von Sygen eilffhundert guldin. Item Wilhelm 
yon Stogstad drittehalbhundert guldin, funffe und 
zwentzig guldin und ahte schillinge heller von Gun- 
draden sime muder wegen, Item Lotzen zum 
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widdel seligen erben funfftusend Guldin, ahte 
hundert guldin und ehte und viertzig guldin, der 
summe geburet Lotzen zum widdel sime sone 
Nuntzehenhundert guldin, nune und viertzig guldin 
und ahte schillinge, und Elsen desselben 
Lotzen suster Nuntzehenhundert guldin nune 
und viertzig guldin und ahte schillinge, und 
Peter und Greden Syfrides Kindern zum 
Paradise Nuntzehenhundert guldin nune und vier- 
tzig guldin und aht schillinge heller. Item Hern 
Johane Welder probst zu sante Stephane 
zu Mentze und Sifried Weldersime bruder 
viertzehenhundert Guldin, Item Herrn Niclase 
von Grunenberg pherrer zum Tume zu 
Meintze und Syfrıid zum Paradise scheffin 
zu Frankenford von Hern Volprecht seligen 
wegen etzwan Coster zu sant Stephane zu 
Meintze und von Jungfrau Metze wegen Con- 
ventiungfrauen zu Kaldern, Hermans 
seliger dohter von Wetzflar der truwenhen- 
dere sie sint dusent guldin und nuntzehen guldin- 
Item Sifride zum Paradise vorgenant von sin 
selbis wegen ahtehundert guldin. So geburet der 
vorgenant groszin sumen der von Frydberg burgern 
‘ und byseszin die hernachgeschreben steent funfftusent 
guldin sibenhundert guldin und nundenhalben guklin 
und ahtzig guldin mit namen Heinriche von der 
zyd sehshurdert guldin und sieben guldin. Item Con - 
radevon der zyd eilffhundert guldin. Item Jun- 
gehans seligen Kindern funfftzehenhundert 
guldin und zwene und siebentzig guldin. Item Clase 
Engeln zum Hunen zehenhundert guldin und 
ein und viertzig guldin. Item Sifried Engeln zum 
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Hunen zwolffhundert guldin und sehs und funfftzig 
guldin. Item Heintze Swartzen zweyhundert 
guldin und drutzehendehalben guldin. So geburet 
der vorgenant groszin summe dem Abbete und dem 
Convente zu Arnsburg achtzehenhundert Guldin, 
Und han wir dar umb mit den vorgenant personen 
eine satzunge getroffin in die wise daz wir yn und 
iren erben oder den die die alden houptbriefe mit 
der willen und wiszen den sie steen ynne han an der 
obgenant gerechenten summe gelts getruwelichen 
sollen laszen gefallin daz halbe teil aller unsz und der 
Stetde zu Wetzflar rente und gefelle die wir ietzunt 
han und hernach setzende werden uff uns und in 
der Stat zu Wetzflar, uszgenomen alleine unsze bede 
und sture mit den sie nit zu schicken haben sollen. 
Also mit namen daz die selbin vorgenant burgere 
und byseszin zu Meintze zu Wormsz zu Frankenfurt 
zu Frydberg und der abbet und convent zu Arnsburg 
zu dirre Zyd einen biederben man, dem sie des 
gloubent und getruwent alle mit einander kiesen 
und setzen und eine sunderliche kiste dar zu haben 
sollen, und sol der selbe ir frunt, an den sie daz 
stellent daz obgenant halbe teil aller der Stetde zu 
Wetzflar rente und gefelle samenen emphahen und in 
dieselbe kisten werfhin und derselbe dem daz bevolhen 
wirt, der sol uns von beiden syten in guten truwen 
globen und zu den heiligen sweren daz halbe teil der 
vorgenant rente und gevelle getruwelichen zu hant- 
haben, zu fordern und Jes zu warten und anders 
niergen zu wendne ode: zu tune in keine wise dann 
in die vorgenant rentekisten und sollen wir unsze 
frunde darzu schicken die uns und in in guden 
truwen globen und zu den heiligen sweren sollent, 
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die rente und gefelle die hernach geschreben steent 
in zu fordern und uffzuheben und die halb irme 
frunde den sie dar zu geschiket hant gentzlichen zu 
entwurten in die obgenant kiste und sollen wir den 
selben iren frunt und darzu ouch unsze frunde 
egenant in den sachen getruwelichen und vesteclichen 
hanthaben ane alle argeliste und geverde. Ouch solfen 
wir mit in den selben iren frund den sie zu der kisten 
gesaszt hant dingen und gewinnen umb ein redelich 
zydlich gelt ie ein iar die rente ufzuheben und des zu 
warten als vorgeschreben steet, und waz des gelts 
sines lones ist daz sol man nemen usz der egenant 
gemeinen kisten zu fur an, und waz dar uber in der 
kisten ist zu ie der zyd als die kiste uffgesloszin ist, 
daz sollent der oder die, die von der obgenanten 
personen wegen den wir schuldig sin mitden sluszeln 
die zu der rentekisten gehorent geschiht werdent in 
geinwertekeit unsze frunde, die wir ouch dar zu 
schikende werden zelen und summen, und 'sollent 
dann die selben die dieselben sluszele also bringent 
dann daz gelt zu yn nemen und daz teilen iederman 
nach antzal der schulde als wir in schuldig sin, als 
vorgeschreben steet, und sollent uns ouch die selben 
ire frunde die uns die sluszele entwurten, und die daz 
gelt also emphahen zu ie der zyd als sie daz gelt 
emphangen han alleine ire Quitancien und ire 
ingesigeln geben, da ynne sie sich erkennen sollen 
daz sie von iren und von irer frunde wegen 
also vil gelts als sie usz der kisten nemen emphangen 
haben, und sollen ouch die selben ire frunde die 
daz gelt emphahen und daz selbe gelt by uns gut 
geleide haben und unbekombert und unverboden 
bliben one allez geverde. Und umb daz daz sie 
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sicher sin der egenant summe gelts, so geben wir in 
beschreben an disem briefe unsze und der Stat zu 
Wetzflar rente und gefelle als wir daz zu disem male 
uberkomen sin und ouch fallen sallen und sollent sie 
dann daz halbe teil der rente zu in nemen an ire 
schulde und uns daz änder halbe teil laszin zu unsz 
und der vorgenant Stetde Wetzflar notden in aller 
der masze als fur und hernach geschreben steet. Und 
sint disz die rente und gefelle, 

Zum ersten wer ein fuder wines schencket der 
sol geben daz gelt fur zwei Virtel wines von ie der 
ame als der win dann giltet, Item wer ein fuder 
bieres schencket, der sol geben daz gelt fur zwey 
Viertel bieres von ie der ame. Item als manig malter 
kornes oder weilzes zu der mulen kommet da gibbet 
iegeliches malder zwene und driszig alde heller Item 
ein malder summerfruhte sehstzehen alde heller, Item 
von ie dem malder weiszes oder kornes, daz man usz 
der Stat furet, einen tornosz, Item von ie dem malder 
sommerfrubte daz man usz der Stat furet nun alde 
heller. Item von eime duche in der mulen dry 
schillinge heller Wetzflarer werunge. Item daz halbe 
duch zwene Engelsche, Item die Schuchwirtin ein 
dechir * von ruckin einen tornosz, Item einen dechir 
von syten sehs alde heller. Item ein dechir von 
geiszen sehs alde heller. Item ein dechir von schaffin 
oder kelbern zwene alde heller. Item so gebent die 
löwer von iegelichem stucke vargenant als vil wann 
sie daz verkouffent. Item ein ohsse odereine kuwe 
die verkoufft wirt zwene engelsche. Item ein meste- 





ı Ein dechir, eine Zahl von zehen Stück. decas. Scherz, 
Glossar, 
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swin von viere guldin zwene Engelsche, Item von eime 
andern swine daz dar unter ist einen Engelschen. Item 
von eime hammel einre zigen oder von eyıne kalbe 
dry alde heller, dar in geent iunge zigen und lemmer 
unverungeltet. Item von eime fasze bieres daz man 
fur die Stadt furet einen tornosz. Item wer ein 
phunt ysens verkouffet der gibbet zehen engelsche 
oder nach margzal da von, Item von hundert elen 
linen duches zwene engelsche oder nach margzal 
da von. Item was wines oder bieres iederman 
in sime huse drincket, daz sol er ouch verun- 
gelten in aller der masze als vorgeschreben steed. 
Item ein korb bolchens zwene grosze, Item .eine 
tonne heringe einen tornosz. Item eine tonne Rin- 
fissches einen groszen, Item eine tonne ?) witings 
einen groszen. Item eine tonne yszele einen groszin. 
Item ein stro Buckinge einen groszin. Item ein 
hundert stug fissches zwene grosze. Item eine tonne 
Meifissches einen groszin. Item einen korb figen und 
rosin iegeliches zwene engelsche, Item eine tonne 
honiges einen groszin. Item einen zentener unslits, 
zwene engelsche, den die hocken versnident oder wer 
in furet usz der Stat oder nach margzal da von. Item 
einen zentener smeres als vil. Item einen zentener 
kopphers, Blies oder zienes iegeliches zwene Engel- 
sche, Item wer einen gantzen sarog ?) snydet oder 
verkouffet zwene Engelsche, Item von eime zentener 


— — — — 


2 Witing, Weißfiſch. Scherz. Glossar, 


3 Sarog, ein Chorrod. Scherz. in Glossar, nennt es Sarol, 
doch foheint Sarog, wie es bier heiße, richtiger zu 
feyn. 
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rodin oder alun iegeliches einen schilling heller. Item 
von der wagen wollen sehstzehen alde heller, Item von 
eime Clude *) wollin zwene alde heller, Item von eime 
fasze hering smaltzes einen groszen. Item von eime 
karche voll Ulen °) zwene Engelsche. Ouch ensoullen 
wir oder unsz nachkommen dise vorgenant rente oder 
gefelle nit mynren ane willen und wiszen der vorge- 
nant personen den wir schuldig sin oder ir erben ane 
| geverde und wo wir dar umb die vorgenant rente mit 
wiszen und willen der vorgenant personen den wir 
schuldig sin oder ir erben minreten ane geverde daz 
sol doch sin mit den furworten wann die selben vor- 
genant personen den wir schuldig sin oder ir erben 
wollent, oder die iene die darzu gesaszt werdent von 
der vorgenant ‚personen wegen, so sollen wir dar 
affter unverzogenlich die selbe rente die wir also mit 
irem willen gemynret hetden widder uff setzen und 
geen laszen in aller. der masze als wir sie furgesaszt 
und gemachit hatten ane alle widdersprache und 
geverde so dicke des not geschiht. Werz ouch sache 
daz wir oder unsz nachkommen die vorgenant unsz 
und der Stetde Wetzflar rente und gefelle hernach 
hohen oder merren wurden oder ander rente oder 
gefelle dar zu mehten dar von solde in ouch daz halbe 
teil gefallin in aller der masze als von den vorge- 
schreben rente und gefellin. Beduhte sie ouch daz 
wir und die vorgenant Stat Wetzflar uns beszernde 
wurden, und meineten daz wir me uff uns setzen 
solden, und uns des nit beduhte, des sollen wir von 


4 Clud, vermuthlich ein Wort mit Klute, Gleba, v. Scherz, 
Glossar,, hier bedeutet es einen Klumpen Wolle, 


6 Ule, ein Topf von dem lateinifchen Olla, 
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beyden siten bliben an der Stetde frundendes bundes 
an dem rine die zu tagen riden, die sollent daz 
verhoren, und wie uns die selben nachredden und 
nach widder redden entscheiden, des sollin wir uff 
beide syten gefolgig sin. Werz ouch sache daz diser 
vorgenant personen, den wir schuldig sin ir einre 
oder me oder ir erbin oder der oder die, die die alten 
schulthoubtbriefe von in ynne hetden, dise vorge- 
schreben ir schulde ieman anders verkoufften, ver- 
seszten beschieden oder veruszerten in welchen weg 
daz were, den selben sollen und wollin wir mit diser 
vorgeschreben schulde verbunden und behafft sin 
glicher wise als ob sie nemelich in diesem briefe 
geschreben stunden. Ouch ist bereddit zu welcher: 
zyd oder welches iars wir dar an sumig wurden, und 
in dise obgenant rente nit lieszin gefallin oder nit 
engehele als vorgeschreben steet, waz gelts sie dann 
von der satzunge wegen der rente und gefelle fur 
ufgehaben han, daz sol allez dod sin, und mogen sie 
sich widder an ire ersten houbtbriefe halten und sich 
mit den und ouch mit disen briffen behelfün, als vor 
wie die selben briefe uszwisent glicher wise als ob 
wir in von diser satzunge wegen nit gegeben hetden, 
und mohte sie dar zu unsz und unszer gud sement- 
lichen und besundern wo sie die gehaben mohten mit 
gerichte oder ane gerichte geistlich oder werntlich 
angriffin und bekombern als lange bis daz wir in 
oder iren erben, oder dem oder den die die alten 
houbtbriefe mit irme willen und wiszen ynne hetden 
daz houbtgelt und allen kuntlichen und mogelichin 
schaden, den sie des hetden, gar und gantz vergolden 
und bezalet hetden, und wann daz in gnung gescheen 
ist, und sie gentzlichen bezalt sint als vorgeschreben 
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steet, so sollent die alten houptbriefe und alle schult- 
briefe die die vorgenant personen von uns von diszer 
sache wegen ynne hetden, und diser brieff dod sin 
und keine crafft oder maht me haben und sollen wir 
der vorgeschreben gulde und schulde furter me ledig 
und losz sin und sollent uns ouch die alten gulde 
und schulde houbtbriefe, und die sehs briefe, die 
glich steen geschreben als dirre brieff geschreben 
steet, der die vorgenant personen von Meintze und 
von Wormsz zwene, die von Frankenford vorgenant 
zwene und die von Frydberg einen, und der abbet 
und convent zu Arnsburg einen ynne hant, widder 
geben, und wie wol der selben brieffe sehsse sint, 
doch so sin wir in, nit me schuldig oder ferrer behaft 
zu tune dann ob die vorgenant personen alle mit ein- 
ander diser vorgeschreben sehs briefe einen alleine 
von uns ynne hetden ane allez geverde. Ouch sollin 
wir und unszer nachkommen - - - - und gud in den 
vorgenant stetden Maintze Frankenford und Fridberg 
geleide haben fur schult als ferre iegeliche der selben 
stetde des geleides zu tunde hant ane geverde und 
sol daz weren als lange bisz die egenant personen als 
Vor ---- - - ist, der egenant schulde gentzlichen 
bezalet sin. . Ez enwere dann daz wir nit enhielten 
da Got fur sy als vor und nach geschreben steet. So 
sol ouch disz geleide abe sin werz ouch daz dhein 
burger oder byseszin der vorgenant stedte - - - 
Frankenfurd oder Frydberg briefe von uns hetden die 
da geben weren fur dato disz briefs oder funden 
wurden die uber gulte besageten und die sie uns nit 
furbraht hetden, die verseszene gulde und houbtgelt 
der selben briefe sol zu der vorgenannt summe gelts 
gehoren und geslagen werden, und also vil erhohit 

sin 


195 


sin, und die selben burgere und byseszen sollent an 
dem vorgenant gelte daz von den renten gefellit glich. 
teil haben und davon ir teil nemen nach martzal.als 
ob sie nemelich mit den andern vorgenant personen 
in disem briefe geschreben stunden ane geverde. Alle 
fur und hernach geschreben stucke punte undartickele 
sementlichen und ir iegelichen besunder han wir die 
vorgenant Burgermeistere scheffin rad und die burgere 
und byseszin arm und rich der Stat und furstad zu 
Wetzälar und darzu die siben hantwerke mit namen die: 
gewantmechere, die beckere, die bruwere, die schuch, 
wirtin die fleischouwere die smyde und alle andere 
hantwercke daselbes zu Wetzflar samentlichen und 
unsz iegelicher besundern fur uns und unsz nach- 
kommen in guden truwen globet an eidesstat und 
dar nach offenlichen zu den heiligen gesworn stete 
veste und unverbrochenlichen zu halden und uns 
darwidder nit zu hehelffhin mit kenneley gnaden noch 
fryheiden, die wir han oder iemerme gewinnen von 
dem stule zu Rome von romschen Keisern oder 
Kunigen oder von ieman anders noch mit kenneley 
fryheid gsbod oder gesetze, noch mit kenneley criege 
oder zweiunge der Herren der stetde oder des landes 
noch mit kenneley lantfriden frien merketen, geleide, 
noch mit kenneleyahte noch banne, noch mit kenneley 
gewonheide oder rehte beschreben oder unbeschreben 
alt oder nuwe, noch ‚mit kenneley behelffunge geist- 
liches werntliches oder heimeliches Gerihtes nuch rehteg 
noch mit kenneley andern sachen, wie die gesin 
mohten die ieman erdaht oder funden hetde oder. 
ieman erdencken oder finden mohte die uns oder 
unszern nachkommen sementlichen oder 'besundern 
ader iemant anders fromelich und len vorgenan 
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personen den wir schuldig sin oder iren erben oder 
den oder dem die die vorgenant alden gulde und 
schultbriefe mit der willen und wiszen den sie steent 
ynne hant oder dem oder den, den sie die vorgeschre- 
ben schulde verkouffeten verseszten beschieden oder 
 veruszerten sementlich oder besundern oder iemant 
anders schedelichen mohte gesin in dheine wise ane 
alle geverde und ane alle bose funde. Werz ouch daz 
ieman wer der were widder dise vor oder hernach 
geschreben sache tun wolde oder dete, darwidder 
sollen wir sin und nit gestaden daz ieme ieman von 
unszern wegen dar zu geraden. oder beholffin sy in 
dheine wise. Ouch ensollin noch enwollin wir noch 
unsz nachkommen furter me nieman zu burgere 
noch zu byseszin zu Wetzflar emphaen die oder der 
globen und sweren dann fur zu den heiligen alle - 
fur und hernach geschreben stucke und artickele 
sementlichen und besundern stete und veste zu halden 
und dar widder nit zu tune in aller der masze als wir 
getan han als vor und hernach geschreben steet ane 
alle bose funde. Wir versprechen ouch fur uns und 
unsz nachkommen daz alle personen die ietzunt by 
uns zu Wetzflar wonende sint oder die her nach by 
uns darkoment und wonen werdent die under 
iren-iaren sint, so balde sie zu iren iaren koment 
und des von.der vorgenant personen wegen, den 
wir schuldig sin ermanet werden, oder von den 
die die vorgenant personen dar zu setzent so sollen 
wir die alle fur uns besenden und sie dar zu halden 
daz sie disen geinwurtigen brieff offenlichen sweren 
sollent veste stete und unverbrochenlichen zu halden 
in aller der masze als wir in gesworn han als vor 
und nachgeschreben steet, und so dicke des nod 
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geschiht, ane alle widderrede und geverde, Ez ist ouch 
zu wiszen daz dise vorgenant rahtunge und begriff zu 
Wetzflar offenlich gescheen durchgangen und zu den 
heiligen gesworn ist an der nehsten Mitwochen fur 
sant Michelstage nehste vergangen in aller der masze 
als hie vor geschreben steet und darnach an dem 
nehsten tage nach sant Mertinstage des bischoffis als. 
dirre brieff geben ist, gingen dise vorgenant renten 
erste an uffzuheben und in die obgenant rentekisten 
zu tunde als hie vorgeschreben ist. Werz ouch daz 
wir oder unsz nachkomen mit den vorgenant personen 
den wir schuldig sin deheinreley zweiunge gewinnen 
umb dheine fur oder hernach geschreben punt oder 
artickel des sollen wir von beyden syten bliben an 
zwein usz dem rade zu Meintze, an zwein usz dem 
rade zu Frankenford und an eime usz dem rade zu 
Fridberg, die sie uns dar zu gebende werden, und 
sollen ouch wir von beiden syten die egenant rete 
dar umb bitden uns ire frunde dar zu zu geben und 
wie uns die ffunffe oder daz merre teil under in dar 
umb entscheiden also sollen wir dar umb entscheiden 
sin und also versten und halden ane widderrede,. Zu 
urkunde und vester stetekeit aller vorgeschreben 
‘dinge han wir die Burgermeistere schefün und der. 
rad zu Wetzflar vorgenant der stetde Wetzflaz Ingesz 
fur uns und die burgere und byseszin rich und arm 
gemeinlichen und besunder und für unsz nachkomen, 
So han wir die siben hantwercke vorgenant mit namen 
die gewantmechere die beckere die bruwere die 
schuchwirtin die fleischouwere die smyde und die 
snydere unsze iegeliches  unszers hantwerckes in- 
gesigele by der vorgenant stetde Wetzflar ingesz 
fur uns und andere hantwercke zu Wetzflar und far 
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unsz nachkommen zu gezugnisze und vester stetekeit 
aller vorgeschreben dinge an disen brieff gehangen 
der geben ist nach Cristus geburte Drutzehenhun- 
dert iar darnach indem zwey und achzig- 
sten iare uf den andern tag nach sant Mertins tage 
des heiligen bisschofes. 
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Sammlung von Urkunden zur Erläuterung 
der Geſchichte Frankfurts. 


in 


Erfte Lieferung. 


Diefe Sammlung, von welcher bier die erfte Lieferung 
erfcheint, wird in den folgenden Banden des Sranffurtifchen 
Archivs fortgefegt werden, ihr Zwed ift, demjenigen der 
künftig eine pragmatifche Geſchichte diefer Stadt, die bis jetzt 
noch fehlt, herauszugeben willens wäre, Stoff zu Bearbei- 
tung derſelben mitzutheilen. Sie foll theils no unbekannte 
Urkunden darlegen, theils folche die durch unrichtige Kopien 
verfälfcht, oder nur auszugsweife befannt waren, berichtigen 
und ergänzen. Folgendes zur Vorerinnerung über die ein« 
jelnen Urkunden felbit, 

Die von No I big V mitgetheilten Urkunden betreffen 
den Riederhof. Diefer war unftreitig in den älteften Zeiten, 
eine zu dem hiefigen Palatio ald königliches Kammergut 
gehörige Meierei. König Heinrich VI. fhenkte ihn im 
Jahr 1195 dem Schultheiß Wolframus. ©. die Urfunde 
in Lersners Chronik II. Buch II. 46, und bei Buri von 
den Bannforften, Urkundenduh 67. Pauline, Wolf: 
rams Wittwe und ihre Kinder übertrugen diefe Befikung 
dem Klofter Aulisberg, eine fromme Schenkung die König 
Friedrich II. im Jahre 1216 beftätigte. 9. Gudenus 
Cod. dipl. I. 3ı, 

I. | 

Daß diefes Diplom im Jahre 1219 ausgeftellt wurde, 
beweißt die Indiktion, fo wie der in dieſem Jahr ftatt- 
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gehabte Aufenthalt Friedrichs II. zu Sranffurt, durch 
die hier ertheilte Urkunde (f. Privilegienbuch Urkunde ı.), 
ſich beftätigen würde, wenn er nicht ſchon aus der deutfchen 
Reichsgeſchichte befannt wäre ;— den Inhalt des vorliegen» 
den Diploms führt Lersner I. Sıgan — ein Beweis 
daß diefer Schriftſteller manche Archivalnachrichten aus 
unedirten Urkunden gezogen, zu benußen Gelegenheit hatte. 
Aus welhen Grunde er aber den Anfanasbudhftaben B 
des Buragrafen von Friedberg mit Burckhard überfegte 
(welchem Mader in feinen Nachrichten von der Burg Fried» 
berg I. 25 folge) ift mir unbekannt. . 


SET, 

Diefe, in Lersners Chronik IT. Bud IT. 47 befind» 
fiche Urkunde, ward in diefer Sammlung nad einer Ardi: 
valkopie wieder edirt, weil mehrere auffallende Zehler den 
erften Abdruck entftellen. Sie ift deshalb befonderd merk: 
würdig, weil fie die ältefte befannte mit dem Stadtfiegel 
verfehene Urkunde ift, (f. Lersnera.a. O.) und in ders 
felben zuerft der Frankfurter Währung erwähnt wird. 


III, IV und V. 

Das Zifterzienferflofter Aulisberg in Heſſen, — 
von dem veränderten Wohnort der Mönche Hagenehe 
genannt, ein Name der in neueren Zeiten ſich in Haina vers 
wandelte, kommt in der Urkunde IV unter dem erftern, 
"und in der denfelben Tag ausgeftellten Urkunde V unter 
dem legtern Namen vor, ein Beweis daß ed damals noch 
unter beiden Benennungen befannt war, obgleich der Sitz 
deffelben bereits gegen das Ende des ıaten Jahrhunderts von 
Aulisberg weg verlegt ward. S. Kuchenbeck er Analecta 
Hassiaca, Collectio IV, p-509. Diefe Mönche fcheinen den 
erwähnten Hof nicht in Ruhe befeffen zu haben. Die 
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Urkunden IT und III bewerfen, daß fie mit ben Nittern von 
Hagen und Hollar in Streit geriethen, die beide, wie 
fih aus dem Zufammenhange des ganzen — befonders bei 
dem erſtern — mit Wahrfcheinlichkeit vermuthen läßt, zu 
den Neichsminifterialen des hiefigen. Palatiums gehörten. 
Zwar verglichen die Mönche fi 1219 (f. Urkunde IL) mit 
den biefigen Bürgern, deren Gemeindegüter an den Hof 
gränzten, und machten ſich verbindlich eine Gülte von Go 
Schillingen (oder 3 Pfund Hellern) jährlih am diefe zu 
“ bezahlen, doch fuchten fie die felbft übernommene Verpflichtung 
bald wieder von fih abzuwälzen. Im Jahr 1227 ftellte die 
hiefige Stadt eine Urkunde aus, in welcher fie dem Klofter 
auf Worbitte des Königs, der Königin, und des Dynaften 
von Büdingen, diefe jährliche Gülte von 5 Pfund Hellern 
erläßt. Diefe Urkunde findet fi) bei Lersner IT. Bud IT. 
74, doch fehlerhaft abgedrudt. Der Name des Domini de 
Budingen ift unridtig Conradus angegeben, da er 
Gerlacus beißen follte, wie fi) dies aus dem Vergleich 
mit einer von dem Herausgeber benußten genauen Archival« 
fopie und andern gleichzeitigen Urkunden ergibt. ©. Gude- 
nus Cod. Dipl. I. 51. Bei den Namen der Zeugen ward 
ftatt Guntramus unrihtigGuntermannus geſetzt. — 
Die Urkunde V beweißt ung nun durch das eigene Geftändniß 
der Bürger Frankfurts, daf die Abtretung jener Gülte 
ehemals wider ihren Willen durch die mächtige Vorſprache 
des römifhen Königs Heinrih von Hohenſtaufen, 
des Sohnes Kaiferd Friedrichs IT, erzwungen ward, 
welche die Mönche wahrfcheintich durch Vorbitten erlangt 
hatten, defto erwünjchter war e8 der Stadt durd) den Ver: 
kauf des Niederhofes von dem Kloſter Haina an das Klofter 
Arnsburg (f. Urkunde IV.) von diefen gehäffigen Nachbarn, 
die fih der Hofgunft zu ihrem Nachtheil gegen fie bedient 
hatten, hier wenigftens befreit zu werden, wie dies der 
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Tert der Urkunde V beutlich verräth. Den Arnsburgern 
ward ſogleich freiwillig eingeräumt was den Hainenfern nur 
gezwungen zugeftanden worden war. Der Niederhof wird 
in diefen Urkunden (befonders in der Urkunde IV) Garangia 
genennt, diefes Wort bedeutet indeffen im ausgedehnteren 
- Sinne einen Meierhof. S. Dufresnes Glosar. ad voc. 
Garangia, Der in ber Urkunde III erwähnte Schultheiß 
Rupertus fehlt in dem Verzeihniß des Herrn Kird: 
ners. ©. deffen Gefhichte Frankfurts 1, 617, Außer der 
vorliegenden, kommt diefer Schultheiß noch in andern bie 
jeßt nicht edirten Urkunben, von derfelben Zeit ber Aus: 
fertigung vor, 
\ 
VI und VIL 

Die erfte von beiden beftimmt die Zeit, wenn bie 
Antoniter den Hof erwarben, auf welchen fie eine Kirche 
. erbauten, die der Antonius (Tönged) Strafie den Namen 
gab, deren Stelle feit 1725 von dem Kapuzinerffofter — 
und nun von Privathäufern eingenommen wird, Des Zu. 
fammenhangs ‚wiegen folgt die Urkunde VII mit Unter 
brechung der chronefogifhen Ordnung. Shren Inhalt und 
bie Zeugen führe Lersner J. Bud II, 128 an. 


VII und IX. 
Die Urkunde VIIT erwähnt der hiefigen Münze, und 
Urkunde IX ift als das Altefte Beifpiel eines auf Erbpacht 
vermietheten Haufe, der Bekanntmachung nicht unwerth, 


X. 
Der hierin enthaftene Vergleich; mit dem deutſchen 
Orden, ift befonders wegen einiger, durch verfihiedene Schrift 


bemerklih gemachten Stellen, nicht geſchichtliches 
Intereſſe. 
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XI. 

Die Ba der Stiftung der Alaufe zu Oberrode wird 
durch diefes Diplom beftimmt, und die in der Mote ent» 
haltene, aus Driginalurkfunden gezogene Nachricht, gibt einen 
Beitrag zu der Gefchichte der Neformation. 


XII. 

Dieſe vorliegende Urkunde beweißt daß die Brodtiſche, 
auf welchen das Recht Brod zu verkaufen haftete, ehemals 
Privatperſonen gehörten, welche ſie den Beckern vermie— 
theten. Da die von Hattſtein, hieſige Reichsminiſterialen 
waren, wie andere Urkunden beweiſen, (ſ. z. B. Lünigs 
Reichsarchiv XXIII, 1663. und Grüsners diplomatiſche 
Beiträge III, 202.) fo ließe ſich daher ſchließen, daß das 
Recht der Brodtiſche dem Palatium zuſtand, und von den 
Miniſterialen ausgeübt ward. Mit dem Verfall und der 
Verpfändung der Reichspfalz kamen ſolche kleinere Perti— 
nenzſtücke des alten königlichen Eigenthums in die Hände 
derer die dieſes zuvor verwalteten. Den Inhalt dieſer 
Urkunde und die Zeugen führt Lersner II, 178 an, 


XIII. 

Das Recht die Schröderftellen in Frankfurt zu beſetzen, 
ift feit undenflichen Zeiten Privateigenthbum, und die Be: 
fugniß eine foldhe Stelle zu vergeben, wird ein Schrod— 
ampt genannt, Die hier bezeichnete Urkunde dürfte wohl 
die ältefte feyn, die diefen Ausdruck enthält. Vielleicht iſt 
daffelbe, was zuvor von den Brodtifchen in Hinficht auf die 
alte Palatialverfaffung Frankfurts erwähnt ward, auch auf 
biefe Schrodämter anwendbar, 


XIV, 
Die hier enthaltene Stiftung beweißt, daß das Hofpital 
jum heiligen Geift ehemals! ven einem dazu gehörigen 
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Kirchhofe umgeben war, auf welhen Hermann Crige 
ein Haus und eine Kapelle erbaute, die armen Neifenden 
zum Nachtlager und zur Stätte gaftfreier Bewirthung dienen 
ſollte. Den Inhalt diefer Urkunde und die Zeugen erwähnt 
Lersner I, Bud IL, 45. 


XV, 

Frieß, in feiner Abhandlung über das Pfeifergericht 
©. 175, erwähnt diefes Schreibens. Es verdiente feines merk, 
würdigen Inhalts wegen hier ganz aufgenommen zu werben, 
denn es beweißt, daß Ulrich, Herr von Hanau, fo lange er 
die Schultheißenftelle zu Frankfurt ald Neichspfandfchaft 
befaß, Oberfhultheiß, fo wie die von ihm gefegten 
Stellvertreter diefes Amtes, Unterfhultheißen genannt 
wurden. Das Schreiben felbft muß zwifchen den Jahren 
1350 bis 1366, in welchem Zeitraume diefe Reichspfandſchaft 
ſtatt fand, erlaſſen worden ſeyn. 


XVI. 

Unter den Beilagen des erſten Theils der Kirchne— 
riſchen Geſchichte Frankfurts ſind diejenigen, welche zur 
Erläuterung des Aufruhrs der Zünfte in dem 14ten Jahr— 
"hunderte dienen, fehr fhäßbar, und ihre von einem achtungs« 
werthen Gönner dem Herrn DVerfaffer gefhehene Mitthei: 
fung, des Öffentlidyen Danfes würdig. Am intereffanteften 
ift das Fragment, welches Herr Kirhner unter den Nums 
mern XI und XII herausgab. Dem Titel wurden die Worte: 
nah der Urkunde beigefeßt, diefen Ausdruck wendet 
indeffen der Herr Herausgeber auf transfumpte an ‚ und feßt 
der Abſchrift von der eigentlichen Urkunde felbft , :die Werte: 
nad dem Driginal bei, wie die Beilagen IX und X 
welche nach wirklichen Originalen Eopirt find, beweifen. Die 
Beilage XI und. XII find übrigens beftimmt nad alten 
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Kopien edirt werden. Das Original diefed Fragments atıf 
eine lange Pergamentrolle gefchrieben, deren Schriftzüge, auf 
den erften Anblick, die Charaktere des ı4tn Jahrhunderts 
jedem Kenner darlegen — befindet fi in einem hiefigen Pri— 
vatarchiv. Das Ganze war auf zwei langen Pergamentrollen 
gefchrieben, die leßtere, welche die Fortſetzung enthält, iſt 
leider verloren gegangen, am ‚Ende der erſtern iſt von dem 
Schreiber Plag gelaffen worden, um die andere an dem 
Pergament anzuheften. Auf der Rückſeite fteht, mit etwas 
neuerer Sand: Diese Schrift hat man hinder Erwin 
Hartrad funden. Es ift alfo aus dem Nachlaß diefes 
Mannes, eines hiefigen Schöffen, aus altem burgenfifchen 
Geflecht, der nach) aleichzeitigen Nachrichten im Jahre 1410 
farb. — Bei Vergleihung des Originals mit der von Herrn 
Kirhner edirten Beilage, fand fich die leßtere fo ver— 
flümmelt, daß öfters mehrere Zeilen völlig fehlten, es 
eriiheint das Ganze daher auff neue, getreu nad) dem Ori— 
ginal Eopirt, in diefer Sammlung. Die ın der Kirchne— 
rifhen Ausgabe fehlenden oder unrichtigen Stellen find 
hier mit verjchiedener Schrift bezeichnet, und die Ver: 
gleihung beider Ausgaben wird hinlänglich beweifen, daß 
diefer neue Abdruck Feineswegs überflüffig war. 

Dieſes Fragment enthält die Erzählung von Begeben« 
heiten die in dem Jahre 1555 vorfielen, dies beweißt der ale 
Burgermeifter angeführte Coß von Holßhaufen, deffen 
Konſulat in diefes Fahr fällt, f. Lersner I, 269. fodann 
der als Schöffe angeführte Conrad zu Lömwenftein, 
welcher gleichzeitigen Nachrichten zufolge, in diefem Jahr 
Beifitser des Schöffenftuhls war. Daß diefes Fragment in 
der letztern Hälfte dejlelben oder zu Anfang des folgenden 
geihrieben worden, zeigt fid) aus der an Kaifer Earl IV. 
gerichteten Stelle: Zu den ziten do ir zu Lamparten (in 
der Lombardey) warit, und ‚willin hattet zu Rome, 
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dar ir auch quamit. Denn in dem Juli des Jahres 1355 
kehrte diefer Monarch von feinem Zuge nad Welfchland 
zurück. S. Heinrichs deutfche Reichsgeſch. III, 794. 


XVII. | 

Der bei der Anftellung Ritter Nudolfs von Sad: 
fenhaufen zum hiefigen Schultheißenamt von ihm au& 
gefertigte Revers ift doppelt merkwürdig, weil er über bie 
mit diefer Stelle verbundene Obliegenheiten manche Erläutes 
zung gibt — und zugleich der ältefte diefer Art ift, da 
bebanntlih Rudolf der erfte Schultheiß war, der nad) 
Erlangung bdiefes Rechtes von der Stadt eingefeßt ward. 
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1. 


König Friedrich II. entfcheider einen Streit 
zwifchen dem Klofter Aulisberg und dem 
Ritter C. von Hagen über den Niederhof, 
zum Vortheil des Erftern. 1219, 


(Ex copia), 
F ridericus Dei gratia, romanorum rex, semper 
augustus, et rex Siciliae, dilectis fidelibus, abbat i 
fuldensi— Godefredo de Eppenstein, et. 
omnibus nobilibus ministerialibus romani. 
imperii, civibus quoque inFrankenvort, Geilin- 
husen et Frideberg, nec non omnibus nostris 
fhidelibus, hoc scriptum intuentibus, gratiam suam, 
et omne bonum, Litigantibus abbate de aulis- 
berg etC.militedeHagen pro actis inriderin 
a nobis dati sunt iudices super eodem negotio, vide- 
licet Dominus Gerlacus de butingin etB. bur- 
chraviusdeFrideberg etH.villicusdeFran- 
kenvort. Ad cuius executionem in dictam civitatem 
Frankenvurt convenerunt, et requisitis conscientüs 
veracium laicorum nobilium et imperii ministerialium 
sunt instructi, quod abbatem dictum et ecclesiam in 
Aulisberg ab omni infestation®. memorati C. militis 
liberos exigente iusticia adiudicaverunt, Nos ergo 
hoc ipsum ratum’ habentes sub obtentu gracie nostre 
vobis precipimus, quatenus ab hac, si necesse fuerit, 
dictum claustrum in peticione defendatis, de cetero 
nulli verbo dicti militis intendentes. Vestrae preterea 
fidei cenobium .memoratum specialiter committimus, 
mandantes ut in omnibus ipsum defendatis sagaciter, 
scientesquod pro hocdivine remuneracionisintuitum et 
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nostre maiestatis plenum recipietis affectum. Data apud 
Frankenvort, tercio idus Augusti, indictione septima, 


Il. 


Vertrag des Kloſters Aulisberg mit den Bürgern 
von Frankfurt über den Riederhof. 1219. 


(Ex copisa) 
Fıater Wilhelmus Abbas in Aulisberg, uni. 
versis Christi Aidelibus scripto presenti pandimus, his 
qui nunc sunt et successuris, quod nos quodam pacto 
cum honestis hominibus, civibus de Frankenvort 
convenimus, ut arbusta, campi, lacus, et prata, 
prope curtim nostram Riderin sita ab ipsorum con. 
civibus et aetate maioribus nobis demonstrata et. 
vulgari vocabulo Lache ab eisdem designata, dicte 
curie nostre ad omnem. usum deservire debeant in: 
perpetuum, unde nostri fratres inibi commorantes 
LX solidos denariorum monete de Frankenvort, omni 
anno in festo beati Remigii nominatis burgensibus 
persolvent. Adiunctum preterea est accedente eorum- 
que consensu voluntario, ut pratum dicte curie 
nostre in ipsorum pascua communi situm ad suam 
pertineat communionem ita duntaxat, ut nobis 
condigno restauro et competenti respondeant de lacu 
palude, prope pomerium nostre curie sita. Ut hoc 
scriptum, et haec pactio inconcussae stabilitatis robur 
obtineat ipsorum civium bulla confirmari effecimus 
nostrum pariter sigillum afhigentes. Testes huius rei 
et qui hoc nomine civitatis sunt executi, hi sunt, 
Henricus Villicus, Rubertus advocatus, 
Ripertus de Sasenhusen, lohannes Alius 
advocati, Henricus Viol, HartmudusBresto, 
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Henricus Gerildis, Hermannus niger, 
Baldemarus, Wigandus pistor. Ductores in 
distractione locorum hi sunt Henricus Bocken- 
heimer, Rudolphus Muncke Albero, Con- 
radus, Ernestus, Zeizolfus, qui nobis nostro- 
que cellario fratre Theodorico, et fratre Henrico 
de Ameneberg infirmario, nostrisque conversis 
Henrico et Heidenrico loca terminorum apertis- 
sime demonstrarunt, Nec pretereundum: quod in pac- 
tione annexum est, scilicet si in distinctione termino- 
rum aliquid agrorum arbustorumque nobis subtrahe- 
retur tantundem ipsis de censu pretaxato deperire 
videretur. Acta sunt haec auno Incarnationis Do- 
. minicae Millesimo CCXIX. zapnanle gloriosissimo Rege 
Friderico. 


| III, | 
Schiedsrichterliche Entfcheidung eines Streites 
zwiſchen dem Klofter Haina und dem Ritter 
Rudolf von Hollar, den Riederhof 
betreffend. 1226. 


(Ex copia) 


Frater Conradus, abbas de Arnsburge, G. sub- 
prior, C plebanus de Diepach iudices delegati, . 
omnibus in perpetuum, litigantibus coram nobis ex 
parte una abbate de Hagenehe Cisterciensis ordinis, - 
et ex parte altera Rudolfo milite de Hollar super 
quibusdam compromissionibus factis inter se, super 
grangio et bonis in Riedern, nobis consentientibus 
causa est quorundam "honestorum virorum arbitrio 
commendata, quiarbitrati sunt, quod abbas et con- 
ventus de Hagenehe census qui de nemore eiusdem 
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grangie pertinere burgensibus de Frankenfurt deben- 
tur, cum omni integritate persolvant. Rudolpho 
militi et suis heredibus pensionem consuetam videlicet 
decem maldra tritici et triginta et unum maldrasiliginis 
annis singulis solvant, et si aliquis ipsos super bonis 
eiusdem grangie impetierit, sineomni preiudicio pre- 
dicto R. querimonie illius satisfaciant, et plenarie 
respondeant, et quicquid coram eis obtentum fuerit, 
in damnum ipsius R. seu heredum suorum vi cedat 
prescripta. Vero R, campum, qui dicitur sabulanum 
prenominato abbati et conventui cum omni integritate 
contulit, ut auicquid fruetus sive utilitatis ex cultura 
eiusdem sabuli et aliis omnibus iam dicte grangie 
attinentibus ipsis in perpetuum pervenerit nihil, sepe 
dicto R. vel swis heredibus, nisi tantum pensionem 
prescriptam solvere teneantur. Neautem huius deci- 
sionis succrescat oblivio, sive posteritati succedentium 
ulla possit suboriri calumnia, presentem schedulam 
nostro, abbatis de Hegenehe et eecclesie in Franck- 
furt sigillis duximus communiri, Acta sunt haec 
anno MCCXXVI. IV. non: Maji in choro Franken. 
furt. Testes Godescalcus Decanus, Godofridus 
parrochianus— Magister Nicolaus— Rein oldus 
Conradus— Bonifacius— Burchardus can 
nici Franckfordenses. Conradus et Cuno de 
Hatzichenstein— Marquardus Schelmes--. 
Henricus de Banemese-- Gerlacus de 
Bomersheim-— Conradusfilius Kunegundis 
de Bruningesheim- Conradus Tugil milites, 
Rupertus sculterus-- lohannes hlius advocati-- 
Hartmut Bresto-- Hermannusniger-- Bal-» 
demarus de Franehave-- Ulricus longuset 
alii quam plures, 

IV, 
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iv. = 
Verkauf des Niederhofes von dem Klofter Yuliss 
berg an das Klofter Arnsburg. 1250. 


(Ex copia) 


Krater Wigan dus, Dominus abbas, totusque con« 
ventus de Aulisburgh Cisterciensis ordinis, uni« 
versis hoc scriptum inspecturis. Cum dignum sit et 
rationi consentaneum, ut facta memorie digna scrip- 
turarum testimoniis fulciantur, innotescere cupimus 
universis tam presentibus quam futuris, quod nos 
communi consilio et consensu vendidimus conventui 
de Arnesburck garangiam nostram in Ridern 
cum suis pertinentiis, terris, pascuis, et nemore. 
similiter et pensione et censibus inde annuo persol- 
vendis, et terras Si quas circumiacentes possidemus, 
exceptis sex iugeris vinearum in Seckenbach pro 
Centum et L marcis coloniensis monetae, cuncta 
privilegia et confirmationes, et testimonia scriptura- 
rum, quibus super eadem garangia et universis prediis 
eius, seu pensione et censibus inde annuo dandarum, 
ütebamur, ipsis assignantes, ut quieta, tanquam 
nos, eorundem possessionum gaudeant libertate. Ne 
aliquando huius facti succrescat oblivio, aut conven« 
tus de Arnesburgh ab aliquo successorum nostro- 
rum, aut eorum, quorum privilegiis super eisdem 
possessionibus usi sumus, impetitione possint et 
debeant fatigari, presentem scedulam vonscribi et 
sigillo nostro duximus roborari. Acta sunt hec anno 
MCCXXX. XI. Kalend. Iunii, Testes de nostro con- 
ventu lohannes prior-- Eginolfus subprior 
_Cunradus cellarius-““ Ortwinus grangiariug — 
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H. vestiarius--- W. sacrista totusque conventus, De 
secularibus Ludolphus scultetus deFrancfort— 
Ripertus de Sassinhusen-— Conradus Mei- 
senbuch— Erkenboldus de Heldeberge 
milites. Burgenses. Hermannus niger — lohan- 
ne3 Goltstein— Baldemarus— Ulricus — 
Guntramus Hunger— Bertoldus Alius Har- 
perni— Wigandus de Ascheburn-- Swicke- 
rus et alii quam plures. 


V. 


Die Buͤrger von Frankfurt erlaſſen dem Kloſter 
Arnsburg eine von dem —— zu enttich⸗ 
tende Guͤlte. 1230. 


(Ex copia.) 
L. scultetus, scabini, et universi Burgenses de. 
Frankenfort omnibus hoc scriptum inspecturis inno- 
tescere cupimus tam presentibus quam futuris, quod 
cum conventus de Arnesburg predia in Ridern 
cum suis pertinentiis ab abbate et conventu de He- 
genehe comparasset, nos ob reverentiam sanctissime 
Dei genitricis Marie, et specialem familiaritatem, 
qua fratres de Arnisburg amplectimur, nemus et 
pascua iuxta Ridern sita unde annuo censu tria 
Talenta nobis debeant provenire, fratres de Hegene 
ex mandato Domini nostri H. romanorum regis, nobis 
invitis absoluta obtinuerunt, fratribus de Arnes- 
burg communi- cnnsensu et de bona voluntate 
dedimus in perpetuum libere et absolute possidenda. 
Ipsis benigno affectu et unanimi consilio confirmantes, 
quod fratxes sepedicti de Hegene nobis invitis et 
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reclamantibus possiderunt, ut et nos et posteri 
nostri participatione orationum suarum semper gau- 
dere debeamus. Ne autem conventusde Arnesburg 
super his ulla successorum nostrorum impeditione 
possit aut debeat fatigari, presentem schedulam con. 
scribi, et sigillis nostris fecimus communiri. Acta 
sunt hec anno gratiae MCCXXX, XIII Calend. Iunii. 
TestesConradus decanus-- N. custos-Godofridus 
plebanus-- Burcardus-- Heidenricus schola- 
sticus-- Cunradusde Prunheim clerici. Milites 
Ludolphus scultetus-- Rupertus de Sassin- 
husen-- Conradus Meisenbuch--- Erken- 
boldusdeHeldenberge-Richwinus-Alber- 
tusde Kunigistein-. Rugerus de Bircken- 
lar. Burgenses Hermannus niger--lohannes 
Goldstein--- Ulricus longus--Baldemarus-. 
Guntramus— Hunger— Wigandus de As. 
cenburne— Bertoldus Harperni Alius-— 
Nidoune— Swigerus— Gonradus Ruwe- 
sere— Conradus Clobeloch— Rudolph 
Mertin tunc temporis scabini Henricus Bre- 
sto— Guntramus monetarius, et Fridericus 
frater eius — Emercho subscultetus, et universa 
plebis multitudo. 
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VI. 


Die Bruͤder des Hauſes zu S. Antonius werden 
in das Buͤrgerrecht der Stadt Frankfurt 
aufgenommen, und ihnen der Beſitz eines 
durch fromme Schenkung vermachten Hauſes 
zugeſichert. 1256, 

(Ex copia) 

L udolphus scultetus, scabini et universi cives de 
Francfort, tenore presentium innotescere cupimus 
universis, presentem paginam visuris, quod fratres 
domus B. Antonii nostre civitatis concives sunt effecti, 
et eodem iure,quo et nos, gaudebunt pariter et honore, 
Quicunque igitur iam dictos fratres aut in personis, 
aut in rebus aliquo modo gravare presumpserit offen- 
sam et indignationem Imperatorie celsitudinis se nove- 
rit graviter incurrisse. PretereaBertoldus Bresto 
dictus bono zelo eisdem fratribus curtem suam, 
que sita est iuxta portam versus Bruningesheim in 
remedium anime sue nec non uxoris Gertrildis 
videlicet contulit proprietatis titulo libere possidendam, 
Huius itaque legationis testes sunt Hermannus 
niger. Johannes dictus Goldstein. Ulricus 
longus. Wigandus de Asceburnen et ceteri 
quam plures viri idonei et discreti. Ut autem hec rata 
permaneant in perpetuum, presentibus sigillis nostris 
ea roboravimus, Actam MCCXXXVI, Kal: Martii, 
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v2. 


Den Antonitern zu Rosdorf wird das Bürgerrecht 
in Frankfurt erneuert, wogegen fie fich zu 
einem jährlichen Beitrag zu dem Bau der 
Brücke verbindlich machen. 1287. 


(Ex copia) 


# 


Nos Volradus scultetus, scabini, consules, caete- 
rique cives Frankenvordenses ad universorum noti- 
tiam, tam presentium, quam futurorum cupimus 
pervenire, quod honorabilem virum, Magistrum 
Gysonem et Conventum ordinis S, Antonii domus 
in Rostorf, qui ab antiquo nostri dilecti concives 
exstiterant et existunt, utin ipsorum privilegio super 
hoc confecto plenius continetur, nunc denuo in 
nostros concives, et Domini nostri serenissimi R, 
Romanorum Regis protectionem recipimus specialem, 
volentes ipsos, tanquam alios nostros concives, in 
suo iure defensare et in omnibus fideliter promovere, 
‘Dicti quoque fratres, attendentes antiquam familiari- 
tatem, qua ipsos semper amplectabamur, et amplec- 
timur, promiserunt dare etdabunt, ad pontem Franken- 
vordensem X solidos Colon. legalis monete, singulis 
annis in festo beati Martini hyemalis, quos super 
Curiam suam in Frankenvord sam, quam inhabitant, 
nobis ad dictum pontem perpetuo deputäverunt. Nos 
quoque Magister Gyso et conventus S. Antonii pre- 
dicti recognoscimus nos predictis Sculteto et Civibus 
. Frankenvordensibus esse obligatos in X solidos Colon. 
census annualis, modis et conditionibus omnibus 
supradictis. | 
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Testes huius sunt viri honesti. M. Gyso M, 
Bertholdus de Alceya, Fr. loannes, Fr. 
Anshelmus, Fr. Henricus, dictus Abbas, 
ordinis predicti. Volradus scultetus, Henricus 
miles, Alius quondam Rudolphi militis, Gonra- 
dus Wobelinus, Volmarus frater suus. Hen- 
ricus de Meilseheim — Ludovicus pannifex — 
Arnoldus de Glauburg scabini Francoford, et quam 
plures alii ide digni. In cujus rei testimonium et 
firmitatem perpetuam sigilla nostra, videlicet M. Gy- 
sonis de Frankenvord et M. Bertoldide Alceya 
Ordinis supra dicti, una cum sigillo civitatis Franken- 
vordensis, presentibus litteris sunt appensa. Actum 
et datum Anno DM, MCCLXXXVIL, in crastino circum- 
cisionis Di, 
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Kaiſer Rudolf von Habsburg ertheilt eine 
Rente auf die Einkünfte der Münze zu Frank 
furt. 1279. 


(Ex originali,) 
Ruaoit us dei gracia Romanorum rex semper 
augustus. Universis sacri Romani Imperii fidelibus 
presentes litteras inspecturis, graciam suam et omne 
bonum. Ad universitatis vestre noticiam presentibus 
volumus pervenire, qhod nos assignacionem quatuor 
marcarım reddituum de moneta nostra franken- 
vordensi recipiendorum, qüam dilectus fidelis 
noster H. sculthetus frankenvordensis Sifrido 
militi deHusenstam nomine nostro fecit sub hac 
forma, quod idem $. predictos redditus de moneta 
prescripta, tam diu recipere debeat, quousque sibi 
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per nos vel successores nostros in Imperio de qua- 
draginta marcis plenarie satishat, quas marcas locabit 
in predia, empcionem a nobis et imperio titulo feodi 
perpetuo tenendorum, presentibus ratam habemus et. 
gratam, eamque de benignitate regia confirmamus, 
Dantes has nostre maiestatis litteras in testimonium 
super eo. Datum Wienne quarto Kalendarum Augusti, 
indictione VII. regni nostri anno VI'®, 


IX, 


Erbpacht über die Kramläden und das Haus zum 
| Langhuſe genannt. 1290, 


(Ex copie.) 
Nos Elia scultetus, scabini ceterique cives de fran- 
cofurdia tenore presentium recognoscimus et constare 
cupimus universis has litteras visuris quod Volk- 
winus dictus de Wetzflaria et Gertrudis 
unor eius legitima nostri concives in nostra presentia 
constituti, recognoverunt publice, se locasse seu con- 
cessisse comunicata manu domum suam dictam zum 
Langhusse et Apothecas factas in eadem,... dicto 
Ruchern, Wigando dicto Zigelern, Volk- 
wino iuveni, Henrico de Stirstad, Cunrado 
deSchwalbach, Ulrico Weinshrodern,Henrico 
deBabenberg, GyplonedeZurner, Thomae 
deAquis, Henrico dicto Eisenman, Rudolpho 
deSekbach-—- Rudolpho de Grunenberg -—- 
Herburto in Horreo-- Conrado monetario — 
Werneroin curia--- Henrico institori, Rufo, 
Brunonide Colonia, GoswinodeEschbach 
Emerico de (dicto?) Rossenbusch et Magistro 
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Eppelein sartori, civibus francofurtensibus ac here. 
dibus eorundem, iuste et rationabiliter Iure heredi- 
tario perpetuo possidendam, ea videlicet conditione, 
quod iidem cives aut eorundem heredes dictis Volk- 
wino vel suis heredibus, si decesserint, dabunt et 
dare tenentur singulis annis in.nativitate beate Virginis 
Marie, quilibet de sua -Apotheca quam conduxit, 
septem solidos denariorum Coloniensium, nomine 
census annualis. Adiectum est etiam, quod prefatus 
Volkwinus, ana cum suis filiis, cum predictis 
civibus, stabit et stare tenetur in ipsa domo in 
Apotheca et nusquam alibi ipsis deputatis ac in 
eisdem vendere suos pannos. E converso prelibati 
cives etiam in eadem domo vendere debent suos 
pannos et stare tenebuntur, Dietum est etiam, quod 
prefati Volkwinus et sui heredes in iam dicta 
domo debeant habere et gaudere stupa versus domum 
Wobelini, et patere debet ipsis introitus de domo 
Wolkenburg ad eandem, idem etiam Volkwi- 
nus in ipsa domo zum langen huss nulla vina 
debet propinare nisi de suorum fat voluntate inquili- 
norum, Si etiam predicta domus aut apothecae in 
eadem, aliquo casu contingente, per incendium aut 
ruinam destruitur ad reedihicationem, ipsius prenomi- 
natus Volkwınus una cum-snis inquilinis reedificare 
tenetur, et quilibet suam portionem, ipsum contin- 
gentem, quod vulgariter dicitur Margzal, persolvere 
.debet. Si vero cellarium ipsius domus destruitur aut 
ruinam minatur ad reedificandum, illud solus Volk. 
winus aut sni heredes, suis laboribus et expensis 
per omnia tenebuntur; factum est etiam et promissum 
quod Apothecam anchoram(?) contiguam domui Vete- 
ris Monetae nullus aurifaber aut quicunque alter 
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fruens igne, inhabitare debet eandem, Testes huius 
tractatus et locationis sunt viri honesti Elya scultetus 
prenominatus-— Volradus olim scultetus. loan. 
nes Goltstein, Volmarus de Ovenbach--: 
Cunradus Wobelin, Wernerus de Wanne, 
bach,GypelodeHoltzhusen-- Wernerusde 
Flanstat -—- Wikerus in ponte --- Petrus de 
Elschbach-- Hertwicus de alta domo-- Ar- 
noldus de Glauburg scabini et quamplures alii 
cives francofurtenses fide digni. In cuius rei 
testimonium et rohoris firmitatem nos scultetus et 
scabini supradicti,.ad rogatum  partium supra scripto- 
rum sigillum universitatis francofurtensis presentibus 
duximus apponendum,. Actum anno Domini M. C, 
G, LXXXX, in dominica qua cantabatur Invocavit, 


« 


X, 
Vertrag der Stadt mit dem deutfchen Orden. 1291. 


(Ex copia) ı 
N os scultetus, scabini, consules et universi cive3 
Francoford. ad universorum notitiam cupimus perve- 
nire quod ob honorem Dei Omnipotentis.et B. M. 
Virg. et ob specialem favorem, quem apud religiosas 
viros, comendatorem et fratres domus theutonicae in 
Sassenhusen, Nostrosconcives speciali pio affectu 
gerimus nec non obtentu privilegiorum suorum con- 
cedimus et volumus inviolabiliter observari quod 
omnia ipsorum bona quae nunc in presenciarum 
tempore tenent vel possident in territorio seu juris- 
‚ dietione nostri oppidi constituta in possessionibus, 
censibus, agris, sylvis, pratis, parcnis, aquis, aqua- 
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rumque decursibus, ab exactionibus precariis, anga- 
riis, servitutibus quocumque nomine censeantur, per- 
petuo sint libera exempta et soluta. Qua exemptione 
a nobis facta et recognita, idem commendator et 
fratres motu proprio liberaliter pio devotionis affectu 
reditus duarum marcarum denariorum .coloniensium 
perpetuo solvendarum pro edificatione, reparatione 
_ conservatione pontis cis Moganum oppidi nostri tradi- 
derunt et assignaverunt de domo et area sua iuxta 
curiam quondam Heilwici militis dePrumheim 
quam hactenus braxator cerevisize possedit, singulis 
annis in festo B. Martini persolvendarum et si aliquo 
casu contingente qualicunque dictae duae marcae non 
solverentur, vel solvi non possunt de domo et area 
predictis, ipse commendator et fratres ad solutionem 
duarum dictarum marcarum se sine difhcultate obli- 
gärunt, quae quidem II marcae in alios usus non 
debent converti nec distrahi seu alienari. Si vero 
aliqua bona predictis Commendatori et fratribus in 
posterum legata seu donata fuerint in vita vel causa 
mortis propter Deum ab aliquibus nostris concivibus, 
seu aliis personis, qui de iisdem bonis consueverunt 
solvere exactiones, contributiones pro necessitatibus 
oppidi nostri, infra spacium illius anni alienabunt, 
vel si non alienaverint sive retinuerint ex tunc ex 
parte dictorum comendatorum et fratrum de iisdem 
bonis ad ıısus communes solventur 'exactiones et ser- 
vicia prout alii cives nostre civitatis, eaedem condi- 
tiones per omnia observabuntur in 'bonis, si qua 
emptionis titulo ipsi fratres duxerint comparanda. 
Caeterum si aliqui de nostris concivibus devocionis 
causa Se et sua pro remedio animarum suarum contu- 
lerunt fratribus predictis, si infra septa curie sue 
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Sassenhusen habitaverunt et mansionem fecerunt et 
nullis negociacionibus se immiscuerunt, 
bona ipsorum mobilia ab exactionibus et precariis 
erunt libera et soluta, sed de bonis immobilibus 
utpote agris, pratis , domibus, possessionibus, cen- 
sibus, areis solvent-precarios exactiones et servitia, 
prout alii nostri concives. Si qui vero aliunde se et 
suä, memoratoCommendatori et fratribus contulerunt 
et mansionem Sassenhusen apud ipsos fratres etiam 
ex ipsorum curia receperint, dummodo negocia- 
ciones et mercaciones non exerceant ipso— 
rum bona extra territorium et iurisdictionem nostri 
oppidi sita, erunt ab omni onere servitutum libera et 
soluta. In recognitionem et ratificationem omnium 
et singulorum premissorum nos scultetus et scabini 
et nos commendator et fratres supradicti sigilla nostra 
presentibus litteris duximus appendenda, Datum et 
actum Anno Domini M. C. C. XCI. III Nonar. Augusti. 


Anmerk. Als 1406 zwiſchen dem Rath und dem deutſchen 
Orden Streit entſtand, da letzterer dieſen Vertrag auf 
mehrere (neu acquirirte) Güter ausdehnen wollte, ward 
dieſer dahin verglichen, daß der deutſche Orden von allen 
in dieſer Rachtung nicht begriffenen Zinſen und Gütern 
wovon der Rath bisher Beede und Dienſte erhalten, 
dieſe auch gleich andern Bürgern geben ſollte, hierin 
wird des deutſchen Ordens Schaffhof auf dem Sandhof 
25 Huben Land und 105 Morgen Wieſen betragend, 
erwähnt. | 


XI, | 
Stiftungsbrief der Klaufe zu Oberrode. 1504. 


(Ex originali,) 


I. nomine Domini Amen. Ego soror Methildis 
Begina de Rode notum facio presencium inspectoribus 
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universis, quod misericordie et pietatis visceribus 
mota, aream, retro Gymitherium in Rode sitam, in 
qua reclusorium sive clusa est constructum, quam 
proprietatis titulo possedi, obtuli, et dedi, et presen- 
tibus offero, et dono, pure et simpliciter propter 
deum, ut in ipsa, area, reclusorium, sive clusa, ad 
includendum persones domino nostro ihesu christo 
famulantes perpetuo habeatur, In cuius rei testimo- 
nium , presentes litteras sigillo honorabilium virorum 
dominorum decani et capituli ecclesie Frankenfor- 
densis quo utuntur ad causas, et sigillo officialatus 
prepositure Frankenfordensis petii communiri, et nos 
Philippus decanus et capitulum, et ofhciales pre. 
positure, pregdicti, ad rogatum sororis Methildis 
prelibate sigilla nostra de quibus supra fit mentio 
presentibus duximus appendenda in testimonium 
veritatis, datum anno Domini Millesimo Tricentesimo 
quarto in vigilia Nativitatis beate virginis Marie. - 


Anmerf. 1550 übergeben die Schweltern diefe Klaufe dem 

Katy, Freitag nach) Martini; fie führen als Gründe an: 

» Daß niemand mehr wie zuvor in die Klauſe zu kommen 

„begehrt, daß ſie als ſchwache Weibsbild, wenn ſie 

„durch Abſterben noch mehr vermindert würden, die 

„Klauſe ferner zu erhalten und zu erbauen nicht vers 

„ mögend wären, aud hätten fie bei ihrem Klaufens 

„leben verſpürt daß darion nichts verdienlichs, und 

„nit allein an seele und leib on nutze, sonder auch 
„ergerlich gewesen. ““ 
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XII. 
Verkauf einer Gülte auf zehn Brodtiſche 
verfichert. 1507. - 


(Ex copia) 

Ey Henricus, miles de Hatzichinsteyn, 
tenore presentium recognosco, et ad universorum 
notitiam cupio pervenire, quod super decem men- 
sis, in quibus panis venditur in Frankenford, 
quas possedi, et possidere dinoscor, accedente bene- 
volo ctonsensu Heinrici militis et Wolframi 
fliorum meorum, vendidi, justo venditionis titulo, 
honeste Matrone Berteradi, relicte quondam 
Thome de Aquis civi Frankenfordensi, et ejus 
heredibus, Tres Marcas Denariorum et unum soli- 
dum coloniensem, legalis monete in F. annui et per- 
petui census, cum omni Jure, quo ipsum censum 
possedi pro quadraginta quinque Marcis Dena- 
riorum et Dimidia, mihi per dictam B. relictam 
Thome traditis, numeratis et solutis. Resignans 
et renuncians una cum dictis meis filiis, omni juri 
quod nobis in prefato censu competebat, qui quidem 
tensus singulis annis cedet et cedere debebit in Nati- 
vitate beati Johannis Baptiste, perpetuo de prelibatis 
decem mensis, 

Testes hujus sunt Hert winus de alta 
Domo-Cunradusde Spira—Syfridusde Gy- 
senheim--Markolfus deLintheim--Ludewi- 
cus et Rudegerus de Holtzhusen — Johan- 
nes Goltsteyn scabini et quamplures alii cives 
Frankenfordenses, In cujus rei testimonium nos 
scabini antedicti ad rogatum partium prefatorum 
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sigillum universitatis F. presentibus duximus appen- 
dendum, 


Actum Anno Dom. M. C. C. C. septimo V Idus 
Martii. 


XIII. 


Anweiſung eines Zinſes auf zwei Schrod⸗ 
aͤmter. 1510. 


(Ex orig.) 
Nos Volradus miles sculthetus de Frankenford et 
scabini recognoscimus, quodGysela relictaquon- 
dam Rudolfi de Grunenberg, nostra concivis, 
coram nobis constituta, Occasione quorundam bono- 
rum, que ipsa relicta et Rudolfus eius maritus, 
dum adhuc viveret, communicata manu post ipsorum 
obitum pie propter Deum et remedium animarum 
suarum deputaverant et assignaverant, prefata relicta 
post obitum dicti sui mariti, ratione debitorum suo- 
rum nepotum contractorum, pro quibus ipsa fuerat 
obligata fideiussorie oportuit necessario yuod ipsa 
bona, monasterio de Schonawia deputata 
et assignata venderet et alienaret, ad solvendum 
debita, pro quibus ipsa relicta exstitit obligata, 
racione dictorum suorum nepotum, Nunc sepedicta 
relicta Gysela, occasione ipsorum bonorum ven- 
ditorum, prenominato monasterio schonowe depu- 
tavit et assignavit super uno offcio nuncupato 
Scrodambet frankenfordensi, quod Heinricus 
de Aldenstad possidet, unam marcam denariorum 
census annualis, cum suo iure et onere, que marca 
denariorum cedet perpetue singulis annis in decolla- 
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tione beati Johannis Baptiste, Item deputavit et 
assignavit eadem relicta, in alio officio, eciam nun- 
cupato Scrodambet quod Conradus .dictus 
Nubelere possidet, cum omni suo iure et onere 
dimidiam marcam denariorum census annualis que 
perpetuo cedet in festo Beati Martini resignans et 
renuncians sepedicta Gysela relicta omni Juri quod 
eidem in predicto censu conpetebat, Testes huius 
sunt Conradus deSpira, Syfridusde Gysen- 
heim, Johannes Golstein, Marcolfus de 


Lintheim, Culmannusde Ovenbach, Trut- 


winus Screnke, Wigelo de Wanebach, Wi- 
geloFrotz,Hermannus de Ovenbach, Adol- 
fus Knubeloch scabini et quamplures alii fide- 
digni. In testimonium premissorum nos sculthetus 
et scabini antedicti ad petitionem partium predictarum 
sigillum universitatis Frankenfordensis presentibus 
duximus appendendum, Actum Anno Domini M. C. 


C. C. decimo feria sexta ine post festum Beati 


Martini. 


XIV. 


Stiftung eines Haufes und einer Kapelle zu dem 
- heiligen Geiſthoſpital. 1315. 
(Ex copia.) 
I. nomine Domini Amen. Nos Volradus miles 
scultetus, nec non Sifridus de Gyzenheim — 
Johannes dictus Goltstein— Culmannus de 
Ovenbach -- Hermannus dictus Clobeloch -.- 
Wigelo de Wanebach-- Wigelo de Rana et 
Conradus dicetus zume Rintfleize scabini Fran- 
kenvordenses tenore presentium recognoscimus et 


’ 
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ad universorum tam presentinm quam futurorum 
notitiam cupimus pervenire, quod discretus vir 
Heinricus CGrige de spira in nostra presentia 
constitutus in bona valetudine existens, de nostra 
mera et libera permissione, cum consensu ad hoc 
habito provisorum et fratrum Hospitalis Infirmorum 
Sancti Spiritus Frankenvordensis ad honorem Dei 
ompipotentis, ac in remedium anime sue suorumque 
parentum construxit et edihcavit in Cymiterio ejus- 
dem hospitalis unam domum sub hac forma, quod 
idem Heinricus, quoad vixerit vel gquamcunque per- 
sonam nomine suo ad hoc deputaverit, quod in sua 
optione stabit, debebit in ipsa domo perpetuo facere 
egenis et advenis sive peregrinis pauperibus superve- 
nientibus hospitalitatem pernoctando et sustinendo 
ipsos pie propter Deum, contradistione dictorum pro» 
visorum sive fratrum ipsius hospitalis non obstante, 
prefato vero Heinrico, domino id volente de medio 
sublato, scabini Frankenvord: qui pro tempore fue- 
rint, nomine ipsius Heinrici in ipsam domum, per 
ipsum constructam et edificatam, ydoneam et discre- 
tam personam, quam maluerint, in prefatam domum 
locabunt, que quidem persona egenos et advenas in 
ipsa domo hospitabit et ipsis hospitalitatem faciet 
modis et conditionibüs superius -expressis. Preterea 
fenestre ipsius domus et janue permanebunt in ipso 
statu, in quo nunc sunt, lucem dicte domui admini«- 
strando, nec a quoquam debebunt obstrui nec recludi, 
Capella etiam, quam idem Heinricus jam construit 
et edificat in cimyterio dicti hospitalis, illi capellule 
de ipsa domo introitus per januam in ipsam capellam 
ingredientibus patebit vice versa prefatis fratribus et 
- , amilie in ipso hospitali existentibus etiam ingressus 
et 
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et introitus per januam in eandem capellam per omnia 
libere patebit, | 

Postmodum idem Heinricus in extremis consti- 
tutus dedit eidem domui ad usus predictos quindecim 
octalia siliginis, mensure Frankenvordens: singulis 
annis infra duo festa Assumptionis et Nativitatis beate 
Marie Virginis danda et solvenda de manso Thil- 
manni dicti de Colonia sito in terminis ville 
Vilwilre, Item dedit et legavit centum libras 
hallerorum dandas et solvendas per Alheid relictam 
suam videlicet ipso hospitali predicto decem libras 
hallerorum, nec non domui predicte nonaginta libras 
Hallerorum in usus necessarios infra presentis anni 
spatium convertendas, quo finito alias centum libras 
Hallerorum dabit eidem domui per duos annos imme- 
diate subsequentes, ad praefatos usus, ut premittitur 
ampliandos. In quarum omnium testimonium et evi- 
dentiam pleniorem ad preces Heinrici predicti 
sigillum maius nostri oppidi Franckenvordens: una 
cum sigillo hospitalis predicti presentibus sunt . 
appensa. Datum Anno Domini M. C. C. C. X. V. in cra- 
stino exaltationis sancte Crucis. 


XV 

Schreiben des Raths zu Speiet an den zu Frank 
furt, die beeinträchtigte Freiheit der Bürger 
von Speier auf den Frankfurter Meſſen 
betreffend, erfaffen in dem Zeitraum von 
1550 bis 1366. 


(Ex copia) 


* 


Den ersamen wisen luten den Burgermeistern und 
dem Rate zu Frankenforrt, 
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Den ersamen wisen luten, unsern guten frun- 
den, den Burgermeistern und dem rate zu Francken- 
fort enbieten wir der rate zu Spier unsern Dienst. 
Als wir uch vormals dicke und viel geschriben 
habent, umbe solch vorderunge, als der Schultheilse 
zu Franckenfurth hat an unser burgere umbe ein 
stebelin, zween handschuhe und ein phunt pheffers 

“ wider unser stetde friheit, die wir hant von romi- 
schen keisern und kunigen, dels ist uns fürkommen, 
daz er unsere burgere und ir gut zu dirre zit bi uch 
bekumbert habe, von derselben vorderunge wegen, 
darumbe han wir geschriben den edlen Herren, 
dem vonHanauwe dem Oberschultheiszen 
zuFranckenfurd, dazer den kumber uns heisze 


 abetun, und uns bi unser stetde friheit lasze beliben, 


bitden wir uwer ersamkeit fliieszeclichen mıt allem 
erneste, wanne ir wol wissent, datz wir etz nye- 
geben habent, und ouch nit geben sullent, nach 
wisunge unszere friheit, die wir uch dicke darumbe 
erzehlt und bewiset habent, daz ir den vorgenant 
Herren von Hanauwe und ouch sinen Unter- 
schultheiszen davon wisen wollent, und uns 
heilsent den kumber abetun, und uns bi unser stetde 
friheit lassent beliben, als wir uch getruwent, und 
als ir gerne Sehent, daz man uch detde, durch datz 
wir alle zit deste gerner dunt daz uch dienstlich und 
lieb ist, und lassent uns detz uwer entwurte wider 
wissen mit diesen botten. Datum feria tercia ante 
dominicam Palmarum. | 
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XVL 
Fragment eines Berichtes des Naths zu Frank 
furt an Kaifer Karl IV. die Schöffenwahl 


und die Anforderungen der Zünfte betreffend. 


Bon dem Jahre 1355 oder 1356. 
(Ex originali,) 
Dem allir ‚durchluchtigen fursten, unsirm liben 
genedigen herren, romschen Keyser Karln zu allen 
Ziten, merer desrichs und Kunyg zu Beheim, eygen 
und kunden wir uwir Scheffen zu Frankenford otmü- 
decliche unde demudecliche, Alse ir dem ediln 
Herren, Herrn Ulriche, Herren zu Heynewe uwir 
bryfe santit, und he zu Frankenford zu uns qwam, 
und von uwern wegin, und nach der bryfe sage, 
Zwene Scheffen.saste die wir emphangen 
han, nachder bryfe sage sal uwir gnade wiszen, 
da uns die selbin bryfe qwamen, das wir da unse 
frund santen zu unsirm Herrin von Heynowe und 
eygeten ime, das das were widdir unsir gnade und 
vriheid, und were nie me geschehen. Wir werin 
allen dag hoffende, das ir kummen suldit, und taden 
in auch herin die confirmacien die wir von uwir gnaden 
han. Und taden in bidden, das he es wulte tun, 
durch God und durch uwir und desrichs willen, und 
das wir uns auch die bas bewarin mochten, un wulde 
das virzihen bis an uch, des mochte uns nicht ge- 
dyhen, dan he antwürte uns, he wulde tun nach 
uwir bryfe sage, wer dar widdir tede, das lizse he in 
tun uff sin recht. Da des nicht sin enmochte, da 
baden wir in um uwirs bryfes eyne abeschrifft, da 
antwurte he uns, ir hettet es-ime nicht befolben, und 


P 2 


228 


ward uns der abeschrifft nicht. Dan wir eygen 
uwirn gnaden, das unsir'gewonheid also von aldir 
her ist komen, das allewege die Scheffen, Scheffen 
hant gekorn und kysen. Des qwam es, das vor 
ziten, des unsir ein teyl und auch me luten wole 
gedenckit, und unsir ein teyl hanf horin sagen, das by 
unsirn aldirn die Scheffen warin irstorbin bis uf sezse. 
Die sezse kurin andir echte, das ir. virtzehen 
wurden, Der virtzehen virgyngen dar nach abir 
sezse, das ir noch achte warin, die achte kurten zu 
in andir sezse, das ir abir virtzehen wurden. Die 
virtzehen sturben uffsybene. Diesybene 
kuren auchsybene, dasirabir virtzehene 
wurden. Die virtzehen virfylen bis uf nune, der 
nune gyngen dry snelliche nach einandir abe, in der 
Zyt, das das sterbin und die pestilencien warin. Da 
kuren die sezse andir echte zu in indemeiare, ee 
das iar qwam alse diedryabe waringegan- 
gin. Auch warin die nune by einandir in der selbin 
iaris fryst, und hetten gerne gekorn, da wart in eyner 
also swach, das die Schelfen nicht gerne by in gyngen, 
alse man do die suchede und plage sere schuhete, 
alse vele luden kuntlich ist. Die sezse kuren auch die 
echte eynmudecliche und namen uz alle furteil und 
wulden kein furteil haben, und seyden die sezse 
‚auch dasdenechten. 

Lieber gnediger herre. Was her nach stet ge- 
schrebin, das istin der mazse beschrebin das wir keine 
sune adir rishtunge nicht wollen midde ubirfarin 
adir gebrochin haben, dan das wir von uwerme gebote 
und heizse, ob ir des horin wollit, das sagen wy es 
irgangin ist, ane alle geverde. Zu den ziten do ir zu 
Lanıparten warit, und willin hattit zu Rome, dar ir 
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auch qwamit mit der hulf godis, des wir Gode zu 
dankene han, Da santen die Hantwerk, die zunffte, 
der zu den ziten virtzehen warin, ihre frunt zu uns 
in den rat, und muten uns zu, das wir sie hanthaben 
wulden by solichen gewonheyden, alse sie von aldir 
herbrecht hetten. Da sprachen wir. Des heiten wir 
keine redde nie gehord, wir kunden in dar uff nicht 
geantwurten, und baden sie das sie uns des irlizsen, 
und düchte uns, das es widder uch und das riche und 
widder das gerichte und widıdir den rat were, Sie 
sprachen uns vaste zu, alse verre, das es ein 
dag wart gemacht zu den barfuzsen. Da 
sprachen sie abir uns zu, und muten un3 
alse vore, da hetten wir gerne gesehen, das es 
virzogen were wurden bis an uch, des mechte uns 


nicht gedyhen. Dan sie sprachen kurtz, sie wulden 


es alse gehabit han. Und wo wir mitin allen mit 
namen mit den vorgenant virtzehen zunfften nicht 
enredtin, so sulde es ungered sin. Blebe undir den 
zunfften adir hantwerken eyne uzse, mit der nicht gered 
wurde, so sulde mit in allen ungered sin. Da wurden 
wir beladen mit grozsen sorgen beide von Uwir und 
des richs wegin, und auch uns selbir, und eydeten uns 
selbir undir ein darummenach demalse daszu 
den ziten gelegin was und uns vurgqwam, 
das esbezsir weregetondan gelazsen. Sint 
ir auch zu den ziten uzwenldlig landis waritund vol- 
‚geten des, da mudeten sie uns des beidirsyt bryfe 
zu gebene, da antwurten wir in abir des, dan wir 
reltin wale das man dar ubir zwey bucher 
mechte, und das man in die bucher schrebe 
ie stucke, und das sie der bucher eynis hilden. und 
wir eynis, und da mamen wis uch und das riche ua, 
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Abir des enwelden sie in die bucher nicht lazsen 
schriben und wulden es nicht andirs dan als ir in den 
buchern fyndit geschrebin. Doch do ie das hant- 
werk und zunfft sine gewonheid wulde beschribin. 
Da qwamen von ie dem hantwerke dry der eldisten 
adir me von dem hantwerke vor uns und gaben uns 
beschrebin ire gewonheid, und sprachin die dry adir 
ıne dar nach uff iren eyd, das das hantwerk die ge+ 
wonheid alse here brocht hette, das ist beschrebin 
alse ir wale fyndit in den buchern beschrebin, 
Dar nach santen die Gaden lude, die zu den ziten 
nicht in zunften warin, und sich siddir zu den zunfften 
machten ire frund eynis teilis zu uns. Die sprachen 
von der Gaden lude wegin und seiden das sie sich 
nie von dem rade gescheiden hetten und werin by 
dem rade blebin, und wulten auch dem rade bliben 
und wulden sich von dem rade nicht scheiden, und 
boden das man in gunnen wulde, das sie bie irer 
gewonheid blebin alse sie eynis teilis seyden das sie 
her brecht hetten mit namen undir andirn stucken, 
Das man in der Stad andirs kein gewand sulde snyden 
dan undir den gaden uzwendig der mezse. da duchte 
uns nach den reddin, alse sie an uns brachten das wir 
des icht getun mechten, wand uns duchte es rurete 

Uch und das. riche und were arm und riche schedelich 
“ und auch nicht alse here komen was, auch sprachen 
da die Wullenwybere und andir ein teil hantwerk, 
das sie das unzitlich duchte - das man ymanne sulde 
virbyden, der des richs burger were von frankenford, 
das he nicht gewand sulde snyden, dan ein yglich Man 
der ein burger were, mochte gewand snyden in der Stadt 
wo he wulde, Dar nach wart von Uwern gnaden 
uwir bryffgusirm herren von Heynawe gesant von 
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der selbin gaden lude wegin, mit dem bryfe qwam 
unsir herre von Heynowe, zu uns in den rat, da 
' antwortten wir unsirm herren von Heynowe wir 
wulden es mit in gerne vur uch brengin, was uwir 
gnade darzu were des wulden wir gerne volgen, 
Des geschach nicht, und des en was auch 
der brust an uns nicht. Dar nach abir 
qwamen der gaden lude frund von der gaden lude 
wegin und baden und muten uns alse vorz, da ant- 
wurten wir abir, wir mochten adır enkunden darzu 
nicht getun ane uch und das riche, da sprach eyner 
u2 den die sie zu uns gesant hatten, Mochte es in 
dan nieht geschehen so wulden sie sich des bewarit 
han und wulden sie sich behelffen wo sie. mochten 
und sulde man ime dar um synen hals mit eyner 
tiel abe stozsen adir segen der worte glich das es 
sinen hals koste, Dar nach qwamen uff die gaden 
der gaden lude und der hantwerke etzwy vele und 
santen nach unserm burgermeister mit . namen 
Lotzen von Holtzhusen der zu den ziten unsir bur- 
germeister eyner was, der bad mit ime gen Conraden 
zu Lewinstein und Hertwigen Wizsen unusir mit. 
scheffen, und qwamen, Da sprachen sie zu in, 
sie hetten etzwaszu reddene mitdem rade, das wulden 
sie hubisliche und gutliche ferdirn, seyde uns 
yman icht andirs des ensulden wir nicht glouben. 
Dar nach qwamen ire frund von den zunfften und 
fordirten von der zunffte und gemeinde wegin das 
man irer frunde echte sulde nemen in den rat und 
die echte sulden sie kysen, und die echte sulden alle 
mogede und macht habin und by allen ampten sin, 
alse die bryfe sagen die dar ubir sint gegebin, wand 
sie wulden wizsen um ‚der stede gescheffede war der 
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stede gud und gevelle komen were adir qweme, da 
antwurten wir in, das sie der redde nicht enderfften, 
das mit der stede gude recht were gefarin und hetten 
allewege der stede beste mide vurgekord, undda 
by werin allewege ire frund gesezsin, die von der hant- 
werke wegin in den rat gen. Da sprach der eyne, 
war um sagis du es nicht her uz, unse frund wollen 
es also gehabit han und andirs nicht. Da sprachin 
wir, das wir der redde nicht me gehord hetten und 
were in der vasten und were eyn gud zyt und boden 
die die das wurben, das sie es lizsen sten’ bis nach 
den heylegin dagen, das riche hette eynen lantfaut in 
dem lande und werin auch des riches Stede zu 
Wetreibin und der Schultheis zu Oppinheim und andir 
lude die dem riche virbunden sin, mit den wulden 
wir uns gerne beraden das wir uns bewareten gein 
dem .riche und gein dem rade. Da antwurten sie, es 
were wale ein gud zyt, sie wulden uns fryst gebin, 
also das es da bynnen fur das riche adir fur nymannen 
brocht wurde, und das wir sie des sichir mechten und 
sesten in dar fur gysele, sie wulden uns widdir gysele 
setzin, und det die wort ir eyner, Da antwurten 
wir, Wir hetten bis her nymanne keynen gysel ge- 
‘east, man hette unsirn worten geloubit. Da mide 
lizsen sie in genugen, auch warin zu derselbin zyt 
der zunffte und hantwerke frund entzwy vele, 
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Revers des Schultheißen Rudolfs von Sachs 
fenhaufen bei Antritt feinee Schultheißen: 
ftelle 1576. 


. 
(Ex copia) 

In RudolfvonSassenhaufsen, Ritter erkenns 
mich offentlich mit diesem brieffe also. Als die bur- 
. germeistere, schöffen und rath zu. franckfurt mir von 
ihrer stadt wegen das schultheissenampt zu franckfurt 
befolhen haben und mich ein iar, das angeht auf datum 
dieses brieffs zu einem Schultheissen gemacht haben, 
dels hab ich in guten truwen gelobt und mit aufge» 
legten fingern auf den heiligen geschwohren, ein recht 
richter zu sein, dem armen als dem reichen, und dies 
nyd zu lassen, weder durch liebe, durch neid, durch 
hals, noch durch forcht, weder durch keinerley sache 
willen, die jemand erdenken mögte, und dem gerichte 
“und der stadt ıhr recht und bescheidenheit zu fördern, 
nach meinem besten sinn, und nach der schöffen rath 
ohn aller gefehrde, und ihr und der die ihnen zu ver- 
antworten’ stehen, schaden zu nemen und bestes zu 
‚ werben, auf meinen schaden und verlust. Auch soll 
ich ihrer stadt banyer führen obe man mit halber stadt 
oder sonsten mit den hauffen auffziehet, und in ihre 
tage helffen leisten, ob sie es an mich begeren uf 
meinen schaden und verlust, und uff ire kosten. Auch 
soll’ich und meine knechte sie und ir gut was in 
pfichtig ist zu franckfurt und zu sachsenhausen helffen 
entschütten auch auf meinen schaden, Auch soll ich 
den schüffen fulgen, was das gericht antrifft, und 
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darwieder nit thun in keine weils, Auch soll ich nie- 
mand kein geleid geben, dann als mir die bürger- 
meister befehlen von rechtswegen. Auch soll ich sie 
und die ihren zu neuen Falckenstein enthalten, und 
zu iren nothen da ufs und yn lassen ob ich das an 
mynen herrn von trier haben möge. Auch soll ich 
oder meine knecht oder niemand von unseren wegen, 
uns mit niemand richten hinder dem gerichte, und 
sollmir darumb werden von den wonde und von der 
hoesten bulse, alse nyd eyn wonde, das dem schult- 
heilsenamt zugehört, von iegliche ein Viertheil in aller 
der masse, alse is die stadt bishere genommen hadt, 
ulsgenomem Doydschlage, das höret der stadt zu, 
und des en han ich nit zu schicken. Item die Misse- 
tadt die dem schultheilsenampt zugehöret. Item das 
Gezeggeldt. Item von einem ieglichen brieff zu be- 
siegeln achtzehen alte heller und nit mere, Item von 
einem Kommer eyne schilling alter heller. Item die 
Uffgifft an dem gerichte halb. Item das Gefälle von 
des richs armen lüden. Item das gerichte zu halbe bin 
Gesten, Item die wosin zu Hufsen. Item sechs Simmern 
Weilses zu Wollinstad. Item acht ellen tuchs und ein 
paar beydschowe von denen von Arnsburg. Item die 
halbe Vierteyl Wynes von den die burgirsche nehmen 
und hulden und schwehren, Item das burglehen von 
den Dorffen uf Sant Gertrudentag. Item den Peffer 
den hut und handschuh von den Stedte in der alten 
Melse alse is von alter herkommen ist, 

Auch was ich oder meine knechte gewahr werden 
von ungefugen frebeln oder von andern sachen, das 
soll ich vor gericht driegen, und was davon oder von 
andern sachen gefellet, Über das all so vorls geschrie- 
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ben stet, dessen sol ich nit zu schicken han, uni sol 
auch keinerley mehr, über das all so vor[s geschrieben 
stet an den vorgenant burgermeistern scheffen und 
rath zu franckfurt fordern, want sie mir nit mehr 
schuldig sint zu geben oder zu thun mit keinerley 
sache, dann alse vorschrieben stet geschehen. Zu 
Urkund und besser stedekeit aller dieser vorgeschrie- 
ben geschehen dinge han ich myn eigen ingesiegel an 
diesen brief gehangen, Datum anno Domini MCCCLXX 
Sexto feria quinta ante Martini, | | | 
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Kritiſche Bemerfungen über den erften 

Theil von Anton Kirchners 


Gefrhichte der Stadt Stanffurt am 
Main. | 


Jeder Stand, jede Beſchäftigung erfordert die nöthigen 
Vorkeuntniſſe. Wird es dem Richter in irgend einen 
polizirten Staate erlaubt feyn, ohne Kenntniß der befic: 
henden Gefege, nur durch mwillführlichen Ausſpruch zu 
entfcheiden, und follte bei diefer allgemeinen Regel die 
Ausnahme allein den Gefchichtfchreiber treffen? Iſt feine 
Darftellung, für die größere Menge — Die beinahe nie 
aus den Quellen fehöpfen kann — nicht die Norm, nach 
welcher die Begebenheiten der Vorzeit von den Fegtlchen: 
den angefehen werden, fein Urtheil über den Werth der 
Menfchen, welche vor ung Ichten und würkten, nicht 
in kurzem, das Urtheil der litterarifchen Welt? Und mit 
Recht. — Er erhebt fich zum Richter der Vergangenheit, 
ſoll der Leſer nicht voransfegen, daß er richten fann — daß 
es ihm an Wahrheitsliebe und Unpartheifichkeit nicht 
fehlt, um recht zu richten? Iſt dag Urtheil falſch, war 
der Hiftoriker nicht der Mann, dem Kenntniſſe die 
Möglichkeit richtiger Anficht gewährten, denn ift eg ja 
wohl erlaubt für die zu fprechen, deren Stimme längft 
verhafft iſ. Gibt man doch dem Armen, dem Unmüns 
digen, ſelbſt von Gerichteiwegen einen Vertheidiger, ſollte 
die Gerechtigkeit nur auf die Gegenwart ſich erſtrecken, 
und ganz ohne rückwürkende Kraft, auf die Bergangen: 
heit ſeyn? | 
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Diefe Ideen drangten fich mir auf, als ich beinahe 
ein Fahr nach der Erfcheinung - des erften Theil der 
Kirchnerifchen Gefchichte meiner Vaterſtadt, dieſes 
Werk Eritifch durchging. So viele — fo unbegreifliche Ver: 
fehen liegen mich vermuthen, daß der nachfolgende zweite 
Theil wenigftens in einem Anhang, einige der auffal: 
lendſten verbeffern würde. Er erfehien — und meine 
Erwartung fand fich getäufcht. Nun erft glaubte ich 
dem öffentlich Gefagten, meine Bemerkungen öffentlich 
entgegen fegen zu dürfen, und fo entfland der bier 
folgende Aufſatz. 

Wer möchte an einer — im Ganzen tabellofen 
Schrift, den Stempel der Unvolltommenheit, der jedem 
Menſchenwerk aufgedrückt iſt, in das beilfte Licht fegen, 
und unbedeutende Fehler hervorziehen wollen; dag bes 
fannfe: non ego paucis offendar maculis, iff allerdings 
fehr wahr und richtig , fo lange das vorhergehende: ubi 
plura nitent, eintrifft, und die Incuria des Verfaſſers 
nicht zum Schleier wird, der alled mit Nebel umhüllt. — 
Nicht Splitterrichterei — nicht die Begierde mich Herrn 
Kirchner entgegenzuftellen — nur der reine Wunfch , 
die Gefchichte der Baterftadt von den vielen Schlacken zu 
reinigen, welche fie in dem Guffe des Herrn Verfaſſers 
erhielt, ift der Zweck diefer Kritik, die die nähere Prüfung 
jedes unpartheiifchen Leſers nicht ſcheut. Ich ſtehe mit 
Herrn K. in feinen. perfönlichen Berhältniffen. Vor der 
Herausgabe des erften Theil feines Werks erhielt er 
feinem Wunfch zu Folge von mir verfchiedene biftorifche 
Notizen, und bald darauf endigte unfere Befanntfchaft — 
unverdienter Weife ward mein Name in feinem Werfe 
erwähnt, und mir das Beimort gelehrt, auf welches 

ich feinen Anfpruch mache, gegeben. Die. Gefchichte 
Frankfurts Fennen zu lernen, war feit langer Zeit meine 
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gicblingsbefchäftigung, und es ift auß diefem Grunde 
fein Derdienft, wenn fie mir nicht ganz fremd geblieben 
feyn follte. — Entfernt und gleichgültig find mir alle 
Verhältniſſe des bürgerlichen Lebens, in denen der Herr 
Verfaſſer fteht, deshalb kann und wird Feine Perſönlich— 
feit dDiefen Blättern zum Vorwurf gereichen. Nur dem 
Shriftfteller fiehe ich gegenüber, mein Urtheil über das 
was er fagte, freimüthig — doch ohne Verlegung der 
Achtung, die jeder dem Publikum und fich fehuldig ift — 
zu außern, wird mir erlaubt, und das ridendo dicere 
verum, fann mir nicht verboten feyn. 

Dem erften Theil der Kirchnerifehen Gefchichte 
folgten Herr Dr. Feyerleins Nachträge und Berichtis 
gungen, von denen befonderd der zweite Theil, viele 
gegründete Bemerfungen enthält. Nur felten trifft der 
talentvolle Verfaſſer diefer Nachträge, mit den Anjichten , 
die hier geäußert werden, zufammen und der Tadel — 
gefagte Dinge zu wiederholen, kann daher den folgenden 
Yuffag nicht treffen. 

ALS Antikritit des erften Theils diefer Nachträge 
erfchien hierauf Herrn Kirchners Prüfung derfelben, 
welche übrigens wenig Ausbeute für die Gefchichte 
Frankfurts liefert. In fo fern diefe Schriften Stoff zu 
- gefchichtlichen Bemerkungen darbieten, gehören fie zu 
dem Ganzen, deffen Benrtheilung mein Zweck ift. Dies 
zur Feftftellung des Standpunfts, von — die fol: 
genden Blätter ausachen. 

Keine Wiffenfchaft ift dem Hiforifer, der in die 
Zeit des Mittelalters eindringen will, unentbehrlicher, 
als die Urfundenlehre, fie ift die Mathematik der 
Gefchichte, nur durch fie lernen wir die Quellen kennen 
und beurtheilen, die allein zu richtigen Nefultaten 
führen, und den Geift fo wie die Sprache früherer Jahr: 


259 


hunderte ung im mwahren Fichte darftellen. Gie prägt 
ihren Schülern, genaue Prüfung des vorliegenden 
Gegenftandes — und vor/allem die größte Sorgfalt auf 
richtige Zeitbeffimmung ein. Sede Gefchichte der 
es an chronologifceher Drdnung fehlt, wird zu einem 
verwirrten Chaos von Begebenheiten, die unrichtig 
zufammengeftellt, zu ganz falfchen Folgerungen und 
Urtheilen leiten, wovon Herrn Kirchners Gefchichte 
manches lehrreiche Beifpiel aufführt. Fähigkeiten und 
Talente, die dem Herrn Berfaffer diefes Werks nicht abzu— 
fprechen find , Eönnen fehlende Ordnung und Genauigfeit 
nie erfegen, fie dienen im Gegentheil dazu, die Ger 
brechen des Ganzen nur noch auffallender zu machen. 
Mangel an diplomatifchen Kenntniffen, und unrichtige 
Anficht des Geiftes der Zeit, die Herr Kirchner 
befchreiben wollte, gaben zu den bedeutendfien Verſehen, 
die fein Werk entfielen, Veranlaſſung, und find die 
Urfache daß er fo viele handfchriftliche Nachrichten, und 
Urkunden weit weniger benußte, als dies ihm mohl 
außerdem möglich gewefen wäre. Ein Urtheil das durch 
Beweiſe unterflügt werden wird. Freilich ift es fehr von 
der Mezenfion der - Göttingifchen gelehrten Anzeigen, fo 
wie von den fehriftlichen Verficherunggg des berühmten 
Hiftorikerd, Johannes von Müller, verfrhieden, 
deren Herr 8. in der Prüfung der Feyerleinifchen 
Beiträge S. 14, 24 und 27. aus rühmlicher Befcheidens 
heit erwähnt; fo lange diefe indeffen nur allgemeine 
Heberfichten enthalten, fo hören fie auf Kritik zu ſeyn. 
Die Gefrhichte einer einzelnen Stadt bedarf zu ihrer 
Würdigung Lofalkenntniffe, die dem Rezenſenten — er 
fey immerhin der berühmtefte und gelehrtefte aller Fitera: 
toren — fehr öfters fehlen, und fein Urtheil mehr oder 
weniger infompetent machen. 
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Zulegt einige Worte über den Schmud des Bor: 
trags. Die gefälfige Einfleidung des Gegenftandes felbit 
ift ein wichtiger Theil des Ganzen. Clio, wie jede 
ihrer himmliſchen Schweftern, erfcheint in der bildlichen 
Darftellung der Alten nie unbekleidet. Was der Mufe 
das leichte Gewand, ift der in gleicher Würde fich 
erhaltende Stil dem Hiftorifer. Auch hier hat Herr K. — 
fo fehr er als Nachahmer Johannes von Müllers 
zu erfcheinen fi bemüht — manche Sünde begangen. 
Bald erhebt er fich zu Gemälden, die mit Verlegung 
der biftorifchen Wahrheit, die Gefchichte dem Roman 
nähern, und durch irgend einen unedlen, wenig paflens 
den Ausdruck die augenblickliche Täufchung zerftören , 
bald finft er zu der Tiefe des gewöhnlichen Lebens in 
ſchnellem Wechfel herab. Es dienen manche folgende 
Beifpiele zum Beweis diefer Behauptung. 


Einleitung. 


Herrn Kirchners Einleitung macht ung mit den 
Quellen bekannt, die er benngte, und enthält zugleich ' 
eine fritifche Beurtheilung der Schriftftelfer , die vor ihm 
daſſelbe Fach brarbeiteten. 

Lersners Kronik iſt von allen gedruckten Samm⸗ 
lungen geſchichtlichen Stoffs hier die bedeutendſte. Unſer 
Herr Verfaſſer nennt fie ſelbſt das unentbehrlichſte Hülfs⸗ 
mittel zur Geſchichte Frankfurts. Achilles Auguſt 
von Lersner iſt allerdings nur Sammler, ſyſtematiſche 
Ordnung und diplomatiſche Kenntniffe würden feine 
Kronik ohne Zweifel brauchbarer gemacht haben, daher 
bei.dem Reichthum an Nachrichten, welchen fie enthalt, 
die Schwicerigfeit manches aufzufinden — fo wie der 

unrichtige Abdruck mehrerer in feinem Werk enthaltenen 
| Urkun— 
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Urkunden. Um indeß nicht ungerecht zu feyn, muß man 
den Zuftand der Wiſſenſchaften, zu der Zeit in welcher 
der erfie Theil derfelben erſchien (1706) erwagen, 109 
biftorifche und dipfgmatifche Kritik in Deuffchlaud noch 
in der Wiege lag, 1735 trat er in den Rath. In den 
Nebenſtunden, die Amtsgeſchafte ihm ließen, feßte er ſein 
Werk durch Suppfemente fort, die nach feinem Tode 
(1734) fein Sohn befauntlich ohne meitere Zufäße | 
hergusgab. Herr. benugte Lersnern von dem Motto 
an, Das er feinem Werf vorfegte, bis zu der legten 
Seite des erften Theils; beinahe auf jedem Blatt iſt ed 
mif feichter Mühe nachzumeifen, wie vie] er dem alten 
deißigen Sammler zu danfen hat, Dies kann nun an 
ſich nicht anders als lobenswerth genannt werden. Der 
Gefchichtfcehreiber muß die porhandenen Quellen — nur 
mit Prüfung — beuugen. Würde es übrigens Herr K. 
irgend in feinem literarifchen Ruhme gefchadet haben, 
wenn er den Dienft, welchen dieſer emfige Kompilator 
ihm leiſtete, frei eingeftanden hätte? Statt deflen fucht 
er ſehr :oft die Quelle, aus der er fchöpfte, zu vers 
ſchweigen, die. Manuferipte Zumjungens und 
anderer werden an einzelnen Stellen als unedirt anges 
führt, ohne zu bemerfen daß fie fish fchon bei Leräner 
abgedruckt finden. Autoren werden zitirt, Die bereits Diefer 
‚erwähnte, ohne den Drt zu nennen, wo unfer Herr 
Berfafler fie kennen lernte, dies rügen die Seyerlein: 
ifchen Nachtrage II. +99, und es werden fich noch 
mehrere Beweiſe davon Fünftig zeigen. Wozu nun 
vollends der bittere Tadel mit welchem Herr K. den 
Chronographen jiberali verfolge. Der S. XXX demfelben 
gemachte Vorwurf dient-fogleich zum Beweis, wie unger 
gründer diefer Tadel oft ift, und wig fehr er nicht felten. ” 
fogar auf fichtlicher Verdrehung beruht. Ans den Lege ' 
| Q 
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den einesTrithemiug und anderer, habe nebſt Florian 
und Fauſt, Lersner ſeinen Roman von Entſtehung 
der Stadt erbauet, heißt es hier, — ferner, er beginne 
feine Kronik, gleich einem andern Homer mit dem Könige 
Priamus. In der Note e muß nun die Stelle ſelbſt 
als Mufter von Lersners Styl herhalten — eben als 
wenn es in unfern Zeiten ein Verdienft ware, ihn hierin 
zu übertreffen. Herr K. vergißt aber zu fagen, daß an 
diefer Stelle Lersners (I. 50) keineswegs von dem 
Urfprunge Frankfurts, fondern von der Entfiehung des 
fränfifchen Reiches die Nede ift, deffen Negentenffamm 
von ihm bis auf die Zeiten der trojanıfchen Auswanderer 
zurück geführt wird, wie Died damals der berrfchende 
Geſchmack bei Anführung der Gefchichte jedes Staats, 
der Genealogie jedes Fürftenhaufes, ja felbft jeder alt: 
adlichen Familie war. Eben fo wenig hat Lersner 
einen Roman aus dem, was altere Schriftſteller von der 
Entſtehung Franffurt3 anführten, erbaut, er erwähnt 
diefe nur, ohne ihre Ausfagen als beſtimmt anzugeben. 
So heißt e81. 5und4. „Die nun Diefer Historia Glauben 
zuftellen, wollen u. ſ. w. — Dillichus ift in den Gedanfen 
‚daß u. f.w.— Romanus will ihr den Namen Helenopolis 
zueignen u. ſ. w. — Dieſem feyenun, wie ihm wolle u. f. w.“ 
Die einzige von Lersner für Wahrheit ausgegebene 
Fabel iſt die von der Schanze welche die Franken an der 
Furth des Mains erbauten, eine Dichtung die Herr K. 
im erſten Kapitel des erſten Buchs ſelbſt zu dem Rang 
der hiſtoriſchen Wahrſcheinlichkeit erhebt. Was übrigens 
die, dieſer Kronif ©. XLII. vorgeworfene untreue Ueber— 
ſetzungen und fehlerhafte Zitate betrifft, ſo hat unſer 
Herr Verfaſſer hierin mit jener gewetteifert und ſie ſogar 
übertroffen. Von dem erſtern werden ſich manche Bei— 
ſpiele weiter unten zeigen, und in den vielen Noten, 
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welche das Kirchnerifche Werk entſtellen, laſſen fich 
unrichtige Zitate zu Dugenden nachweifen. Völlig wahr 
ift die Eharakteriftif de8 Erasmus Senfenberg in 
der Rote f. der Seite XLIV,— Dagegen erfordert der ©. 
XLVI erwähnte Streit zwifchen D. Orth und D. Mogen 
oder der unter deffen Namen erfehienenen Abhandlung , 
eine Berichtigung. Beide Theile bewiefen in demfelben 
gleiche leidenfsbaftliche Partheilichkeit, beide wollten oder 
konnten die in der Mitte liegende gefehichtliche Wahrheit 
nicht fehen, und es ift durchaus ungegründef, nur den 
Letztern der Einfeitigfeit zu befehuldigen, wie dies an 
verfehiedenen Stellen des Kirchnerifchen Werks fich 
findet, beide trifft digfer Vorwurf in völlig gleichem 
Brade, nur in verfehiednen Punkten. Mehr über diefen 
Gegenftand an einem andern Dr. — Wenn in diefer 
Einfeitung manches umftänplicher berührt wird, fo per: 
diente das S. XLVII augeführte gründfiche Werk des 
gelehrten Herrn D, Morig doch wohl mehr al eine kurze 
Anzeige. Nicht dem Gefchäftsmann allein, nein jedem 
der die ältere Gefchichte Frankfurts kennen fernen will, 
find viele darin enthakteng Notigen unentbehrlich , fo wie 
Das dem erften Theil deſſelben vorgefegte Verzeichniß 
der Schriften über die Gefchichte und Verfaſſung der 
Baterftadt Herrn K. zu Verfertigung diefer Einleitung 
feldft den hauptſächlichſten Stoff lieferte. 

Gerken bediente fich in feinen Reiſen IV, 13— 17 
gegen die anerkannten Verdienſte deß berühmten Dfenr 
ſchlagers Feines abfprechenden Tons, er widerlegte 
Aur die ganz unerweislichen Behauptungen dieſes Ges 
Iehrten über die, nach ihm, ehemals hier befindlichen 
Meichspallafte, auf der Stelle Des jegigen Römers, 
ſo wie auf dem Klapperfeld. Schon früher hatte 
Bar in den Zufäßen zu feinen Anmerfungen S. 299 — 
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310 ausführlich den Ungeund diefer - Behauptungen 
erwieſen. | 

Zulegt noch die Bemerfung, daß fehr viele von Herrn - 
K. als Manufeript ausgegebene Urkunden — in Den 
befannteften diplomatifchen Werken längſt edirt wurden, 
wie viele folgende Beiſpiele beweifen und die Fiterar: 
kenntniß ded Herrn Verfaſſers, dem diefes ganz 
 unbefannt war, eben nicht in das glängenbfie Licht 
ſetzen. 

Die Geſchichte des Mittelalters, welche Herr K. 
in dem erſten Theile ganz richtig bis zu dem Aufang der 
Reformation hinleitet, zerfallt für Frankfurt in vier 
Hauptabtheilungen: 

I. Frankfurt als Reichspallaſt, der oft befuchte Aufent: 
haltsort der deutfchen Negenten bis 1007, dem Tod- 
des legten der Ottonen. 

IL Verfall des feltner befuchten Reichspallaſts — Ent⸗ 
wickelung Der fadtifchen Gemeinde — VBerpfändung 
des Pallaſts ſelbſt, — und Beendigung aller Ein: 
würkung deffelben auf die Stadt, zu Ende des 
dreizehnten Jahrhunderts. 

Ausbildung der Neichsitädtifchen Freiheit durch 
ertheilte Eaiferliche Begunftigungen, bis zu der 
Peilegung des Aufruhrs der Zünfte, welche die 
dauernden Verhaltniſſe der Verfaſſung im Jahre 
1367 beſtimmt. 
IV. Frankfurts Zunahme an Wohlftand und Anſehen, 
bis zu dem Anfang der Reformation. 
| Diefe angegebene Perioden find alle gus den innerr 
Berhältniffen der Stadt genommen, welche bei der Ge: 
fchichte Frankfurts doch immer die wichtigften find, und 
geben Anlaß zu manchen Erläuterungen, die Herr K. mehr 
errathen laßf als beſchreibt. Die von ihm befolgte Ein: 
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theilung paßt mehr auf die äußere Verhältniſſe des 
Reichs. Der erfte bis gıı gehende Abfchnitt endigt mit 
Erlöſchung des Karelingifchen Stammes, ein Vorfall der . 
auf das Palatium feldft feine Veranderung bewürfte. 
Der zweite endet mit dem Jahr ıı5a, weil in diefem 
Jahre hier die erfte, nach erledigtem Thron vorgenom— 
mene Königswahl fich ereignete, welche der Stadt in der 
Folge das beftimmte Necht, die Wahl der deutfchen 
Könige in ihren Mauern vollzogen zu fehen, erwarb. 
Diefe Begebenheit brachte übrigens eben fo wenig in der 
innern Verfaſſung Frankfurts eine Beranderung hervor, 
wie die zum vierten Abfchnitt angenommene Fehde Karls 
und Günthers nach dem 1547 erfolgten Tode Kaifer 
Ludwigs V. 

Nun zu dem Einzelnen der von unſerm Herrn Ver— 
faſſer vorgezeichneten Eintheilung. 


Erſtes Buch. 





Erſtes Kapitel. 


Ich übergehe die Herzählung deſſen was zu den Zeiten 
der Römer in dem Theile Deutſchlands, in welchem ſpäter 
Frankfurt erbaut wurde, vorfiel, weil es mit unferer 
Geſchichte nur in entferntem Zuſammenhang ſteht. 
Seite 14 — 16. 
Alles was Herr K. von einer Burg erwähnt, die 
von den Franfen zu Sicherung der Mainfurth angelegt 
worden ſeyn ſoll, hätte als eine Vermuthung wohl etwa 
in einer Note Pag finden fünnen, hier wird es in den 
Tert aufgenommen. Zuerſt verfichert ung der Herr Ver: 
faſſer, daß zu Berwahrung gegen feindlichen Uebergang, 
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mehrere Warten und Schlöffer an dem Ufer des Mains 
anzulegen, wohl das befte Hülfsmittel gewefen wäre, 
um fo dem Jahzorn des Deurfchen,, der feften Burg fteile 
Mauern, tiefe Graben, und hohe Wälle! entgegen 
zu ſetzen. Denn ift von den Vortheilen der neuen Burg — 
die vermuthlich ſchon erbauet da ſteht — für die Franken 
die Rede. Eine folche Burg; viermal wird austrude 
vol dieſe Phraſe wiederholt, ift der Anfana Frankfurts. 
In der Note e heißt e8 nun, das diefe Burg, feine 
Burg, fondern eine Verfehanzung mit Wall und Graben 
gewefen fey. Bald daranf wird die Eriftenz diefer wunder: 
baren Schanze noch zweifelhaft gemacht. Vielleicht, 
fo heißt es, war diefe Furth ſchon befeftigt, als Karl 
der Große diefe Gegenden betrat. In der Note k erfahren 
wir daß man nach den Zeiten der Karolinger wenige 
Spuren mehr von Ddiefer uralten Burg finde. Wir 
winfchten nur eine einzige Stelle eines gleichzeitigen 
Gefehichtfchreibers, daß diefe tdeale Schanze je in dem 
angegebenen Zeitraum exiſtirte, angeführt zu fehen. 
Nun ift das Feftungswerf vollendet, und die Befagung 
eingezogen, denn wir erfahren (©. 15) daß fie Taufchs 
handel mit den: Volk aus der Gegend getrieben. Jäger 
und Sifcher Flechten ihre Hütten (über die Bauart 
folcher geflochtenen Hütten in dem Falten germanifchen 
Klima wäre wohl nähere Belehrung zu wünfchen ) an die 
Mauern der Schanze au, die nach der Note e Feine 
Mauern Haben fol. Ohne Zweifel befindet fich die Be: 
fagung bier recht wohl, denn es gibt fehon Marfttäge — 
wenn in der Woche, vergißt Herr K. zu melden. Nun 
kommen Durchmärfche , die Kauflente und Pfaffen wählen 
das Sichere, und bleiben bei dem Vorwärtsgehen des 
Heeres hier zuriick, jegt zeigt es ſich, woher diefe beiden 
Stande bier ihren Urfprung nehmen — leider nur von 
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dem Troß des fränfifchen Heeres. Verlangt man mehr, 
um die Entftehung von der Furth der Franken zu wiflen? 
fragt der Herr Berfaffer. — Nein! wahrlich mehr kann 
man nicht verlangen, 

Der einzige Beweis, der diefe ſchöne Dichtung 
unterftügen fol, ift, daß in alten Grundzinfen, (diefe 
fteigen indeffen weder aus öffentlichen noch Privatur— 
kunden viel über das 14° Jahrhundert hinauf) eines 
Burggrabens am wefllichen Ende der Stadt erwähnt 
wird. Diefe Bemeisftellen verdienten wohl eine genauere 
YAnführung, um beurtheilen zu können, in wie fern fie 
den Schein einer Teifen Vermuthung, daß eine folche 
Schanze in jenen entfernten Zeiten vorhanden war, ung 
geben fönnen. Die ganze hier fo weitläuftig ausgeführte 
Idee, ift von den fiehenden Lagern der Römer, die in 
manchen Gegenden Dentfchlands Anlaß zu Entſtehung 
noch blühender Städte gaben, entlehnt, ohne zu bedenken, 
daß folche Verſchanzungen, Die einzeln ohne Wirkung 
geweſen wären, und immer die Verbindung mehrerer 
erforderten, gar nicht mit der Art und Weife der Fran: 
ken, ihre Kriege zu führen, übereinftimmt. Die Fabel 
von der weifen Hirfchkuh (f. Note ES. 15) und die der 
fränfifchen Schanzgräber find beide von demfelben Werth, 
nur daß die erfiere noch den Vorzug der Einfachheit zum 
Voraus hat, und der legtern feldft die Wahrfehein: 
lichkeit nicht zur Seite fleht, die Herr K. in dem Ans 
fang diefes Kapitel, das die ungemwiffe Gefchichte 
Frankfurts enthalten fol, als Geſichtspunkt aufſtellt. 

Seite 16. J— 

Hier werden die Gründe angeführt, die Karl den 
Großen bewogen, ſich jenſeits des Rheins Palläſte zu 
erbauen — unter dieſen glänzt vor andern Karls Abſicht, 
die Nation an mildere Sitten und Ertragung der frän— 


248 


Eifchen Herrſchaft zu gewöhnen. Dies war doch wohl mehr 
die Folge als die Abſicht. Solche weither geholte philan: 
tropiſche Ideen ſind dieſem Zeitalter gar nicht angemeſſen. 
Die ſchönen nahe gelegenen Forſten, die der Jagdluſt 
des Monarchen fo manchen Genuß gewährten, trugen 
wohl am meiften dazu bet, daß hier das Jagdſchloß 
Karls an der Franfehfurth erbaut ward; 

Die neuen Schlöffer, heißt e8 bei Serfn K. 
weiter, waren Kammergüter, die den fränfifchen Königen 
flatt anderer Einfünfte dienten, und fo effahren wir 
denn gelegentlich, was doch wohl allem ‚bisher Öefagten in 
der Ordnung vorangehen follte — daß es in den Rhein⸗- und 

daingegenden ſehr viele königliche Kammergüter gab — 
daß auf dieſen einzelnen Dörfer (villae regiae) ſich befan— 
den, zu denen auch das an der Frankenfurth gelegene, 
wahrſcheinlich — und wenn hier doch Vermuthungen gelten 
ſollen — wohl ſchon zu den Zeiten des Merovingiſchen 
Stammes, gehörte — daß endlich die vortheilhafte Lage 
Karl den Großen veranlaßte, hier einen Pallaft zu 
erbauen — Furz daß die Villa fehon früher als das Pala- 
tium die Stelle des heutigen Frankfurts bezeichnete — 
dies alles verdiente wohl ſchon im Anfänge des Kapitels 
angeführt zu werden. 

Der Pallaft Frankfurt war in der erften Entſtehung 
wahrfcheinlich nur ein Jagdſchloß, und wir finden iiber: 
haupt nicht, daß die auf einzelnen Kammergütern gelegene 
Pallafte der Karolinger befeftigt waren; tie die Per: 
fpiele von Ingelheim, Tribur und mehreren beweifen. 
Daß übrigens diefer Pahaft wirklich von Karl dem 
Großen abwechfelnd bewohnt ward, beweißt die S. 18 
Norte i angeführte Urfunde aus Mabillon de re dipl. zu 
beftimmt, um auch nur an der damaligen Friftenz de3 
Baltaftes ferdft zweifeln zu können, alles was der im 
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ı6ten Jahrhundert — einem Zeiträume, bem hiftorifche 
Kritit und Kenntniß der Quellen noch frand war — 
lebende Latomus gegen diefe Wahrheit einwenden 


wollte, fommt hier mit Necht in feine Betrachtung. 


Nähere Unterfuchungen über den Grund der Entſtrhung 
des Pallaſtes werde ich anderwarts vorbringen. 


Bmeiteß Kapitel. 


Mit diefem eigentlich beginnt die Geſchichte Frank: 
furts. Fände fich doch überall in Herrn Kirchners 
Werk ſo viele Klarheit und Beftimmtheit wie hier in 


dein Tert der Seite 22 und 25. Völlig richtig iſt 


die gegebene Brzeichnung Frankfurts unfer Karl dem 
Großen; 


„ein bedentender mit einen Pallaſt verſehener 


Fiecken, ſammt den angränzenden Ländereien 


„Kammergut des Königs, “ 
Seite 20, 

In ber Note c werden die verfchiebenen Benennun: 
gen, unter welchen die Neichspfatzen der Karolinger in 
gleichzeitigen Urfunden vorfoimmen, erwahnt. Folgendes 
ift die nähere Beſtimmung derfelben., 

Palatium, der Pallaſt des Regenten, theils in 
Städten, meiftend Aber befonders in den transrhenas 
nifchen Provinzen auf bedeutenden Kammergütern des 
- Königs erbaut, deren Einflinfte dazu dienten, den 
Regenten auf feinen Reifen im Reiche umher zu erhalten. 
‚Sn wie ferne die Gebäude folcher Palatien unfern heu— 
tigen Begriffen eines Pallaſtes entfprachen, iſt hier gleich: 
viel. Weitlänftig mußten die zu einem längern Aufent, 
halte beftimmten ohnfehlbar feyn, um das zahlreiche Ge 
folge des immer ambulanten Hofes, und den Zufluß aus 
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der umliegenden Gegend, welchen des — Gegenwart 
veranlaßte, zu faſſen. 

Villa regia, der auf einem Kammergut liegende 
Flecken. In ſolchen die ein Palatium in ſich enthielten, 
werden beide Benennungen abwechſelnd für das Ganze 
gebraucht. 

Fiscus regius, das königliche Kammergut (Do; 
maine) auch der königliche Schatz, die Erhebung der 
königlichen Gefälle. Da die Villa der Hauptort des 
Kammergutes war, und die Gefälle in diefem erhoben 
wurden, fo werden die Ausdrücke Villa regia und Fiscus 
regius nicht felten verwechfelt. Ä 

Camera regia, im urfprünglichen. Stune bie 
Wohnung, eigentlicber die Schagfammer des Königs 
wird wegen der VBerwandtfchaft diefer Begriffe auch für 
fiscus und villa gebraucht, 

Curtis regia wird auch zumeilen flatt Ascus und 
villa genommen, fo tie alle diefe Ausdrücke auch für 
das Palatium feldft gelten, f. Dufresne Glossar., wo 
diefes mit Stellen aus den Kapitularien der franfıfchen 
Könige erwiefen wird. Im eigentlichern Sinne heift: 
curtis regia — ein Ausdruck wofür auch das übrigens 
in fehr verfchiedener Bedeutung vorfommende Curia 
gebraucht wird — ein einzeln liegender Meierhof, der zu 
der Villa gehört. Daß der Hof Rydern eine folche zu der 
hiefigen Villa gehörige Meierei war ,.beweißt die Schen: 
fung derfelben von Deinrich VI an den Schultheif 
Wolframus im Jahr 1195. ©. Lersner IL B. II. 
©. 46. Wo fitdet fich aber der urkundliche Beweis, daß 
— wie die Note d enthält — auf diefem Hofe ſchon im 
green Jahrhunderte! fich eine Kapelle befand? Mit Ge: 
wißheit laßt es fich beffimmen daß aus diefem Zeitraume 
feine Nachricht von demfelben vorhanden ift. 
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S. 25 — 97: 

Ehe von dem Plag, auf welchem Kaifer Karls 
Pallaſt ſtand, die Rede feyn kann, hätte Billig die Unterr 
fuchung vorausgehen follen, ob der von Ludwig I. 
erbaute neue Paltaft auch wirklich an einer von dem 
alten, verfchiedeneh Stelfe erbanet ward. Diefer ©. 34 
Note o unterfiichte Umftand verdient wohl zuerft eine 
nähere Erwahnung: Die hier angeführten nn. 
fagen bei Erzahlung des Aufenthalts Ludwigs J. | 
Srankfurt, im Jahre 825, er habe zu dieſem Zweck neue 
Gebäude aufgeführt — constructis aedihciis novis — 
praeparatis novo opere aedihiciis — dieſes legt Gerfen 
a. a. O., wie Herr K. fehr unrichtig bemerft, nicht ale 
eine Ausbefferung des alten Pallaſtes aus, er fagt 
nun doß fich dies eben ſowohl auf eine Vergrößerung 
deffelben durch nene Gebäude deuten ließe, und die 
erwaͤhnten Autoren beweifen wenigflens nicht das Gegen: 
theil diefer ganz einfachen Auslegung. 

Jener alte Pallaft Karls des Großen, deſſen 
juerft 794 erwähnt wird, war ohne Zweifel ein bloßes 
Jagdſchloß, welches weder für den Glanz des Hofes bei 
einem längern Aufenthalt, noch für Ertragung der Win: 
terfälte bei einem zahlreichen Gefolge eingerichtet war, 
dies laßt die S. 35 Note o angeführte Stelle aus dem 
Leben Ludwigs 1. uns ſchließen, wo es ausdrücklich 
heißt: in eodem loco (Francofurti) praeparatis, ut 
dignum erat et tempori congruebat, novo 
opere aedificis hyemavit: Vorausgeſetzt alfo daß 
e8 auf einem von dem nenern verſchiedenen Plage 
geſtanden habe, fo hat die Stelle der jegigen Leon: 
hardsfirche wwenigftend die Vermuthung für fich, welche 
die angeführte Urkunde von 1219 angibt, worin 
es ausdrücklich heißt, daß dieſer wüſtliegende Plag 


252 
(area) zuvor Eigenthbum ded Königs und des Meichs 
geweſen ſey. 

Die Hypotheſe daß der Römer dieſer alte Pallaſt 
geweſen, iſt übrigens keinesvegs die Vermuthung des 
gelehrten Ohlenſchlagers, wie Herr K. ©. 24 
angibt. Den Verdienſten dieſes großen Hiſtorikers 
gebührt gewiß die aufrichtigſte Verehrung, es kann aber 
ſeinem gegründeten Ruhm keineswegs ſchaden, wenn 
ich bier bemerke, daß er wie mancher andere geſchaͤtzte 
Schriftfteller, eine Fieblingsidee mit allen ſcheinbaren 
Gründen durchfechten wollte , ohne fie doch je beweifen 
zu können. Das Haus zum Nömer in der Stadt follte 
ihm zu Folge das fönigliche Palatium feyn, fo wie das 
Haus zum Eleinen Römer der Pallajt welcher auf dem 
Wahlfelde vor der Stadt lag, eine Vermuthung Die er 
©. ı7 big 24 feiner Erlaut. der goldn. Bulle weitlauftig 
ausmäalt, und auf der Titelviguette des Urfundenbuchs 
fogar in einem Abriß der Stadt, wie diefe vor der gefeß: 
lichen Einführung der aoldenen Bulle, alfo vor dem 
Jahr 1356 ausgefcehen haben möchte, darftellt. Hier 
wird der angebliche Pallaſt zum Römer wie ein fefted 
Schloß mit Thürmen und Mauern abgebildet, und im 
prophetifchen Geifte ift fogar unmeit davon der Pfarr: 
thurm, zu welchen erft 1415 der Örumdflein gelegt ward, 
zu fehen. Ohlenſchlager, um feine Idee nun einmal 
auszuführen, vermuthet S. 20, feines angeführten 
Werts, daß der Nömerpallafi! den er den Römerhof 
nennt, die Föntgliche Burgegeweſen, worin die Königs; 
wahlen in der Stadt vorgenpinmen wurden, fo wie der 
Saalhof derjenige Pallaſt in dem das Schöffengericht 
gehalten ward. Bei legterem fügt er fich auf den zufäl: 
ligen Umftand, daß im Jahr 1400 — in der Zwifchenzeit 
ale das alte Rathhaus bereits feiner Baufalligfeit wegen 
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verfaffen,, und das Haus zum Römer noch nicht von der 
Stadt zu einem Rathhauſe erfauft worden war — die 
Sigungen de Schöffengerichts aufder Fahrpforte neben 
den Saalhofe gehalten murden — ein Umnſtand der bier 
doch wohl nicht zum Beweiſe dienen fann: | 
Von diefem Römerpallaſt fagt nun Ohlenſchlager 
S. 23 — 24 und 351 ſeines angeführten Werks — ſo 
wie Karl der Große ſeinen Pallaſt zu Aachen auf einem 
großen Platz erbaute, der mit Hallen und Vorhöfen 
verſehen war, ſo habe Ludwig der Fromme ſeinen 
in Frankfurt erbauten neu en Pallaſt nach dieſem Muſter 
errichtet, dies ſeye der jetzige Römer, der ſpäterhin in 
Privathände gekommen, und dann zum Rathhaus erkauft 
worden wäre, Die Lage deffelben an einem großen Plag 
von ovalrunder Form, die Hallen, die der untere Theil 
dieſes Gebaudes enthalt — welche in fpäteren Zeiten den 
Kat bewogen hatten, diefes Haus zu Faufen, und es 
Kaiſer und Reich zu Ehren wieder aufzubauen!! — ſein 
weitläuftiger für einen Privatmann zu großer Umfang, 
und der Umſtand, daß alle Trinkſtuben der Geſellſchaften 
und Zünfte, und demnach viele öffentliche Gebaude an 
demſelben gelegen waren, werden alle als unterſtützende 
Gründe angeführt. Orth in feinen Zufägen hat, wie 
ſchon oben bemerkt worden, dieſe durch keine gleſchzeiti⸗ 
gen Beweiſe unterſtützte Behauptungen widerlegt, und 
ich füge noch folgende Bemerkungen hinzu, — 
Daß der bier befindliche königliche Pallaſt auf der 
Sielle des jetzigen Saalhofes ſtand, iſt keinem Zweifel 
unterworfen, und es beweifen dies am beſtimmteſten die 
über die Verpfändung deffelben vorhandenen Urkunden, 
von denen Herr 8, ©, ı7ı Note y, mehrere anführt. 
Yuch hat ſich der Thurm und die Kapelle ded Pallaſts 
noch in dem Saalhofe erhalten, Siehe die genaue 
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Beſchreibung diefer Ieberreftein$eyerlein sg Machträgen 
I. 87, und II.297. Dies ift der einzige Pallaſt, den wir 
bier urkundlich zu ermweifen im Stande find, und von 
welchem fich vorausfegen läßt, daß er Ludwig I. feinen 
Urſprung oder feine Vergrößerung verdankt. Vor dem 
feiben lag der fogenannte Samſtagsberg. Daß dieſer 
Platz wirklich eine ovalrunde Form hatte, beweißt fich 
noch an den Häufern der weltlichen Seite vom Sahrthore 
aus betrachtet, die einen Bogen bilden. Die öſtliche 
Seite fand, wie Herr 8. ©. 26 Note r und s richtig 


bemerkt, ehemals wahrfcheintich mehr zurück, und die 


vor den Saalhof gebauten Häuſer, fo wie felbft die 
Mifolaifirche wurden erft fpater vorgebauet, fo daß dag 
Palatium an dem untern Ende des Ovals lag, welches 
der Form des Pages, der ohnflreitig nach dem Gebäude 
ſich richtete, weit angemeffener iſt, wie die Lage deg 
Römers — wenn diefer je ein Palatium geweſen wäre — 
an.der breiten Seite deſſelben. Deffentliche Gebäude 
waren außer der unteren Seite, der jegigen Saalgaffe, 
wo längſt des Mainufers alles zu dem Pallaſt gehörte, 
feine an demfelben. Die fpäteren Trinffiuben der Ge 
ſellſchaften und Zünfte — von den Iegteren ift mir mur 
die Zuuftſtube der Kürfehner in dem Haufe zur Jungfrau 
befannt — brachte wohl die Nähe des großen Plages und 
in der Folge die des Rathhauſes in diefe Gegend. 

Die. Hallen des Römers wird gewiß niemand für 
Ueberreſte des Karolingifchen Zeitraums angeben. Daß 
diefe Gewölbe, ald das Haus zum Römer Privatbefigern 
gehörte, noch nicht vorhanden waren, fondern erſt, nach— 
dem die Stadt es zum Rathhaus erfaufte, zu öffentlichem 
Gebrauch erbanet wurden, beweißt einge in dem biefigen 
Stadtarchiv befindliche Urkunde von dem Jahre 1406, 
feria quarta ante Gallum eonfessorem ausgeſtellt; jn 
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derfelben bekennt — nach einem von dem Verfaſſer diefer 
Anmerfungen vor mehreren Jahren aus der Driginal: 
urfunde gemachten Auszug — der Steinmeg Friedrich 
Königeshoffen „da er mit den erfamen wiſen Fuden, 
„Burgermeiſter Scheffen und Rath der Stadt Frangffurg ' 
„ Kbereingefommen , und ein Gewölb in dem forberften 
„Hans zum Römer gedingt und gemacht habe, dies 
„Gewölb aber, ald es gemacht war eingerißen und 
„theils eingeftiirzt wäre, daß es nun völlig niederge— 
»worfen und andersgemacht werden mufte, fo habe 
„er deshalb fich mit Burgermeifter und Kath verglichen, 

„and auf alle Anforderungen an diefe Verzicht geleifter. 
Beſi Vegelt von dem ſtrengen Ritter Rudolf yon Saſſen⸗ 
huſen Schultheiß zu Sranckfurt. “ | 
Das’ Haus zum Römer ſelbſt bildete nur die Hälfte 
der vordern Fronte des jeßigen Nathhaufes nach dem 
Samftagsberge zu. Die andere Hälfte, das chemalige 
Haus Löwenftein ward fo wie mehrere andere Haufer 
auf der hinteren Seite erft fpäter dazu erfauft, f. Lersuer 
U. 125 — ı24, Der eigentliche Römer war alfo zuvor 
ein Privathaus von mittelmaßiger Größe, welches vielen 
andern der damaligen Zeit, wie z. B. dem Braunfels, 
Rebſtock, Nürnberger: oder Slauburgerhof u. a. m. an 
Umfang nachftund. So bleibt denn von allen angegebenen 
Gründen für die ehemalige Eriftenz des Römers ale 
Pallaſt, nur der Name des Haufes übrig, der an fich 
keinen Beweis für Ohlenſchlagers Meinung abgibt. 
Die in den meiften Stadten Deutfchlgnds gemöhn: 
lihe Sitte, die Haufer mit beflimraten. Namen zu 
bezeichnen, findet fich hier bereits in dem ı5tn Jahr— 
hundert, wie fich dies aus Dem Necrologio des Barto— 
lomeusftiftes beweifen läßt. Den Gebrauch ſelbſt ſcheint 
die Bequemlichkeit fogleish ohne weitere Beftimmung der 
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Straße ein Haus im gewöhnlichen Leben angeben zu 
können, "eingeführt zu haben. Go verfrhieden Der 
Urfprung diefer Namen feyn mag, eben fo wenig läßt er 
fich bei jedem einzelnen Haufe erklären, Nicht felten 
Hab wohl irgend ein damals merkwürdig feheinender 
Vorfall, der in oder bei demfelben fich zutrug, eine 
damals intereffante Anekdote, ein dem erſten Beſitzer 
ertheilter Beinane, Gelegenheit zu einer Benennung, 
die durch mehrere Jahrhunderte fich erhielt. Solche Bei: 
namen waren im Mittelalter fo gewöhnlich , daß felbft 
Ludwig von Baiern, Markgraf von Brandenburg, des: 
halb weil er 1328 in Nom geboren war, Ludwig der 
Römer genannt ward, wie leicht konnte alfo nicht ein 
früherer Beſitzer, wegen einer Neife nach Wälfchland 
oder’ einem beigewohnten Nömerzug denfelben Namen 
erhalten umd ihn dem Daufe mitgetheilt haben, mit 
‚welchem er auch auf die folgenden Befiger überging, 
Denn Ohlenſchlagers S. 21 aufgeftellte Behauptung, 
daß die Häufer ihre Namen den Bewohnern mittheilten, 
trifft nicht immer ein, Sehr öfters entftand der Haus 
name von dem des erften Eigenthümers, und ging felbft, 
wenn das Haus durch Verkauf in fremde Hände Fam, 
an die folgenden Befiger über. Mehr von diefem Ge 
genftand, durch Beweiſe unterffügt, künftig an einem 
andern Drt. Das jeßige Rathhaus war überdies nicht 
das einzige welches hier diefe Benennung erhalten hatte, 
- das Haus zu den drei Römern auf dem Marft, fo wir 
das Haus zum alten Römer, ſ. Lersner II. 687, dienen 
zum Beweis diefer Angabe, des Fleinen Römers auf 
dem Klapperfeld nicht zu erwähnen, - Die Verbindungen 
Deutſchlands mit der Hanptftadt der Chriftenheit waren 
in dem Mittelalter zu genan, um beftimmen zu fönnen, 
welcher von fo vielen a Fallen einem Hauſe 
dieſen 
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diefen gewiß häufig vorfommenden Namen gegeben haben 
mag. ' Auch ift die ©. 27 Note w. angeführte Herleitung 
deffelden von den walfchen Kaufleuten oder Kaumergen 
nicht ganz verwerflid. Ein anderes bier befindliches 
Haus führte ſelbſt den Namen zum Kauwertzan. 
Alles Dies zum Beweis, daß jener Hausname Fein Grund 
feyn fann, den Plag des Römers für ein ehemaliges 
Palatium zu-halten. Go viel von der Olenſchlage— 
rifhen Hypotheſe, die gleich allen unerweislichen 
Muthmaßungen, eine ernſtliche Rüge deſto mehr ver: 
dient, da ſolche Spiele erregter Einbildungskraft nur die 
Geſchichte der Vorzeit verfinſtern und mit verwirrender 
Ungewißheit erfüllen. 

Herr K., der ſich von dem Halbdunkel geſchichtlicher 
Begebenheiten, denen es an beſtimmten Beweiſen fehlt, 
beſonders angezogen findet — wie dies aus manchen 
künftig näher zu bezeichnenden Stellen ſeines Werks 
erhellet, hat nun die Olenſchlageriſchen Anſichten 
erweitert und vermehrt. Er wendet fie auf den altern 
Pallaſt Karls des Großen an, und’überlaßt es zwar 
der Entfcheidung des Leſers, auf welcher Seite die meifte 
Wahrfcheinlichkeit fich finde, zeigt aber doch ©. 57 feiner 
Prüfung an, daß diefe hiftorifche Vermutbung durch 
farfe Gründe unterffügt werde, auf diefe weißt der Herr 
Verfaſſer S. 24 Note m hin, „nicht alle hier vorgetras 
„gene Gründe feyen von Dlenfchlager felbft, gleichs 
„viel, wenn fie nur feinen Hauptfag bewieſen.“ Diefe 
liebenswürdige Befcheidenheit, die von ihm aufgefuns 
denen Bemweisgründe nur beiher zu erwähnen, verdieng 
ed daß wir jene nun ins heifte Licht fegen. Die alten 
Hausnamen zweier , neben dem Römer fiehenden Häufer 
folfen erweifen, daß diefer der alte Pallaſt Karls des 
Großen gewefen ſey. Da es nun an ſich keineswegs 
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möglich ift, auch nur mit der entfernteffen Wahrfchein 
lichkeit Hausnamen, bis in das achte Jahrhundert hin’ 
auf fortzuführen, ohne fich der Sünde alfer Kronifen 
fehreiber, die mit dem Austritt aus der Arche Noä bie 
Schickfale irgend eines Marktfleckens beginnen, theil 
haftig zu machen — fo ift die Idee unſers Herrn Ber 
faffers wohl fo auszulegen, daß’ diefe Namen einzelne 
Sheile des alten Pallaftes auf deren Stelle fie fpäter 
erbauet wurden, anzeigen follen. 

Es fichen auf dem Römerberge fünf Gebäude neben 
einander, die durch zwei Straßen an jedem Ende von 
den übrigen Häufern derfelben Seite getrennt werden, 
Diefe Gebäude heißen — bereitd nach Urfunden des 14" 
Jahrhunderts — von unten herauf anzufangen 1. Lader 
ram fpäterhin al8 es die Trinkſtube der Gefchlechter 
ward, Fimpurg genannt, 2. der Römer, 5. Löwen: 
fein, dies Haus ward in der Folge zu dem Römer 
erkauft und beide machen nunmehr die Fronte des Rath— 
hauſes aus, 4. Frauenſtein, 8.das Sal zhaus; beide 
letztere noch jetzt Privathäuſer von mittelmäßiger Größe 
Auf der Stelle dieſer fünf Häuſer ſoll alſo das erwähnte 
Palatium geſtanden haben. 

Herr K. ſetzt als erwieſen voraus, daß das erſte 
derſelben Lateraugeheißen habe, ein Wort das in dem 
unwiſſenden Mittelalter (von dem ehemals hier, den 
folgenden wichtigen Gründen gemäß, geſtandenen Pallaſt 
wuſte man freilich in jenen Zeiten nichts) in Lader am 
verändert worden fey. Diefes Haus mwird in allen von 
der Mitte des ızten Jahrhunderts an Darüber vorhandenen 
Urkunden ftets das Haus zu Laderam genannt. Es iſt 
mir fehr unmahrfcheinlich daß dies eine Korruption von 
gäteran ſey, fo wenig ich auch beſtimmt angeben Fan 
was Laderam im Mittelalter bedeutete. Die beiden 
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Börter Fade und Kam werden in fehr verfchiedenem 
Sinn gebraucht, wie alle Gloffarien beweifen, und es 
liege ſich aus beiden leicht irgend ein Sinn zufammen: 
fegen; wer kann aber angeben welchem befondern Zufall 
diefer Name feine Entſtehung zu danken hat, Dergleichen 
zufammengefegte Hausnamen die auf irgend eine unbe 
kannte Beranlaflung deuten, finden fich haufig in hiefigen 
Urkunden jener Zeit, wie 3. D. Die Haufer zum Schaubens 
ruck, zum Drefchenfel, zum Botenmantel, und viele 
andere mehr. Selbſt in einer von Herr 8. S. 496 Note 
y augeführten Stelle aus einer alten Urkunde heißt es von 
diefem Haus: in ladrona nicht in laterano, Zu Waing 
führte ein Haus den Namen zum Laderan f. ©. 27 
Note w diefes kommt bereits in dem Jahre 1258 bei 
Guden. Cod. Dipl. U. 5856 vor, fo wie das Haug zum 
Römer ebendafeldft S. 547. Vielleicht war die Benennung 
der beiden biefigen Haufer, eine Nachahmung jener in 
Mainz aelegenen. Die Dansnamen daſelbſt, f.Guden. 
1. c., ſind öfters mit denen welche die Alten hiefigen Zings 
bücher melden, übeteinflimmend, und zuweilen mag 
Nachahmung der größeren Stadt hier dieſe Aehnlichkeit 
veranlaft haben. Zu Mainz, der Metropolis der ganzen 
Gegend, entwickelte fich jeder Grad der Ausbildung der 
geſelligen Verhaltniſſe des Lebens früher, und manche Ein: 
richtungen Sranffurts find wohl nür als fpätere Nach: 
bildungen der bedentendern Nachbarin anzuſehen. Ueber: 
haupt zeichneten fich in den früheren Zeiten des Mittel: 
alter8 die Städte, welche ihren Urfprung römifchen Kolo: 
nien verdanfen, ſtets durch einen höheren Grad von 
Kultur ans, von Baſel bis Cölln, längs den Ufern des 
Rheins dienen mehrere Beifpiele zum Beweis Diefer 
Behauptung, 
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Manche Häufer Frankfurts führten den Namen 
benachbarter Städte; wie S. 27 Note v. bemerkt wird, 
mag der Handel zuweilen Veranlaſſung dazu gegeben 
haben — bei einigen wohl der Geburtsort des erfien 
Befigerd, aus demfelben Grund führten, wie c8 feheint, 
mehrere Haufer die Namen damals berühmter, jest 
längſt zerflörter Schlöffer der umliegenden Gegend, fo 
zum Beifpiel die Häuſer Salfenftein, Kleeberg, Kronen 
burg, Ehrenfelsund andere mehr. Schr unwahrſcheinlich 
iſt es alfo wohl nicht, den Namen des Haufeg Frauenſtein 
von der bekannten Burg diefed Namens, welche ohnweit 
Walluff im Rheingau etwas Landeinwärts noch jetzt 
in ihren Trümmern ſich zeigt, herzuleiten. Vielleicht 
gaben frühere Beſitzer jenem Hauſe den Namen, ehe es 
an die Geſchlechterfamilie von Harheim kam, ſ. S 27 
Note u, denn ſchon in Urkunden des Jahrs 1540 findet 
fich Hier eine zünftige Familie, die fih Frauenftein 
nannte.  . 

Doch wozu diefe anf die Analogie der Gebräuche 
damaliger Zeiten, und die Wahrfcheinlichkeit, gegrün— 
dete Erklärungen? Herrn Kirchners Eregefe ift zu 
überzeugend, um hier Gegengründe auch nur möglich zu 
machen. Der Lateran verdankt der Nachahmungsfucht 
des alten Roms, die zu den Schwachheiten des frankifchen 
Karls gehörte, feinen Urfprung. Das Frauenftein, wie 
fühn, wie nen gedacht, iſt das Gynaeceum, oder dem 
damals geltenden Ausdruck gemäß, das Genicium des 
Pallaſts. Daß folche Genicia bei den Pallaſten und auf 
den Villen der franfifchen Könige die Weberftuben der 
Weiber waren, welchen allein die Verfertigung des 
Gewandes und der Kleidung oblag, erhellet aus mehreren 
Stellen der alten Kapitnlarien, f. Dufresne Glossar. 
Davon hieß im Altfranzöfifchen Bourdele die Werkſtätte 
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eines Leinenwebers, als Abſtammung des Wortes 
bourder (mettre un bord) einen Rand an etwas würken, 
ſ. Carpentier ad Dufresne Tom, IV. Bald aber 
brachten verdorbene Sitten diefe Genicia in üblen Ruf, 
und ihre Benennung textrinum, genicium verband die 
Begriffe eines lupanars bereit3 in den alemannifchen 
Gefeßen, fo wie der Name Bordeaux (der Plural von 
bordele) in den 1395 erlaffenen Berordnnungen Königs 
Karls III von Frankreich, öffentliche Frauenhäufer 
bedeutet. 

Dem glücklichen ‚Forfchungsgeifte des Herrn Ders 
faffers verdanfen wir die nähere Kenntniß deg ohne allen 
Zweifel auf der. befagten Stelle geftandenen Pallaſts 
Karls des Großen. Alfer Bermuthung nach wohnte 
der Monarch in dem Römer, in deffen Halfen fo wie in 
dem Sateran ward höchfiwahrfcheinlich im Jahre 794 die 
hiefige Kirchenverfammlung gehalten. Das Frauenftein 
war das Genicium des Pallaſtes. Nun bleibt nur die 
Beftimmung der Häufer Löwenftein und Salzhaus noch 
unentfchieden. Doch wer foltte wohl hier lange zweifel⸗ 
haft feyn. Rühmlich ift es großen Meiftern zu folgen, 
Das Salzhaug oder Saalhaus, denn Namen die nicht 
in dag Ganze paflen, müffen abgeändert werden, wie 
dag Beifpiel des Lateranz beweißt, war der Ort, wo 
das Pal, »nachherige Schöffengericht gehalten ward, und 
Löwenſtein war die faiferliche Menagerie, durch welche 
fehr bequem von dem Römer aus der Weg in die Wber— 
fiube führte. Wer an diefer etymologifchen Erfindung 
zweifeln wollte, müßte ja auch die für dag Genicium 
Srauenftein flreitenden Gründe umſtoßen. Go fteht 
endlich Karls des Großen Pallaſt — ein wichtiger 
Beitrag zu der Gefchichte dieſes —— — im hellſten 
Lichte vor unſern Augen. 
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Ich übergehe alles was in dleſem und den folgenden 
Kapiteln der drei erſten Perioden der Geſchichte Frank— 
furts, von den Staatsbegebenheiten welche unter den 
Karolingern und den folgenden deutſchen Königsſtämmen, 
in dem biefigen Palatium vorfielen, erzählt wird, weil 
fie mit der lokalen Geſchichte der Stadt in ſehr entfernter 
BHerihrung ſtehen. Nur bemerfe ich zu der Seite 81 ded 
erfien Theile der Feyerleiniſchen Nachträge, daß 
nichts uns hindert den ganz; einfachen Ausdruck des er: 
wahnten Kapitulars von 794 — in sacri palatii capella— 
für die Kapelle des Pallaſts zu halten; die an der Siadt: 
mauer geftandene Marienfapelle dafür anzunchmen, if 
eine eriveiternde Auslegung, die durch den Text des 
Kapitnlars nicht begründet, nur zu vergeblichen Hypo: 
thefen leitet. Weber das eben dafelbft augemerfte Wort 
Sala folgendes, Es bedentet died jedes große weitläuftiae 
Gebaude, einen Palaft, ein Schloß, einen großen Hof, 
daher im ſpezielleren Ginn sala publica ein zu Gerichts: 
ſitzungen beftimmtes Gebäude, aus diefem Grunde ward 
dies Wort auch für die Gerichtsfigung und das Gericht 
ſelbſt als fononym gebraucht. S. Dufresne Gloss. 


Drittes Kapitel, 


©. 47. — 48. | 

Sehr wichtig für die Gefchichte Frankfurts, ift dad 
Berhaltnis der chemaligen Minifterialen des Pallaſts 
gegen die ubrigen Einwohner des Ortes, welches zu einer 
näheren Ausführung deſſen leitet — wer dieſe Miniſterialen 
waren — worin ihre Obliegenheiten beſtanden — in 
welchem Verband ſie bei Entwickeluug der ſtadtiſchen Ver: 
faſſung mit der Gemeinde der Bürger landen — wie ihre 
konſtitutionuelle Eriftenz fich beendigte — und weun ihrer 
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Spuren in Frankfurts Gefrhichte erlöfchen. Dies bier 
näher zu beftimmen üperfchreitet die engen Gräuzen 
dieſes Auffages, und der Verfaſſer deffelben behält es 
ſich vor, diefes in feiner Fünftig herauszugebenden Ge: 
fchlechtergefchichte Frankfurts weitläuftiger auszuführen — 
bis dahin muß alfo die Widerlegung der vollig unrichtig 
gefaßten Begriffe Heren Kirchners von dem Stande der 
Reichsminiſterialen, und die daraus folgende, durch fein 
ganzes Werk fih erſtreckende Verwechfelung mit dem 
Begriffe der Bürger, verfchoben bleiben, Hier alfo nur 
einige einzelne Bemerfungen. 

Unfer Herr Berfafler theilt die Bewohner der Stadt 
in diefem Zeitrann in zwei Klaffen ein, deren erfte die 
Minifterialen, die zweite leibeigene Knechte theils zu 
dem Kammergut, theild den Meicheren der erftern Klaffe 
sehörig— in fich begreift. Hiex wird eine dritte, zu 
diefen beiden Abtheilungen nicht gehörige, ganz ausges 
laffen, dies find die auf den Kammergütern ſich aufhal: 
tende freien, nicht dem Band der Minifkeriafität unters 
mworfene Perſonen. Diefer erwähnt das Kapitular de 
Villis $, IV. unter dem Ausdruck: Franci, daß dies 
Wort mit ingenuis gleich bedeutend fey, f. in Du- 
fresne Glossar. _ 

Wenn kühne Pinfelftriche das Gemälde erheben, 
und Kraftausdrücke die Diktion des Hiftoriferd glänzen: 
der und anziehender machen follen, fo würde die Behaup⸗ 
tung, daß beide — der Hofmarfchall und der Kuhhirt— zu 
der Klafle der Minifterialen gehörten , mit andern Worten 
foviel bedeuten, daß der Dienſtzwang der Minifterialität 
verſchiedene Stände umfaßte und e8 bedürfte dies an fich 
feiner Widerlegung. Wenn diefer Sag aber in Herrn 
Kirchners Prüfung ©. 76 fo weit ausgedehnt wird, 
„daß alle Minifterialen zu einer Klaffe von Dienern 
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gehörten“ und wenn daſelbſt un? einiger durch die Ber: 
fchiedenheit ihrer Dienſte entflandener Unterfchied ihres 
Zuftandes gelten fol, fo bedarf,dics felbft wenn von den 
älteften Zeiten die Rede ift, einer Erfauterung.— Die 
ministeriales majores, von denen hauptfachlich hier 
die Rede ift, waren dem Stande nach den ingenuis, aus 
welchen im der Folge der niedere Adel auf dem Fande, 
und die Gefchlechter in den Städten entfproffen , gleich, 
nur fihranfte der Dienfiswang, dem fie unterworfen 
waren, welcher fih auch außer der Dienftpflicht, felbft 
in den Verhältniffen ihres Privatlebend, z. DB. ihren 
Eheverbindungen zeigt — ihre Freiheit cin, wofür der 
Defig anſehnlicher, dem Füniglichen Fiscus eigenthümlich 
gehörigen Grundfläche (benefhcia) ihnen zum Genuß 
übergeben — entfchädigte. Aus ihnen Mmurden Die 
ministeriales palatini, die angefehenften Hofbeamten 
genommen, deren die h. 16 und 47. des Kapitularg de 
villis erwahnen. In den fpäteren Zeiten des Mittel: 
alters werden unter dem Ausdruck: Reichs miniſte— 
rialen, nur Diefe ministeriales malores verffanden. 
Die ©. 48 geäußerte Behauptung: daß aus ihnen die 
Bürger — oder vielmehr die fchöffenbaren burgenfi fchen 
Familien Frankfurts entffanden find , ift im Allgemeinen 
ungegrüundet, wie ich anderwärts beweifen werde, — 
Wenn nun unfer Herr Verfafler fogar angibt, daß fie den 
niedern Adel auf dem Lande flifteten, fo bedarf dieg, 
fiatt jeder andern Widerlegung, nur einer Hinweifung 
auf Scheid von dem — und niedern Adel. ©. 105, 
106 und 107. 

Die geringere Klaffe der Minifterialen, ministeriales 
minores, begreift das Capitular de villis unter dem 
Ausdruck: Familia; fie waren theilg Sreigelaffene, 
theild Leibeigene, und Iegtere dem Stande nach den 


265 


Feibeigenen der fränfifchen Gutsbeſitzer gleich, Diefe 
werden fpater in dem Gachfen ; und Schwabenſpiegel 
unter dom Worte: Dienſtmann, im Allgemeinen ver: 
fanden, und wenn die Stelle des Landrechts aus Schan— 
nats biftorifhen Schriften, f. Kirchners Prüfung 
©. 77, von diefen fpricht, daß ihr Necht mannigfaltig 
fey, fo heißt dies mit andern Worten, daß fie in den 
verfchiedenen Provinzen Deuffchlands bald in ſtrengerem, 
bald in gelinderem Grade der Hörigfeit oder Leibeigen: 
fchaft ftanden, hier mehr Zinsfeute ministeriales cen- 
sualis conditionis, dort mehr Leibeigene, ministeriales 
servilis conditionis waren. ihnen lagen alte Ber: 
richtungen des Landbaues ſowohl al8 der Gewerbe, auf 
den Villen der franfifchen Könige, ob. Aug diefer legtern 
Klaſſe waren demzufolge die ministeriales ex familia 
eorum de Frankenvort, welche Ludwig I. laut einer 
817 ausgeftelften Urkunde dem Klofter Murhard fchenkte, 
©. Würdwein subs, dipl. IV. 310. 

Sch bemerfe nur noch daß das in den Feyerlein“ 
ſchen Nachträgen J. 129 angeführte Hofamt eines but- 
ticularius mit Pincerna ſynonym iſt und alſo einen 
Mundſchenken bedeutet. S. Dufresne Glossar. 

Seite 49. 

Es hat allerdings einen Grad der Bahrfiheinlichfeit 
fir fi, daß aus dem iudex, deffen fehon das Capitular 
de Villis erwähnt, fpäferhin der Fönigliche Voigt (advo- 
catus) geworden. Auf weichen Grund ftügt fich aber die 
©. 81 der Prüfung angegebene Behauptung, daß bier 
die Bögte meiftend aus dem Grafenffand genommen 
wurden. Die wenigen Urkunden des ı5ten Jahrhunderts, 
welche fich uns noch erhalten haben, in denen hiefige 
Advocati ımter den Zeugen erfcheinen, geben durchaus 
feinen Grund, zu behaupten, daß diefe mehr als milites, 
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Sitter aus dem nicdern Adel entfproffen, gewefen, f. Gu«- 
denus Cod. dipl, V. 754 Wenk heſſiſche Geſch. I. 
Urkunden. 15. u. a. m. — und gab es denn in den früs 
heren Zeiten des Mittelalterd, einen eigenen „ abgefons 
derten Grafenftand ? 

Daß der Ausdruck: Fiscus regius mit villa 
regia, praedium dominicum, regis domanium gleich: 
bedeutend fey, bezeugt Dufresne Glossar. durch 
mehrere gleichzeitige Beweife unterflügt. Die in der 
Note m angeführte Urkunde betrifft einen Austauſch den 
Ludwig I. Bı7 mit dem Klofter Fulda traf, der König 
trat die ihm gehörigen Orte Bingenheim und Echzell in 
dem pago Wettereiba dem Klofter ab, wogegen diefes 
unter andern auch verfchiedene in den Dörfern Horaheim 
(Harheim) und Stetdi (Steben) im Niedgau gelegene 
Befigungen herausgab. Die in diefer Note angeführte 
Stelle kann alfo nicht ermweifen, daß öfters des könig— 
lichen Schatzeo (Fiscus noster "Francofurt) erwähnt 
werde. Der Sinn der angeführten Stelle ift ganz einfach 
diefer, daß die benannten Mönche diefe Grundftüce zu 
dem Kammeraut Francofurt abgaben, für welcheg fie der 
nähern Lage wegen ohne Zweifel mehr Werth hatten, 
wie jene entfernteren Wetterauifchen Dörfer. Der in 
der Note 1 angeführte Nantcarius actor dominicus ex 
fisco nostro Franconofurd, war wohl cher der Erheber 
der Gefälle der Villa, al8 Dbereinnehmer des Fünig: 
lichen Schatzes. S. Dufresne Glossar, 

Als Legeftadt der Einfünfte der bedeutenden um 
das Kammergut her gelegenen Föniglichen Befigungen 
— wegen der Zolfftätte, die fich fehon mit dem Jahre 
1073 bier urkundlich beweifen läßt, wie Herr 8. ©. 92 
anführt, ohne doch zu bemerken daß die bemeifende 
Urfunde zuerſt ip Zudwigg Reliquiis Mptorum II, 177 
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abgedruckt ward — zulegt wegen dev wahrſcheinlich fchon 
in fehr früben Zeiten hier. befindlichen Münze, fcheint es 
dag Frauffurt in der Folge die Benennung Specialis 
domus Imperii erhielt, welche fich bereits im ı5ten Jahr; 
hundert als Umfchrift auf dem alten Stadtfiegel findet, 
da es fich übrigens nicht erweifen laßt, wenn dieſes 
Epithet zuerft derfelben ertheilt ward, 
Geite 51. 

Mit Recht bezweifelt Gerken, an der in ber Note t 
angeführten Stelle, die frühe Befeftigung Frankfurts, 
Dhne Zweifel war die von Herrn K. befehrichene erfie 
- Stadtmauer , die ältefte Umfehließung der Stadt, da die 
Eriftenz des um diefe her gezogenen Grabens fich noch 
jest an manchen Stellen deutlich zeigt. Die Angabe 
Lersners J. 18. daß diefe im Fahr 858 erbauet wurde, 
ift ohne allen Beweis, daflelbe gilt von der Behauptung 
Herrn Kirchners: daß fie bereitö fand, ald Lud— 
wig ll. feine Hofftadt erweiterte. Diefe zweite Erwei— 
gerung bis an die Gränzen der ſpäter fogenannten Altftadt 
fegt Lersner J. c. gleichfalls ohne Beweis auf das Jahr 
862 , und wodurch Jäßt es fich beftimmen, daß dies unter 
Ludwig II, gefehehen feyn müffe? Noch auffallender 
iſt die Behauptung Herrn Kirchners; daß unter ber: 
felben Regierung die erfte Landwehre um die Stadt her 
aufgeworfen worden ſey. Wäre es nicht der Wahrheitd: 
liebe angemeffener, Behauptungen, die an fich unerweislich 
find, nur als Muthmaßungen vorzutragen? Eine nähere 
Angabe der erfien beſtimmten Nachricht, durch welche 
Sranffurt ald ein mit Mauern umgebener Ort ſich ung 
darſtellt, fiehe weiter unten. 

Seite 52. 

Dig einfachfte' Auslegung und wörtliche Weber: 

fegung der anzuführenden Urkunden if im ſtrengſten 
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Sinne des Worts, die Plicht des Hiſtortkers; Jeder 
eigene Zufag der nur erregter Phantaſie fein Daſeyn zu 
danfen hat, nabert die Gefchichte dem. Roman. Go 
bebaupter Herr K. die Könige des Karolingifchen Stam: 
mes, hätten bei ihrer Anwefenheit hier am Sonn: 
abend felbft zu Gericht gefeffen. Das in der Mote y 
angeführte Kapitular Fudwigs I das bei Baluziug 
I. 655. ſich findet, foll zum Beweis dienen. In diefem 
ift indeflen nur von einem unbeftimmten Tag in jeder 
Woche, keineswegs von dem Sonnabend die Rede , defto 
abentheuerlicher ift die Bermuthung des Herrn DBerfafs 
ſers, daß von diefen am Sonnabend gehaltenen Gerichts— 
figungen der vor dem alten Königsſaal aelegene , öffent . 
liche , fpater Nömerberg genannte Plag, den in Urkunden 
häufig vorfommenden Namen: SÄmftagsberg erhalten 
habe. In der Prüfung ©. 87 heißt es ſogar, daß dick 
Gerichte deshalb Sonnabends gehalten wurden, weil 
auf demfelben die den Marft befuchende Landleute beffer 
ihre Klagen vorbringen Eonnten!! Gegen dieſe fehön 
Flingende Hypotheſen wage ich die nüchterne Vermu— 
thung, daß der Name dieſes Pages allerdings von 
dem Wochenmarft, der Samſtags von den alteften 
Zeiten ber ſtets der befuchtefte feyn mußte, feinen 
Damen erhielt. Denn die Feier des Sonntages, welche 
als Kirchengefeg immer fireng gehalfen wurde, zwang 
die Kaufer fich an demfelben mit Vorrath auf zwei Tage 
zu verfchen. 
Note 2. 

Die Namen Scultetus und Scabinus find befanntlich 
altdeutfche latinifirte Wörter. Das erfte ſtammt von 
Schuld (delictum) und heifchen (provocare) ber. ©. 
Scherz Glossar. Schuld:heiß, "iudex, qui delicta 
provocat. Die Schöppen fünnten wohl eher ſolche, die 
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aus dem Schag ihrer Geſetzkenntniß und Erfahrung das 
on fhöpften, genannt werden. 
Seite 53, Note c. 

tur Sreigeborne (Ingenui) befegten die Schöffen: 
fühle. Dies ift ein alter unbeftrittener Grundfag der 
deutfchen Mechte, den die Gefchichte beflätigt. Dem 
gemäß — fagt unfer Herr Verfaffer mit Necht — konnte 
der leibeigene Stand der Handwerker feinen Antheil an 
der öffentlichen Verwaltung haben. Dies legtere 
ſoll wohl Rechtspflege heißen; denn nur diefe alfein 
befchaftigte die Schöffenftühle. Die Gültigkeit dieſes 
Hechtsfages nimmt Herr K. nur für diefen und den 
folgenden Zeitraum, der mit dem Jahr 1152 fich endet, 
an. Welche nach diefem Fahr erfolgte Derandes 
rung Fonnte denn aber das dem Deutfchen fo wichtige 
Herfommen, welches im Mittelalter Gefegfraft hatte, 
fo fehr abandern, daß nun den Zunftgenoffen der Zutritt, 
feldft zu den angefehenern Schöffenftühlen, fich eröffnete, 
und welche Beweiſe unterfügen diefe Vermuthung? 
Wenn gleich, wie Herr 8. ©. 82 anführt, unter Heins 
rich IV. die Freigelaffenen und Leibeigeneu das Necht 
der Waffenfabigkeit in den Kriegen diefes Monarchen 
erlangten, welcher fie, um feine Barthei in Deurfchland 
zu verftärfen, begünftigte, wenn dieſes e8 ihnen zuerft 
möglich machte, das Joch der Hörigfeit von fich logzus 
mwinden, beweißt dies daß fie mit den in den Stadten 
wohnenden Freien, die bisher allein die Schöffenfiuhle 
befegt hatten, nun ih völlig gleiche Nechte eins 
traten? Oder ift dies nicht die Periode, mit welcher fich 
in den meiften angefehenern Stadten Deutſchlands ein 
Unterfehied der Nechte unter den Bürgern felbft zeigt, 
der fpäterhin Durch erregte Eiferfucht, bei dem zuneh— 
menden Wohlftande ber Handwerker den Zunftgeift weckte, 
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welcher im ı4ten Jahrhundert nach Alleinherrfchaft ſtrebte, 
feine Plane aber nur zum Theil ausführen Fonnte, 
meiftens hingegen diefe in der Ausführung vereitelt fah, 
weil e8 dem Zunftgenoffen an der in diefen Zeiten erfor: 
derfichen Ausbildung zum Krieger und Staatsmann fehlte, 
um den Sieg über die, an Hebung in beidem ihm übers 
legenen höheren Stände, überall davon zu tragen. Eine 
Meberfiht, die an einem andern Drte umſtändlicher 
entiwickelt werden wird. | 
j ©. 54. | 

„Die Strenge ringt mit der Habfucht “ heißt es bei 
Anführung des, nach den franfifchen Kapitularien mit 
Geld abzulöfenden Tedſchlags — eine Anficht welche ©. 
502 wiederholt wird. Mildere Beurtheilung dürfte hier 
ben Gefeggeber rechtfertigen, nicht feine Habfucht — nur 
der höhere Werth des Geldes in einem geldarmen Lande, 
fo wie der geringere Werth des einzelnen Menfchen 
beftimmte diefes Geſetz, aus dem gleichen Grunde, der in 
allen auf einer niederern Stufe der Kultur ftehenden 
Ländern, eintritt. Todesſtrafe flir den Tödfchlag würde 
den Schuldigen allein getroffen haben, Das Wehrgeld 
machte daß des Thäters Kinder und nächfte Angehörigen 
mit darunter litten, die hierdurch bewinfte Vermögens 
abnahme follte noch Fräftiger von Begehung eines Mordes 
abhalten. Daß übrigens fechshundert Jahre nach Abs 
faffung der Kapitularien, alfo im Anfang des 15th Seku— 
Iums ein Todfchläger, der Note g zufolge, in Frankfurt 
um ı2 ib Heller geftraft ward, möchfe einem näheren 
Beweis unterliegen. 

©: 57; 

Die Vogtoi des Bartolomensftifted gehörte den 
Herren von Ep ftein als Neichslehen, (ſ. S. 222.) Dieſe 
waren nicht allein ein freies, fondern ein dy naſti— 
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ſches zum hohen Adel gehöriges Gefchlecht. Da ihr 
Befig ſich ın den ältefien Zeiten verliert, fd läßt es fich 
nicht befimmen, wer die Vogtei vor ihnen befeffen. Daß 
biefes Amt Anfangs durch einen fränkiſchen Herrn 
bekleidet wurde che es an jene kam, iſt demnach ein ganz 
unerwieſener Zuſatz. 

S. 58. 

Die Bemerkung: daß den Neubekehrten vor allem, 
alfo auch vor dem Glaubensbekenntniß, die Entrichtung 
des Zehenden eingeprägt wurde, verdiente doch wohl 
einen naheren Beweis, — welche Kirchenverſammlung 
fo dieſen Sag aufgeſtellt Haben? Doch wohl nicht die 
794 in Srankfurt gehaltene, in deren Schlüffen, f. Balu— 
zius 1262, diefes nicht enthalten if. Segenbringend 
für jedes Land war die Annahme des chriftlichen Glaubens. 
Licht und Aufflarung folgten diefer Veränderung, wenn 
auch fir die erſten Generatiönen, Deren Rohheit jede Kultur 
minder möglich machte, nicht fo fühlbar, defto gewiffer 
würfend in der Zukunft. Darum bleibt e8 auf immer 
die Pflicht des Gefchichtfchreibers, den Befchrungseifer 
der Geiftlichfeit jener Zeiten — ſollte felbft von dem Geift 
ihres Zeitalters niedergedrückt, höheres Auffiteden ihnen 
fremd geblichen ſeyn — nıcht mit unverdientem, unwahrem 
Tadel zu verfolgen. Jedem Stand fein Recht. Die Nüge 
Herrn D. Feyerleins, daß Herr K. fehr öfters den 
römifch:Fatholifchen Klerus in dieſem erften Theil feines 
Werkes herabmwürdigend erwähnt, iff zu gegründet, um 
nicht bier, wo das Allgemeine des Gegenftandes die 
Bemerkung berbeiführt,, völlig mit demfelben einzus 
Kimmen. Die hier an vielen Stellen gebrauchten Worte: 
Pfaff, Pfaffheit, werden zwar dem Gefchichtöfenner 
an fich keineswegs anftößig feyn, denn der In Urfunden 
bed Mittelalters vorfommende Gebrauch jener Worte, 
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ift dieſem hinlänglich bekannt. Es ift aber eben fo gewiß, 
daß der Name Vfaff bey ung im gewöhnlichen Leben durchs 
ans Feinen edlen, den Geiftlichen vortheifhaft bezeich 
nenden Sinn, in fi enthält. Die neueren Ritterromane 
und Komödien, diefe Makel unferer Literatur trugen in 
den zwei feßten Dezennien nicht wenig dazu bei, dem 
Worte Pfaff eine noch gehäffigere Deutung zu geben, da 
in dieſen — die Buchhändlermeſſe überfehwenmenden Pro: 
duften, der Pfaffe fich gewöhnlich von der fehlechten Seite 
auszeichnet. — Mach dem jegt angenommenen Ginne 
des Worts — nicht nach dem des Mittelalters — folfte 
der Hiftorifer, der fir Lefer der heutigen Welt fchreibt, 
fich richten, und Geiftliche , da wo er feine Auszüge aus 
Urfunden anführt, mit dem ihnen gebührenden Namen 
benennen. Wie vielen Danf wir in jeder Hinficht der 
Geiftlichfeit früherer Zeiten fchuldig find, Fann Niemand, 
dein die Geſchichte des Mittelalters nicht völlig fremd ift, 
bezweifeln. Jeder wird übrigens nach dem Grade feiner 
eigenen Erfahrung beflimmen fünnen, wie viele Geift: 
fiche oder Waffen ihm in dem Laufe-feines Lebens aufs 
fiießen. Der Verfaſſer diefes Auffaged — felbft ein Bro: 
teſtant — lernte fo viele, edle und verehrungswürdige 
Männer unter der römiſch-katholiſchen Geiftlichkeit zu 
verfcehiedener Zeit und in verfchiedenen Gegenden Eennen, 
daß die gehörige Würdigung ihres Standes ihm ftets eine 
unerläßfiche Bricht feyn wird, welche mit ihm zu theilen, 
dem Gefühl jedes Fefers diefer Blätter überlaffen bleibt. 
Wenn Karl der Große den Handel im franfis 
ſchen Reiche beaünftigte, war er darum „der unter 
„nehmendfte Kaufmann in feinen Staaten?“ — Die 
Ausführung des Kanals, der die Donau mit dem Main 
verbinden follte, mislang wohl auch wegen dem Mangel 
der zu einem ſolchen Unternehmen erforderlichen Kennt« 
niſſe, 
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niffe, die in jenen Zeiten das Gebiet des Wiffene noch 
RE bereichert hatten. 
Seite 59 und 60. 

Die Sucht eines Autors, glänzende Phraſen feinem 
Werk einzufchalten,, ift gewöhnlich der ganzen Tendenz 
deffelben nachtheilig. Die Werke Haffifcher Dichter aller 
Zeiten nnd Völker enthalten einzelne treffliche Stelfen, 
welche das einffimmige Gefühl ihrer Fefer zu dem Eigen— 
thum jedes gebildeten Menfchen erhob. Der Feder des 
Verfaſſers im glücklichen Momente entſchlüpft, ließ ihre 
funftlofe Wahrheit und energifche Kraft fie nicht lange 
verborgen. Der Hiftorifer, der Fein einzelnes Sitten: 
gemälde, fondern den fehreitenden Gang der Begeben: 
heiten ung überliefern will, kann nur felten durch folche 
einzeln ſtehende Sage glänzen, und verliert, wenn er 
die Sentenzenjagd auf Koften der Wahrheit verfolgt. So 
manche Stelle des vorliegenden Kapitels veranlafte diefe 
Bemerfung, und befonders folgende — die auffallendfte 
unter alten. „Der Menfehenhandel war Alleingut 
„der Prieſter und Juden. Erftere bedürfen nervigter 
„Arme, ihre Aecker zu bauen; letztere ſchachern 
„damit, u. ſ. w.* Befannt ift ed, daß die Suden, bei 
dem damals gewöhnlichen Menfchenhandel Sclaven vers 
kauften, aber eben deshalb, weil man in dem fränfifchen 
Reich, das noch fehr in der Bevölkerung den füdlichern 
Ländern Europa's narhftand, der Leibeigenen zum Acker— 
bau bedurfte, und es ſogar Märkte für dieſe Waare gab, 
ſo iſt es doch gewiß nicht wahrſcheinlich, daß die Juden, 
über die Niederlande (mwürflich die allernächſte 
Kommerzialftraße!) nad Spanien, fo wie über die 
Alpen nach Venedig Peibeigene au sführten, und Died 
um deſto mehr, da das Ausführen derſelben durch 
beſtimmte Gefege verboten war. Diefes Verbot enthält 
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bereitd.da8 von Dagobert II. im Jahr 650 gegebene 
alemannifche Gefeg. S. deflen 37. Kapitel bei Balu: 
zius I. 67. So wie die Erneuerung deffelben in dem 
19. Kapitel des Kapitulars von 779 bei Baluzius J. 
198. Biel wahrfcheinlicher iſt e8, Daß die Juden von 
den fpanifchen Arabern die Gefangenen, welche diefe in 
‚den Kriegen mit den Gothen machten, einfauften, und 
in dag franfifche Meich ein führten. Ob Venedig gleich: 
falls eine Duelle des Sclavenhandels, vielleicht durch 
Einfiihr zur See ward, fafle ich unerörrert. Uebrigens 
ift e8 wohl nicht möglich dem, der eine Waarc am meiften 
bedarf, den Einfauf derfelben zu verfagen. Wer bedurfte 
nun im weiten Umfang des fränfifchen Reichs der Leib: 
eigenen zum Acerbau mehr, als der reiche Adel, die 
Nobiles, denen nach den Föniglichen Kammergütern der 
größte Theil de8 Landeigenthums gehörte. Diefe großen 
Vaſallen der Krone, die proceres regni, der hohe Adel 
im heutigen Sinne des Wortd, hatten das Unglück hier 
von Herren K. ganz vergeflen zu werden. Ihre oder ihrer 
Beamten Mage aufdem Sclavenmarft, feyen ihnen alfo 
wieder eingeräumt. Gewiß iſt ed, daß in dem X ıwoliw 
gifchen Zeitalter die Geiftfichfeit — wenn auch der Ehren: 
bezeugungen auf Neichsverfanmiungen nach, der erfe 
Stand — doch nicht der begütertfte war, da der ungleid 
größere Theil der frommen Schenfungen, welche der 
Kirche fo viele Befigungen zumendeten, erft in die 
folgende Zeiten gehört. Schade nur um die fehöne 
Phraſe unſers Herrn Verfaſſers, die nun in fich zerfällt, 
und zum Beweiſe dient, daß ed eben nicht egyptifcher 
Zauberer bedarf, um, wo nicht Stäbe in Schlangen, doch 
wenigftens Schlangen in Staub zu verwandeln. — Ein 
Jahrmarkt kann auf der hiefigen Villa wohl noch vor 
Karl dem Großen flatt gefunden haben, daß diefer 
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aber ein Sclavenmarft war, daf ihn gewiß Karl der 
Großeanlegte, und dag in der Folge daraus die biefige 
alte oder Herbſtmeſſe entftanden , find neue, bisher noch 
unbefannte Schäge, mit denen Herr K. die Gefchichte 
der Vaterſtadt bereichert. Der in der Note b erwähnte 
Drth äußert die befcheidenere Meinung, daß die Herbft: 
meſſe ihren Urfprung einem, wohl ſchon zu Zeiten der 
Karolinger vorhanden gewefenen Jahrmarkt zu danfen 
habe, Nicht minder unrichtig iſt es, daß nach der 1239 
gefchehenen Einweihung der Bartholomeusfirche diefer 
Jahrmarkt zu Entftehung der Meffe Anlaß gab. Es mußte 
nach dem genannten Fahre doch eine Fönigliche Urkunde 
vorhanden feyn, welche dieſe Entfichung veranlaßte oder 
beftätigte. Orth a, a. O. macht c8 fehr wahrſcheinlich, 
daß die Herbſtmeſſe bereits im zıten und ıgten Jahrhundert 
beſtand. Schwer iſt es endlich einzuſehen, wie S. 60 
das hieſige alte, an der Stelle des jetzigen Pfarrthurms 
gelegene Rathhaus, bereits zu den Zeiten der Karolinger 
vorkommen kann? Gab es denn damals auch nur wahr⸗ 
ſcheinlicher Weiſe ſchon einen Stadtrath? 
©. 66, Note w. 

Hier wird der Wald der das Taunusgebirg bedeckte , 
die jegige hohe Marf, silva communis genannt ‚ diefe 
Benennung foll eine Urfunde von 8ı4 au Schannats 
Trad, Fuld, enthalten — ein ſchon in Gerkens Neifen 
IV, 244 erwähntes Zitat, welches fich wenigſtens unter 
dem angegebenen Jahre nicht finden läßt. 

©. 68, | 

Die Stelle „viele Dörfer wurden von Miniſterialen 
erbaut“ möchte wohl dahin zu berichtigen feyn: Minifter 
rialen, zu der hiefigen Neichspfalz gehörig , legten in der 
Nähe derſelben Meierhöfe an, aus denen Dörfer ( villae) 
entſtanden, die den Namen von Dem Hauptgut des eriten 
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Hefigers führten, welcher den Grund und Boden vers 
muthfich von dem Könige verlichen erhielt — follte dies 
auch nicht aus Corgfalt, den Minifterialen anfländig 
bei Hofe erfheinen zu fehen — wie unfer Herr Berr 
faſſer, dem nichts aus jenem Zeitraume unbekannt if, 
berichtet — fondern beiher aus andern Urfachen, deren 
es bei jedem Vorfall im Leben manche zu geben pflegt — 
gefeheben feyn.— Es ließe fich übrigens eher vermuthen, 
daß die leibeigenen Knechte reicher Minifterialen ſolche 
Landgüter bebauten, als dieſe nach S. 48 ge den Mit: 
bewohnern der Stadt zu zählen. 
Seite 71. 

Am Schluß diefes Kapitels befindet fich Die ſeht 
wahre und richtige Stelle: „Es iſt unter der Würde der 
Geſchichte, Träume der Dichter auszumalen.“ Diente 
diefe Wahrheit doch jedem Blatte des vorliegenden Werkes 
zum mwohlangeivendeten Motto, fo mancher Sommer: 
nachtötraum des wachenden Dichterö, würde dem ſchla⸗ 
fenden Hiſtoriker nicht zum Vorwurf gereichen. 


Zweites Buch. 


Erſtes Kapitel, 


Seite 74 
Die Befcheidenheit des Herrn Verfaffers hat ung höchſt— 
wahrscheinlich den Befig mehrerer der ſeltenſten, ihm 
allein befannten , Originalurfunden verſchwiegen, welche 
fein fterbliches Auge je vor ihm gefehen hat, denn and 
den wenigen befannten Urkunden des hier abgehandelten 
Zeitraums von gıı bis 1152 finder fich Feine einzige, 
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die eines biefigen Advocati oder Sculteti auch nur 
erwähnt, und doch hat Herr K. uns die überrafchende 
Machricht mitzutheiten beliebt, daß der Voigt, dem die 
Auffiche über Zol und Münze, feiner VBerficherung 
gemäß, anvertraut war, bei den Bürgern verhafit, der 
Schultheiß dagegen defto belichter gemefen fen. Welchen 
Vortheil für die Gefchichte jener Zeiten würde es nicht 
gewähren, wenn Herr K. die Sammlung der Urfunden 
feines Privatarchivs — aufmelche fich diefe und noch 
viele folgende Nachrichten ſtützen müſſen, dem aelehrten 
Publikum mit illuſtrirenden Noten verfehen, mittheilen 
wollte — weil es doch fonft die Mißbilligung jedes Leſers 
verdiente, eigene Erfindungen und Anfichten dem Tert 
feines Werks als biftorifhe Wahrheit einzuverleiben. 
Nur mit Wahrfcheinlichfeit läßt e8 ſich vermuthen, daß 
die hieſigen Vögte kaiſerliche Minifterialen geweſen. 
Alles übrige iſt und bleibt ein leerer Traum. Daß ferner 
in dem folgenden Zeitraum die Abfchaffung der hiefigen 
Vogtei, den Bürgern, deren Freiheit dieſes Amt aller: 
dings befchranfte, angenehm gewefen feyn muß, erhellet 
zwar daraus, weil König Richard in dem 1257 au; 
geftellten Privileg, (ſ. Privilegienb. &. 6.), es befta: - 
tigte, daß die ehemals von Kaifer Friedrich mit Zu: 
flimmung der Neichsfürften aufgehobene Vogtei nicht 
wieder eingeführt werden ſollte. Was aber die Urfache 
diefer ehemaligen Aufhebung geweſen feyn mag, ob diefe 
in einer äußern Beranlaffung gelegen, oder ob fie durch 
die Anftrengung der Bürger, laut Herrn Kirchners 
Privatarchiv, erfolgte, laßt fich aus Mangel an Urkunden 
über diefen Vorfall durchaus nicht beſtimmen, fo wie der 
Mißbrauch der Gewalt der Vögte zwar wahrfcheinlich, 
aber eben fo wenig erwiefen if. EG. Feyer leins Nach 
träge Il, 11. 
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Seite 78, Note x. 

Kaifer Otto II. ertbeilte der Capella Salvatoris, 
dem jegigen Bartholomeusftifte, zwei Beflätigungsurfuns 
den, die noch in dem Archiv deffelben befindfich find. 
Die erfle von 974 if in Würdweins Dioeces. Mog. 
U. 412 abgedruckt. Sie ward ausgeſtellt II. Idus Aprilis 
Indictione IV, Anno Imperatoris XIII imperii vero VII 
actum Ingelenheim. Diefe Urkunde gibt Herr X. als 
tnacht an, weil der in derfelben erwähnte Erzbifchof von 
Mainz, Willigifus, erft 976 diefe Würde erhalten 
habe. Richtig ift die Bemerfung der Feyerleinifchen 
Nachrräge I. ı9. daß Willigiſus fohon 975 Erzbifchof 
von Mainz gemefen, f. zum Beweis, außer der dafeisfi 
angeführten Stelle aus Guden. Cod. dipl., mehrere 
Urkunden, welche in Joannis Script. rer. Mog. I, 450 
Note 5. alfegirt werden, alfe von dem Jahr 975, aus 
welchen fich unwiderfprechlich ermeißt, daß derfelbe in 
diefem Jahr den erzbifchöflichen Stuhl befaf. Da 
übrigens nach Joannisl, c, 448 und 450, weder das 
Todesjahr feines Vorgängers Rupertug, noch das 
Jahr feiner eigenen Erhebung beffimmt angegeben 
werden kann, fo würde die vorliegende Urkunde felbft 
— wenn fie iibrigens Feinem Zweifel der Aechtheit unter: 
läge — den biftorifchen Beweis enthalten, daß Wils 
ligis ſchon in dem Jahre 974 Erzbifchof von Mainz 
war. Es find aber andere, von Herren 8. überfehene 
Grimde vorhanden, die ihre Aechtheit fehr bezweifeln. 
laſſen. Die unrichtige, zu. diefem Jahr nicht paffende, 
Snd.Etion, welche Die Zahl II nicht IV erfordert, iſt zuerſt 
hier zu erwähnen, und wäre dies auch — denn ich fahe 
Diefe und die folgende Urkunde nie im Driginal — ein 
Kopialfehler oder ein bei mehreren Dttonifchen Urfunden 
vorfommendes Verfehen, das die Unkunde des Notars ver 
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anlaßte, fo ift diellnterfchrift: Ingelenheim , ihrer Aecht— 
‚heit noch mehr entgegen, da Otto II. an dem IL. Idus 
Aprilis (6. April) gar nicht an dieſem Drte geweſen ſeyn 
kann. Geinen damaligen Aufenthalt in Sachfen beweifen 
zwei von ihm ausgeftellte Urfunden deflelben Jahrs, die 
erfie Datum Kalend. Aprilis (1. April) actum Quide- 
lingeburg (Quedlinburg) — die andere Datum V Idus 
Aprilis (9. April) actum Walbech (das heutige Walbeck 
in dem ehemaligen Fürſtenthum Halberſtadt.) S. Geor- 
gisch regesta adh.a. Es ift ferner bekannt, daß in 
ähnlichen Beftätigungsurfunden der Text der alteren 
Donation wörtlich wiederholt zu werden pflegt: Dich 
trifft nur bei der folgenden Ottoniſchen Konfirmation 
von 977, nicht aber bei diefer ein. jene fegtere wies 
derholt viel genauer diefelben Worte der Urkunde Karls 
ILL. von 882, welche fie beftätigt. Zuletzt ift ed aufs 
fallend, daß diefe 974 ausgeftellte, mit der folgenden 
drei Jahre ſpater ertheilten, gerade auf denfelben Tag 
im Jahre fignirt worden feyn follte. — Diefelbe Urfunde 
fieferte bereit8 Lers ner I. B. U. 165. nach einer fehr 
fehterhaften Abfchrift, und nachher etwas Forrefter, Buri 
in feinem Werk über die Bannforften, Urkundenb. ©. 65. 
Lersner hat hier das Datum von 870! welches Buri 
wenigſtens durch g7o verbefferte, Bei beiden ift der 
annus Imperatoris et Imperii X beftimmt. In dem 
angegebenen Fahre 970, II. Idus Aprilis — mo beide 
Dttonen, der erfie und zweite, legterer gleichfall® zum 
Kaifer gekrönt, gemeinfchaftlich regierten, paßt diefe 
Angabe weder auf den Vater noch auf den Sohn. Für 
den erfteren mußte es Annus IX, für den letztern 
Annus IV feyn. Ueberdies befand fih Otto I. damals 
zu Ravenna in Stalien. S. Georgisch regesta. Es 
ift demnach feinem Zweifel unterworfen, daß hier von 
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feiner befondern Urkunde diefes Jahres — welche in dem 
Archiv des Dartholomensftifts nicht vorhanden ift — fon: 
dern blos von einem entftedenden Druckfehler der Lers— 
nerifchen Kopie, die Rede feyn kann. Die zweite Beſta— 
tigungsurfunde Otto II. von 977 hat dagegen alle 
Merkmale der Nechtheit. Sie ift bei fersner IL B. IL 
366, — Buria.a.D. Urkundenb. ©. 62, und Müller 
vom Barrholcmeftifte 162 zu finden. Alle diefe werden 
an Genauigkeit von,der in Würdwein Dioeces, Moz. 
I. 415 befindlichen übertroffen, Dieſe ift IL. Idus Apri- 
hs, indictione IV Anno regni XVI imperii vero X 
actum Ingelenheim auggeftelit. Der bei Würdmwein 
angegebene Annus regni XVI ift chronologifch richtig, 
fo wie Der von den andern Editoren angegebene Annus 
XXI durchaus falſch iſt, auch ſtimmt diefe erftere Angabe 
mit einer von der Haud eines geübten Diplomatifers 
nach dem Original genommenen Kopie, welche ich einzu: 
fehen Gelegenheit hatte, vollfommen überein. Ferner 
ift der Dre der Ausfertigung Feinem Zweifel der Gewiß— 
heit unterworfen. Denn eine Urkunde deſſelben Jahrg 
ſtellte Otto Il. IV Nonum Aprilis (2. April) Novio- 
mago (Gpeyer) in palatio ads. Michts hindert zu 
glauben, daß er vier Tage fpäter zu Ingelheim fich 
befand, wo er noch den XV Calend. Maji (17. April) eine 
andere Urkunde unterzeichnete. S. Georgisch regesta. 
Zulegt it auch der Name des Kanzler Egbertug mit 
andern gleichzeitigen Urfunden Otto II. völlig gleich 
lauteud. ©. Guden. Cod. Dipl. I. 350 und 35g. 

Die dritte in der Rote x erwähnte Urkunde Otto II, 
durch welche er der Salvatorskapelle die Capellam S. 5. 
Marcellini et Petri mit allen zugehörenden Grundftücen 
übergibt, ift von dem Jahre 9Bo. Sie findet fich in 
Würdwein Dioeces, Mog. II. 417 abgedruckt. Die 
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Urkunde ſelbſt enthält nicht, daß dieſe Capella oder ecclesia 
(denn beide Benennungen waren öfters gleichbedeutend, 
f. Carpentiers Supplemente zu Dufresne Gloss.) 
welche das Bartholomeusftift bereits in einer Irkunde aug 
der Mitte des 14° Jahrhunderts unter den v erlohrnen 
Beſitzungen anführt — ſ. Kirchner s Anhang n. IV. — 
in Seeligenſtadt gelegen war; dies ſagt nur eine Auf— 
ſchrift von neuerer Hand auf der Außenſeite derſelben, wie 
bereits Herr K. bemerkt. Zwar erkannte die Abtey Seeli— 
genſtadt die heiligen Marzellin und Petrus zu ihren 
Patronen, zu deren Ehre ſie geſtiftet und erbauet war. 
©. Navarclıia Seligenstadiana Frankfurt 1714. Doch 
findet fich Feine Nachricht, daß diefe Abtei je dem Barthor 
lomeuöftifte untergeben gemwefen. . E8 bleibt alfo zweifel; 
Haft, wo diefe Capella — die vielleicht in fpätern Zeiten 
eben fo wie das Salvatorsftift mit ihrem Schugpatron 
auch den Kamen veränderte — gelegen war, und ob fie 
nicht eben deshalb, weil die Urkunde Feine Beftimmung 
des Ortes enthält, in Frankfurt ſelbſt zu ſuchen if. Diefe 
Urfunde ift außerdem in zwiefacher Hinficht merfwürdig, 
Die erfte betrifft einen bisher noch unbekannten Beitrag 
zu der Gefchichte Otto II, Der Kaifer fagt in derfelben, 
daß er diefe Schenkung der Galvatorsfapelle — pro. 
anima Glie nostre — ertheilt habe, da der Ausdruck: 
pro anima, hier fo viel wie in animae redemptionem 
bedeutet, (fe Dufresne Glossar, ad vocem anima) fo 
zeigt fih daraus, daß er in dem Jahre gBo eine Tochter 
verlohr, welche in ihren Kinderjahren gefforben feyn muß, 
dennerft zehn Fahre zuvor hatte Otto fich bekannt: 
lich mit der byzantiniſchen Theophania vermählt. 
(S. von den Kindern dieſes Monarchen Die ihn überlebten, 
‚die Dissertation de Imp. Saxonic. Stemmate in den 
Orig. guelf, IV, 464 — 4735.) Das zweite iſt für. die. 
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Gefchichte Frankfurts nicht ohne Intereſſe, die Salve: 
torsfapelle wird hier maior capella quae est con- 
structa in Franconofurt genannt. Das Beitwort: maior, 
beweißt uus, daß diefe Capella die Parochiaffirche Frank: 
furts, nicht die einzige der Stadt war, fondern Daß bereits 
damals andere minder bedeutende Kirchen oder Kapellen 
fih hier befanden. — Eine Archivalabfehrift dieſer 
Urfunde hat in dem Texte Otmarus clericus, welches 


bei Würdiwein Otmarus Dericns heißt. 


Geite 81. 

So wenig auch jeder im eigentlichen Sinne, der 
Geſchichte Frankfurts, fremde Gegenftand in diefem Auf 
fage, wenn e8 nicht der Zuſammenhang erfordert, berührt 
werden foll, fo bemerke ich doch, daß die hier nach Aven— 
tinus angeführte Nachricht von der Kranfheit welche 
Deinrich IIL im Jahre 1045 in Frankfurt auszuhalten 
hatte, durch feinen hiefigen Aufenthalt in dicfem Jahre 
beflätigt wird, denn den XI. Calend, Junii (22. Mai) 
unterzeichnete er eine Urkunde in dem biefigen Pallaft. 
©, Georgisch Regesta, und erft im Jahre 1046 traf 
er feinen Zug nach Italien an; f. Heinrichs deutiche 
Reichsgeſchichte II. 3a4, dies zur Berichtigung der Feyer⸗ 
lein‘ ſchen Nachträge II. 2ı, 

Seite 82. 

Die Stadt Worms erhielt befanntlich — ihrer 
gegen Heinrich IV. erwiefenen Treue im Jahre 1073 
die Befreiung von mehreren benannten Faiferlichen Zoll: 
ftätten unter welchen Frankfurt die erfte Stelle einnimmt. 
Diefe Urkunde ward bereits in der Anmerfung zu ©. 49 
erwähnt. Sie ift gleichfalls bei Morig in der Abhand— 
kung von der Neichsftadt Worms, Urfundend. S. 139 
zu finden. Daß aber die Hiefigen Bürger eine gegen: 
feitige Zollbefreiung in Worms erhalten hätten, ifl 
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ein Kodizill zu diefer Faiferlichen Verordnung aus Deren _ 
Kirchners obenerwähntem Privatardhiv. Nirgends 
findet fich ein Wort davon, auch läßt fich nach der 
erwähnten Urfunde durchaus Eein Grund zn diefer 
legteren Befreiung denken, Der Kaifer wollte Worms, 
nicht Franffurt begünftigen, und die hieſige Zoltffätte 
war damals faiferliches Eigenthum, jede von ihr ertheilte 
Befreiung fand mit den Mechten der hiefigen a in 
feinem Bezug. 
Seite 85, 

So fehr Herr 8. Lersners Kompilationen an 
manchen Orten berabfegt, fo nimmt er fie doch in der 
Noten aldBeweisftelle der Erzählung au, daß die Bürger 
Sranffurts 1105 Heinrichs V, Heer gegen feinen Bater 
verſtärkten, ob es gleich zu wünfchen wäre, Daß Lersner 
felbft feine Duelle, die befonders in diefem Zeitraum mit 
Strenge gefordert werden kann, angeführt hätte, Damit 
nicht zufrieden, ſchmückt unfer Hiftoriker jene einfachen 
in der Note n allegirte Angaben noch mit poetifchen 
Blumen aus. Die beiden Marktfchiffe erweitern fich 
plöglich fo fehr, daß fie 400 Streiter aufnehmen können, 
und 5o Söldner, von denen Lersner fpricht, verwan— 
dein fich durch einen Zauberſchlag in die geübteſten 
Bogenfchügen aus den Notten der Bürger, mir dag’ 
Blümchen der hifiorifch :erwiefenen Wahrheit fehlt in 
diefem fehönen Kranz. | 

Dies ganze Kapitel ift zwar mehr eine Gefchichte 
deſſen, was die Könige in dem hiefigen Pallaſt in Reichs⸗ 
angelegenheiten vornahmen, als eine Gefchichte Frank: 
furts felbft; doch gibt died dem Herrn Verfaffer die 
erwünfchte Gelegenheit, durch einzelne erhabene Stellen 
des Vortrags den gerührten Fefer zu überrafchen, wovon 
folgende bier zum Beweiſe dient, mit welcher ung die 
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Seite 86 befchenft. „Wenn Konrad den Carazenen 
„nachzog, ließen es fich die zurückgebliebenen Fürften 
„wohl feyn.“ 


Zweites Kapitel, 


Seite 88 und 89. 
Herr K. verwechfelt hier die Begriffe von Burgariis 
“ amd Burgensibus, teil er vermuthfich glaubte, daß 
von dem erftern das Wort: Burgar (Bürger) am beften 
berjuleiten fey. Beide Wörter find indeſſen nicht 
fononym. Dufresne Glossar. gibt von ihnen folgende 
Erflarung: 

Burgarius est custos burgorum, quorum certa 
corpora erant, Burgorum custodiae addicta — Burg: 
"mäunner, von welchen, da Frankfurt nie eine Burg 
in fich enthielt, die folchen Burgariis oder Castrensibus 
anvertraut gewefen ware, in der Gefchichte diefer Stadt 
nicht die Rede feyn kann. | 

Burgenses municipes Burgorum, seu villarum 
clausarum incolae, Burgenses dicti a bonis burgensi- 
bus, id est franchis et liberis, quae habent et 
de quibus vivunt, et statum suum conservant. Dies 
find die urfprünglichen Bürger, die man im Gegenfaß 
gegen die Zünfte, in vielen Städten Deutfchlands Bürger 
cathexogin nannte, und aus denen fpäterhin die Ge 
fchlechter entfiunden. S. Stetten Geſchichte der Augs— 
burgifchen Gefchlechter ©. 5. und 8. 

"Die obige fehr richtige REIDEOERNE Dufresne 
unterſcheidet die Burgenſier 

1) von den Miniſterialen, dadurch daß ſie als Frei— 

geborne (ingenui) Freigüter beſaßen, dieſe 

aber (beneßcia) Lehengüter inne haften, mit 
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mit welchen der Dienſtzwang der Miniſterialität 
verbunden war. 

2) Von den aus dem Stand der Leibeigenen entfprofs 
fenen Handwerkern, dadurch daß fie fich von dem 
Ertrag ihrer Güter, jene aber von ihrem Gewerbe 
ernährten. | 

Die Neichsminifterialen, Melche unfer Hiſto— 
rifer fehr unvichtig Burgarier nennt, und von 
denen er uns im gewöhnlichen Blumenfiyl ver 
fihert, daß fie „mie Drohnen des Bienenſtocks 
„vom Sleiß ihrer Leibeigenen lebten, auf die fie 
„als verworfene Sclaven mit unbeſchreib— 
„Fiber Verachtung berabfahen“ wurden aller 
dings zum niedern del gerechnet, Sn diefer 
Epoche, die bis zu dem Jahre 1152 führt, tritt 
indeffen der niedere Adel als eigener Stand kaum 
hier und da aus der Nacht welche‘ ihn bisher 
bedeckte hervor, denn der erfte Anfang der Ges 
fchichte deffelben, der mit Einführung der Ges 
ſchlechtsnamen beginnt, fällt in die leßtere Hälfte 

des i2ten Jahrhunderts, und nur wenige Familien 
können ihre Stammfolge mit Gewisheit bis in 
dieſe Zeiten hinaufführen. Aufnahme in die Hoch— 
ſtifter und Zulaſſung zu Turnieren ſind Vorzüge 
dieſes Standes, die ſich zuerſt in dem ıöten Jahr— 
hundert, und alfo in dem folgenden von Deren 
K. angenommenen Zeitraume zeigen, denn von 
der beftimmten Ahnenprobe bei den Stiftern, und 
der fürmlichen Einrichtung jener aus Frankreich 
nach Deutfchland übergegangenen Kampfübungen, 
wie diefe in der Folge fich, zeigt, ift vor Dem 
Sabre 1152 noch feine Spur vorhanden. Das 
jweite Kapitel des zweiten Buchs der Kirchneris 
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Then Gefchichte enthält eine durch daffelbe immer 
fortdauernde Bermwechfelung des angegebenenen 
Zeitraums mit dem darauf fotgenden, welche alles 

in chaotifcher Verwirrung durch einander mengt. 

„Mit dem Burarecht“ heißt es hier, „fcheine es daß 

„zu Frankfurt in ältefier Zeit die Neichedienftmannfchaft 
„als Folge verbunden war;“ welchen Sinn foll wohl 
eigentlich diefe Phrafe enthalten? Und was beißt bier 
Burgrecht? Etwa Burgmannrecht, daß Frankfurt 
je eine Burg in fich enthalten und diefe durch Burgmans 
nen befegt war, findet fich nirgends — fol es Bürger: 
recht heißen, fo drängt fich die Bemerfung ung auf, daß 
wir in diefer Epoche durchaus von feinem franffurtifchen 
Bürgerrechte irgend etwas tiffen. So gewiß auch die 
Munizipalverfaffung fich in diefem Zeitraum in Frank 
furt ausbildete, fo fehlt e8 uns doch an Urkunden um 
darüber etwas näheres zu beſtimmen. Die Reicheminis 
fterialität, und der Antheil am ftädtifchen Kommunmefen 
(Bürgerrecht) find übrigens zwei ganz verfchiedene Dinge 
Die niemals zufammen in Verbindung flanden. Daß die 
Burgarier! des Herrn Verfaſſers, oder richtiger die 
Meichsminifterialen bier Freiheit von Zoll und Abgaben 
in diefem Zeitraum genoflen, ift gleichfalls völlig uner— 
tiefen, und noch fonderbarer iſt es, dieſe ſelbſt mit den 
republifanifchen Bürgern des alten Noms auch nur in 
eine Parallele zu fielen. Alles Beweife, daß Herr K. 
durchaus feine richtigen Begriffe von dem Stande der 
Neichsminifterialen befigt. Daß diefe Ehrenämter am 
föniglichen Hofe beffeiden konnten, iſt nicht zu bezweis 
feln, um _aber den Beweis darüber zu geben, führt 
unfer Derr Berfaffer in der Note b eine Stelle des KRaifers 
rechts an, in welcher weder von den Neichsminifterialen , 
noch von den Faiferlichen Hofämtern die Rede if, Die 
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angeführte Stelle handelt von den aus Ingenuis befter 
henden Bürgern oder Burgensibus, Altbürgern, wie fie 
Herr K. in feinem Werfe neunt, und deren Fähigkeit 
Reichslehen zu befigen „glich de; Keifers Dienſt— 
manne, demile fie dez Niches Burger fint,” ein Beweis 
daß Die ingenui burgenses mit den Reichsminiſterialen 
von gleichem Stande waren, daß die perfönlichen Verhält⸗ 
niffe des Dienfimannes indeffen zwifchen beiden einen 
Unterfehied machten, welchen hier das Gefeg deutlich 
genug zeigt, um nicht die Verwirrung mit welcher Herr 
K. beide unter einander mifcht, noch aufjallender zu 
machen. 

. Alles was nun von den freien Landbefigern (dem nics 
dern Adel) gefagt wird, welche ſich in die Stadte begeben, 
und da zu den erfien Wurden der Magiftratur, gleich dent 
alten burgenfifchen Familien, gelangten, gehört wieder 
durchaus in das 15% Jahrhundert, und befonders in 
deffen legtere Halfte, in die ftürmifche Zeiten des foges 
nannten Interregnums, keineswegs aber in den von 
Herrn K. hier angegebenen Zeitraum, in welchem folche 
Einwauderungen ſich nicht erweifen laffen. — lieber. die 
Bildung der hiefigen Munizipalverfaflung und den Ueberr 
gang der Handwerker von der Hörigfeit zu dem freien 
Hürgerflande mehr an einem andern Drt. 

Geite 9. 

Völlig unrichtig if die, durch feinen Beweis unters 
flißte, Behauptung daß die Handwerker fich als Bafallen ! 
unter den Schutz der Burgarier begaben, und deren 
Mundleute wurden. E8 finden fich durchaus. Feine 
- Spuren eines folchen Klientelarverhaltniffes gegen die 
Burgarier in der Gefrhichte Frankfurts. Herr K. verftehe 
nun unter dem Wort: Burgarier, Neich$minifterialen, 
oder freie burgenfifche Familien. Die in der Note d anger 
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führte Stelle des 1281 von Rudolf J. gefchloffenen Lands 
friedend, f. Olenſchlagers Erl. der goldnen Bude, 
Urkundenb. S. 130, iffindemangegebenen Zeit: 
raum um deflo weniger anwendbar, weil es den Sreis 
gelaffenen und Leibeigenen, die zu den faiferlichen Pa- 
latio gehörten, und als folchen unter ihrer angemwiefenen 
Behörde, dem Index, oder fpäterhin (um der nicht 
unwahrſcheinlichen Bermuthung unfers Herrn Verfaflerg, 
die bereits oben erwähnt wurde, zu folgen) dem Advo- 
catus flanden — keineswegs erlaubt feyn fonnte, Ach 
eigenmächtig unter den Schuß eines Dritten zu begeben, 
und auf diefe Weife aus ihrem bisherigen Stand zu 
treten. S. Feyerleins Nachträge II. 45 und 44. 
Seite go und 91. 

Hier ift von dem hiefigen Schöffengeriht, dem 
Schultheiß und Voigt die Rede. Ich füge nur die Ber 
merfung hinzu, daß die ältefte, Befannte Urkunde, 
in welcher eines hiefigen Schultheißen erwähnt wird, in 
Wenks heffifcher Gefchichte H. Urfundenb. 120, vor: 
kommt. Diefe tft von dem Jahre 1189, alfo 57 Jahre 
nach dem Ende des Zeitraums, welchen Herr K. bier 
abhandelt, ausgefertigt. S. das Schultheißenverzeichniß 
in dem Anhang des Kirchnerifehen Werks Nro V, 
Früher meldet feine mir befannte oder von dem Herrn 
Berfaffer angeführte Urkunde, auch nur ein Wort von, 
einem biefigen Vogte oder dem hiefigen Schöffengericht. 
Demnach läßt fich der Werth der hier folgenden Stellen 
leicht Heurtheilen: „das Schöffengericht dauert fort.“ 
Noch wiffen wir nichts von deffen Anfang; „die Zahl 
„der Schöffen ift ungewiß.“ In der Note e widers 
fpricht Herr K. fich ſelbſt, und verfichert, daß hier feit 
uralter Zeit 14 Schöffen waren, eine Behauptung 
welcher Die Gefchichte der fpätern Jahrhunderte wenigſtens 

nicht 
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nicht entgegen if. „Der Schuftheiß nimmt allmäh— 
„Sich Antheil an der Regierung! wiewohl ihm der 
„Voigt noch larige zur Seite ficht, bis ſtürmiſche Bitten 
„der Bürger, diefen verhaßten Befehlshaber zur Stadt 
„binaus drangen — Ritter und Minifterialen unters 
„fehreiben in ſtädtiſchen Urfunden“ (wenn der 
Herr DBerfaffer uns doch auch nur eine einzige aus 
biefem Zeitraum mittheilen fönnte) vor den Schöffen, 
anch unter dieſen letztern drangen ſich Fremde ein.“ 
Der Codex probationum welcher alle diefe Sächlein 
beweifen fol, folgt nun mit den Worten nach: „über: 
„haupt ir die Verfaffung noch unbeftimmt, und aus 
„Mangel an Nachrichten dunfel.“ Würklich 
eine pragmatıfche Art, Geſchichte zu fehreiben. 
Geite 92. 

Bereits auf der Seite 56 erwähnte unfer Herr Vers 
faffer, daß nach der —der Salvatorsfirche ertheilten — 
Beftätinungsurkunde Ludwigs ILL von dem Fahr Bo, 
©. Anhang Nro II. Abt Williheriugs von St. Marimin 
zuerft dem biefigen Stifte vorftand, fo wie, daß feine 
Marhfolger in der erwähnten Abtei als Hoffapellane der 
Kaiſerin, wahrſcheinlich zugleich auch die hier von ihm 
befegte Stelle befleideten. Eine Vermuthung, die fich 
dadurch zu beftätigen fiheint, daß ſowohl von der ange— 
führten Ludovicifchen Urkunde, als von zwei andern, 
welche Karl der Dicke 881 und 882, dem hiefigen 
Stift ertheilte, die Driginalien ſich von den zwei erſtern 
allein, von den legtern im Duplifate in dem Mariminer: 
archiv befanden. S. Hontheim Hist, Trev. J. 219. n. 9. 
Zum Beweis daß die Vereinigung dieſer zwei geiſtlichen 
Stellen auch noch unter den Ottonen ſtatt fand, wird 
von unſerm Herrn Verfaſſer Obertus angeführt, 
weichen er für einen Abt von St. Marimiu ausgibt, 

By 
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der zugleich dem biefigen Stift vorgeffanden habe. Die 
Urkunde worauf ſich dieſes gründen ſoll, iſt die ſchon 
S. 79 erwähnte Vergünſtigung Otto's III. von 994, 


durch welche er dem Salvatorsſtift Das Recht der Fiſcherei 


im Main auf den Freitag in jeder Woche zuwendet. 
Schon in Buris Abhandlung von den Bannforſten 
Urkundenb. ©. ı87 ward diefe, doch fehr fehlerhaft 
abgedruckt. Würdtwein a. a. O. (ſ. Note k) edirte 
ſie ungleich richtiger aufs neue. Daß der vorkommende 
Name des Kanzlers Hildebaldus nach Würdtwein, 
und nicht Hildebrandus nach Buri heißen muß, 
beweiſet Gudenus cod. dipl. I. 367. Dieſe Urkunde, 
deren Aechtheit keinem Zweifel unterworfen iſt, dient 
zum auffallenden Beweiſe, daß nicht die Allegirung, 
ſondern nur die kritiſche Benutzung ſolcher Quellen der 
Geſchichte neue Reſultate hervorbringen oder bekannte 
beſtatigen kann. Herr K., deſſen Werk nirgends gründ— 
liches hiſtoriſches Studium verräth, bemerkte nicht, daß 
dieſes Ottoniſche Privileg gerade das Gegentheil deſſen 
beweißt, was es nach ihm beweiſen ſollte. Der in dem— 
felben erwähnte Abt Obertus namlich war nicht Abt 
von St. Marimin, fondern der gleichzeitige Abt 
jenes Kloſters hieß Folmarus; f. Hontheim Hist. 
Prev. wo er in zwei Mariminer Donationsurfunden, die 
eine von 993, die andere von gg6 vorfommt — I. 353 
| und 334, desaleichen 558 Note b. Serner Novillanii 
Chronicon Imp. Monast, St. Maximini in Hont- 
heims Prodromus Hist. Trevirens pag. 1011. — 
Derfelbe Folmarus, oder Wolemarus, fommt 
in zwei andern Urkunden von ggo und 995 vor. ©. füs 
nigs Reichsarchiv XVI.065, 266 Schon Würdtmein 
beging a. a. O . 47 ohne weitere Unterfuchung daſſelbe 
Verſehen, das hier Herr K. nachſchrieb. 
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Das angeführte Privileg erweißt alſo, daß in dem 
Jahre 994 die Abtei zu St. Maximin nicht mehr mit der 
Probſtei des hieſigen Stiftes ſich vereinigt befand — 
wenn dies auch früher der Fall geweſen ſeyn follte, 
Obertus, Abt irgend eines uns unbekannten Kloſters, 
wird, fo wie ehemals Williherius, deshalb in der 
Urkunde Abbas genannt, weil er dieſe Würde anderwärts 
befleidete, es ift demnach Feine Urfache vorhanden zu 
glauben, daß das hieſige Galvatorgftift je cine Abtei 
war, und es bedürfte Feiner nähern Interfuchung, warum 
nach Entfernung der Mapiminifchen Achte von der Lei— 
tung des biefigen Stifts der Titel: Probſt, fih einge: 
fhlichen habe. 

Sch komme nun auf die Dttonifch erlirfunde zur 
rück, und bemerke, daß fie, was gleichfals Herrn Kirch: 
ners Scharffinn entging, noch in einer andern Hinficht 
für die Gefhichte Frankfurts nicht ohne Intereſſe iſt. 
Die Stelle derſelben in castello nostro Franconovurt 
nominato, beteifet nämlich, daß Frankfurt im Fahr 
994 eine fefte mit Mauern umgebene Stadt war, denn in 
diefem Sinn ward damals das Wort: Castrum und 
Castellum, gebraucht. ©. Dufresne Glossar. Dieg 
ift die früheſte hiftorifchzerwiefene Nachricht 
von der Befeftigung Frankfurts. Ohne Zweifel 
ward der ältefte, von Herrn 8. S. 50 befchricbene Umkreis 
der Stadt hier verftanden. Ob aber der zweite, die 
Grenzen der ſpäter fogenannten Altftadt umfaffende 
Bezirk, ſchon Damals mit einer Mauer umgeben bar, muß 
aus Mangel an urfundlichen Beiveifen: unentfchieden 
bleiben. Siehe meine Bemerfungen zu ©. 50, 

Seite 95, Note p. 

Die Einweihung der Weißfrauenfirche im Jahre 1148 
ſcheint zu beweifen, daß biefes Kloſter früher eim 
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Kranfenhand oder Hofpital gemefen fey, denn dieſe 
Bedeutung hat der Yusdrucf: Capella in infirmaria. 
&. Dufresne Glossar. 

Note gq. 

Daß die Nikolauskirche fehr alt fey, und ehemals zu 
dem nahelicgenden Palatio gehört habe, ift allerdings fehr 
wahrſcheinlich. Um dies nun auch durch gefchichtliche 
Belege zu ermeifen, führt unfer Hiftorifer die bei 
Bürdtwein a a. O. befindliche Urfunde von 1270 an. 
Es ift indeflen fehr leicht zu bemerken, daß diefe Urkunde 
gerade um hundert Jahre fpäter ausgeftellt ward, 
und bei dem von Würdtmwein angegebenen Datum ein 
C zu wenig gefegt ift, wie denn ein fofcher Druckfehler 
bei römifchen Zahlen leicht vorfallen faun. Es beweift 
dies die genaue chronologifche Ordnung der Urfunden die 
Wiürdtwein, von dieſer Kirche in dem angeführten 
MWerf edirte. Die ältefte ift von 1292, denn folgen die 
des 14ten Jahrhunderts, und die angeführte ift zmwifchen 
zweien von 1559 und 1579 befindlich. Ferner bemweifen 
dies die in derfelben vorfonmende Perfonen. Der hiefige 
Schöffe, Wicker Froſch, findet fich in den Schöffenpros 
tokollen des Jahrs 1570. . Hundert Jahre früher kommt 
Feine Berfon dieſes Gefchlecht8 in gleichzeitigen Urkunden 
vor, da dieſe Patrizierfamilie erfi mit dem Anfang des 
aaten Jahrhunderts hier auftritt. Den gleichfalls genanns 
ten Konrad Vorkauff erwähnt Würdtmwein a. a, 
D. 6.567 und 541 in den Jahren 1356, 1365 und 136g, 
und fein Geſchlechtsname findet ſich außerdem in mehreren 
Urfunden aus derfelben Zeit. 
| Note r, 

Die 1742 zu Ehren unſers Heilands und des heili: 
gen Nicolaus eingemweihte Capella in Hospitali — 
ſcheint dem buchflablichen Sinn gemaß eher eine Kapelle 
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in dent Hofpttal, vwiefeicht die fpäter it honorem St, 
Spiritus geweihte Kirche geweſen zu ſeyn, denn nicht 
felten veränderten bei erangnender Gelegenheit die 
Kirchen ihren Gehußheiligen, und mit diefem ihre 
Namen — die Lage der Pifolaikirche laft die Bermuthung 
nicht zu, daß fie je ein Hofpital gewefen, und die ehemals 
mit derfelben verbundene Almofenfpendung — welche 
erft im i4ten Jahrhundert gefiiftet ward — Fann wenig— 
ftens feinen Beweis des Gegentheild abgeben. 

Seite 06. 

Der Name Puitprand, Luprand, war im Mittelalter 
gar nicht ungewöhnlich. Die Wahrfcheinlichkeit, daß 
unter fo manchen Perfonen, welche der Luprands, jekigen 
Borngaffe, fo wie dem Fuprandsbrunnen den. Namen 
verleihen Fonnten — dies gerade jener Kanzler Berens. 
gars gewefen feyn möge, iſt eben fo wenig einleuchtend, 
ald der Hang diefes berühmten Mannes, ein kleines 
Gäßchen zu bewohnen, fich beſtimmt vorausſetzen läßt. 

Seite 97. 

Endlich nähern wir uns dem Ende diefed Kapitels, 
deſſen chaotifhe Drdnung ung zum Schluß durch folgen: 
den nicht ımmichtigen Zug ans der Geſchichte jener Zeit 
vergütet wird. „Der trogige Adel, und feldft die 
„Fürften, famen zuweilen in die Städte, um einmal 
„nach ihrer Art zu ſchmauſen und luſtig zufenn. Gäfte 
„der Art wandern allwöchentlich in Frankfurt ein.“ 
Wie glücklich find wir nicht diefen Umftand zu erfahren, 
der ohne Zweifel aus einem, durch befondern Zufall in die 
Hände des Herrn Verfaſſers gerathenen allwöchent: 
lihen Megifter eines ai jener Zeiten, 
entlehnt if. 
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Erſtes Kapitel. 


Seite 99. 
Dieſes Kapitels Anfang, ſchmückt wieder der mit Herrn 
Kirchners Geſchichte ſtets verwebte hiſtoriſche Roman. 
Die unerwieſene Behauptung, daß der hieſige Vogt durch 
Willkühr die Bürger drückte, ward bereits oben erwähnt, 
und läßt ſich wenigſtens als wahrſcheinlich annehmen. 
Was ſoll denn aber „das Joch wodurch. die Handwerker 
den Altbürgern! preiß gegeben waren“ bier eigentlich 
bedeuten? Bon der Eriftenz dieſes Jochs, fo wie von 
der Befreiung aus demfelden, ift weder ein bifforifcher 
Grund vorhanden , noch eine Vermuthung möglich. Das 
Ganze gründet fid auf die &. go bereits gerügte Idee 
des Herr Verfaſſers, den Begriff der Mundmannen ohne 
alten Beweis in die Gefchichte Frankfurts überzutragen. 
So lange der Fönigliche Vogt hier feine Stelle befleidete, 
läßt es fich nicht anders annehmen, als daß die Hands 
werfer aus Freigelaffenen und Leibeigenen beftehend, 
unter diefem, keineswegs aber unter den Burgenfiern 
fanden. Und was fellen endlich die außern und innern 
Fehden bedeuten, in welche die Stadt Diefer Entfeffes 
fung wegen verwicelt worden, Bon beiden haben 
wir durchaus Feine gefchichtlichen Beweife. So werden auf 
falfche Borausfegungen, init apodiktiſchem Ton unrichtige 
Schlüffe gebaut, und Wolken auf Wolfen gethürmt big 
. endlich das Luftſchloß des — da ſteht. 
Seite 101. 

Die Note A macht den Anfang eines litterariſchen 

Mißbranuchs, der in der Folge dieſes Werks ſehr haufig 
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vorkommt. Er befteht darin, Stellen aus Urkunden, die 
in dem biefigen Privilegienbuch abgedrucdt find, in Noten 
beizufügen — dem gewöhnlichen Lofer find diefe Auszüge 
gleichgültig, dem Gefcbichtforfcher genügt das Allegat, 
um zu erfahren wo die Urkunde fich fiide, da die erwahnte 
Schrift nicht zu den feltenen dipfomatifchen Werfen 
gehört, nid der größte Theil ihres Inhalts in Lünigs 
Reichsarchiv aufgenommen wurde. — Wozu alfo übers 
flüffige Noten. 
Geite 102. 

Ob der 1190 verflorbene Kaifer Friedrich I. oder 
Sriedrich II, welcher nach Ottos IV. Tod 1218 
alfgemein anerfannter- Regent Deutfchlands war, die 
hieſige Vogtei abfchaffte, bedarf doch gewiß Feiner weiter 
ren Unterſuchung, da der legte bier gewefene Boat noch 
in zweillrfunden des Jahres 1219 vorkommt. (S. Note Ff) 
Daß diefe Abftellung der Vogtei von Friedrich IL auf 
einem der beiden 1219 und 1020 bier gehaltenen Reichs— 
täge erfolgte, ift nicht nur wahrſcheinlich, fondern viel⸗ 
mehr erwichen, da nach dem Jahr ı2ı9 Fein hieſiger 
Boat mehr in Urkunden fich zeigt, und es in der Beſtä— 
tigung Königs Richard 8 ausdrücklich heißt: daß diefe 
Abſchaffung mit Einffinmung der Neichsfürften — de 
consensu principum— erfolgt fey. — 

Note FE 

Bei Anführung von Urkunden, die zu Bemweisftellen 
dienen, ift es doch wohl beftimmte Pflicht, anzuzeigen, 
100 diefe nachgefchlagen werden können. Dies hat Herr 
K. fehr öfters vergeffen, weil er jede diplomatifche 
Genanigfeit vermuthlich für eine unbedeutende Nebenfache 
anfah. Ich werde diefe Unterlaffungsfünden überall wo 
es nothwendig ift, Durch Ergänzumg des fehlenden erfegen. 
Die beiden in der Note F angeführterfunden finden fich, 
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die erfte bei Lersner 1. B. IL 47, die zweite in Gu- 
denus cod. dipl. V. 754. 
| Die in der Note g erwähnte Grabſchrift betrifft unfehl: 
kar das adeliche Öefchlecht der Fauteen von Bonemefe. 
Note h. 

In den hiefigen Urkunden des XIIIten Seculi erfceheinen 
nach den Schöffen gewehnlich mehrere cives oder 
burgenses unter den Zeugen. Daß diefe den Stadtrath 
in den alteften Zeiten ausmachten feheint aus dem Ganzen 
hervor zu feuchten, nirgends aber findet fi in den 
erfieren ein lateinifcheg Wort, welches mit dem Ausdruck 
Rathsbürger überſetzt werden fünnte, fo wie in den 
fpätern deutſchen Urkunden diefes Wort felbfi nie vor: 
kömmt. "EI iſt ulfo von der eigenen Zufammenfegung 
unſers Herrn DBerfaffers, ich werde weiter unten auf 
die Würdigung folcher felbftgefehaffenen Benennungen 
zurückfommen. 

Geite 103. | 

Die Urfade, warum Konrad IV. in der 1249 aus: 
geftellten Urfunde fo unerwartet hier cine Burggrafen 
erwähnt, dem die Befhügung der Bürger in ihren 
Privilegien übertragen wird, »ftellt Herr K. als em 
Räthſel auf, welches der leicht löfe, der die Geſchichte 
der Nachbarfchaft kenne. Gleich darauf zeigt er fich ſelbſt 
als Dedipus und bemerkt fehr richtig, daß bier von 
einem biefigen Schultheißen die Dede fey, der zugleich 
Burggraf von Friedberg war. Nuprecht von Karben 
war 1259 Schultheiß althier, kommt aber unter den 
Zeugen als Burggraf vor. ©, Guden.|.c. 1. 558. In 
ben Jahren 1259 und 1240 wird derfelbe als Burg: 
graf zu Friedberg erwähnt. S. Guden. II. 78 und 656. 
In dem. Fahre 1242 vereinigte alfo wahrfcheinlich 
berfelbe oder fein Nachfolger beide Stellen, denn von 
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1039 bis 1254 herrfcht eine Fücke in dem hiefigen Schults 
beißenverzeichniß. 
Note m, 

In welcher Sammlung fich das angeführte Privileg 
!udmwigs V., das noch ungedruckt feyn fol, befinde, 
bleibt hier unbeftimmt. Auf der Seite 161 hat unfer 
Herr Verfafler aber vergeflen, daß die bier angeführte 
Urfunde für noch unedirt ausgegeben ward, und entdeckt 
uns dafelbft, daß fie in Senckenbergs selectis VI. 556, 
fich findet. 

Seite 109. _ 

Die hieſige Schultheißen als fo lche können wohl bei 
den Großen, das heißt, dem benachbarten hohen Adel, 
gerade nicht. vorzugsweife als unpartheiifche Schiede: 
richter belicht gemwefen feyn; fie wurden nebft mehreren 
Perſonen des hohen Adeld, und verfchiedenen Reichs—⸗ 
minifterialen zu Mitfchiedsrichtern wohl deshalb bet 
foichen Verträgen ernannt, um als fönigliche Beamte 
beiden Theilen im’ vorfommenden Fall die Zuftimmung 
des Megenten zu erwerben. Auf diefe Weife fommen fie 
vor in einem 1264 gefchloffenen Bertrag zwifchen Pfalz und 


Mainz, fe. Guden. l.c. 1,148 — 1259, bei einem Bertrag - 


iiber Pertinenzftücke der Erbfchaft des Dynaften Ulrich 
von Minzenberg, ſ. Guden. 1. c. II, 153; desgleichen 
1270 in einer Urkunde die hinterlaffenen Güter des Dynas 
ften Gerhard von Eppftein betreffend. ©. Joannis 
spicileg. 291. Zumeilen aber erfcheinen fie ald Neiches 
miniſterialen bei Verträgen‘, welche zugleich die Rechte 
der füniglichen Kammergüter betrafen, wie -zum Beis 
fpiel 1265 in einem Bertrag zwifchen den Grafen von 
Katzenellenbogen und den Dynaſten von Falkenſtein, 
welcher eine ertheilte Vergünſtigung des Regenten — 
nämlich das Jagdrecht in dem alten königlichen Bannforft 
— | 
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Dreieich betraf, S. Buri von den Bannforften, Urkun—⸗ 
denbuch zo. 

Wie gerne Herr. Lersmern doch alles Verdienſt 
abfpricht, er nennt hier — wie bereits in der Einleitung 
©. XLIL, deſſen Schultheißenverzeichniß fehlerhaft, da 
es doch nur unvollftändig iſt. Jeder gibt fo viel er 
geben kann. Unvollſtändigkeit an fich ift durchaus Fein 
Schler eines hiftorifchen Werfs, in fo fern Mangel an 
Quellen es dem Berfafler unmöglich machte, einzelne 
Sücken auszufüllen. Bleibt e8 doch künftig jedem — Der 
neu aufgefundene Hilfsmittel in Handen hat — unver; 
wehrt Supplemente dazu zu liefern. Wie viele diplos 
matifche Werke, die Beiträge zu einem vollfiändigern 
Schultheißenverzeichniß enthalten, waren nicht zu ferss 
ners Zeit noch unedirt? 

Ein eigentlicher, der ſchärfſten Rüge mit Necht 
unterliegender Sehler ift e8 bingegen, da wo Urfunden 
fehlen, und gleichzeitige Schriftfieller fchmweigen, Den 
Saden der Gefchichte mit dem ded Romans zu verweben, 
und die Macht der Begebenheiten mit den Bligen Der 
Einbildungsfraft zu erhelfen. 

Der Ausdrucd: vornehme Ritter, gehört cher in 
ein Volksmährchen, als in ein die Gefchichte des Mittel: 
alters befchreibendes Werk. Welcher Ritter war vor⸗ 
nehmer als der andere? — Und beflimmte bei Der 
Ebenbürtigfeit hier irgend etwas anders, als ein Ehrens 
amt, fo lange dies befleidet ward, den Borrang, 

Die Dauer der Schuitheißenwürde lag wohl meifteng 
in den perfönfichen Verhaltniſſen deffen der fie befaß. 
Selten findet fich überhaupt daß in jener Zeit ein welt: 
liches Amt auf die ganze Lebensdauer ertheilt ward, 
Diefe Einfchränkung der Willkühr fcheint dem Freiheits: 
finn des Deutfchen Damals noch fremd gemwefen zu fepn.. 
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&eite 108. 

Die Angabe, daß die Wetteranifchen Bundesftädte 
fich vor Entfiehung des Schweigerbundes Eidgenoffen 
nannten, erweißt zwar keineswegs der in der Note k 
allegirte Winfelmann, eben fo wenig fagt Orth a. a. 
D. in welcher Wetterauiſchen Bundesurkunde dieſe 
Benennung in jenem früheren Zeitraume vorfünmt. 
Wenn dies aber auch der Fall wäre, fo verdiente e3 doch 
nicht als eine Merfwürdigfeit angeführt zu werden, denn 
der Schweizerbund führte Das Wort: Eidgenoffen, ja nicht 
erft in der deutſchen Sprache ein, in dem Sinn eines 
durch Eidfchwur mit dem andern verbundenen, findet eg 
füch bereits in einer von König Adolf der Stadt Mühl— 
haufen im Jahr 2291 ertheilten Urkunde. ©, Scherz, 
Glossar, 

Seite 112. 

Einige Seiten lang blieb der Herr Verfaſſer ſeiner 
Geſchichte ziemlich treu, nun aber erhebt fich fein Adler: 
flug aufs neue über die angegebene Gränzen des Zeit: 
raums von welchem er fchreibt, und der mit dem Fahre 
3547 fich endiat. Es werden bier die päbftlichen, der 
Stadt ertheilte Bullen, welche die erhaltenen Faiferfichen 
Hrivilegien beftätigen, erwahnt. Zwar ifi ed unbegreiflich 
wie von dieſen jest die Rede feyn kann, da die ältefte 
derfelben von Bonifaz IX, im zehnten Jahre feine 
Pontifikats, alfo in dem Fahr 1399, ertheilt ward. ©. 
das Privilegienbuch welches Herr K. in der Note d ſelbſt 
anführt. Solchen berühmten Hiftorifern kommt e8 indeflen 
auf ein halbes Jahrhundert früher oder fpäter gar nicht 
an, Sie find über die Zeitfolge erhaben, und ihr Som 
nenzeiger ift der mehr oder weniger exaltirte Grad ihrer 
Einbildunggfraft, 
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Zweites Kapitel. 


Seite 122, Note o. 

Urkunden in meitläuftigem Auszug in einer Mote 
anzuführen, gibt ein gelehrtes Anfchen und füllt das 
Dlatt; daß die hier. alfegirte fich unverffiimmelt in 
Würdtweins Dioeces. Mog. II. 419 abgedruckt findet, 
veraaß der Herr Verfaſſer anzuführen. 

j Seite 123. 

Verſchönerungen, die als Ausflüfle erhabener Dik⸗ 
tion anzufehen find, veredeln den einfachen Styl der 
alten Urkundenfprache, fo wird denn der in der Kotegq 
erwähnte beatus Georgius Martyr. im Tert durch „St. 
„Georg der tapfere Rirter“ überfeßt. 

Geite 125, Note v. 

Die bier angeführte Urfunde findet fich vollffändig 
in Würdtweins Dioeces, Mog. H. zeı und ift von dem 
Jahre 1228 ausgeſtellt. In dem fehr überflüffigen Aug: 
zug unfers Herrn Verfaſſers hat fih der arge Drudfchler 
eingefchlichen,, welcher die Fahrzahl auf 1298 beſtimmt. 

Seite 1285— ı27. 

Die wenigen Worte des befannten Privilens (f. Note 
a) „in presenti hiliam ſidelis nostri Johannis Gold- 
steyn de coactione quam inceperamus pro R. servo 
nostro dimittimus absolutam * geben hier den Stoff zu 
einer romantifchen Epifode, bei welcher ich nur bemerfe , 
daß die Worte der Urkunde — de curia nostra, seu extra 
curiam nostram — durch die Bhrafe „er möge ein Hofz 
amt befleiden oder nicht“ keineswegs richtig wiedergeges 
Ben wurden — beffer würde es heißen: er gehöre zu 
unferm Hofe oder nicht. Denn zu jeder Zeit konnte jemand 
fih an, einem Hofe aufhalten, oder zu deffen Gefolge 
gehören, ohne ein beſtimmtes Hofamt zu befleiden. 
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Seite 135 — 136, 

Daß deutfche Wort: Ueberſetzen, hat eine zwiefache 
Bedeutung. Uebertragung einer dee aus einer Sprache 
in die andere — und förperliche Bewegung von einem 
Drt zu dem andern, wenn diefe die Befeitigung eines in 
der Mitte liegenden phufifchen Hinderniffed erfordert, 
twie 3. D. das Gefangen von einem Ufer ded Fluſſes zum 

andern. Beide an fich verfchiedene Bedeutungen vers 
einigen ſich, Dank fey es den Herrn Ueberfegern, nicht 
felten in dem bei beiden oft eintretenden Schiffbruch. So 
heißt e8 in dem von König Wilhelm unferer Stadt 
1254 ertheilten Privileg (Note y) cives Frankenvor- 
denses— absolvimus— ab obligatione, quam fecera- 
mus nobilibus terre illius, nec volumus ipsos amodo 
distrahi vel obligari sive alienari aut infeodari. Dieg 
wird hier fo angeführt, Konrad verfichert „Daß er die, 
benachbarten Herren (dem dynaftifchen. Familien der 
Gegend), gegebene Pfandfchaft zurückgenommen hat, 
und nie wieder fo etwag verfuchen will.“ Go, etwas 
zu überfegen, follte der Herr Berfafler wirklich — 
wieder verfuchen. 
Seite 136. 
| Nebenbei die Bemerkung, daß Herr K. ung fehr 
verbinden würde, wenn er anzeigen wollte, aus welchem 
der fächfifchen Archive er die. intereffante Nachricht 
genommen, daß Kurfachfen aus öfonomifchen Gründen, 
weil e8 der Koſten müde war, den hier gehaltenen Wahl: 
tag verließ, 
Seite 137. 
Hier herrfcht eine wahre Dipfomatifche RER 
- die beiden von König Richard im Fahr 1257 ertheiiten 
Brivilege werden überall verwechfelt. Erft ifi von dem; 
den 23. September (ſ. Privil. Buch ©. 5.) ertheilten, 
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die Rede — dann wird eine Stelle aus dem den 8. Sep: 
tember (f. Privilegiend. ©. 6.) außgefertigten — die 
Abſchaffung der hieſigen Vogtei betreffend, erzählt. — 
Plötzlich kommt der Herr Berfaffer wieder auf die erftere 
Urkunde zurück, und hier erhalten wir das Muſter einer 
trefflichen Ucberfegung, Die Stelle ift folgende: Protes- 
tamur, nos civibus Francofurtensibus— promisisse, 
qnod infra muros civitatis ipsius de Frankenfurle 
nullam munitionem vel castrum aliquod construemus, 
Diefed ganz einfache Verfprechen keine Verſchanzung, 
Feine fefte Burg — eigentlicher noch, feinen burglichen, 
Burg» oder Feftungsmäßigen, Bau, ein Ausdruck den 
alte fpätere über dieſen Gegenſtand ertheilte Faiferliche 
Privilegien enthalten, und welchen Dlienfhlager 
(f. Note c) fonderbar genng mit dem Worte: ein burs 
gerlicher Bau, bezeichnet — innerhalb der Stadt 
mauern anzulegen, fündigt Herr K. alfo an, Nichard 
will „an der-Stelfe der Sala, die ietzt untatiglich zu der 
„Wohnung eines Königs ift, Feine neue Burg erbauen. * 
Die Urkunde fagt nun zwar Fein Wort von dem Reiches 
pallaft und deffen Baufälligkeit, dies ift indeffen die 
wahre hiftorifche Einimpfung , nur Schade dag — nicht 
veredelte Früchte, fondern Blatternarben gewöhnlich die 
Folge diefer Operation zu feyn pflegen. Und wenn es 
nicht in der Urkunde ftcht ; fo hätte es doch darin fichen 
fönnen!! Zum Befchluß kommt Herr K. wieder auf 
das Privileg vom 8. September zurück, und führt das 
Fönigliche Verfprechen an, feinen Bürger, um Gelb von 
ihm zu erpreflen,, gefangen zu nehmen. 
| Seite 138. 

Zu der in der Note g befindlichen Urkunde, fi Fener: 
keins Nachträge II. 1155 ſo wie zu Geite ı20 Note h. 
diefelben Nachträge IL, 101, 
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| Seite 140, 141. 

Ein einziges Wort ift Herren 8. hinreichend , Bege: 
benheiten die Durch den Raum verfchiedener dazwiſchen 
liegender Fahre getrennt find, mitsinander zn verbinden. 
Nachdem er'die vor Rudolf, der hiefigen Etadt 1975 
zu Worms certheilte Beſtatigung ihrer Privilegien 
erwähnt, verbindet er diefe Erzahlung durch den genia— 
lifchen Heberaang: „Rudolf meldet dabei dem wet: 
teranifchen Funde“ mit einem Schreiben deſſelhen Kaiferg 
an die wetrerauifihen Stadte, das zu Wien 1:78 erlaffen 
ward, ohne nur in einer (hier nicht überflüſſigen) More, 
diefe beiden Deren auch nur anzuführen, ©. Privilegiens 
buch Erite 7 und ð. 

| Seite 146. 

Vorausgeſetzt, daß der muthige Schultheiß, der 
dem König Adolf ſich entgegenzuſtellen wagte, Konrad 
von Erlenbach geweſen ſey, ſo ſcheinen die wenigen Worte 
der Colmariſchen Annalen nicht hinreichend, um eine 
Begebenheit, deren Zuſammenhang noch ſehr dunkel iſt, 
durch eigene Auslegungen deuten und beſtimmen zu 
wollen. 

Seite 160. | 

Auch hier hat ünfer Herr Verfaſſer e8 als eine 
unbedeutende Kleinigfeit anzuführen vergeflen, daß die 
Urkunde, durch welche König Adolf dem Erzbifchof 
Gerhard von Mainz für eine Schuld von 5000 Mark 
- £öffnifcher Pfennige eine Gülte von 500 Marf, 200 
nämlich auf den Theil des Umgelded, der den König in 
Frankfurt gebührte, und 300 auf die Juden dafelbft , bi 
zur Wiedereinlöfung der Hauptfumme zufichert . im Jahr 
1897 zu Oppenheim ausgefielt ward, und in Wurdt⸗ 
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weine Diplomatariis Mogunt, I, 75 fih abgebrudt 
befindet. Unbegreiflich ift es, wie ich wiederholt bemerken 
muß, daß Herr K. die befanntefteri Urkunden des hiefigen 
Hrivilegienbuchs in Noten einzwängt und meitläuftige 
Allegate aus Schriften, welche die deutfche Reichs— 
gefchichte im Allgemeinen, und nicht die Partifuları 
gefchichte Frankfurts betreffen, beifügt,, Dagegen aber bei - 
Vorfällen der letztern den urkundlichen Beweis nicht 
einmal anführt — und doch waren folche Allegate die 
einzigen, welche, ohne fein Werk mit Noten zu überladen, 
für den Gefchichtsforfcher Werth Haben würden. 

Seite 19;, 

. Die Verordnung König Albrechts, daß alle zu 
Friedrichs II. Zeiten dem Meiche fleuerbare Güter 
— die indeflen zu milden Stiftungen vermachten ausge 
nommen — nach wie vor Stenern zahlen follten, war 
an fich der Pflicht des Regenten die Meichseinkfünfte zu 
erhalten, völlig angemeffen, und um deflo mehr, da 
Fein indeß gegebenes Privileg diefe Steuern wieder abge— 
fchafft Hatte; aus dDiefem Zug allein läßt fich demnach 
Albrechts übrigens befannte Geldgier nicht bemeifen. 
Die erwähnte Verordnung war fogar den Bürgern 
Srankfurts vortheilhaft, da fie dem Inhalt der Urkunde 
gemäß, befonders die Fremden bier. Begüterten betraf, 
die fich der von den Bürgern bezahlten Reichsſteuer 
entziehen mwollten, wie der Ausdruck: de bonis eisdem 
cum. civibus contribuant er stüras exsolvant, 
erweißt. Gerade diefe zwei Worte fehlen in dem Auszug 
den die Note Fmittheilt, ein Beweis mie wenig der Hert 
Verfaſſer folche Auszüge zu machen verfteht. 

Seite 153. 
Die legte von König Albrecht der Stadt 1308 
ertheilte Urkunde, enthält feine Einwilligung darin, daß 
der 
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der Erzbifchof Peter von Mainz von denen auf die 
biefigen Juden ihm verſchriebenen Neichsfteuern (f An; 
merfung zu ©. 150) hundert Mark Fölfnifche Pfennige 
jährlicher Gülte an den Dynaften Sifrid von Epftein 
weiter verpfändete. Die Urkunde ſelbſt fin Ioannie 
spicil. ©. 340, 
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Seite 158, 159, 

In der Note k führt unfer Hiſtoriker eine Urkunde 
Heinrichs VII. zum Beweiſe an, daß die Stadt Wetzlar 
im Jahr 1312 zu der Reichsſteuer 2500 Mark bezahlt 
babe — in der Note E ward die Urkunde Ludwigs v. 
von dem Jahre 1320 erwähnt, durch welche der König 
gegen eine jährliche gemeinfchaftliche Abfindung vom 1600 
Eölfnifche Mark — die Mark der Urkunde nach, zu 56 
Schillinge Heller gerechnet ‚, den vier Wetterauifchen 
Stadten alle fernere Steuern erließ. Diefe Averfionat 
ſumme betrug nun nach Pfunden, jedes Pfund zu co 
Hellern, 2880 Pfund, wovon nach Orth aa. D. der 
Antheil der. Stadt Frankfurt 1114 Pfund, fo wie der 
Beitrag von Wetzlar und Friedberg, für jede von beiden 
720 Pfund ausmachte. Da’ nun Weglar, wie oben 
erwahnt ward, acht Fahre zuvor 2500 Marf oder nach 
berfelben Reduktion der Marke gegen die Pfunde 4500 
Pfund Heller bezahlte, fo folgt daraus daß dieſe 
Stadt im Jahr ı3ı2 viermal m ehr an Neichsfteuern 
bezahlte, wie 1320 dag viel bedeutendere Frankfurt, 
Welche beifpielfofe Großmuth Ludwigs V. die Einfünfte 
der Föniglichen Kammer fo fehr zu vermindern, und die 
Reichsſtadte auf eine fo verfhwenderifche Weife, ohne 
irgend eine gegebene Veranlaffung, zu begünftigen, 
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Sollte denn jene Zahl von 2500 Mark fo ganz richtig 
angegeben ſeyn? Wir fehlagen die Urkunde in Guden. 
Sylloge p- 494 nach, da zeigt eg fich nun, daß 
1) hier keineswegs von 2600 Mark fondern nur von 

eben foviel Pfund Hellern die Rede iſt. 

8) Daß die Urfunde von der gem einfhaftlichen 
Reichsſteuer der Städte Friedberg und Wetzlar 
foricht, von welcher Heinrich VII. beide Stadte 
anweißt 1900 Pfund — denn 600 hatte er ſchon 
anderwärts angemwiefen — an bie Stadt Eßlingen 
auszuzahlen. Da num acht Sahre fpäter, wie 

Herr K. ſelbſt anführt, dieſe beiden Wetterauiſchen 
Reichsſtädte gleichen Antheil an der verminderten 
Reichsſteuer bezahlten, ſo können wir mit Recht 
annehmen, daß dies auch bereits 1522 der Fall 
war, und Weglar demnach in legterem Jahre nicht 
4500 fondern nur 1250 fund Heller bezablte. 
Ein Beifpiel wie leicht flüchtiges Veberfeben der 
Hülfsquellen der Gefchichte falfche Reſultate her 
vorzubringen vermag. Dhne Zweifel war indeffen 
diefes Forſchen in der Vergangenheit, 
nur ein Gefchäft nächtlicher Einfam: 
Feit wie die Seite XXIV des Vorberichts anführt, 
wo es denn nicht immer möglich ift, hell zu feben. 

Daß der ©. 159 angeführte Kauf des Eichsfeldes 
von Erzbifhof Gerhard von Mainz im Jahr 1294 
erfolgte. ©. in Guden. Cod. dipl, 1. 887. 

Geite 160. 

Hier wird die Urfunde angeführt, welche fudwigV. 
der Stadt, zwei Jahre nach Beftätigung ihrer Privi 
legien, alfo 1322 ertheilte. Das Neichsoberhaupt ver: 
fpricht in derfelben, die Stadf nie zu verpfanden, würde 
er aber aus Vergeſſenheit Dennoch Pfandbriefe über die: 
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ſelbe ausſtellen, fo follten diefe ungültig feyn. In der 
Note 1 wird nun dem Lefer vertraulich eröffnet, daß diefe 
Urfunde noch ungedruckt fey. Auf der Geite 161 führt 
der Herr Berfafler in der Note p ein Faiferliches Privileg 
aus Senckenbergs Selectis an, welches die Worte, 
des Terted: „Iegt auch erhalt die Stadt u. f. w.“ 
beweifen fol. Schade nur, daß das Wörtlein: jegt, 
Eeine Jahrzahl ift, und mir erft den angeführten Schrift: 
ftelter nachfchlagen müffen, um zu finden, daß Ddiefe 
Urkunde gleichfall® 1922 ausgefertigt ward. Aus dem 
ganzen Zufammenhang derfelben zeigt es fich nun, daß 
es durchaus die namliche iſt, die auf der Seite zuvor für 
ungedruckt ausgegeben ward; es heißt nämlich darin: 
„und (wir) follen auch Niemand fein Pfandbrief uber 
fie geben, und ob wir wohl Pfandbrief über fie geben, 
fo follen die Brief Feine Macht haben.“ Das Eigen 
thümliche der hier geäußerten Bemerkung wird da: 
durch erhöht, daß diefelbe Urfunde wegen einer andern 
darin befindlichen Stelle, die Führung des Pannierg 
durch den Schultheißen betreffend (f. die Anmerk. zu 
©. 105, Mote m.) gleichfallS angeführt und für im 
Manufeript befindlich ausgegeben ward. Zweimal wurde 
alſo die Ehre der Edirung diefem Freiheitsbriefe adges 
fprochen , welcher nicht nur bei Sendendberga.a. D. 
fondern auch in der Gegeninformation den Dreieicher 
Wildbann betreffend II. Urfundenb. 2ı, und bei Buri 
von den Bannforften, Urkundenb. ©. dg, fich findet. 
©. 169, Note r. 

Die Angabe, Daß Johannes de Constantia 
Dechant eines Mainzer Stiftes war, bedarf folgender 
Berichtigung: 1525 ward derfelbe zu der Würde eines 
Domderhanten des Ersftiftes Mainz erhoben. ©. Joan- 
nis Script, rer. Mog. Il. 301. Mit diefer Stelle verband 
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er 1336 die. eines Probftes zu St. Victor in Mainz, 
f.Joannisl.c. II. 618, und 1538 die des Probftes zu 
St. Bartholomäi allhier, laut Archivalurfunden diefes 
Stifts. Er flarb 1549. S. Joannisl. c. Il. 2ı8. 

| | Seite 170. Ä 

Die Barochie Pfraunheim war bereits in Fahr 1330, 
alfo acht Jahre vor der Epoche, von welcher hier die 
Rede ift, mit dem Leonhardsftifte vereinigt. S.Würdt- 
weins Dioeces. Mog. II. 698. ec 

Die in der Note w angeführte Stelle enthält zwar 
‚pen, durch die Heuſchrecken in diefem Jahr bewürften 
. Schaden; ‚die abergläubifche Deutung ift Hingegen ein 

Zufag des Herrn Berfaflers. | 
Seite 170. 

Salfche Anfichten führen oft zu wigig feynfolfenden 
Bemerkungen, die bei näherer Unterfuchung fich in ihrer 
Grundfofigkeit auflöfen. Wie Herr KR. den 1541 gefchiof: 
fenen Bundvertrag der Stadt mit denen von Kronen: 
berg erwähnt, fügt er ironifch Hinzu: „Ed war um 
„gegenfeitige Beihülfe, ohne daß die Nitter Bezahlung 
„verlangten; ein feltener Fall.“ Bei einem etwas mehr 
als oberflächlichen Ueberblick zeigt es ſich aber, daß eben, 
weil dieſer auf zwei Jahre errichtete Bund, gegen— 
feitige Bethülfe, die jeder Theil auf feine Koſten leiſten 
fo, enthielt, hier von Feiner Bezahlung die Rede feyn 
kann. Der im Jahre 1504 zwifchen dem hiefigen Math 
und dem Dynaften Gotfried von Epflein gefchlof: 
fene Vertrag, deffen S. 152 erwähnt wird, war dagegen 
nur einfeitig. Epftein verfpricht Hülfe im Krieg 
auf feine Koften,,ohne daß die Stadt von ihrer Seite 
ihm gleicherweife Zuzug ihrer Söldner und Bürger 
gelobte. Für diefe einfeitige Hilfe ward ihm zu billigem 
Schadenerfag eine jährliche Gülte von hundert Gulden 
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um deſto cher zugefagt, da er zugleich auf ältere Anfor— 
derungen diefer Art Verzicht leiftete. 
Seite 173. 

Exotiſche Pflanzen verbergsn fich nicht lange dem 
Blick. Herren Kirchners bei der einfachen Erzählung 
des allegirten Latomus angebrachte Bemerfungen füns 
digen fich fogleich als Sprößlinge einer fruchtbaren Ein: 
bildungsfraft an. „Man erkannte“ heißt e8 hier „die 
„Vorzüge einer nächtlichen Beleuchtung u. f. w.“ Die 
Koınmune ſey nun um dieſe Zeit reich oder arm geweſen, 
ſo iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß die Idee einer 
beſtändigen Straßenbeleuchtung, welche man damals 
in den größten Städten Europa's noch nicht kannte, die 
Bürger Frankfurts im Jahre 1544 nicht ſehr befchäftigt 
haben mag. 

Seite 174. 

Die beiden erwähnten, mit Friedrich Faur zu 
Urfel, und Johann Faut zu DBoncmiefe errichteten 
Bündniffe find — der erftere von 1544 bei Lersner 
II. 626 — der feßtere von 1345 ebendafelbft ©. 589 zu 
finden, und es tritt hier wieder der oben als felten 
angegebene Fall ein, daß beide der Stadt ihre Burgen 
öffnen, und der erftere felbft im Kriege ihr zu dienen 
verfprieht, ohne daß die Ritter dafür Bezahlung vers 
fangten. 

Sin dem Bertrag zwifchen den benannten Wette: 
rauifchen Dynaften und Städten von 1546, ift von der 
Stadt Weglar — welche im Text der Gefchichte den erften 
Pag einnimmt — nirgends die Nede. Diefe Urfunde ift 
außer dem angeführten Orte in Lünigs Reichsarchiv, 
‚Pars spec. C.I, P. 11.16, und in Dumonts Corps 
dipl. I. P. II. 257, zu finden. 
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Seite 175 und 176. 

Bei den Urfundenauszügen welche die Noten o. und 
p. enthalten, fehlt die Anzeige des Datums der Ausfer— 
tigung, welche den an. ſich überflüfigen Anführungen 
derfelben wohl zur Seite ftchen könnte. In der vorher: 
gehenden Note n gibt ung das 1541 ausgeſtellte Privileg 
Ludwigs V. einen Beweis, wie felten unfer Hiftorifer 
felbft den Inhalt der von ihm allegirten Urkunden Eonnt. 
Die ©. 175 angeführte und S. 207 wiederholte Inhalts— 
anzeige diefes Privilegs „die Landſaſſen follen frei 
„teyn, wie die von Nürnberg” ift dem inhalt felbit, 
welcher nirgends das Wort: Landfaffe enthalt, durch: 
aus nicht entfprechend. Herr K. verwechfelt hier zwei 
Penennungen, die fehr verfchiedene Begriffe mit fi 
führen. In der Urkunde ift einzig und allein von den 
- Landfiedeln oder den, nach dem mwetteranifchen Her: 
fommen angenommenen Erbpachtern der Freigüter-hie: 
figer Bürger, in den umliegenden, fremder Derrfchaft 
unteriworfenen Dörfern die Rede. Da diefe Fandfiedel 
gewöhnlich Unterthanen der Herrſchaft des Dorfes waren, 
in welchem ein folches Freigut lag, ſo wollten jene ihre 
Herrichrftsrechte über die Perſon des Erbpachterg, zum 
Nachtheil der Gutsfreiheiten ausdehnen; eine reiche 
Diele Sangwahrender Streitiafeiten. Da hier unter 
den franffurtifchen Landſiedelgütern befonders die in den 
Dörfern der alten Graffchaft des Bornheimerberges 
gelegene Befigungen, der Stadt, biefiger Bürger und 
der Geiftlichfeit, oder milder Stiftungen zu verftehen 
find, fo veranlaßte dies noch in den neneften Zeiten 
mehrere an den Meichögerichten hängende Brozefle zmifchen 
Frankfurt und Hana. Sonderbar war übrigens die 
Anwendung des Mortes Fandficdel, in der vorliegenden 
Urkunde, anf die Stadt Nürnberg, wo jenes provinzielle 


911 


Erdpachtärecht gar nicht befannt war. S. Historia 
Norimbergensis diplomatica, Periodus I. p. 502, Es 
wird dafelbft angenommen, daß diefe Freiheit— von 
welcher das Privileg fpricht, un die Eremtion von 
Steuern auszulegen fey. 


Viertes Bud. 





Erfteß Kapitel 


Seite 177, Note a. 


Weeder zwei Urkunden, wie gewöhnlich, ohne Angabe des 
Datums, und des Werks aus dem ſie entlehnt ſind. Die 
erfteiftvon 1180 und ward ſchon S. 125 Note r angeführt; 
die zweite ift von Herrn 8. mit gewohnter Ueberei: 
fung nachgefchlagen worden, fie ift z191 von Heinrich 
VI. ausgeftelft, und in Guden. Cod. dipl. IIT. 1074 zu 
finden. Daß die Ausdrücke homines und Familia auf 
die Minifterialen, im eigentlichen Sinne des Wortes, 
nicht anzumenden find, fondern den Stand der Hands 
mwerfer betreffen, ward bereits in der Aumerfung zu ©. 
47 und 48 erwähnt. Mehr über diefen Gegenftand, fo 
wie über die Entwickelung der gefelligen Verhältniſſe 
unter den Einwohnern Frankfurts überhaupt, der Entftes 
hung der Stubengefelffchaften u. ſ. w., Fünftig an einem 
andern Ort. Hier nur einige allgemeine Bemerfungen. 
Die beftändige Berwechfelung der Minifterialen und 
Burgenfier, die Herrn K. Verficherung gemaß zufammen 
den Stand der Altbürger! ausmachen follen, iſt bereits 
oben angeführt worden. Wenn nım in dem Tert und in 
der Note b gefagt wird daß die Altbürger (die alten 
hurgenfifehen Familien Frankfurts) fo genennt würden, 
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um fie von den Neubürgern, den von der frühern Feib: 
eigenfchaft befreiten Handwerkern zu unterfcheiden, fo 
heißt dies mit audern Worten, daß unfer Herr DBerfaffer 
in feinem Werke aus dem angeführten Grunde ihnen 
diefen Namen gegeben hat. ES follte fich billig jeder 
Geſchichtſchreiber hüten, irgend eine wilfführlich ange: 
nommene Benennung in die Befchreibung der früheren 
Jahrhunderte überzutragen. Der Ausdruck: Altbürger, 
war nie, weder in dem Mittelalter, noch in den fpatern 
Zeiten hier gewöhnlich. Ich fordere Deren Kirchner 
auf, mir eine einzige franffurtifche Urkunde zu 
nennen, in welcher er vorkömmt. — Mir tft nur cin 
Beifpiel bekannt, daf in neuern Zeiten dieſes Wort, 
jedoch in einem andern Sinne, gebraucht wurde. In 
dem 1481 mit Hanau gefchloffenen Vertrag über das 
Gericht des Bornheimerberges (f. Privilegienb. ©. 345.) 
fommt der Ausdruck: „der von Franffurt alte Burger 
Güter“, vor. Daher wurden in den neueren Gtreit 
fehriften der Smdt mit Hanau wegen der, hiefigen Bür— 
gern gehörigen, Freiauter in dem Amt Bornheimerberg, 
fegtere altbürgerliche Güter genennt. Inter diefer 
Benennung werden aber dDafeldft folche Güter verflanden, 
welche vor dem zwifchen der Stadt und Graf Reinhard 
zu Hanau 1436 geſchloſſenen Vergleich (ſ. Privilegienb. 
©. 286.) in den Händen hieſiger Bürger geweſen, zum 
Unterfchted der in neueren Zeiten von jenen erworbenen 
Befisungen, denen die Freiheiten und Vorzüge jener 
altbürgerlichen Gitter nicht zugeflanden wurden. In dem 
erwähnten Vertrag von 1436 felbft Fommt der Ausdruck: 
altburgerfiche Guter, übrigens nicht vor. Auch wurden 
in neuerer Zeit unter folchen Befigungen, nicht allein 
die, biefigen Privatverfonen, fondern auch Die, dem 
Math und den milden Stiftungen gehörige Güter ver 
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fianden. Dies zu Vorbeugung eined möglichen Eins 
wurfs.— Soll Altbürger, das alte Wort Burgensis 
oder den im ı5ten Jahrhundert üblichen Begriff von civis, 
der in der Folge fich fehr veränderte, erſetzen, fo würde 
es in diefer Hinficht noch Anwendung finden Fönnen, 
ſoll e8 aber von der legtern Halfte .deg ı 4ten Seculums an 
bis auf Die neuere Zeiten gelten, wo wir urfundlich das 
Wort: Gefchlechter, in Frankfurts Gefchichte finden, 
welches von dem zören Jahrhundert an allgemein üblich - 
ward, wie dieſes viele Beweiſe beffätigen — fo ift die 
Anwendung eines folchen feldftgefchaffenen Wortes durch: 
aus unrichtig, denn wenn ed nur darauf anfäme, neue 
Worte für alte ehemals gewöhnliche Würden oder Lokale 
Denennungen zu brauchen, fo könnten wir den hiefigen 
Schultheiß chen fo wohl Juftizprafident — die Schöffen 
Beifiger des Juſtiztribunals — die ehemaligen Stuben: 
gefelffchaften Klubbs, und den Römer das Munizipas 
litätSgebäude nennen. Modernifirte Ausdrücke find durch: 
ans in Dem Gemälde der Vorzeit, welcher fie fremd 
waren, unpaffend. Go gewiß Achilles Auguft von 
Ler s ner ſich verfaffungsmäßig einen Gefchlechter nannte, 
und von jedem fo genannt ward, eben fo fehr würde es 
ihm und alfen feinen Zeitgenoffen ganz unverftändlich 
geweſen ſeyn, wenn man ihn — wie Herr 8. S. XLI der 
Borrede — einen Altbürger und Schöffen betitelt 
harte. In allen deutfchen Neichsftädten hießen diejenigen 
Familien, welche durch Gefeß oder Herfommen vorzugs— 
weiſe an der Regierung Theil nahmen: Gefchblechter, 
dies Wort war die Ueberſetzung des lateiniſchen Patricius, 
und, daher mit Patrizier gleichbedeutend, Es iſt in der 
That lächerlich, wenn mehrere deutfche Schriftfteller dag 
Wort Patricius deshalb für unpaffend auf reichsftädtifche 
Berfaffung anfahen, weil es den damit verbündenen 
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Begriffen des ‚alten Noms nicht entfprach. Eben ald 
. wenn daflelbe Wort in dem Lauf mehrerer Jahrhunderte 
nicht in verfchbiedenem Sinn gebraucht werden könnte. 
War der Begriff eines Patricius an’ dem bizantifchen 
Hofe, und fpaterhin in den Städten Welfchlands nicht 
ganz von jenem altrömifchen verfchieden, und ging diefe 
Benennung etwa von dem alten Nom, oder nicht viel: 
mehr von den GStadten des früher Fultivirten Italiens, 
die den tnfrigen zum Mufter dienten, im Mittelalter 
auf deutſchen Boden über? Mehr über diefen Gegenftand 
anderwärts. 
| Eeite 179. 

Einige einzelne hiefige burgenfifche Familien laſſen 
fih urfundfich big in das zarte Jahrhundert hinauf leiten, 
wovon ich künftig die Beweife liefern werde; Dies zur 
Berichtigung der Note d. 

In dem hier aufgeftellten Verzeichniß find Burgen: 
fifche und minifteriale Familien vermengt, von melden 
beiden mehrere der angefehenern fehlen; “auch hievon 
fünftig genauere Notizen. 

Seite 181, Note b 

Sehr richtig ift der Tadel der Feverleiniſchen 
Nachtrage II. ©. 153. welcher die angeführte Stelle trifft, 
daß das adeliche Gefchlecht derer von Sahfenhaufen 
bier die Neichsminifterialität in der Folge annahm, dies 
heißt die Gefchichte über die vorhandenen Quellen hinaus 
führen. Sn den älteften Urfunden erfeheint dieſes Ge 
fchlecht bereits in dem Bande der Neichsdienftmannfchaft, 
und Rüxners Turnierbuch wird doch nicht im Ernite 
als — für das Jahr 969 gelten ſollen. 

Seite 182. 
Allerdings gab es hier nicht, wie in dem benach— 
barten Mainz, Haus: und Münzgenoffen, die eine eigene 
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Korporation bildeten, denn eg find durchaus Feine Spuren 
davon in der Geſchichte Frankfurts zu finden. Das in 
neuerer Zeit gebranchte Wort: Hausgenoffen, ward in 
einem verfchiedenen Sinn genommen, und bedeutet fo 
viel als Theilhaber an einem gemeinfchaftlichen Haus 
und Gut. Eben fo wenig fann bier der, nicht von Alt 
bürgern! fondern von den Reichsminifterialen von Sach: 
fenhbaufen 1330 verfauftee Münzhof zum Bemeife 
dienen. Dies zur Berichtigung der Feyerleinifchen 
Nachträge II. 135. | 
Seite 184 — 186, \ 

Ueber die Lieblingsidee Herrn Kirchners, Zunft 
genoflen im ı5ten Jahrhundert als fchöffenbare Männer, 
die bier an Befegung des Schöffenftuhle Theil nahmen, . 
darzuftelfen, Fann ich nur die Berficherung ertheilen, daß 
der Herr Berfafler diefe Meinung, melche den Rechten 
amd Gebräuchen jener Zeit nicht entipricht, und dem 
Herkommen das auf die Folge fich fortpflanzte, wie es 
in fpätern Zeiten fich zeigt — endlich dem Urfprunge des 
hiefigen Schöffengerichts und der darauf fich gründenden 
Einrichtung deffelben, ganz zumiderlauft — durch die 
angeführten, größtentheils unrichtig angemwendeten,, Bei 
fpiele nicht erwiefen hat. Da diefer Gegenftand ſelbſt mit 
andern dereinft vorzutragenden Materien zu genau zur 
ſammenhängt, um fich ven diefen abfondern zu laffen, 
fo kann er bier nicht erläutert werden, ohne die Grenzen 
dieſes Auffages zu überfchreiten. Sehr verfchieden if 
- die Entftchung des Raths und des Schöffengerichtegs, 
eine Verſchiedenheit, die wie das fegtere bereits feine 
urfprüngliche Einrichtung verändert hatte, doch noch in 
mancher Hinficht deutliche Spuren binterlich. Von der 
frühen Theilnahme des Handwerfsftandes an der Be: 
fegung des Raths, und der Ars und Weife wie dieſe 
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ftatt fand, melche übrigens Feine Anwendung auf das 
Schöffengericht möglich macht, mehr an einem andern 
Drt. | 

Wenn in Urkunden des iſten Jahrhunderts unter 
den biefigen Schöffen verfchiedene mit Gewerbsnamen 
vorfommen, fo ift dies allein noch Fein hinreichender 
Beweis daß die, welche fie führten, Handwerker waren, 
denn fehon in den früheften Zeiten gab e8 hier mehrere 
der angefehenften burgenfifchen Familien, welche Ge: 
werbsnamen führten, wie ich dies Fünftig durch Urfuns 
den beweifen werde. Die apodiftifche Behauptung unfers 
Herrn Verfaffers, daß es Feine Familien bier gegeben 
habe die ſolche Gefchlechtsnamen führten, fo mie deffen 
Neberfegungen von Ulricus carnifex u, f. w. follen 
denn gründlich widerlegt werden. Ich bemerfe zulegt 
noch, daß die in der Note k enthaltene, den Riederhof 
betreffende, Urkunde bei Lersner IL. Buch II. 47, und 
S. 206 diefed Werks fich findet. Die in der Rote l ange: 
führte von 1223 iſt noch nicht edirt, und ed würde beffer 
gewefen fepn, fie im Anhang vollffändig abdrucen zu 
laſſen, als hier nur die Zeugen zu nennen. Von der in 
der Mote m erwähnten, hat Lersner I. Buch II. 128, 
die Zeugen befannt gemacht; vollftändig iſt ſi ie in diefem 
Werk Seite 213 abgedrudt. 

Die Urkunden von 1290 (f. Noten.) und die von 
1307 (f. Note 0) verdienten einen volffländigen Abdruck, 
um hier als vollgültige Beweiſe N | 

| Seite 187. 

Lersners Rathsverzeichniß ift ——— voll⸗ 
ſtändig, wie der Augenſchein bezeugt, woher ließe es 
ſich aber mit Gewißheit behaupten, daß er die von 
Zunftgenoſſen bekleidete Rathsämter verſchwieg, wie 
die Note v anführt. 
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Wenn die Wollenweber in größerem Anfehen flan: 
den, als irgend eine der andern minder reichen und 
geehrten Zünfte; fo lag digg darin, weil die erfleren zu: 
gleich Tuchhändler, alfo Kaufleute waren, und der 
Handel mit felbfigewobenem Tuch ihnen bedeufende 
Summen einbrachte, — Goldfchmidte können dagegen in 
diefem Zeitraum nie unter die Zunftgenoflen gerech: 
net werden, da ihre freie Kunft feinem Zunftzwang 
unterlag und fehr angefehene Familien fich von der Ang: 
übung derfelben ernährten. Auch hiervon, fo wie über 
die Zünfte und Gewerbe im Allgemeinen, mehr an einem 
andern Drt. 

Geite 188, 

Das viele Wollknappen, weil fie hier nicht unters 
famen , fich in der Nachbarfchaft anfiedelten, würde zum 
Bemweife des Satzes dienen — weil nicht alle Menfchen 
in den Städten Plag fanden, fo entftanden die Dörfer. — — 
Wie der Zunftgeift in Deutfchland erwachte, fo ward er 
auch in den Flecken und Dörfern rege, die den Markt 
einer nahegelegenen Stadt vortheilhaft benugen konnten. 

Seite 188, und 189. 

Die Entftehung des Stadtraths eröffnet Herrn K. 
wieder das Thor der Phantafienwelt. „Die vor Abgang 
„der Neichsoögte von den Bürgern erwählte Bürger: 
„meifter die über Polizeifachen als erfte& Gericht 
„entfehieden, und ſich felbft ihre Beifiger 
wählten“ (eine Ausdehnung ihrer Macht die in Feiner 
Keichsftadt ein gleiches Beifpiel darbieten würde) „der 
„Streit der Bürgermeifter mit den Vögten , in welchem 
„die Bürger die erftern unterftügten“ — find wichtige 
Auszüge aus Herrn Kirchners geheimen Archiv, 
zu welchem die urfundlichen Beweiſe fi in albis am 
Rande des Blatts befinden. Alles aber übertrifft die 
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Verſicherung, daß „diePögte das Feld räumen mußten, 
„feil die Kaifer ſich zu abhbangig von dem 
„guten Willen der Bürger fühlten, um fie mit 
„Strenge unter das alte Zoch zu nöthigen.“ Es ifi 
bereits oben (f. die Bemerfungen zu S. 102) angeführt 
worden daß diefe Abichaffung der hiefigen Bögte in den 
Fahren ı2ı9 oder 1220 erfolgte, wo nicht mehrere 
Kaifer, fondern Friedrich II. — damals vor feinem 
1220 erfolgten Zuge nach Stalien nur römifcher König, 
aber im voliften Glanze der noch ungefhwachten Macht 
des Hohenftaufifchen Haufes — Deutſchland regierte. 
Welche neue Entdeckung daß diefer große Monarch damals 
von dem guten Willen der Bürger Frankfurts fo ſehr 
abhing, daß dies ihn und die einmwilligenden Reiche 
fürften (f. jene oben erwahnte Urkunde König Richards) 
bewog, ihrem Berlangen Genüge zu leiten! Su der 
That, die,optifchen Vorſtellungen aus der Zauberlaterne 
unfers Hiftoriferd verdienen allen Beifall, und faum 
darf ich e8 wagen bei anderer Gelegenheit meine etwas 
verfcehiedene Anficht der obenerwahnten STSERNENDE 
vorzutragen. 
Note c. 

Hier führt der Herr Verfaffer eine noch ganz 
unedirte Urkunde des römifrhen Königs Heinrichs 
VII, von 1227 an, ohne auch nur anzuzeigen woher dieſe 
Notiz genommen if, Wenn Herr K. diefe für die Ge 
fchichte Franffurts deshalb äußerſt wichtige Urkunde, weil 
“fie die eigene Gerichtsbarkeit der Stadt in jener frühen 
Zeit erwieſe, wirflich einzufehen Gelegenheit hatte, fo 
verdiente fie gewiß vorallen andern indem Anhang 
eine Stelle. Das bloße Allenat hingegen kann hier nicht 
für einen diplomatifchen Beweis gelten, da überdies 
fo manche Stellen des vorliegenden Werks, allen ange - 
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führten Auszügen aus handfchriftlichen Quellen nur fehr 

- geringes Zutrauen zu erwerben im Stande find. — Ich 

bemerfe zuletzt, daß Lersners angeführtes Bürgers 

meifterverzeichniß mit dem Jahre 1811 beginnt. * 
Seite 191. | 

Die Angabe daß der Kath während des fogenannten 
Zwifchenreich8 — überflüffie wäre es zu bemerken, daf 
die Zeitgenoffen jener Periode fein Zwifchenreich kann— 
ten — fich entfchloflen, die Pfahlbürger abzufchaffen,, ift 
dahin zu berichtigen, daß dieſe Abfchaffung einer der ' 
Artikel war, welche die Stadte des rheinifchen Bundes, 
zu denen Franffurt gehörte, nebft mehreren geifllichen 
Fürften, Grafen und Herren anf dem 1555 zu Mainz 
gehaltenen Tage befchloffen. ©. Leibnitz Mantissa 
Cod, J. Gent. p. 96. | 3 

Seite 190 — 192. 

Bon jeher firömten Menfchen dahin, wo Handel 
und Gewerbe den Einwohnern ficheren Gewinn verfprarh, 
daher wurde die Volksmenge in den Städten überaff 
durch Zuwachs vom Lande vermehrt. Ohne nun den 
minder vortheilhaften Stand der damaligen Landbewohner 
in Zweifel ziehen zu wollen, fo ift Doch das Einwandern 
der Pfahlbürger in die Städte mehr dem obenerwahnten 
Grunde und der größeren Sicherheit, welche ummanerte 
Städte gewährten, zuzufchreiben,, als der Willkühr und 
„oft feilen Gerichtsbarkeit“ (dies fol wohl Rechts— 
pflege heißen) der Landesherren, fo wie der von diefen 
gegen die Gutöbefiger ausgeübten Peinigungen — ein 
Bild das unftreitig mit zu grellen Farben gemalt ift. 

Sp tie ich in diefem Kapitel, die Widerlegung 
mehrerer Gegenflände der Kürze wegen nur andeuten, 
nicht ausführen kann, fo trifft derfelbe Fall auch mit 
verschiedenen in den Feyerleiniſchen Derichtigungen 
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gefagten ein. ch bemerfe zu II. 199, daß die Benen: 
nung: Nathöfreund, Rathsgeſelle, Rathsverwandter 
(von welchen die beiden erſtern vorzugsweiſe in Urkunden 
vorfommen) keineswegs verfebieden find, fondern mie 
fich dies durch fehr viele Beifpiele beweifen läßt, für 
jeden im Rath Vefindlichen gebraucht wurden. Ferner 
zu ©. 202 und 205, iſt es zwar an fih gewiß, daß Weg 
lars Beifpiel auf Franffurt befonders deshalb nicht paßt, 
weil das dortige und hiefige Schöffengericht einen ganz 
verfchiedenen Urfprung haben, übrigens befanden fich in 
den drei wetteranifchen Reichsftadten mehrere fehr angefer 
hene burgenfifche Familien , deren alter Urfprung fie den 
hiefigen Burgenfiern völlig ebenbürtig machte, nit 
welchen fie auch durch Andeirathungen verwandt waren, 
und von denen verfchiedene in der Folge ſich in Frankfurt 
niederließen. Weber die mehr ariftofratifche Verfaſſung 
jener Städte, che bei abnehmendem Wohlſtand ihre 
reichten Einwohner guwanderten mehr an einem 
andern Ort. 


Zweites Kapitel. 


Seite 196. 

Die im Jahr 1298 nach Königshoffen (f. Note c) 
vorgefallene Judenverfolgung, zu welcher der Edelknecht 
Rindfleiſch in Franken (von den Rheingegenden ſagt 
die Zeitgefchichte nichtE) das Volk aufwiegelte, fol ſich, 
wie Herr K. angibt, auch bis nach Franffurt ausgedehnt 
haben. Dies gibt ihm Gelegenheit von der unerfchütten 
lichen Zeftigkeit des Nathes, und der Falten Unterfuchung, 
welche derfelbe der verläumderifhen Wuth milder 
Schwärmer entgegenfegte, zu reden, Es find imdeflen 
über diefen au; ſich ereigneten Vorfall durchaus Feine 
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gleichzeitige Beweife vorhanden, einen wird der, 
Mote d allegirte Basnage doch nicht dafür geiten füllen. 
So lange fie alfo nicht noch aufgefunden werden, ift eg 
gewiß erlaubt, die angeführte Stelle nebft fo vielen 
andern des Kirchnerifchen Werks für einen, auf den 
Fahlen Scheitel der SDR aufgefegten, Blumenfran; 
zu erklären. 
Seite 196. 

Nach der Note £ fol Ortha. a. O. behaupten, daß 
der Rath fange vor Karl IV. gewiffe Nechte über die 
Juden ausgeübt habe. Es findet fich aber bei dieſem 
Schriftſteller, wenigſtens an der allegirten Stelle, durchs 
aus nicht8 von diefem Vorgeben. — Ju der Note g 
wird wieder eine bandfchriftliche Urkunde angeführt, bei 
welcher dag ganz unbedeutende! Datum der Ausſtellung 
fehlt. s | | 

Geite 196 und ı97. 

Die in der Note i bemerkte Urkunde gibt unferm 
Heren Berfaffer Beranlaffung, von der unbefchranften 
Willkühr, mit welcher Ludwig V. die biefige Juden 
beherrfchte, zu reden. In der Urkunde ſelbſt finden fich. 
indeflen feine Spuren davon. Einige ‚Juden aus Frank 
furt hatten fich Vergehen ( brüche) zu’ Schulden kommen 
laffen, und waren deshalb L gerechtlichet ) gerichtlich 
beftraft worden. Dies veranlaßte mehrere jüdifche Fami— 
lien — denen doeh feine Strafe widerfahren war — von 
bier zu entfliehen, alles nach dem Inhalt der angeführten 
Stelle diefer Urkunde. Ohne den Verdacht zu erwägen, 
den ihre Flucht gegen fie veranlaffen mußte, war «8 nach 
dem — alten Herfommen gemäß — feitgefegten Mechte 
der Leibeigenfchaft, unter welcher die Juden durchgängig 
als Faiferliche Kammerfnechte flanden, dieſen nicht 
erlaubt, ihren Aufenthaltsort eigenmächtig zu verlaffen. 

€ 


522 


Jede Handlung kann, wenn fie billig beurtheilt werden 
fol, nur nach dem Geist des Zeitalters, in welchem fie 
vorfiel, und nach den damald anerkannten Rechten, 
betrachtet werden. Deshalb fordert die Gefchichte des 
Mittelalter genaue Kenntniß der Nechte und Sitten 
dieſes Zeitraums — und Unfunde des Hiftorifers, der 
alles, nach dem befchräanften Gefichtsfreife, von welchem 
er ausgeht, beurtheilen will, führt, wie dies hier der 
Fat ift, zu ganz unrichtigen Unfichten. Den Damals 
geltenden Nechten zufolge, war der Negent allerdings 
befugt, die Güter der Entflohenen einzuziehen. - Daß 
diefes nun — nicht fogfeich durch ſchnelles Zugreifen, 
fondern erft nach Beobachtung der damals gewöhnlichen 
Sormen gefchah, bemweifen die Worte des Tertes der bei 
GSendenberg a. a D. abaedructen Urkunde, welche 
auf die, von Herru K. angeführte Stelle folgen, Hier 
heißt es ausdrücklich: 

„Der Kaifer hätte gerne für ihre Flucht, eine 
Getöftrafe (besserung) von ihnen genommen, mie es 
billig (zeitlich) gemwefen wäre, er konnte aber keinerlei 
endlich theiting erhalten — ihre Flucht machte jede Abfins 
dung mit ihnen unmöglich. Nun nahm der Kaifer in 
feinem und des Reichs Namen ihre Haufer und Güter 
in Beſitz, bat und befahl dem hiefigen Rath um Sooo 
Pfund Heller diefe Häuſer — die er auf andere Art zu 
veräußern fein Mittel fand — ihm abzufaufen, welches 
geſchah. Der Kaifer fegt nun durch diefe Urfunde den 
Rath in den Befig derfelden. Sollte diefer aber die 
benannte Summe aus diefen Grundflücfen nicht wieder 
föfen können, fo wird er berechtigt, auf alles Gut und 
alte ausftehende Schulden der entwichenen Juden, wo 
es zu finden fey, Befchlag zu legen, denn Kaifer und. 
Reich hätten (heißt e8) das Recht, daß niemand die 
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flüchtig gewordenen Juden und Kammerfnechte deflelben, 
diefem vorenthalten dürfe. Wolle und könne aber der 
Rath, ſich mit einem der Flüchtigen, der nach Frankfurt 
zurückkehren würde, befonders abfinden, fo folle e8 eben 
fo gut feyn, als wäre diefe Abfindung mit dem Kaifer 
ſelbſt geſchehen, in diefem Fall ſolle dem Rath auch frei 
ſtehen dieſe Juden in ihre Häuſer wieder einzuſetzen. 
Den Zurückkehrenden verſpricht der Kaiſer ſogar, inner: 
halb der zwei folgenden Jahre, von dem nächſten Mar— 
tinstag an zu rechnen, nichts zuzumuthen, habe 
der Fude vor feiner Zurückfunft fich ein Vergehen zu 
Schulden kommen laſſen, ſo ſoll dies nicht an ihm 
geahndet werden; beginge er eine firafbare Handlung 
innerhalb diefer zwei Fahre, fo ftellt der Kaifer dag 
Urtheil darüber dein Schultheiß, Schöffen und Kath zu 
Frankfurt anheim, Mehr als dieg Urtheil befage, werde 
der Kaifer von dem Juden nicht fordern, auch Finiftig 
von demfelben für ein Vergehen feine andere Geldftrafe 
verlängen, Als eine folche die den Schöffen und Rath zu 
Frankfurt bilfig dünfe, und den Juden nicht zu drückend 
fey. Wolfe fich auch der Rath mit einem diefer Juden 
deshalb vergleichen, fo verfpricht der Kaifer demfelben 
freies Geleite, um nach Frankfurt zu fommen. “ 

. Hart ift das och der Leibeigenfchaft, und nur dem 
qufgeklärteren Zeitalter war es vorbehalten, diefe, die 
Menfchheit drückende Feſſeln zu löfen: Können wir aber 
fo lange diefes Necht befiand, und gefeglich begründet 
war, nach alfem was diefe Urkunde befagt — ſelbſt ange 
nommen , daß der Kaifer die Gelegenheit benugte, feiner 
Kammer die Summe von 3000 Pfund Hellern zuzu— 
weiſen — fünnen wir ‚fage ich, das Verfahren des Kat: 
fers unbefhränfte Willführ nennen? Diefe Be 
hauptung des lit: Verfaſſers verdiente um deſto a 
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eine mweitlänftigere Widerlegung, da mehrere Gtellen 
feines Werks, das Verfahren des Reichsoberhaupts, fo 
wie der gefeglich angeordneten Autoritäten jener Zeit, in 
fchwarze Farben zu hüllen, und da Druck und Tirannei 
zu zeigen fuchen, wo fich Feine beweifen läßt. Die Note i 
fann übrigens zum Beifpiel dienen, daß eine — wie 
bier — aus dem Zufammenhang des Textes herauf 
geriffene Stelle oft das Gegentheil von dem zu fagen 
fcheint, was der übrige — nicht angeführte, fondern ver 
fchmwiegene Tert im Zufammenhange würflich beweißt. — 
Eine Art von Allegaten die man in der juridifchen Praris, 
wenn fie dazu dienen fol, die üble Sache eines Klienten 
zu etheben, Nabulifterei zu nennen pflegt — welche aber 
in der feinern Kunftfprache, zierlicher Weife, eine auf 
den Effekt berechnete Groupirung genennt wird. — Zulegt 
Bemerft der Herr Derfaffer, fein Allegat fey nach der 
— von Senckenbergs Abdruck — verfcehiedenen 
Urfunde genommen. Da indeffen Senckenberg bei 
den meiften in feinen Selectis gelieferten Urkunden immer 
forsfältig bemerkt, ob fein Abdruck nach einer Kopie 
oder nach dem Driginal veranftaltet worden, und er bei 
diefer Urfunde ausdrücklich. — ex authentico — beifügte, 
fo find wir es dem verdienten Ruhm dieſes großen Ge 
lehrten fchuldig, feine edirte Kopie fo lange fir ächt zu 
erklären, bis Herr K. das Gegentheil eriwiefen haben 
wird. 
Seite 197. | 

Im Fahr 1292 verpfandete König Adolf feinem con- 
sanguineo Gottfried, von Epftein und deffen Erben 23 
Mark föllnifcher Pfennige jährlicher Gülte, die von der 
hieſigen Yudenftener erhoben werden follte, für die 
Summe von 250 Marf Eöllnifcher Pfennige. S. Joan- 
nis spicil, 324, mif welcher Gülte er ihn in dem folgen: 
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den Jahr förmlich belchnte, f. Senckenberg selecta I. 
185. Gottfried von Epftein verfaufte 1340 diefe Gülte 
wiederfauflih mit Faiferlicher Einwilligung an Nitter 
Rudolf von Sachfenhaufen. S. Sendenb.aa.D., 
209 und 225. So wenig übrigend die Veranßerung der 
Heichseinfünfte zu irgend einer Zeit fich aanz entſchuldi— 
gen lies, fo ift doch der Ausdruck verſchleudert hier 
‚nicht völlig anwendbar, wo von einer Berpfardung, 
nicht von einem Gefchenf die Rede iff. Die Verpfandung 
folcher Zugehörungen der föniglichen Kammer ſelbſt die 
Lehenertheilung derfelben, welche oft aus politifchen 
Gründen erfolgte, waren in dem ı3ten Jahrhundert viel 
verzeihlicher , als fie es uns heut zu Tage foheinen, weil 
der Verfall der Macht des deutfchen Reichsoberhaupts — 
der die Wiedereinlöfung fotcher Pfandſchaften, und die 
Einziehung folcher heimfaltenden Lehen in der Folge vers 
hinderte — damals noch nicht vorauszufehen war. Orth 
gibt übrigens in feinen Zufagen a. a. D. die oberwähute 
Gülte ganz richtig zu 25 Marf an, die Bemerkung der 
Note k hebt fich alfo von feloft auf. Das Datum der in 
der Note m angeführten Urkunde ift von 1315. 
Seite 198, Notep 

Die beiden von Ludwig V. dem Kath ertheilten 
Befehle, die hiefigen Juden zu befchügen find von dem 
Jahr 1558 ausgefertigt, f. Olenſchlager a. a. O. 
Die legtere derfelben befindet fich auch in Senden: 
bergs Samml. rarer Schriften IV. 246, wo durch ein 
Berfehen in der Auffchrift der annus regni mit der Jahr—⸗ 
zahl verwechſelt ward. 

Seite 198, 199. 

Ein eigenes Geſchick trifft den Berfaffer der Ge 
ichichte Frauffurts, fo oft er mit den Pfeilen des Wiges 
ich an irgend einen Gegenſtand wagt. Die Zielſcheibe 
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diefer ironifch feyn follenden Bemerkungen ift gemöhnlich 
aus der höbern Sphare genommen, und betrifft nicht 
felten das Oberhaupt des deutfchen Reichs, oder Deutfch; 
lands edelfte Fürften , deſto auffallender find die hHaufigen 
Fehlſchüſſe. Folgende Stelle zum Beweis: 

„Ludwig, ob er ſchon — hart gegen ein Fleines 
„ Haäuflein flüchtiger Juden verfuhr — gab bald nach— 
„her einen öffentlichen Beweis der Wiederverfohnung 


„mit feinen lieben Kammerfnechten“ fo weit die Worte 


unfers Hiftoriferd. Das erfte Faktum betrifft die oben 
mweitläuftig angeführte in Senckenbergs Select, VI. 
561 befindliche Urkunde, die Einziehung der Güter einiger 
von hier flüchtig gewordenen Juden betreffend, von 
welcher Herr K. wie gewöhnlich anzuführen vergaß, daf 
fie in dem Fahr 1546 auggeftellt ward. Bald nad: 
her foll nun der Kaiſer — der fich nie als Feind der Juden 
zeigte, den fogar der Klerus der Vorliebe für diefelbe 
befchuldigte, mie feldft bier in der Note p angeführt 
wird — der hier nur feine Nechte über einige Individuen 
ausübte, fich mit feinen Kammerknechten — der Negent 
mit den Peibeigenen — wieder verfühnet haben, 
Herr K. führt die Urkunde, welche diefe angebliche 
MWiederverföhnung enthalten fol in der Note ran, und 
fagt daß fie im Jahr 1338 ertheilt worden; dieſe Angabe 
ift völlig richtig, wie Sendenbergs Selecta VI. 609 
beweiſen, wo diefelbe abgedruckt iſt. Diefe bald nad: 
her erfolgte Ausfühnung fiel alfo erwieſenermaßen acht 
Fahre früher vor, als die angebliche Verfolgung ſich 

‚ereignete, Aus diefer Fleinen Nachrechnung würde Herr K. 

die gute Lehre ziehen können, daß es flatt aller wigig ſeyn— 

ſollenden Ausfalle doch wohl beſſer geweſen ware, die 

Daten der verfehiedenen yon ihm angeführten Urkunden 

etwas aufmerkfamer zu betrachten, und Die hiftorifche 
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Berwirrung feines Werts in chronofogifche Ordnung 
aufzulöfen. 

Judenwucher war zu allen Zeiten in einem geldarmen 
Lande eine drückende Plage, und wenn folche übermäßige 
Zinfen, wie die, von denen in der Urkunde welche die 
Mote r erwähnt, die Nede ift — ſogar gefeglich erlaubt 
wurden, fo febeint das Gelobedürfniß des Volkes in dem 
Handel und Gewerbe, dieſe Anordnung um defto mehr 
. veranlaßt zu haben, da es in derfpiben jedem verboten 
wird, die Juden wider ihren Willen zu einem Anlehen 
zu zwingen. Wie groß der Geldmangel in diefen zeiten 
war erweißt ſich dadurch, daß noch 30 Jahre fpater 1568 
der hieſige Rath für eine Schuld von 1000 Gulden 
mehreren Juden wöchentlich 5Gulden (alfo 26 Prozente) 
bezahlen mußte (f. ©. 445 Note r.), wo anzuführen vers 
geffen ward, daß die Urfunde felbit in Serdenbergs 
Select. I. 645 zu finden if. Diefe gefegliche Verordnung 
Ludwigs V, welde übrigens, was Herr K. verſchweigt, 
nur auf einen beſtimmten Termin von nicht vollen 
zwei Jahren gegeben ward, — von dem Tage der 
Ausfertigung am St. Matthiasabend (23. Februar) 15358 
bis auf Weihnachten 1339 — ift alfo mehr dem Drang 
der Umftände als einer Begünftigung des Wucherd zum 
Nachtheil der hiefigen Einwohner zuzufchreiben, und eben 
diefer Drang mußte e8 dem Rath und den Bürgern fogar 
angenchm machen — eine gefegliche Verordnung, fey 
es, welche es wolle, darüber zu erhalten, denn bei der 
damals noch wenig ausgebildeten Nationalinduftrie war 
e8 nicht wohl möglich, den verderblichen Judenwucher fü 
ganz auszurotten. 
| Seite Soo, Note u, 

Die hier angeführte Bulle Pabſts Klemens V. iſt 
in Würdtweins Diveces, Mog, Il. 489 abgedruckt, 
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Seite 202. 

Es ift Fein Beifpiel eines Zunfthaufes befannt, das 
durch Größe oder ſchöne Bauart fich ausgezeichnet hatte, 
- überhaupt findet e8 fich, daß noch in dem ıöten Fahrhuns 
dert die Zünfte ihre Verſammlungen größtentheild in 
gemietheten Häufern hielten. 

Seite 207. 

Den Auftrag den Ludwig V. der Stadt gegeben 
haben foll, die Niddabrücen in baulichem Stande zu 
erhalten, und dafür Abgaben zu erheben, führt Herr K. 
zum Beweiſe des Anfehens der Stadt in der umliegenden 
Gegend an. Schon ©. 1935 wird des darüber ausgeftellten 
Faiferlichen Privilegs erwahnt, welches nach der Note s 
noch unedirt feyn fol. Es hat aber der an Noten fonft fo 
freigebige Herr Berfafler nicht einmal das Datum diefed 
Gunftbriefs! beigefügt — denn alle Zeitangaben find ja 
ganz überflüffige Nebendinge! Gewiß ift e8, daß in dem 
Mittelalter Frankfurt die Brücden über die Nidda, von 
Vilbel an bis zu deren Ausflug in den Main, in baulichen 
Stand erhalten mußte, wofür ed der Stadt auch frei 
fand, in Fehdezeiten diefe abwerfen zu laffen und Brük— 
fenzoll zur Unterhaltung derfelben einzufordern, dies 
bezeugt eine von Kaiferr Siegmund 1406 ertheilte 
Urfunde, welche Herr K. ſelbſt S. 347 Note y anführt, 
worin dieſes Necht, welches die Stadt „von Alter her, 
von des Reichs wegen“ gehabt, beftätigt wird. Daß 
übrigens 1342 diefe Befugniß noch nicht begründet war, 
beweißt eine Urfunde Ludwigs V., worin derfelbe den 
- Einwohnern zu Bilbel, Efcherdheim, Neddelheim und 
Nidde erlaubt, bis auf Widerruf von jedem über die 
Nidder Brücke gehenden geladenen Pferd 2 Heller zu 
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nehmen, nm ihre fämmtlich vom Wafler befchädigte 
Brücken wieder herzuftellen. S. Sencfenberg Selecta 
v1. 560. 


Sünftes Bud. 


Erfties Kapitel. 


Seite 208. 


Hier erfahren wir, daß es leider in den zwei Jahrhun— 
derten, welche der angegebene Zeitraum umfaßt, Eeine 
“ Gerechtigkeit auf deutfchem Boden gab, „Förperliche 
„Stärke verdeckt die Blößen des Kopfs und Herzens“ 
welcher Bortheil für unfere Borfahren, und wie Vielen, 
die nun unverdeckt da .fichen, mußte eine folche Decke 
nicht mwünfchenswerthb fiyn. — Die Erzahlung welche 
auswärtige Feinde, die Stadt in dem Zeitraum bis 1347 
hohnfprechend verkürzten, würde, da die Gefchichte fie 
nicht nennt, einen intereffanten Beitrag zu der Kenntniß 
jener entfernten Zeiten abgeben, wenn es Herrn K. 
gefällig wäre, dies fünftig aus den unbefannten Quellen 
— denen wir fo manche, dem Faien romanhaft feheinende 
Stellen dieſes Werfs, zu danken haben — näher zu 
erläutern, „Nur innerhalb der Mauern herrfcht dag 
;Gefeg“ wenn hier, wie der Zufammenhang beweißt, 
von Frankfurts Mauern die Rede ift, fo haben die, welche 
noch jet in diefen Mauern leben, recht viele Urfache über 
jenen alten Vorzug flolz zu feyn, ſollte auch irgend ein 
mißgünftiger, außer ihrem Umfreis wohnender Nachbar 
dag Iliacos intra muros peccatur et extra uns zuflüftern, 
und den alten Bers auf jene alte Zeiten anwenden, 
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Seite 209, Note d. 

Das Wort: civitas, mwürde befler dur — Ge: 
meinde — überfegt worden feyn, da diefer Ausdruck in 
den alteften biefigen Deutfchen Urkunden häufig, das 
Wort: Altbürger, nie vorfommt. Die Jahrzahl am 
Rande fol 1284 fiatt ı280 beißen. - 

Seite 212, Note p. 

Micht einmal, fondern viermal menigftens des 
Monats, verfprach der König perfönlich dem Gericht vor: 
zufigen. Im Tert ward die Eleine Mühe, den Inhalt 
der Note richtig zu überfegen, nicht angewendet. 

Seite 212, Note q. 

Eine getreue Abbildung des alten Stadtfiegelg mit 
der Ueberfchrifts. Frankenvort Specialis domus Imperii, 
findet fich bei Zer&ner II. ©. ı22 auf der dazu gehörigen 
Kupfertafel. Diefes war das alte Stadtfiegel, wie ſchon 
die Umfchrift beweißt, keineswegs aber das Siegel des 
Schöffengerichts, wie Herr K. "vorgibt. Es finder fi 
nach Lersner a. a.D. bereits an Urfunden des ıöten 
Jahrhunderts von Schultheiß, Schöffen und burgen- 
sibus ausgeſtellt, welche gemeine Stadtangelegenheiten 
betreffen. Die älteſte mit diefem Siegel verfehene 
Urkunde ift von 1219. S. Ler sner II. DB. II. 47, umd 
Sranffurtifches Archiv S. 206. Damals namlich machten 
die Schöffen bereits einen Theil des ganzen Raths aus, 
und werden, weil der Schöffenftuhl ohnfehlbar älteren 
Urfprungs wie der Rath ſelbſt ift, im XIVten Seculo zu 
weilen der alte Nath zum Interfchiede genennt. In 
dieſer Eigenfchaft, nicht als Schöffengericht im eigent: 
lichen Sinne des Worts, Fommen fie in den älteften 
Urkunden vor, an welchen das Stadtfiegel hHangt, und 
worin nach den Schöffen die cives oder burgenses 
erwahnt werden, welche legtere Herr 8. S. 185 Mote b 
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ganz richtig für die älteſten Beifiger de8 Stadtrathes 
anſieht. Das eigentliche Schöffengerichtsfiegel hat Lers: 
ner auf derſelben Kupfertafel abbilden laffen, und hält 
es mit Necht für alter, wie das erfiere. Ich habe beide 
‚ an Driginalurfunden aus dem Ende des ıöten und Anfang 
. des ızten Jahrhunderts verglichen, die Zeichnung Sowohl 
als die Umfchrift, und der minder ſcharfe Abdruck 
erweifen dag weit höhere Alter des legtern. - Die Worte: 
S. Opidi Frankenvordensis ad causas, befliimmen 
genau, wozu es gebraucht ward. 

Unfer Herr Verfaſſer, mit der eben erwähnten Ver: 
wechſelung nicht zufrieden, will uns nun mit einer 
fphragiftifcehen Entdeckung bereichern. Da, mie er felbft 
anführt, dag alte Schöffengerichts! Siegel von dem 
fahre 1219 an vorfommt, fo glaubt er nun ein neues, 
noch unbekanntes von Fahre 1268 entdeckt zu haben, 
worin das Bild des Königs, den König Richard 
vorftelle. Dies alles fol durch JoannisSpicil, p. 290 
fich beweifen. Die Beweisftelte folgt nun in der ſelt— 
famften Zufammenfegung. Man vergleiche den ange 
führten Joannis welcher nach der ©. 287 befindlichen 
Urkunde, in einer Note die fünf daran hängende Gigille 
beſchreibt. Herr K. führt zuerſt die Inhaltsauzeige der 
bei Joannis edirten Urkunde an, denn kömmt die 
Schlußformel in cuius rei testimonium, denn bie von 
- Herrn 8. ſelbſt Hinzugefegten Worte, inter alia quinque 
sigilla ultimum est civitatis Frankenfortensis. Alles in 
einer Folge, eben als wenn es aus der Urkunde erzerpirt 
wäre. Die Befchreibung des Siegel felbfl, die Joannis 
- fiefert, und worauf es hier allein ankömmt, iſt als eine 
Nebenfache ausgelaflen. Sie ift fofaende: Sigillum V, 
civitatis Francofurtensis imaginem regis cum pomo et 
zceptro referens; his in peripheria additis verbis: S. 
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specialis domus Imper: Frankenvort. Die Befchrei: 
bung deflelben Siegel liefert Guden. in Cod. dipl. I. 
ned. Das Bild eines Königs, Szepter und Reichsapfel 
haltend ſtimmt ganz mit dem befaunten Siegel überein, 
und der geringe Unterfchied der Umfchrift kann ein 
Beobachtungsfehler feyn, der wenigftens dem angeführten 
Schriftſteller zu leicht entfchlüpfen Fonnte, um ohne eine 
Abzeichnung das hier befchrichene Siegel für verfchieden 
von dem befaunten anzunehmen. Don dem Bild König 
Richards fagt Joannis fein Wort, und diefer Zufag 
unfers Herren Verfaſſers fcheint alfein auf dem Grunde 
zu beruhen, weil dad Datum der Urfunde, an welcher 
dies Siegel hing, von dem Jahre 1268 ift, welches 
denn freilich in die Negierungsepoche Richards von 
Cornwall fallt. Eine Exegeſe die ihrer Sonderbarfeit 
wegen, fich in der That auszeichnet. 
Seite 212, 

„Sichtbar“ heißt es nun in dem Texte ferner 
„nahın feit Vertreibung der Vögte der Schöffen Einfluß 
„zu.“ Dem Herrn Berfaffer ift nun wohl manches 
fichtbar, was fi dem Gefchichtforfcher, aller Mühe 
ungeachtet, nicht zeigen will. Folgende Bemerkung dürfte 
aber doch hier nicht ganz unpaflend ſeyn: Bon den Zeiten 
vor Aufhebung der Bogtei haben fich nur wenige Urkun— 
den big zu ung erhalten. Bon da an werden die urkfunds 
lichen Beweiſe immer häufiger, die Gefchichte tritt aus 
dem Dunkel hervor, und mir fernen das Anfehen der 
Schöffen (richtiger des Schöffengerichtes) immer mehr 
fennen. Iſt es ein Beweis, dag in früheren Zeiten dies 
Anfehen geringer war, weil die Urkunden darüber fehlen; 
und in wie ferne fol der Bogt den Einfluß dieſes Ge 
richtshofes verhindert haben? Standen Schultheiß und 
Schöffen unter ihm? Die S. ı02 Mote f angeführte 
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Urkunden bemweifen vielmehr durch die Unterfchrift der 
Zeugen, daß der Voigt dem Schuitheiß im Range nach— 
fand. Viel wahrfcheinlicher ift e8 übrigens, daB im 
agten und der erftien Hälfte des 13ten Jahrhunderts bei 
dem größern Unfehen der deutfchen Könige, auch der 
hieſige Schöffenftuhl al8 Dbergerichtöhof einen ausgedehn⸗ 
teren Einfluß auf die umliegende Wetterau hatre, wie in 
der folgenden Zeit, wo die Reichsftände immer mehr das 
Anſehen diefer Föniglichen Provinzialgerichtshöfe einzus 
fchräanfen fuchten, bis zufegt 1355 Karl IV. durch die 
dem Sandgrafen Heinrich von Heflen ertheilte Urkunde 
daffelbe noch mehr verminderte. S.Schmincke moni- 
menta Hassiaca III. 61, und den allegirenden Sen- 
ckenbergin —— Corp. Juris germ. q. XXXVII 
Note b. 


Zweited Kapitel 


Seite 217, Note d. 

Die in diefem bis 1347 gehenden Zeitraum” ange: 
führte päbftliche Bulle von 1477 iſt wieder ein Fleiner 
Beweis der fofematifchen Ordnung des Kirchnerifchen 
Werks. Es befiehlt in derfelben Pabſt Sirtus IV. den 
Geiftlichen in Jahresfriſt, die durch Vermächtniffe ihnen 
zufallende Hätıfer (denn von diefen, nicht von Gütern, 
ift hier die Nede), doch nur gegen angemeflenen Preis, 
an hiefige Bürger zu verfaufen. S. Privilegiend.a,a.D. 
Der Grund diefer Verordnung lag übrigens nicht darin, 
weil fih die frommen DVermächtniffe zu fehr häuften, 
— feine päbftliche Bulle würde aus diefer Urfache irgend 
ein Verbot befannt gemacht haben — fondern, wie die 
Urkunde ausdrücklich angibt, weil die Geiftlichen damals 
durch Die Menge der Stiftungen beinahe auf allen Häuſern 
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Grundzinſe befaßen, welche von den Zinspflichtigen for 
wohl ald von der Geiftlichfeit ſelbſt, wenn folche ihnen 
zufielen, nicht in baulichem Stande unterhalten wurden, 
ſo daß die Sorge für Ordnung und Polizei ein ſolches 
Geſetz nothwendig machte, wenn nicht die Zahl der Bau— 
platze und Ruinen zuletzt die der Wohnhauſet übertreffen 
ſollte. 
| Geite gıB, 

Wenn die Kollegiatirche St, Mariae et Georgii, 
nach Erhaltung der Reliquien Et. Leonhards, von 
dem Namen diefes Heiligen fich nannte, laßt fich nicht 
genau beftimmen. Nach Lersner J. Buch II. 113, ward 
1523 St. Leonhards Arm hierher gebracht. ©. S. 205 
Note h. In den Urkunden des ızten Sahrhunderts wird 
diefe Kirche noch immer mit dem alten Namen ‚benennt, 
- m X Veen Seculo heißt fie die Kirche St. Mariae et Georgi, 
genannt zu St. Feonhard; und fpäter erft blieb ihr der 
legte Namen allein. 
Geite 220, Motel. 

Die Bulle Klemens IV. wird wieder nach dem 
Elenchus des Bartholomeugfifts : Archivs -adgefchrieben. 
Herr &. gibt fie ©. zıg ale die ältefke vorhandene 
päbjtliche Urkunde des Stiftd an, und beſtimmt nicht 
einmal, wenn fie ausgefertigt wurde, Eben fo wenig 
wird bemerkt, daß fie in Würdtiweing Dioeces, Mog. 
II. 422 abgedruckt ift (wo durch ein Verſehen Klemens 
VI. genannt wird). Sie ift von dem vierten Jahre des 
Pontififats jenes Pabſtes, und alfo von 1268 datirt, ihr 
Inhalt aber beweißt, daß das Stift ehemals ältere päbſt— 
liche. Bullen beſaß, weil diefe in derfelben beſtatigt wer: 
den, — Eben fo wenig wird das Datum von dem Mandat 
Erzbifchof Wernhers von Mainz den Ingelheimer Ze: 
henden betreffend — deffen Original fich gleichfalls in dem 
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Stift3archiv befinden fol, hier angegeben; denn alfe Zeit⸗ 
beftimmungen — ohne welche jede aus dem Mittelalter 
angeführte Urkunde feinen Hiftorifchen Werth hat, feheinen 
unferm Deren Verfaſſer ganz unter der Würde des Ger 
fchichtfchreibers zu feyn. 
Mote o. 

Unſer Hiſtoriker ſagt ſelbſt, daß die Unterſuchung, 
ob und wie viel das Bartholomeiſtift durch Ludwig V. 
von ſeinen Beſitzungen eingebüßt habe, ſchwierig ſey; 
und noch in derſelben Note wirft er dem Kapitel dieſes 
Stiftes vor, es habe die Nachricht von dem erlittenen 
Schaden gefliſſenthich vergrößert. Was ſoll nun 
hier zum Beweiſe dienen? Zuerſt bezieht er ſich auf die 
von ihm — vollſtändiger wie bei Wäürdtwein a. a.O. — 
edirte Urkunde No IV. des Anhangs. Dieſe iſt ohne 
Datum, und enthält ein Schreiben an den Dechant des 
Stifts B. Mariae Virg. ad gradus zu Mainz, der zugleich 
Kanonifus zu St. Bartholomei war. Das hiefige Stift 
ertheilt ihm darin den Auftrag, den Schaden, welchen 
es durch Kaifer Ludwig erlitten, dem Erzbifchof von 
Mainz zu berichten, um dadurch eine Verminderung der 
von dem Stift zu zahlenden Subjidiengelder zu bewürken. 
Die Pflicht eines jeden, der undatirte Urkunden heraus: 
gibt, follte wohl darin befichen, die Zeit ihrer Ausſtellung 
fritifch zu unterfuchen. Da Herr &. dies nicht thun 
konnte oder wollte, fo hole ich e8 hier nach. | 

Der Inhalt der Urfunde beweißt, daß fie nach dem 
Tode des Erzbifchofs Heinrich 8 abgefaßt iſt — es heißt 
darin: Dominus Heinricus quondam Archiep. 
Mogunt. An dem Schluß mird des Erzbifchofs 
Matthias, zu deflen Zeiten das Stift mehrere Güter 
verfauft habe, erwahnt. Da nun Matthias der Bor: 
fahre Heinrich IIL auf dem pabfllichen Stuhle war, 
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fo eraibt es fich, daß dieſer Iegtere derjenige feyn muß, 
nach deflen Zod die Urfunde ausgeitellt ward. Er fiarb 
im Jahr 1555 die s. Thomae Apost. (2ı Dezember) 
f. Joannis script. rer. Mog. I. 665. Da ferner in 
derfelben gefagt wird, daß der verftorbene Erzbifchof 
Heinrich von dem erlittenen Verluſte des Stiftes wohl 
unterrichtet gewefen, und der Dechant nun Den derma— 
ligen Erzbifchof davon unterrichten foll, fo laßt es fich mit 
großer Wahrfchernlichfeit vermurhen,, daß dag Datum 
des vorliegenden Schreibens in den Anfang des Jahres 
1554 falle, in welchen der, bereits acht Jahre zuvor, 
von Pabſt Klemens VI. auf den erzbifchöflichen Stuhl 
eingeſetzte Gerlach von Naffau durh Heinrichs II. 
Tod in den ruhigen Befig des Erzbisthums kam. Ber: 
muthlich war demnach der bei Joannisl. c. II. 974 
angegebene Henricus, derjenige Dechant des Stiftes 
B. M. V. ad gradus, an welchen das Schreiben 
gerichtet ift. 

Ih fomme nun auf den Bericht des erlittenen 
Schadens in diefer Urkunde zurück, dieſer fol geflif: 
fentlich vergrößert ſeyn', weil darin des Zehendens 
- zu Ingelheim erwahnt wird, den das Stift bereits. 1341 
laut der bei Würdtmwein a.a. D. befindlichen Urfunde 
an das Sohanniterhaus zum heiligen Grabe in Mainz 
um eine jährliche Rente verfauft habe, wie Herr K. 
verfichert. Schon im Allgemeinen ift es eben nicht wahr: 
fcheinlich, daß das hiefige Stift dem Erzbifchof, unter 
defien Diözöfe es fand eine Unmwahrheit berichtet haben 
werde, welche einen Gegenftand betraf, über den 
Gerlach jeden Tag die genauefte Nachricht einziehen 
konnte. Wenn wir nun die bei Würdtwein befindliche 
Urkunde nachfehen, fo muß man zu Rettung der litera 
sifchen Ehre des Herrn Verfaſſers annchmen, daß er 

| | das 
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Das Allegat nie nachgeſchlagen habe. Er entſcheide ſelbſt, 
ob locatio ein Kauf, locare, kaufen heiße. Das 
Ganze iſt ein — in den deutlichſten Ausdrücken abge— 
faßter emphyteutiſcher Pacht, durch welchen das Stift 
der Johanniter Kommende um den beſtimmten Kanon, 
jenen Zehenden auf alle kommende Zeiten verpachtet. 
Wo iſt denn der Beweis, daß das Stift in den ſtürmi— 
ſchen Zeiten, bis zu Ludwigs V. Tod, das Domi- 
nium directum dieſes Zehenden fowohl, als den davon 
zu ziehenden Kanon nicht verlohren habe, und iſt es 
ohne diefen wohl möglich daffelbe einer Unwahrheit / zu 
befchuldigen? Zulegt bemerfe ich noch, daß das Datum 
der Supplik des Stifts an den päbftlichen Hof und deſſen 
Antwort, in derfelben Note wieder anzuführen vergeffen 
wurden. | 

| Seite 225, 

Herr 8. gibt von dem Aufhören der Vogtei des 
Sronbofes fehr unbeftimmte Nachrichten. Das Ausiterben 
der dynaſtiſchen Familien, die died Reichslehen befaßen 
fcheint, ohne daß es hier anderer Muthmaßungen 
bedürfte, vereint mit dem geringeren Werth, den die 
Vogtei nach der im aqten Jahrhundert erfolgten Ders 
minderung der Stiftsgüter hatte, die Urfache gewefen 
zu feyn, warum fich in neueren Zeiten feltener Spuren 
von dem Bogteirechte vorfinden, welches zulegt von Kurz 
mainz, wegen des Befiged von a ausgeübt 
ward. 

Seife 2024, 

Wiederbolt drängt fich hier die Bemerfung auf, daß, 
wenn der Herr Berfaffer die noch undirten Akten und 
Urkunden des PBartholomeiftifte8 — von denen er-nur 
den Elenchus benugt zu haben feheint, mit Fleiß und 
Gründlichkeit dDurchgegangen, und einen Auszug davon 
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der Gefchichte Frankfurts einverleibt hätte — manche 
aligemein intereffanfe , die kirchliche und weltliche Ge 
fchichte des Mittelalterd aufflarende Bemerfungen , die 
Frucht diefer fitterarifchen Arbeit gewefen feyn würde, 
wodurch die überflüffige Anführung fo mancher ftellen: 
weiſe abgefchriebenen befannten Schriften fehr vortheil: 
haft fich erfegen ließe. 

Seite 225. _ 

K. Friedrichs II. Scheufungsurfunde über den 
Platz auf welchem die jegige Leonhardsfirche acbaut ward, 
ift befanntlich von 1219. 

Sn der Note £ wird Arnoldus dictus Bau« 
meister, dur Arnold von Bumeifter überfeßt. 

Geite 228. 

Die in der Note p enthaltene Stelle ift in der fpätern 
Urkunde von 1287 enthalten. ©. Sranffurtifches Archiv 
Seite 213. 

Geite 250. 

Hier führt die Incuria des Herrn Verfaflerd eine 
angeblich im Jahr 1251 von Pabft Gr egor! dem bieft 
gen Weißfrauenkfofter ertheilte Bulle an. Daß diele 
Behanptung falfch ſey, bedarf kaum einer Erwahnung, 
da in dem angegebenen Jahre Fein Pabſt dieſes Namens, 
fondern Junocenz IV. das Haupt der Ehriftenheit 
var. Dagegen zitirt Persner IL Buch II. 85 ‚ eine von 
Gregor (dem IX.) diefem Klofter 1227 ertheilte noch 
ungedruckte Bulle, von welcher hier wahrſcheinlich die Rede 
ife Daß in dem ı3ten Jahrhundert der Titel: nobilis, 
nur dem hohen Adel ertheilt ward, if zu befannt um 
bier eines Beweifes zu bedürfen, der in diefer Urkunde 
nach Herrn Kirchners Angabe (f. Note y) enthaltene 
Ausdruck: nobiles terrae, heißt alfo unftreitig: 
die dynaflifchen Familien des Landes (der umliegenden 
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Gegend) f. die Anmerfung zu ©. 155 — 136, gegen deren 
Anmaßungen,- ihre Töchter dem Klofter wider Willen 
aufzudringen, dDiefe Bulle zum Schuß dienen fillte. Dies 
überfegt Herr K. auf eine feinen Kenntniſſen entfprecheude 
Weife, fehr ungezwungen durch Töchter aus ange: 
fehenen Haufern. 

Das Bebolzungsrecht ans dem Dreieicher Forft ward 
dem Weißfrauenflofter bereit von König Adolf 1295 
ertheilt und von mehreren feiner Nachfolger beftätigt, f. 
die in der Note a angeführte Gegeninformation. In allen 
diefen Urfunden wird dem Klofter die Freiheit ertheilt, 
fich mit dem zu ihrer täglichen Feuerung bedürftigen 
dürren Brennholz fo viel ein Bferd ziehen fann, aus dem 
Heichsforft zu verfehen; daß dieſes allwöchentlich 
gefchehen fünne, ward von unferm Herrn Berfaffer wohl 
nur hinzugefügt, um bier einen Lieblingsausdruck anzus 
bringen, da e8 fich in den Urkunden nicht finder! 

r Seite 231. 

Die 1344 von Erzbifchof Heinrich III. von Mainz 
an Wicker Froſch ertheilte Erlaubniß: zwei Kapellen 
in dem von ihm geftifteten Hofpital zu errichten, beweißt 
daß die eine dem heiligen Kreuz, die andere der heiligen 
Katharina und Barbara zu Ehren erbaut ward. ©. 
Senckenberg Selecta I. 85. 

we Seite a3ı und 232. 

Sm Fahr 13554 ertheilte Erzbifchof Gerlach von 
Mainz dem Katharinenflofier eine Urfunde, wodurch er 
demfelben die Klauſur nach der Regel der heiligen Klara 
vorfchreibt, die in Würdtmweing Dioeces. Mog. I. 
„gu fich findet. Nachdem der Erzbifchof fein und feiner 
Nachfolger befondern Schu dem Kloſter zugefichert, 
heißt es in der Urfunde weiter: „Et in huiusmodi 
recompensam dictae moniales anniversarium 
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nostrum singnlis annis, semel in anno, solemniter 
et devote candelis incensis cum vigiliis et missarum 
solenniis peragant, et peragere debeant, „ Dieg über: 
fegt Herr 8. um aufs neue einen glänzenden Beweis 
feiner diplomatifcheu Kenntniffe abzulegen, alfo: „Kur: 
„fürft Gerlach von Mainz, befahl ihnen“ (den geift: 
lichen Jungfrauen) „feinen Geburtstag ald Jahr 
„gedächtniß zu feiern“ ; befannt ift, daß anniversarium 
gewöhnlich den Todestag , feltener das Sjahrfeft der Kon: 
fefration eines Pabſtes oder Biſchofs, nie aber den Ge 
burtstag bedeute. S. Dufresne ad vocem — anni- 
versarium — und natalis dies. Daß bier nur von der 
erftiern Bedeutung die Nede feyn Fönne, bemweifet die 
angeprdnete Feier durch Vigilien und Seelenmeſſen — 
deren Anwendung, den Dogmen der römifchkatholifchen 
Kirche gemäß, nur auf den Todestag ſtatt finden fonnte. — 
Selbſt wenn in den Martyrologien bei den Namen der 
Heiligen der dies natalis angeführt wird, fo bedeutet 
dies den Tag des Todes, der hier im geiftlichen Sinne 
als Tag der Wiedergeburt zum Eintritt in dag ewige 
Leben. angefehen wird. Alle Diefe befannten Dinge waren 
es dem Herru Verfaſſer nicht. Diffcile est satyram non 
scribere. 
Seite 232. 

Das von Ludwig V. Wicker Froſchs neu erric: 
tetem Hoſpital verliehene Beholzungsrecht, iſt in einer 
1346 ausgeſtellten Urkunde zu finden. S. Sencken- 
berg Selecta I. 87. 

In welcher Gegend der Stadt daß von Herrn Kird: 
ner angegebene Ordenshaus der Dominikanerinnen lag, 
wird hier nicht angeführt, da es doch nicht unintereffant 
wäre einige Notizen über diefe Stiftung, welche entiweder 
früh aufhörte oder nur ein Beginenhaus war, zu erfahren, 


341 


Unfer Herr Verfaſſer begicht fich hier, wie an mehreren 

Drten, auf ımedirte Manuferipte, fchade nur daß nach 

fo manchen abgelegten Beweifen, die Auszüge aus den: 

felben feinen hohen Grad von Wahrfcheinlichfeit — hiſto— 

rifcher Treue und richtiger Anficht — für fich haben. 
Seite 236 und 237. 

Das Privileg von 1307, wodurch König Albrecht 
dem Hospitale infirmorum erlaubt, täglich einen zwei— 
rädrigen mit einem Pferd befpannten Karren (biga) mit 
Dürrem Brennholz aus dem Neichsforft zu holen, iſt nicht 
Mantfeript wie die Note e melder, fondern in der Ger 
geninformation den Wildbann betreffend III. Urfundenb. 
©. 19 abgedruckt zu finden. 

Seite 237 

Die erwähnte Bulle, die Pabft Klemens (der 
"wievielte des Namens wird nie erwähnt) 1345 dem 
Hoſpital zu den guten Leuten (domus leprosorum extra 
muros) ertheilt haben fol, ift in einem Vidimus des Erz; 
bifchofs Heinrich Ill. von Mainz enthalten, welches 
bei Lersner IL Buch I. ©. 32, fich findet. — Das 
Vidimus ift von 1345, das Datum der zu Avignon 
ertbeilten päbftlichen Bulle aber von dem II. Idus Junii 
Anno III pontificatus Pabſts Klemens (VI.), alfo 
von dem Jahr 1544 ausgeftellt. Ob das Datum ein Fahr 
früher oder fpäter angegeben wird, möchte Herr X. wohl 
fiir eine unbedeutende Kleinigfeit anfehen. Ich bin aber 
‚der, auf Erfahrung ſich gründenden Meinung, daß die 
Beſtimmung der Daten die größte Genauigkeit erfordere, 
um nicht in zahllofe Irrthümer zu gerathen. | 

Note g. 

Wenn der Herr Verfaſſer aus den gleichnamigen 
Yusfaghäufern anderer Neichsftadte, nahe Verwandtſchaft 
hrer St:f.ungen herleiten will, fo irrt er wenigſtens in 
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dem Vergleichspunkt, denn die Ansfägigen wurden allge— 
mein in der Sprache Des Mittelalters mit dem Ausdruck: 
. gute feute benennt. ©. Schertz, Glossar. 


_— 


Drittes Kapitel. 


Seite 039, Note b. 

Das Schreiben des Ritters von Delfenflein ward 
im ızten Sahrhundert erlaffen. — In welchem Jahr? 
Iſt es unferm Hiftorifer denn ganz unmöglich Jahrzahlen 
zu ſchreiben? 

Seite 240. 

Es würde keinen unwichtigen Beitrag zu der Ge— 
ſchichte des hieſigen Handels abgeben, wenn die in der 
Note e angeführte uralte handſchriftliche Nachrichten 
von dem alten und neuen Kaufhaufe erweifen follten, _ 
„daß diefe beiden Haufer bereits in der Epoche, von welcher 
bier die Rede ift, nämlich vor dem Fahre 1347 vorz 
handen waren; doch über alle diefe Gegenflände eilt der 
Herr Verfaſſer flüchtig hinweg, um unſere Kenntniſſe 
mit den wichtigen Gründen zu bereichern, aus welchen 
ſolche Lagers oder Gewandhäufer hier errichtet wurden, 
Diefe find: 

ı) Weil damals die Wohnhäufer noch fehlecht ver: 
wahrt waren. Die wenigen Reſte der maffiven 
Bauart der Privatgebäude jener Zeiten, die in 
einigen Städten, wie z. B. in Köln und Augsburg 
noch vor wenigen Fahren fich erhalten hatten, 
laffen es indeflen nicht vermuthen, daß die Woh— 
nungen jedem Zutritt offen ftarfden. 

2) Die Furcht vor zügellofer Naubgier; hier vergift 
Herr K. die S. sod und gegebene Verſicherung, 
daß nur innerhalb der Mauern das Gefeg herrſchte. 
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Der nicht erwähnte fehr einfache Grund, weil es 
für Kaufer und Verfäufer.gleich vortheilhaft war , einen 
gemeinfchaftlichen Mittelpunft fir ihre Gefchafte zu 
haben, ift wohl die Haupturfache, warum folche Kauf: 
häufer angelegt. wurden, und noch an manchen Drten 
fich finden, Hier famen fie in Abgang , wie der Handel 
mit feldft erzeugtem Tuch, Wollen: und Leinenwaaren 
aufhörre. | 

Die Straße unter den neuen Krämen erhielt ihren, 
Kamen zum IUnterfcehiede der Krame, dem jegigen 
Markt, 

Note d, 

Das 1336 von Ludwig V. ertheilte Privileg ward 
nicht alleın zum Vortheil des Weinhandels geachen, 
Ludwig fehaffte zur Begiinftigung des Handels auf dem 
Main und Rhein, fo wie im ganzen Reiche, das Recht 
der Grundruhr, diefes alte barbarifche Herkommen, ab, 
das gleich dem Strandrecht an der Küſte des Meeres, 
die gerettetö Ladung des verunglückten Schiffs dem Herrn 
des Ufers zufprach. Im ereignenden Fall — fo lautet der 
faiferlihe Befehl — follte fünftig für jedes Fuder Bein 
nicht mehr ald ı2 Heller gegeben werden, Um aber für 
andere Waaren, nach demfelben Berhältniffe die Abgabe 
beftimmen zu können, follte man dieſe für eben ſo viel 
Fuder Weins anfchlagen, als fie an Werth betrugen. 

1255 war es, als der römifche König Heinrich 
VII die Hälfte des Ertrags der Münze zum Brückenbau 
beftimmte. ©, Privilegienbuch Geite 7, 

Seite 241, Mote g. 

Welche noch unedirte Urkunde des Kloſters Aulisberg 
von 1226 Herr K. bier anführt, iſt mir unbekannt, 
indeſſen findet ſich bei Ler sner I, Buch IL, 47, eine von 
Wilhelm, Abr zu Aulisberg bereitd 1219 ausgefiellte 
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Urkunde, welche den Ausdruck: LX solidos denariorum 
monetae de Frankenvort enthält, wahrſcheinlich iſt die 
oben angegebene mit der leßtern verwechfelt. S. Frank: 
furtifches Archiv ©. 206. 

Geite 241. 

Allerdings ift die hier und ©. 151 angeführte Nach— 
richt von dem Wechfel den der Gegenfünig Heinrid 
Raspo über Franffurt von Pabſt Innocenz (IV.) 
bezogen haben foll, manchem Zweifel unterworfen. Noch 
im Laufe des ıdren Jahrhunderts wird hier unter dem 
Ausdruck: Wechſel, die Ausmwechfelung verfcbiedener 
Münzforten gegen einander , befonders aber der fremden 
gegen bier gültige verflanden. 

Schr natürlich war es die Herbftmefle, welche Frie— 
drich II. in feinem 1240 ertheilten Privileg bei der 
Gtelle: singulos ad nundinas apud Frankenfurth 
venientes sub nostra — protectione recipimus, ver: 
ftand, da die Stadt das Recht der Faſtenmeſſe erſt go 
Jahre ſpäter erhielt. 

Seite 242. 

Es ift ſchon oben in der Anmerf. zu S. 59 und 60 
bemerft worden , daß die Meinung einiger in der Mote m 
angeführten Schriftſteller — die hiefige alte oder Herbft; 
mefle habe ihren Urfprung der Kirchweihfeier der 12359 zu 
Ehren des heil. Bartholomeus auf8 neue geweihten Sal: 
vatorsfirche zu danfen — bereitd in Orths Neichsmeflen 
©. 8 fehr gründlich mwiderlegt wurde. Alles was der 
Herr Verfafler von dem Vortheil erzählt, den die Mefle 
durch die Fremden genoflen, die der Ruf des heiligen 
Bartholomeug hierher 309, iff wenigſtens unermwiefen. Die 
befannte in dem Namen des Schugheiligen hergebrachte 
Scenfungsformel, bei der Hebergabe von Grundftücen 
an Klöfter und Stifter, die in den Traditionen an das 
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Stift zu Lorch, zu Fulda und andere mehr, unter dem 
Ausdruck: dono ad St. Nazarium, dono ad St. Bonifa- 
cium u. ſ. w., (f. Codex Lauresham. und Schannats 
trad. Fuldens.) vorfommt — hat übrigens mit dem Bar: 
tholomeusftifte, welches feinem Schugpatron feine Schen: 
Fung verdankt, fo wie mit der hiefigen Mefle, wo von 
jeher die Verfaufer nie ſchenkten, und den Einfäufern 
- nichts gefchenft ward — nur einen fehr entfernten Zu: 
fammenhang. 

Note p. 

- Die Krone aller durchgedachten und genialifchen 
Stellen diefes Elaffifchen Werks, ift die über den Urfprung 
des Meßgeleites. „Schon zu des Tacitug Zeiten“ fagt 
unfer Herr Verfaffer, „mar dag Öeleit, comitatus, 
„und feine Bedeutung nicht unbekannt. “ | 

Die Stellen des Tacitus, worin dieſes Wort vor: 
fommt, find die, in welchen er von der Sitte der germas 
nifehen Fürften fpricht, durch Geburt und DBerdienfte 
ihrer Väter fich auszeichnende Jünglinge um fich ber zu 
verſammeln, um fie im Krieg und Frieden zu befonders 
wichtigen und ehrenvollen Aufträgen zu gebrauchen , fo 
heißt e8 Cap. XIII: nec rubor inter comites adspici, 
Gradus quin etiam et ipse comitatus habet, ferner: 
apud finitimas quoque civitates, id nomen, ea gloria 
est, sinumero ac virtute comitatus emineat. So— 
dann im XIV. Kapitel: Principes pro victoria pugnant; 
comites pro principe, Si civitas in qua orti sunt, 
longa pace et otio torpeat; plerique nobilium adoles- 
centium petunt ultro eas nationes, quae tum bellum 
‚ aliquod gerunt, quia et ingrata genti quies, et faciliu3 
inter ancipitia clarescunt, -magnumque comitatum 
non nisi vi belloque tueare, Diefe Stellen erklärt 
Herr K. folgendermaßen: „Jüngere Söhne aus freien 
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„Familien, die Feine andere Verforgung erwarteten, 
„begaben ſich als Bafallen! unter die Anführung 
„eines berühmten Helden, mit ihm auf Abentheuer 
„ auszugehen, damals war das Öeleit der Großen Schug: 
„mache.“ Bei allem was die gefunde Bernunft Heili: 
ges für jeden Menfchen hat — melche Achnlichkeit ift 
zwiſchen Diefer germanifchen Sitte und dem Meßgeleite, 
das zu Schügung des Handels zuerft in den ffürmifchen 
Zeiten des ı5ten Fahrbunderts flatt fand? Etwa derfelbe 
Klana des Wortes: Geleit? Wiffen wir denn ob die 
Germanier den Begriff der von Tacitus befchriebenen 
Sache mit diefem Wort bezeichneten ? Aeußerft gezwun— 
gen und unrichtig ift die von Herrn K. angegebene etymo: 
logifche Ableitung dieſes Wortes felbft, welches von 
leiten, lidan, lidon, gelidan und keineswegs von 
lithi berfommt. Liti bedeutete nicht einen Dafallen , 
fondern einen Freigebornen, der durch Moth und Armurh 
gezwungen fich der Feibeigenfchaft unterwarf um Lebens— 
unterhalt zu finden — von dem angelfächfifchen Wurzel: 
wort Iyt (daher das englifche little) wenig, weil die 
Leibeigenen einen niedern Rang in der Stufenreihe, der 
Bewohner des Staats einnahmen. S. Wachter Gloss. 
ad voc. Geleite, leiten, und liti. 
Note q. 

Wenn Wahl: oder Neichstäge in Frankfurt gehalten 
wurden, pflegten die Kurfürften von Mainz durch 
erlaffene Schreiben an den biefigen Rath, gutes Geleite 
für Die hier fi verfammelnde Neichsftände und deren 
Gefolg zu begehren, worauf die Stadt durch einen foge: 
nannten Geleitsbrief antwortete. S. Orth a. a. O 
Durch dieſe alte Sitte ſollte der Stadt die beſondere Oblie— 
genheit auferlegt werden, auf Sicherheit und Ordnung 
innerhalb ihrer Mauern, und in ihrem Gebiete zu 
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wachen. Dies hat alfo mit dem Meßgeleite gar feine 
Achnlichfeit, bei welchem legtern die benachbarte mäch— 
tigere Fürften, befonders Mainz und Heffen , die Sicher: 
heit der Heerſtraßen beſchützend, das Geleite ausübten, 
So bedarf es bei unferm Hiftorifer, nur eines ahnlich 
lautenden Wortes, um die fremdartigfien Begriffe zu 
‚verwechfeln. 

Die von Ludwig V. den hiefigen Bürgern 1329 
ertheilte Zofffreiheit im ganzen Reiche, ift in dem Privis 
legienbuch ©. 16 zu finden; fo wie deffen 13556 erlaffenes 
Derbot, nene Zöffe im Umfreiß von fünf Meilen um die 
Stadt her anzulegen; ebendafelbft S. 24. 


Sehftes Bud. 





Erſtes Kapitel. 
Seite 245. | 
Voͤllige Unabhängigkeit konnte ſich Frankfurt, 
das ſtets im Verhältniß einer Reichsſtadt zu dem Reichs— 
verbande blieb, eben fo wenig erwerben, als es je im 
eigentlichen Sinne des Worts ein Freiflaat war. 
Seite 246. 

Wenn hier behauptet wird, daß Frankfurt neben 
Kölln und Straßburg die angeſehenſte Handelsſtadt in 
dieſem Theil Deutſchlands geweſen, ſo iſt dies auf die 
ganze Periode von 1347 bis 1509 ausgedehnt, keines— 
wegs richtio, Mainz übertraf Frankfurt an Handel und 
Reichthum fo fehr, daß zwwifchen beiden Stadten in dem 
ızeen Sahrhundert, und noch in der erften Hälfte des 
aSten Fein Vergleich ſtatt fand. Die bürgerliche Unruhen, 

mit alfen verderblichen Folgen, die diefe nach fich zogen, 
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am meiften aber die Eroberung durch Erzbifchof Adolf 
in dem Jahr 1462 verurfachten die Abnahme des Wohl: 
flandes diefer Nachbarftadt, und feitdem erft blühete 
Frankfurts Handel fo fehr auf, dag nach Kölln, weldes 
unftreitig hier den Vorrang einnimmt, und vielleicht 
neben Straßburg von der Mitte des ı5ten Jahrhunderts 
bis zu dem Ende der angegebenen Periode Frankfurt die 
berühmtefte Handelsftadt der NRheinlande ward. Der 
Wohlſtand und die Kräfte Frankfurts im 14ten Jahrhun— 
dert im Vergleich gegen Mainz und Straßburg, lafien 
fich am richtigften durch den Bundesbrief der rheinifchen 
Stapdte beurtheilen,, welchen Herr K. ©. 294 und 299 
anführt, ohne zu bemerken daß er 138 ı zu Speier auf: 
gefertigt ward; hier werden Mainz und Straßburg jede 
mit 100, Worms Speier und Frankfurt jede mit 65 
Glenen, welche fie zu dem Bundesheer fielen follten, 
angefchlagen. Ueber den Handel von Friedberg und 
Frankenberg, f. Feyerleins Nachträge II. 253. 

Der mit Nürnberg gehabte Rangſtreit bei der 
Krönung Marimilian I zu Aachen, und die Ent 
fheidung des Königs zum Vortheil Frankfurts wird 
hier, und meitlänftiger noch ©. 580 erwähnt, obne 
anzuführen, daß Das Ganze bei Lersner I 228 
fich findet. | 

Note b. 

Dei der von Olenſchlager zitirten Stelle, wird 
weder hier noch ©. 573 bemerft, daß die Weigerung der 
Stadt, Friedrich III. wider Herzog Ludwig von 
Baiern zu Hülfe zu ziehen, im Jahre 1470 erfolgte. 

Seite 249. 
| Hier heißt es, daß die Befoldung des jedesmaligen 
Stadtſchultheißen fih nach deflen Verdienften gerichtet 
habe. Dies fegte voraus, daß man diefe zuerft geprüft, 
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und denn nach Gurbefinden ihm eine Befoldung ausge: 
fegt hatte. Die Sache verhielt fich indeflen alfo. Der 
Rath unterhandelte jedesmal mit dem nen anzunehmenden 

Schultheißen über die vorher zu beftimmende Befoldung , 
welche fich nach Zeit und Umſtänden, der Theuerung ber 
Lebensmittel u. f. w. richtete. 

In diefem Auffag werden blogs einige der Fehler 
erwahnt, die Herr K. bei den Gegenſtänden die er 
berührte, ſi ich zu Schulden kommen ließ, daß er ſehr 
viele Gegenſtände theils ſchweigend überging, theils 
flüchtig darüber wegeilte, mögte eine gleiche Rüge ver— 
dienen. Das letztere iſt hier, wo die Reichsſteuer Frank— 
furts angeführt wird, der Fall. Der Herr Verfaſſer 
bemerkt nicht, daß die Verpfändung derſelben, mit unter 
der aus mehreren Gegenſtänden beſtehenden großen 
Reichspfandſchaft begriffen war, die Karl IV. 1349 
Günthern von Schwarzburg zuſicherte. Die Urkunde 
Darüber findet ſich bei Lersner I. 75 und in Olen— 
ſchlagers Staatsgefchichte des römifchen Kaiſerthums 
©. 280 des Urkundenb. Aus dem letztern Schriftſteller 
führt endlich Herr K. die hiehergehörige Stelle S. 274 
Note t da an, wo von der Ausſöhnung Karls mit 
Günthers Erben die Rede ift. Dort wird die angeführte 
Urkunde in Dlenfchlagers Erlauterung der goldenen 
Bulle, wo fie nicht ſteht, verfegt, und hier wo fie ange: 
führt werden mußte fucht man fie vergebend. Einem von 
König Ruprecht im Jahre 1401 der Stadt ertheilten 
Nrivileg zufolge, folte diefe Neichsftener von dem 
erwähnten Jahre an nirgends anders als in die Fönigliche 
Kammer felbft bezahlt werden, welches auch big in die 
nenefte Zeiten wirklich erfolgte. Die leßtere Urkunde 
wird S. 522 erwahnt, ohne beizufügen daß fie in dem 
Privilegiend. ©. 255 fich findet. — Uebrigens fommt Die 
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Erinnerung an die Abhängigkeit Frankfurts von dem 
Reiche wohl auch außer der Meichsfteuer nicht fo felten 
vor, als der Herr Verfafler es angibt. 

Seite 251. 

Die in der Note q erwähnte Urfunde ift in Bern: 
hards mwetterauifchen Altertbümern ©. 285 zu finden, 
Dem eben angeführten Werke S. 301 zufolge zeigen fi 
nach dem Jahr 1429 Feine fernere Spuren von ber 
Defegung der Landvogteiftelle in der Werteran. 

Ich bemerfe Hier zu ©. 237 des zweiten Theils der 
Feyerleiniſchen Nactrage, daß das Wort: Urbar: 
fteuer, nicht von urbar, ergiebig, fondern von urbar, 
reditus principis ex fundis et areis, ſich berleite. 
©. Schertz Glossar. 

Geite 252 — 253, 

„Bald war e8 ein König von Eypern, bald ein 
„Herzog von Griechenland, bald eine andere Majeſtät, 
„die ſich — in Frankfurt einlegt.“ Sollte man nicht 
glauben, diefe Stelle fünne fünftig bei dem Anfchlag 
zettel eines reifenden Puppenſpielers trefflich benutzt 
werden. Wie herzerhebend ift nicht der niedrige burleske 
Fon ,’in welchem bier der Herr Verfaſſer der ſchönen 
Hofpitalität erwähnt, womit damals die angefehenften 
Städte Deutfchlande durch Gefchenfe an Fremde vor 
ausgezeichnetem Rang, die der Zufall in ihre Mauern 
führte, mehr fich al8 jene beehrten. Wie trefiich iſt 
nicht die früher auf derfelben Seite vorfommende flaffiiche 
Stelfe „zum Glüc hat das Herumreifen feit Ludwig V. 
nachgelaflen.“ Welch ein Mufter des edlen Styls, 
follte auch das Derumreifen der Deutfchen Könige nachher 
noch nicht nachgefaflen Haben. „Man fparte nichts, 
unruhige Nachbarn durch Kleinigkeiten zu gewinnen,“ 
heißt es ©. 252, und auf Beifpiele diefer Art weißt die 
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Note y hin. War Walrab, Graf von Waldeck, dem 
der Rath 1450 ein Stechgezeug fchenfte und überfandte, 
f. Lersner I. 106, ein unruhiger Nachbar Frank: 
furts? Waren die Gefchenfe welche nach uraltem Brauch 
die Stadt jedem Kurfürften von Mainz bei feinem Regie: 
rungsantritt überfandte — von denen in dem Jahre 1505 
und 1514 bei Lersner U. 257 und 258 die Rede iſt, — 
ein Beweis der Achtung, die dem erfien Fürften des 
Reichs, in deſſen geiftlichen Sprengel Frankfurt lag, 
herfömmlich gebührten, — war die Aufmerffamfeit die 
der Rath 1499 gegen die Leiden des Franken Erzbifchofs 
Berthold von Mainz bewies, f. Lersner ll. 27 — 
und die Gefchenfe, die auf des Pfalzgrafen Ludwigs 
Beilager nach Heidelberg gefchickt wurden, f. Lersner 
I. 619 — maren alle& dies Mittel „durch Kleinigfeiten 
diefe unruhige Nachbarn zu gewinnen“? Herru K. fcheint 
es unbefannt zu feyn, daß die Reichsftädte, als Mirftände, 
ſich damals fehr geehrt fühlten, wenn ihre Abgeordnete 
auf den Beilagern und Kindtaufen benachbarter mächtiger 
Fürften, Ehrengaben darreichten, die von den legtern 
als Zeichen nachbarlicher Theilnahme empfangen wurden. 
Sollten auch manche Anforderungen, die dem gemeinen 
Weſen laflig waren, hier und da einzeln vorkommen, 
wovon die Beifpiele eben nicht taufendweife vorhanden 
find, fo wurden die hier angeführten nicht gerade paſſend 
ausgewählt; dahin gehört die 1494 geäußerte Bitte eines 
Fandgrafen (wie e8 fcheint, von Heffen) ihm einen rothen 
Hengſt aus des Raths Marftalle gegen Bezahlung zu übers 
laflen — denn dies folgt aus dem Rathsſchluß: man folfe 
dein Landgrafen das Pferd ohne Entgeld ſchenken und 
überſchicken. S. Lersner II. 818. Soll dies zum Beweis 
dienen, daß die Fürften „Lüfterr nach Sachen, wofür 
fie Fein Geld hatten, ſich an den Math wendeten!* 
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Die, benachbarten dynaftifchen und adlichen Familien 
im Laufe des Mittelalters ertheilte jährliche Gülten, 
gehören nicht zu derfelben Kathegorie, von welcher bier 
die Mede if. Wären die nach den Uffenbachiſchen 
Manuferipten allegirte Falle bier genauer dargelegt 
worden fo würde fich finden, daß diefe größtentheils nur 
auf beftimmte Jahre bewilligte Zahlungen, Die Folge von 
Bündniffen und Verträgen über perfönliche Hülfsleiftun: 
gen und Zuzüge in Fehden jener Zeiten, waren. 

Seite 254. | | | 

Kari IV. ertheilte 1350 den vier wetterauifchen 
Städten das Recht fich zufammen und mit andern zu 
verbünden, um fich gegen GStraßenraub und unrecht: 
mäßige wider ihrer und anderer Leute oft gefchehende 
Pfändung defto beſſer zu vertheidigen. S. Privilegienb. 
©. 57. Diefe Berbündung fehügte aber die Reichsſtädte 
feldft gegen VBerpfändung von Geiten ded Reichs— 
oberhaupts nicht, wie das Beifpiel der Städte Friedberg 
und Gelnhaufen beweißt, welche das Jahr zuvor — f. 
die Anmerk. zu S. 152 — von dem Könige felbft ver: 
pfandet worden waren, wodurch das in der Mote i 
gefagte fich widerlegt. 

Seite 255 und 256. 

Die üblen Folgen der Anarchie, durch das geſun— 
kene Anfehen des Neichdoberhaupts verurfacht, zeigten 
fich befonderd in denen Gegenden Deutfchlands, in 
weichen, wie in der Wetterau, die überwiegende Macht 
eines großen Fürftenhaufes fehlte, um Ruhe und Frieden 
zu erhalten. So manche einzelne Unrechtmäßigfeit, 
manche Ausbrüche von Leidenfchaft, die felbft in Grau 
famfeit ausartete, find in diefer Periode unverfennbar. 
Indeſſen würde e8, flatt aller Invektiven, die Herr X. 
in reichem Maaße über den Udel der Wetterau ausgießt, 

| Wwelcher 
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welcher von der allgemeinen Unficherheit feinen Privat 
vortheil zog — bier nicht eines Hiftorifers mwürdiger 
geweſen feyn, uns einen Weberblicf auf den Geift jener 
Zeiten zu 'geben, wo bei dem Mangel an einer, alle 
in gleichem Grade beherrfchenden oberfien Gewalt, 
ſelbſt die Furcht eines allgemein geltenden Geſetzes, das 
Jeden mit unerbittlicher Strenge für die Störung der 
öffentlichen Sicherheit verantwortlich machte, und den 

Srevel fogleich beftrafte — dem Deutfchen im Ganzen 

fremd geworden war. — Wo jeder das vornehmen zu 

können glaubte, was der mächtigere Neichsfiand zum 

Nachtheil des Faiferlichen Anfehens würflich vornahm, 

und leidenfchaftliches Streben nach Herrfchaft den Cha: 

rafterzug jedes Standes und jeder Berbrüderung , fo wie 

jedes Einzelnen bildete? Denn gleicher wilde Ausbruch 

von Nache und Mangel an Schonung belebte auch Die 

ſtädtiſche Dbrigfeiten und Gemeinden, wenn es ihnen 

gelang ihren Feuereifer zu zeigen. So fehr der Gefchicht: 

forfcher die vielen, fich darſtellenden Auswüchfe innerer, . 
übel geleiteter,, Kraft mißbilligen muß, eben fo gewiß 
wird er in der Neibung der Theite unter fich ſelbſt, den 
Grund der Nahrung und Anfachung jenes Nationalgeiftes 
finden, der im ızten und ıöten Fahrhundert fich überall 
zeigt, um in dem abten im hellſten Lichte zu glänzen, im 
azten noch in einzelnen Funfen zu erglühen, und endlich 
im idten wo Ruhe und Ordnung im innern Deutſchlands 
überall hergeftellt ift, zu erlöfchen. Franz von Sik— 
Fingen bewies noch am Ende, des bier von Herrn K. 
angegebenen Zeitraums, daß Muth und Thätigkeit nur 
einer entgegengefegten Richtung bedarf, um in der Perfon 
eines „ entfcehloffenen Edelmanns“ bald friedliche Bürger 
zu pfänden und zu bedrängen, bald an der Spiße eines 
Heeres ſich den Ruhm der Unfterblichfeit zu erringen. 

“ 3 
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Seite 257, Note x. 

Der hier, fo wie S. 2ög, erwähnte Verfuch , eine 
hundertpfimdige Kugel auf Joo Schritte weit zu ſchießen, 
fo wie das Mißlingen deffelben, führt Lersner IL 
529 an. 

Seite 268, Note z. 

Biüchfenmeifter hieß damals nicht nur der Stück— 
giefer fondern auch der Kanonier; beides war zufammen 
vereinigt, wie felbft die in der folgenden Note a ange 
führte Stelle Lersners I. 365 beweißt. Defterer findet 
fich die Bedeutung dieſes Namens in dem letztern wie in 
dem erfleren Sinne. 

Seite 259. 

Die Berfcehönerungen unfers Herrn Verfaſſers zieren 
das, was Lersner ganz einfach anſührt, mit genia 
lifchen Zufägen aus. Theil I. ©. 569 fagt der ehrliche 
Sammler: „1449 habe der hiefige Rath von dem zu Erfurt 
den dortigen Werfmeifter entichnt, hier einige Birchfen 
zu giefen;“ der Zufag lautet: daß dies mit großen Uns 
Foften gefchehen fey. Theil I. S. 370 erzählt fersner: 
„der 1486 hier gewefene Georg von Neuburg habe viele 
Jahre dem türfifchen Kaifer als Büchfenmeifter gedient.“ 
Sogleich erfaßren wir die — vermuthlich aus Herrn 

Kirchners Privatarchiv entlehnte — Nachricht, dag 
Georg bei dem Gultan der Türfen, als fie Konftans 
tinopel eroberten (im Jahre 1455) fih in dieſer Eigens 
ſchaft befunden habe. 
Seite 260. 

Die Edelfeute welche nach eefchloflenem Vertrag auf 
beftimmte Zeit in Dienften der Stadt ftanderi , verdienen 
deshalb nicht gerade vorzugsmweife das Lob der Recht— 
lichfeit. War ihre Dienftzeit verfloffen, fo erfcheinen fie 
öfters £urz darauf in andern Fehden als Feinde der Stadt, 
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wovon bei Lersner und dem allegirten Manuferipte der 
Stadtbibliothek Bellorum indicationes seu diffidationes 
exhibens, ſich mehrere Beiſpiele finden, 

| Eeite 263, 

Michael, Herr zu Bickenbach , der hier und S. 373 
als Stadthanptmann in den Jahren 1469 bis 1471 anges 
führt wird, hatte bereits 1586 an Johann, Herrn zu 
Rodenſtein einen Borgänger, der gleichfalls aus dynas 
ftifchem Gefchlechte diefelbe Stelle befleidete. ©. Lers— 
ner II. 547. . | 

Wie durch die allgemeinere Einführung des Feuers 
gewehrs fich die Kriegsfunft weränderte, fam zu Ende 
des ı5tm Jahrhunderts der zuvor ausfchließliche Gebrauch 
der ſchwer bewaffneten Reuterei in- Abnahme; ein leichter 
bewegliches, in Berggegenden wie in der Ebene, gleich 
brauchbares Fußvolf, nahm nun ihre Stelle ein, und es 
wurden bei minder Foftfgieliger Bewafinung Arme und 
Geringe in den Stand gefegt, mit in die Neihen der 
Streitenden einzutreten. Bald bedurften die Stadte des 
Dienſtes einzelner reißiger Edelleute nicht mehr. In 
Krieggzeiten unterhielten fie Lanzknechte, in Rotten und 
Fähnlein eingetheilt, die mit einer geringeren Zahl von 
Meißigen der Stadthauptmann anführte. Die gewöhn— 
liche Bewachung der Mauern und Thore übernahm die 
bewaffnete Bürgerfchaft ſelbſt. Was bei diefer, dem 


natürlichen Gang der Dinge angemeflenen Beränderung 


die Phraſe unfers Herrn Schriftfielerg: „der Bornehmen 
„Undanfbarfeit war der Rath müde, als er gegen dag - 
„ Eude des Zeitraums fich mehr der Lanzknechte bediente“ 
fagen fol, läßt fi nur Dadurch erklären, daß Herr K. 
ftet8 den böhern Ständen den Krieg anfündigt, ohne 
Beweiſe feiner Behauptungen anführen zu fönnen. Es 
finder fich nicht, daß der Rath — Bechtrams von 
32 
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Vilbel fpäter zu erwähnendes Beifpiel ausgenommen — 
über die Undankbarkeit der Stadthauptleute ſich zu 
beklagen Urfache gehabt habe — er behielt im Gegentheil 
den alten Brauch , diefe Stelle mit Berfonen des Land: 
adels zu befegen, bis über die Mitte des ı6ren Fahrhun 
derts by. ©. Lersner I. 423. 

Seite 264. 

Die Note a erwähnt nach Dlenfchlager a. a. O. 
einer Stelle der Rathsverordnung von ı410 den bevor 
ſtehenden Wahitag betreffend; in diefer werden verfchie 
dene Bürger zu Anführern- der Sachſenhäuſer, im Fall 
der Moth, verordnet. Unter den bier genannten if 
Dielmann der Oberftrichter der zweite; iſt Dies ein 
Beweis, daf mit diefer Stelle der Befehl in Sachſen— 
haufen ſtets verbunden war? 

So poetiſch auch die Befchreibung Flingen mag 
welche Herr K. von den Hafenbüchfen uns gibt, „ein 
ſchweres Rohr, um tödtendes Blei in meite Entfernung 
zu fehleudern,* eine Befchreibung die eben ſowohl auf 
- jedes Feuergewehr paßt, fo wird der Leſer doch ſchwerlich 
dadurch errathen, was eigentlich eine Hakenbüchſe war. 
In dem zweiten Theile des Kirchneriſchen Werks 
S. 366 iſt eine nähere Erklärung dieſer Waffe zu finden, 
die indeſſen folgende Beſchreibung nicht ganz überflüſſig 
macht. Die Hakenbüchſe war ein Handrohr, welches 
theils wegen deſſen Schwere, theils wegen der Art der 
Anzündung durch eine Lunte, aus freier Hand nicht 
abgefeuert werden konnte. Es mußte alſo aufgelegt wer⸗ 
den, und der Schütze führte deshalb einen Stock bei ſich, 
an dem oben ein eiſerner Haken, oder vielmehr eine 
Gabel befeftigr war. Diefen Stock fließ er in die Erde 
und legte die Büchfe in den Hafen, um auf diefe Weife 
richtig zielen zu können. Daher der Name diefes 
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Gemehres zum Unterfcehiede von den Kanonen, die big 
in Das ızt: Jahrhundert gleichfalls Büchfen. hießen. 
Nach Dreh, f. Note b, mußte jeder Bürger, der 
10 Pfund Heller Beede entrichtete, Darnifch für zwei 
Mann bereit halten — wer 3o Pfund und drüber gab 
für vier Mann — wer do Pfund bezahlte fir acht Mann, 
wie eine Dafelbft angeführte Verordnung von 13582 befagt. 


Zweites Kapitel. 


In der Note d der Seite 268 und g der Seite 269 
it Dlenfchlagers Erläuterung der goldenen Bulle 
aufs neue mit deffen GStaatögefchichte des römiſchen 
Kaiſerthums verwechſelt. 

Seite 270. 

Von der in der Note h angeführten Urkunde, welche 
Günther von Schwarzburg 13549 der Stadt. ertheilte,, 
wird hier völlig unrichtig behauptet: er habe in derfelben 
Frankfurts Privilege zu beftätigen verfprochen, wenn 
er.die römifche Kaiferwürde erlangen follte. Die Urkunde 
fagt ausdrücklich daß — der römifche König Günther 
dem Rath und den Bürgern der Stadt Frankfurt alle ihre 
Gnade Recht u. ſ. w. — die ihre Voreltern und fie von 
tömifchen KRaifern und Königen hergebracht und befeflen — 
und namentlich alle die welche fie von Kaifer Ludwig 
felig erhalten, beftätige und befefte. Sodaun ver: 
fpricht er, wenn er zu einem römifchen Kaiſer gefrönt 
würde (dieſes ift Die Stelle die Herr K. hier anführt) 
fo wolle .er dann auch wan sie ez begerint ihre 
Privilegien mit der. goldenen Bullen beftatigen. Ein 
ähnliches Anerbieten auf den Fall der erlangten Kaifer; 
frone findet fich in mehreren der Stadt ertheilten Beftätt, 
gungsnrfunden folgender deutfchen Könige. S. Priv: 
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legienb. S. 55 und 257. Diefe legtere ward alfo nur . 
als cine Form angefehen die denn erfolgen folle, wenn die 
Stadt e8 noch befonders verlangen werde. Günther 
verfprach nicht allein die Freiheiten der Stadt zu beſtä— 
tigen, er beftätigte fie auch wirflich. Ein neues Beifpiel, 
wie wenig eine aus dem Zufammenhang geriffene Stelle 
zum Beweiſe dienen fann. 

Souderbar ift es gewiß, daß Günthers alte 
Waffengenoffen, fich gerade in den Winkeln des 
Reichs befanden, aus denen fie, wie Herr K. und 
meldet, hervorfamen, um das königliche Heer zu 
verſtärken. 

Seite 275. 

Ueber den angeblichen Verkauf der hieſigen Juden 
von Kar!l IV. an die Stadt. Siehe weiter unten meine 
Anmerfungen zu ©. 440. 

Seite 276. 

Die Note 2 erweißt noch nicht, daß einige Bürger 
Frankfurts mit Antheil an dem, DAUFHRER gefegten 
Denfmal nahmen. 

Einen ausgezeichneten Beweis von der genauen 
Kenntniß der Sepulfralmonumente des Mittelalters gibt 
unfer Hiftorifer durch feine— in ihrer Art einzige — 
DBefchreibung von Günthers Grabftein. „Ein Ritter 
iſt in den Stein gehauen, in feiner Rechten ein mit 
Dfauenfedern gezierter Löwenkopfl! u. f. wm. Man vers 
gleiche die treue Abbildung bei Lersner I, Buch II. 107. 
Der Löwenkopf des Herrn Verfaſſers iſt nıcht mehr noch 
weniger ald Günthers Helm, auf dem ald Helm 
Kleinod, fo wie auf dem Schild in feiner Linken, und 
dem Waffenrocf, das alte Geſchlechtswappen des gräflich 
Schwarzburgifchen Haufes fich zeigt. Seine Füße ruhen 
auf Löwen, dem gewöhnlichen Symbol der männlichen 
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Stärfe, welches ſich auf dem meiften Grabmonumenten 
angefehener Perfonen des Mittelalters findet; fo wie 
Dagegen die Fuße der Weiber gewöhnlich auf Hunden, 
dem Symbol der Treue ruhen. Die Juſchrift auf dem 
Grabmal (f. Feyerleind Nachtrage II. 238) und hier 
die Note b. enthalten unverkennbare Anfpielungen auf 
Günthers Vergiftung, und dies ift der befte gleich: 
jeitige Beweis, daß er nicht, wie ©. 275 Mote r vers 
muthet wird, an einer anftecfenden Seuche flarb. Alte 
Rachrichten ſtimmen darin überein, daß ein gewaltfamer 
Tod fein Leben endete. Die von Herrn 8. in dem Ans 
hang Nro IX und X mitgetheilte Urfunden machen es 
zwar fehr wahrfcheinlich daß der hiefige Arzt Freidand 
an feiner Bergiftung feinen Theil hatte, die Vergiftung 
ſelbſt wird aber durch alles von Herren K. angeführte, 
noch keineswegs widerlegt, 
Seite 277. 

Die Urfunde durch welche Günthers Erben eine 
Jahrzeit für ihn zu St. Bartholomeus ſtifteten, hätte 
wohl eine genauere Anführung verdient. 

Wie Karl IV. 1549 die Privilegien Frankfurts 
beſtätigte, bezeichnete er feinen im päbflichen Bann 
verftorbenen Vorfahren mit dem Ausdrud „Ludwig . 
von Daiern der fich Kaifer nannte.“ S. Privilegienb. 
©. 30. Bekanntlich ward Ludwig V. nie von dem 
Pabſte zum Kaifer gekrönt, welches dem Herfommen 
jenes Zeitalters zufolge allerdings manchen Zweifel gegen 
fein Recht den Kaifertitel zu führen, erregen mußte. In 
dem GSühnbrief, den Karl der Stadt wegen des, 
Günthern geleifteten Beiftandes ertheilte, fagt er 
dagegen von dem Letztern, daß er fich „des Neiches ange: 
„uommen.“ ©. Privilegiend 55 und 34, 


\ 


560 


Seite 278. 

Die in der Note E bemerfte Zeugen finden fich in dem 
wetterauifchen Stadtebund von 1349, in Aeneae Sylvii 
Hist. Friderici III, edit. Boecleri, Urfundenbuch S. 248. 

Karl IV. gebot in feiner von Pifa aug 1555 erfafe 
fenen Urkunde, f. Privilegienb. ©. 38 den mwetterauifchen 
Städten keineswegs, die Burg Haslach zu fchleifen. Er 
beftätigte nur durch Diefelbe den Vertrag welchen die vier 
mwetterauifchen Meichsftädte 1554 auf Kreuzerfindung 
(3.May) mit Mainz, Worms und Speier abgefchloflen 
hatten. Diefer Bertrag war folgenden Inhalts: 

„Die vier wetterauifehen Städte befennen, daß König 
Karl, zwifchen Herrn Cuno von Falfenftein, Domberrn 
zu Mainz einer , und der Stadt Mainz andererfeite geteis 
dinget, daß der erfigedachte Cuno das Schloß Haſelach 
nicht ftärfer befeftigen folle, als es jetzt ſey. Keinem 
Purger von: Mainz, Worms, Speier, und der wette 
rauifcehen Städte, fo. wie feinem diefe Straße ziehenden 
Kaufmann folle von dem Schloffe aus Schaden zugefügt 
werden. Feder dennoch zugefügte Schaden fey von Cuno 
von Falfenftein oder dem jedesmaligen Befiger des 
Schloffes innerhalb acht Tagen zu erfegen. Geſchähe dies 
. nicht, fo follte die Stadt Mainz nebft den wetterauifchen 
Städten, dem Befehl des Königs gemäß das Schloß 
brechen und ſchleifen, auch nicht zugeben , daß «8 wieder 
erbauet werde — follte darüber ein Krieg entftchen, fo 
follen diefe Städte einander treuen Beiftand leiften, und 
fein Theil der Verbündeten ohne den andern Frieden, 
fchließen. “ 

Diefer Bundesvertrag von 1354 bezieht fich alfo auf 
eine ältere Uchereinfunft, welche Karl IV. zwifchen 
Euno und den benannten Städten zu Stande gebracht 
hatte. Vermuthlich hielten 1555 die Verbündeten noch 
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befonders bei dem damals in Italien befindlichen könig— 
fichen Hofe um Beltätigung des oben. erwähnten Vers 
trages an, um in dem Falle der Schleifung des Schloffes 
Haslach wegen einem Pandfriedensbruche, mit den 
Dynaften von Falkenſtein, denen diefe Fefte gehörte in 
Feine Fehde ‚verwickelt zu werden. Lersner I. 365 
meldet, daß Franffurt und die übrigen Bundesftädte 
1555 diefes Schloß gefchleift hätten, welches Herr K. 
gleichfalls annimmt, und verfichert, daß 1356 die vers. 
bimdeten Städte, Cuno von Falkenftein den ruhigen 
Defis von Haslach gegen eine Angelobung: dies Schloß 
nicht weiter zu befeftigen, zugefagt hätten. Dieſe letztere 
durch feinen Beweis unterftügte Angabe ift offenbar eine 
Berwechfelung mit dem vor dem Jahre 1354 gefchloffenen 
Sandfricdensvertrag , defien die augeführte Urkunde 
Karls IV. erwahnt. 

Im Jahr 1356 nahm Erzbiſchof Gerlach von 
Mainz dieſes Schloß ein. Cuno erlies zwei Schreiben 
an die hieſige Stadt, ſ. Lersner U, 346 und 307, 
worin er diefe um Hilfe anruft, und fich deshalb auf 
den von beiden Theilen befchwornen Fandfrieden bezieht — 
mworunter, mie es fcheint, der 1554 oder noch früher 
gefchloffene Vertrag verftanden wird. — Aus bdiefen 
Schreiben Cunos erhellet, daß Hafelach, als es Erz 
bifchof Gerlach einnahm, eine befefligte Burg mar. 
‚Mie konnte diefes flatt finden, wenn das Jahr zuvor 
die verbündeten Städte das Schloß gefchleift haften. 
Lersners Behauptung, die auf feinen Beweis fi 
gründet, ift alfo offenbar unrichtig. 

. Seite 279. | 

Euno, Herr von Falkenſtein, bereits 1549. Scholafter 
des Domftifts zu Mainz, f. Joannis Script. II. 318, 
ward 1349 Domprobft dafelbft, und 1552 Probſt des 


562 


biefigen Bartholomensftiftd. Als treuer Anhänger ded 
von dem päbſtlichen Stuhl abgefegten Erzbifchofs 
Heinrich II. von Mainz, verlohr er gleichfall$ beide 
Steffen. Von der Kurie zu Avignon ward Wilhelm 
Pintſchon ihm in der erfieren— f. Joannisl. c.1l. 
280 und laut Archivalnachrichten des Bartholomeiftifts 
der Kardinal Arnold Appovarig in der letztern Stelle 
1355 zum Nachfolger gegeben. ©. Lersner J. Buch II. 
©. 110. Cunos Fehde, als Verweſer des Erzflifts 
Mainz in Heinrichs von Virnburg Namen mit 
Gerlach von Naffau, dem durch pabftlichen Ausfpruch 
ernannten Erzdifchof, und die Nachſtellungen die er von 
diefem erlitt der in Afchaffenburg und Bingen ihn durch 
liſtigen Ueberfall in feine Hände zu befommen hoffte, bis 
endlich Cunos Lage durch die erlangte Koadjutorie des 
Erzſtifts Trier fich verbeſſerte, f. in Hontheims Prodr. 
Hist. Trev. 841. Zu diefen Vorfallen liefern zwei in 
Lersners Kronif U. 305 und 506 befindliche Gend: 
ſchreiben einen merkwürdigen Beitrag. — Die in der 
Note n erzählte Anekdote ift vollftandiger und im Zufams 
menhange bei Joannisl. c. I. 675 zu finden. 
| Geite 2Bo. 

Sifried von Marburg verfchaffte der Stadt 
durch feine Verwendung im Jahr 1366 dad noch vor: 
handene Eremplar der goldenen Bulle. Daß die deutfche 
Ueberfegung aber von ihm felbft verfertigt wurde, ifl 
durch nichts ermwiefen. Lersner II. 82 fagt nur: daß 
. Sifried ſechs Gulden erhalten, dies Tuch „deutfch zu 
machen“ welches nichts anders heißt: ald daß er dem 
Auftrag ded Raths zufolge die Ueberfegung beforgte, die 
gleich den meiften aus Diefer Zeit noch vorhandenen fich 
durch Treue und Genauigkeit keineswegs auszeichnet. 
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Seite 261. 

Kein gefühlvolles Herz könnte wohl bei dem poeti— 
fhen Gemelde, mit welchem Herr K. die Belagerung 
des Schloffes Vilmar verziert, ungerührt bleiben. Die 
Leiden der Menfchheit — felbft in vergangenen Jahrhun— 
derten — müflen unfere Theilnahme erregen. „Mit 
vielem Blut ward ein Bollwerk den Feinden abge 
wonnen.“ Wir malen diefes Bild noch heller aus. „Bald 
glaubt man den Farm des Angriffs zu hören. Gleiche 
hartnäckige Tapferfeit von beiden Seiten. Ueberall rinnt 
das Blut in Strömen herab — endlich ift e8 entfchieden. 
Der Befig des erftürmten Bollwerks erfegt‘den Belar 
gerern jeden Verluſt. Nur die Menge der Erfchlagenen 
ift es, die ung trauernd befchaftigt — doch, trocknen wir 
unfere Thranen. Dieſes Bollwerf zu erobern 
Eoftete den Belagerern feinen Tropfen Bluts“ — Boileau 
verficherte in feinen Satyren: „er nenne die Kage immer 
bei ihrem rechten Namen. * Dies kann unfer Hiftorifer 
nicht von fih rühmen. Die zitirte Stelle der Limburger 
Kronif (der Fauftifchen Ausgabe) S. 36 lautet alfo: 
„und geburte fich, ehe daß es (das Schloß) genommen 
„wurde, daß die von Frankfurth folten der Katzen eine 
„Nacht Hüthen, da famen die Feinde in der Nacht heim: 
„lich, und ſpickten die Kage und fließen fie an, und vers. 
„brannten fie, und verblieben der von Frankfurt 50 todt.“ 
Hier ift num von nichts anderm als einem der DBelage: 
rungswerfzeuge Die Rede, die vor der allgemeinen Anwens 
dung des Schiefpufvers üblich waren. Das Wort: 
Katze, im Altfranzöfifchen chat, im Latein des Mittels 
alters cattus, bedeute nun eine Maſchine zu Untergrabung 
der Mauer — oder ein Sturmdarh (testudo) die mit 
Manerbrechern herannahende Belagerer zu decken — oder 
endlich eine, der Mauer an Höhe gleiche Gallerie, von 
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welcher herab man mit Armbrüften auf die Zinnen ſchoß, 
oder diefe einzuftürgen fuchte. Kurz es drückt eine dieſer 
Mafchinen aus, welche die Feinde erft „ſpickten“, das 
heißt ausfpahten (refognofeirten), dann „anftiefen“, 
anzimdeten und verbrannten. S. über alles hier Gefagte 
Scherz ımd Dufresnes Glofarien. Ohne Zweifel 
kommt das fehöne Qui pro quo, welches der Herr Vers 
faffer ung hier zum Beſten gibt, von einer Berwechfelung 
mit dem Ausdruck: Kage oder Kavalier, her, welches 
beides in der neueren Befeſtigungskunſt bekanntlich ein 
erhöhetes Volmerf bedeutet. Das Schloß Vilmar felbft 
lag ohnweit Limburg an der Lahn. Die erwähnte fimburs 
ger Kronif der Fauftifchen Ausgabe fegt diefe Belage— 
rung und den dabei erwähnten Vorfall auf das Jahr 
1359 unter der Regierung Erzbifchof Boemundg (II.) 
von Trier, die Ausgabe diefer Kronif in Hoöntheims 
Prodromus ©. 1076 auf 1292, alfo unter Boemund 
dem Erften. Daß die erftere Angabe die richtige iſt, 
bemweißt eine Urkunde Karlhs IV. vou 1560 in Glafeys 
Anecdotis ©.67. - 
Seite 282. 

Erzbifhof Kuno von Trier, Ulrich von Hanau 
und die vier wetterauifchen Städte verbündeten jich gegen 
Philips Herrn von Falkenflein, welcher dem 1559 
errichteten mwetterauifchen Landfrieden zumider gehandelt 
hatte. ©. die Urkunde in Würdtweins novis subsidiis 
diplom. VII. 501. Im Jahr 3364 verfuchte Heinrich 
zum Jungen, NReichsfchultheiß zu Oppenheim, nebft 
einigen Rathsfreunden aus Main; — vermuthlich als 
Faiferlicher Bevoflmächtigter, einen Frieden zu Stande zu 
bringen, — (Nähere Nachrichten von diefem merfwür: 
digen Manne, deffen auch S. 599 Note d erwähnt wird, 
einem Günftling Karls IV. der bei den meiften öffeut— 
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lichen Verhandlungen in diefem Theile Deutfchlande 
erfcheint — werden in einem der Fünftigen. Bande des 
franffurtifchen Archivs mitgetheilt werden). — E8 ward 
ziwifchen beiden Theilen ein Waffenftilfftand verabredet. 
©. Lersner I. 311. Die Feindfeligfeiten erneuerten 
fih aber wieder, bis endlich 1365 Karl IV. den Phi— 
lips von Falfenftein in die Acht erklärte. ©. Privilegiens 
buch ©. 164. Im Fahr 1366 erfolgte endlich der Frieden 
der diefe Fehde beendigte, die, wie es ſcheint, jedem 
Theile gleichen Schaden zugefügt hatte, 
Seite 284. 

Daß Ulrich, Herr von Hanau, bereits vor dem 
Jahre 1360 pfandmweife das hiefige Neichsfchultheißenamt 
von Karl IV. verfegt erhielt, fo wie, daß 1562 Heins 
rich im Saal bier deffen Unterfcehultheiß war, läßt fich 
urkundlich beweifen, f. S. 620 Note r und s, nicht aber 
wenn diefe Verpfändung erfolgte, und ob Winther 
von Rorbach, Heinrichs im Saal Vorgänger, 
würklicher Reichsſchultheiß, oder nur Ulrichs Amtsver— 
weſer und Unterſchultheiß war. Lersner J. 267, hat ſeine 
Behauptung: daß erſteres bereits 1850 erfolgte. durch 
feine Beweiſe unterftüßt, und nur die Verpfändungs— 
urfunde — welche bis jegt noch nicht öffentlich bekannt 
gemacht wurde — kann allein diefe Unbeſtimmtheit 
endigen. | 

Note b. 

Unrichtig war es allerdings, wenn Lersner 
Ulrichen von Hanau, Grafnannte, da dieſes angefes 
bene dynaftifche Gefchlecht Damals den Grafentitel nicht 
führte, doch bedarf es wohl feiner Erwähnung, daß 
Dynaften und Grafen völlig ebenbürtig waren, und der 
legtere Titel an fich Feinen Unterfehied des Standes 
jwifchen beiden begrimdete. König Siegmund naunte 
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1429 den edeln Reinhard — einen Grafen zu Ha— 
nau — und in einer 1437 demfelben ertheilten Urkunde, 
nennt er dieſes Reinhards Vordere (DBoreltern) 
ebenfall8 Grafen von Hanau, ob fie gleich diefen Titel 
nie führten. S. Unterfuchung der Frage, ob die Grafen 
und Herren von Hanau mit Denen von Carben in Ders 
gleichung zu ftelfen, ©. 15 und 16, — So unbedeutend 
war bier der Unterfchied dieſes Titels bei einem fo alten 
und mächtigen Haufe. ©. Feyerleins Nachträge 
U. 240. 

Im Jahr 1366 erlaubte Kari IV. dem Schultheißen 
Sifried zum Paradeis, das dem Landvoigt Ulrich von 
Hanau verpfandete Reichsfchultheißenamt wieder einzu: 
löſen, ſ. ker sner J. 252, und ſchlug ihm ferner 1000 
Gulden, ſeiner treuen Dienſte wegen, auf dieſe Pfand— 
ſchaft. Dies gibt unſerm Hiſtoriker Veranlaſſung zu 
glauben, daß Sifried dieſe tauſend Gulden zum Ge— 
ſchenk von dem Kaiſer erhalten habe!! Folgendes zur 
Berichtigung dieſes Irrthums. So ſehr auch Karl IV. 
gleich mehreren ſeiner Vorfahren bereit war, alle Rechte 
des königlichen Fiskus gegen Geldvorſchüſſe, deren er für 
ſeine Erblande oft bedurfte, zu verpfänden, ſo ward doch 
der Mantel der Schicklichkeit dadurch über ſolche Berhand: 
Jungen. gezogen, und gewiffermaßen eine Ehrenrettung 
für das Neichsoberhaupt beobachtet, daß dem Pfand: 
inhaber, der — wie dies auch bei Sifried ohne Zweifel 
der Fall war — die Pfandſumme ohne Erlaß bezahlen 
mußte, Diefe Verpfändung felbft als Belohnung feiner 
Verdienſte ertheilt ward. Meiſtens ließ fich dies auch 
wirklich als cine Belohnung anfehen , da. die reelle Be: 
nutzung der Einkünfte des verpfandeten Gegenftandes 
gewöhnlich die Pfandfumme — zum Vortheil deffen , der 
dag erfte in Befig hatte — überflirg. Selbſt die Ver: 
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- größerung diefes Pfandvorfchnffes war dem Inhaber 
nicht felten angenehm und erwünfcht, da er des langern 
Genuſſes des Pfandes felbft dadurch gewiß ward, nnd 
fih der Ausſicht, es als Lehen oder Eiaenthum zu 
erhalten, defto mehr näherte. Der Glanz einzelner 
Familien, befonders des hohen Adels, verdankte folchen 
älteren Reichspfandſchaften öfters feinen Urſprung, 
obgleich e8 nicht zu laugnen ift, daß minder Mächtige 
fich wohl zumeilen den Borwand einer Erhöhung des 
Pfandpretiums gefallen laffen mußten, um Geld in die 
Fönigliche Kammer zu liefern, Doch war für die Reichs— 
ftädte größtentheils — wenn auch nicht das Dbjeft ſelbſt — 
wenigſtens die Gewißheit es nicht in die Hände eines 
Dritten fommen zu fehen, der nachtheiligen Gebrauch 
davon machen Eonnte — die Prandfumme reichlich werth. 
. Mehr über diefen Gegenftand, durch Beweiſe unterflügt, 
an einem andern Drt. 
| Seite 286. 

Scharfiinnige und neue Bemerkungen zieren jede 
Seite der Kirchneriſchen Gefchichte Frankfurts und 
geben diefer einen ausgezeichneten Rang unter den hiftos 
rifchen Werfen neuerer Zeit. So auch hier die Behaup: 
tung: daß Karl IV. der Stadt viele VBergünftigungen, 
die unbedeutendften Dinge betreffend, und unter 
andern eine, wegen einer ftreitigen Biehmweide, von Kom 
aus gegeben habe. Ich füge hier nur folgendes bei. Jedes 
von dem Reichsoberhaupt erhaltene Privileg, ward — 
wie Died ſchon die Sache an fich beweißt — nicht aus 
freien Antrieb des Negenten, fondern auf eine vorhers 
gehende Bitte des Raths gegeben. Eine folche Ertheilung 
verurfachte ftet8 dem Stadtärarium bedeutende Koften , 
weil jedes Anliegen diefer Art gewöhnlich eine Gefandtr 
Ichaft an den entfernten oft feinen Aufenthalt wechfeluden 
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Hof — ſelbſt außerhalb der Grenzen Deutfihlands 
erfoderte, wie dies die angeführte Urkunde beweißt. 
Daher die öftere Verſendungen hieſiger Rathsperſonen, 
deren Lersner an vielen Stellen ſeiner Kronik erwähnt. 
Daß man nun Privilegien — gleichſam zum Scherz — 
über unbedeutende Dinge verlangt haben werde, laßt ſich 
wohl nicht vorausfegen. Sollte und dag Objeft auch jegt 
minder wichtig ſcheinen, fo war e8 doch Damals bedeu— 
tend, entweder an fich, oder durch einen vorhergehenden, 
ung nicht immer befannten Vorfall, der einen flreitigen 
Befig oder irgend einen fremden Anfpruch betraf, wobei 
man langdauerndem Zwift, und felbjt blutigen Fehden 
durch einen höheren Ausfpruch zunorfommen wollte, In 
feiner Hinficht war übrigens die gemeine Stadtweide ein 
unbedeutender Gegenfiand. Go fehr dies Objekt 
ſelbſt jegt noch bedeutend feyn würde, fo war es damals 
noch ungleich wichtiger, da viele Einwohner der Stadt fi 
von ihren Heerden ernährten, und die öffentliche Unftchers 
beit e8 nothwendig machte, Lebensbedürfniſſe durch eigene 
Viehzucht in der Nähe zu haben, welche man von den 
umliegenden noch minder bevölferten Dörfern nicht 
immer ungeftört beziehen Fonnte, und die zumweilen fogar 
die Nahe der Stadt nicht fücherte, |. S. 286 und Fer sner 
1. 329. Auf einen Theil diefer Weide machte nun 
Ulrich von Hanau Anſpruch, und e8 war dem gemeinen 
Wefen feineswegs gleichgültig, mit diefem mächtigen 
Nachbar — da wo Nachgeben nicht fratt finden konnte — 
in Streit und Fehden verwicelt zu werden , denen der 
in Kom erwürfte Faiferliche Befehl zuvor kam. 
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Drittes Kapitet“ — 

111 — 212013724 
Seite agß. än 

Der im n Fahre 1380 nach einer vorhergegangenen 
Fehde unter Vermittelung Ergbiihofs "AUdorf von: 
Mainz mit denen von Kronberg und Reiffenberg 
gefchloflene:: Brieden, wird — — Urkunden 
erläutert: ren 
3) Ein. Vertrag Eezbiſchoſs— Ad of d. d. :Sabb; post 
Assumpt. B.M. V. (1% Auguſt) 1880: der: Die - 
vorläufigen Friedensbedingungen: enthält, 1@u 
Sentckenberg Selecta VI. 613. 2 15 tm u® 
. 2) Ein an-demfelben Tage: errichteter. Vertrag ,:ı Daß 
der Sühnbrief bis den nächfifommenden Martins⸗ 
tag (Car. November) abgeſchloſſen werden ſolle 
wobei jeder Theil im Verzögerungsfall ſich reiner 
Geldſtrafe von 6000 Gulden unterwirft. ©; die 
beiderſeitigen Urkunden bei Ler sner ILGö2, und: 
Senckenberg l.c. Vl. 6 6ß. nn 9 
>) Der. zigeutlihe Sühnbrief d. d. St. Mattiustag 
4880, welchen Meifter Hermann: von Orba 
und Meifter Niclas Mylwer, beide, Advokaten 

‚der Stadt ‚unterfehrieben. ©. Lersugr IL 335, 

"und Sendfenberg l.c. VI, 617. | 
Dieſer Friedensvertrag feheint zu beweiſen, deß bie 
Stadt dieſe Fehde nicht mit Vortheil geführt: hatte, denn 
fie muß: fich dazu verfichen, mehreren: ihrer hier benannten 
Gegner den zuvor bezahlten Jahrſold, theils Aufs neue 
zu geben, theil$ zu vermehren, wogegen diefe, außer 
der Rückgabe der Gefangenen und Verzichtleiſtung auf 
die. noch nicht bezogene Brandſchatzungen, ſich zu nichte 
gegen ‚die: Stadt -verpflichten. Das dem Kath; zugefians 
dene Oeffnungsrecht bed Schloſſes zu. Kronberg , und ber. 
Un 
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ihm verſprochene Beiſtand ſind Zuſätze, die der Kirch— 
neriſchen Muſe eigen, — in den Urkunden aber mit 
keinem Worte zu finden ſind. 
MDas Geſchlecht derer won ‚Kronberg zeichnet ſich 
unter dem wetterauiſchen Adel: vor allen andern aus. 
Wenn die in Humbrachts Stammtafeln Tab; zo, anges 
gebene Vermählungen verſchiedener Perſonen deſſelben, 
mit den erſten dynaſtiſchen Familien der umliegenden 
Gegend ſich urkundlich erweiſen laſſen, fo würde dies 
einen Brumd' abgeben, den, dynaſtiſchen Urſprung dieſes 
HE dem niedern Adel in ſpätern Zeiten gehörigen Ge 
ſchlechts zu vermuthen, und es müßte wenigſtens einen 
hohen Grad‘ Kon Reichthum und Anſehen bereits in dem 
iZzten Jahrhundert erweifen, welchen die Ruinen des über, 
nicht neben: dem Städtchen igleichen Namens liegenden 
bedoutenden  Stanimfchloffes: beftätigen. Schön die 
frühere Fehden und Verträge mit der Stadt zeigen, daß 
ihr Wohlſtand bereits: „vor dem Treffen bei Efehborn“ 
feineswegs fo gering ivar,-wie Herr K. angibt. Die 
Stelfe Trͤthe ims, welche zum Beweis dieſes Bor: 
gebens bed Lerener II. 343, und unferm Herrn Verfaſſer 
81308: augeführt wird, iſt folgenden Inhalts: Ex illo 
tempore (nad jener gewonnenen Schlacht) OCronenber- 
genses, qui prius eränt pauperes, magni et'’divites 
facti sind": Sie feheint ſich aber auf die fakfch e Bor: 
ausfegimg zu gründen, daß die von Kronberg die ganze 
Löſeſumme von 75000: Gulden allein rn ven 
ee beweißt. 
EL Er 711720 7:7/08 
. Dee — Mitgliedern des —9 die 
— Kerker ſchmachteten/ gibt Herr K. theilnehmend 
viele Frauen und Kinder zur Geſellſchaft; um ihnen auf 
dieſe Weiſe die Entbehrung der Freiheit zu verſüßen. Der 
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bartherzige Verfafler, der in der Note n angeführten 
Stelle, erwähnt zwar diefes Umſtandes nicht, doch Herr 
K. fchreibt im erweiternden Styl! 

er Seite 2096. 

Nicht 13, fondern 13584, ward die Burg Solms 
von dem Städtebund erobert. ©. LersnerJ. 564, und 
il. 330; | 

Die beiden 1588 —— Schlöſſer waren 
Schotten und — © Lersner 
DI. 53533. —V 

Seite 296 und 297- | 

Wie verwirrt und ohne Rückſicht auf — 
giſche Ordnung, alles bier von dem rheiniſchen Städte— 
bund Geſagte iſt, konnen Run Ann Angaben 
bemweifen. 

1385 vereinigte fi fh zu Koftnig der rheinifche Bund 
mit dem ſchwäbiſchen. ©. die. Urkunde in EIMRUUS 
fpeierifcher Kronif ©. B40. 

1382 trat die Stadt Regensburg dem einigen 
— bei. S. Lehmann. c.dig, 1J 

Die dreii wetterauiſchen Städte, von —— — 

a. fagt, daß ſie endlich zu dem: rheiniſchen Bunde 
übergegangen ſeyen, waren bereits 1382 Mitglieder 
deſſelben. S. die in der Note v angeführte Urkunde, 

1585 vereinigte fich der zufegt erwähnte Philips 
von Falfenflein mit dem -erwähnten Bunde. ©, 
un we 
— Seite 302. 

Mule von Sweinheim, ein Mitglied des Raths, 
kommt in vielen gleichzeitigen Urkunden vor, nie aber 
wird ſeiner als Ritt er erwähnt, welcher Titel ihm hier 
und ©. 306 gegeben wird. | 
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Seite 504. 

So poetiſch erweiternd auch Herr K. die gleichzei⸗ 
tigen — nur mit wenigen Worten die Sache berühren 
den — Nachrichten von der Kronberger Schlacht, and 
malt, ſo iſt doch ſelbſt das Gemälde weder: wahr noch 
richtig. Zwifchen dem vorgefallenen erſten und zweiten 
Treffen war — nach den bei Lersmer I. 566 angeftührten 
Zeugnuffen, und befonders der Kronif Köni gshofens, 
ſ. Noten h nnd. i — ein Zwiſchenraum. Das erſte den 
Kronbergern ungünſtige Treffen ſcheint Morgens vor 
gefallen, und mehr ein Reutergefecht geweſen zu ſeyn. 
Das zweite, Nachmittags wie die Frankfurter bereits im 
Rückzuge begriffen waren. Winkelmann a. a. O. 
ſagt, daß die Städter die Sonne im Geſicht, die Feinde 
dieſe im Rücken hatten. Da das zweite Treffen Rad 
mittags vorfiel, und die pfalzgräflihe Schaar von Kro— 
nenberg her die in die Stadt zurückzichenden angriff, fo 
mußten die Frankfurter, wen ſie gegen dieſe zur Ber 
theidigung ſich wendeten, der weftlichen Lage Kronen 
bergs gemäß, alferdings;die Sonne im Geficht haben, 
vhne daß. es deshalb der rafehen Wendung der feindlichen 
Keuter bedurfte, welche diefe auf das Kommando de 
Herren K. im Tert der Erzählung machen müſſen. Ein 
zweiter Bourguignon malt der Herr Verfaffer und 
die Schickſale der Flügel, des Mitteltreffeng , der Lan— 
zenmauer des Fußvolks u. ſ. m. aus. Es beweißt 
indeſſen die von Königshofen allegirte Stelle, welche 
in der Note i nicht vollſtändig angeführt iſt, Daß die durch 
den unerwarteten Angriff überraſchte Menge, f!ogleid 
ohne Widerftand floh.! Königshofen fagt: „und 
„flahent uch.an die von Sranffurt, und wie das der von 
„Frankfurt wohl vier werbe (mal) alſo viel was, alfo 
„der Herren, fo vüngent fie doch ze Hant (fogleid, 
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„ statim) ane zu flichende zu der Stadt, und in der 
»5 Flucht wurdent ir uf XL erflagen, und Schöhundert 
„gefangen, alfo gelag fhemelichen under die befte 
„ Macht und Kraft von Franefefurt.“ Diefe Kirchne— 
rifche Lanzeumauer, welche Durch Die angeführte Stelle 
ch im Nu auflößt, iſt eine wahre Satyre auf dem 
Vorfall ſelbſt. Die Fliehenden waren das Fußvolk der 
Zünfte Der Schuitheiß mit den Reiſigen, die zum 
Sheil aus biefigen Geſchlechtern befunden, feifteten 
MWiderftand bis fie der Uebermacht unterlagen. S. Ler s⸗ 
ner U. 358 und 339. Daß der ganze Vorfall übrigens 
bei Praunheim und nicht bei Eſchborn vorfiel, beweißt 
außer dem in den Feyerleiniſchen Nachträgen II. 
240 — 245 angeführten, Winckelmann a. a. O., und 
Jo anmnis Script. I. 706. — Der in der Note i von 
Königshofen angeführte Ausdruck: Harft, bedeutet, 
ein Deer von Neutern. ©. Scherz Glossar, ad vocem 
Horft. er , Ä 
Ceite 506. u | 
Es iſt faum möglich , das; Lob welches, der Gründ— 
lichkeit und dem Fleiß gebührt, mit welchem die Gefchichte 
Sranffurts von Herrn K. gefchrieben ward — je zu 
erfhöpfen. Hier, fo wie ©. 568, wird behauptet, der 
hiefige Schultheiß Rudolf von Sachfenhaufen fey der 
Ic&te feines Stammes gewefen, und in der Note p bezieht 
fich der Herr Verfafler deshalb auf einen Stammbaum, 
in Manufeript, welcher indeffen von feinem Geſchichts, 
kundigen anfgefegt worden feyn muß, denn es ift-aus vers — 
fchiedenen gedruckten Urkunden beffimmt zu erweifen, 
daß diefes Rudolfs Söhne erft den Mannsſtamm ihres 
Geſchlechts beendigten; diefer Umſtand follte unferm 
Herrn Verfaſſer nicht unbefannt geblieben feyn, wie die 
Seite 401 zeigt, auf welcher von den Nittern von 
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Sachſenhauſen (eben dieſen Söhnen Rudolfs) die Rede 
iſt, welche im Jahre 1426 den Leiſezoll an die Stadt 
verfauften. Zwar gefchah diefer Verfauf im Jahr 1420, 
wie die Urkunde bei Orth von den Reichsmeſſen ©. 641 
beweißt; Doch was fümmert unfern Heren Verfaſſer eine 
Jahrzahl, ward doch der Kauf erfi 1425 von König 
Siegmund beftätigt. ©. ebendafelbft S. 645. Um im 
deflen den Gebrüdern von Sachfenhaufen,, welchen unſer 
Herr Verfaſſer zweimal die Eriftenz abfpricht, einigen 
Erfaß zu geben, werden fie von ihm Ritter genannt, da 
fie der angeführten Urkimde gemaß nur Edelfnechte 
twaren. Nähere Nachrichten über dieſes angefehene 
Gefchlecht werden in einem der Fünftigen Bände diefes 
Archivs mitgetheilt werden. ° 

Dberflächliche Durchgehung einzelner Urfunden, ohne 
auf den wichtigen Umſtand, ihres Datums, Rückſicht zu 
nehmen , führt unausbleiblich zu unrichtigen Behauptun— 
gen und falfchen Urtheilen, eine Wahrheit, welche das 
berühmte Werk des Herrn K. durch häufige Belege beweißt, 
zu welchen auch folgende Stelle gehört. „ Herr Philips 
„von Salfenftein, Bundesgenoffe der Städte, bot 
„feine Vermittelung zu einem Frieden an. Der groß 
„müthige Mann erprefte dabei 1600 Goldgulden von 
„der bedrängten Bürgerfchaft, wogegen er fich aufs neue 
„zu einem Bündniß verſteht.“ Zu diefer ganzen Stelle 
fehlt jeder dipfomatifche Beweis, und nur ein Mißver: 
ftändniß veranlafte die darin enthaltene Behauptung. 

Ueber die Summe, melche damals von der Stadt 

an Heren Philips bezahlt ward, find zwei Urfunden 
vorhanden. | 

Die erfte bei ferner IL 315, und bei Buri von 
den Bannforften, Urkundenb. 150. In derſelben verbins 
det ſich Philip, keinem Feinde Frankfurts in feinen 
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Schlöffern den Aufenthalt zu geftatten — ſeibſt oder 
durch feine Frunde (Nathe) ihre Tage keiftemzuchetfen, 
wenn fic es verlangten, ihr Beſtes zu. rathen und Ihnen 
an ihren Rechten förderlich zu ſeyn — auch follen ſeine 
Amtleute die Bürger, fo wieer die Rechte der Stadt und 
ihre zwei „SJahrmärfte“ fehirmen, Dagegen zahlt ihm 
Sranffurt 1600 Gulden, welche Summe — würde diefer 
Bund aufgefagt werden — Philips ein Fahr nach der 
gefchehenen Auffündigung „ohne Verzug und Widerrede* 
zuruckbezahlen fol. Selbſt wenn die Auffündigung: Des 
gelichenen Geldes, die ein Fahr zuvor gefehehen inuß, 
erfolge , folfe doch der Bund noch ein Fahr nach der Rück 
zahlung wahren.. Zahle Philipes nach weichehener 
Auffündigung das Geld nicht ohne Verzug wieder, fo 
folfen die von Frankfurt fich an das ihnen vevfegte Dorf 
Merfefeld und die gegebenen: Bürgen laut der darüber 
ausgeſtellten Berfchreibung haften. Ä 
In der zweiten, bei Lersner II 516 befind lichen 

Urkunde, bekennt Philips, daß der Rath zu Frankfurt 
ihm kraft des errichteten Bündniſſes 1600 Gulden gelie— 
hen. Dafür verſetzt er das Dorf Merſefeld und ſtellt 
zwei Ritter nebſt eilf Edelknechten aus bekannten wette⸗ 
rauiſchen Familien zu Bürgen. Zahle er die Pfandſumme 
nach geſchehener Aufkündigung nicht wieder, ſo ſoll der 
Rath dies Dorf für ſeine Anſprüche verkaufen. Bliebe 
ſodann dem Rath noch Anforderung übrig, ſo ſoll jeder 
der Bürgen einen Knecht mit einem Pferd auf Tagleis 
ftung nach Frankfurt in eine Herberge ſchicken, bis das 
Hauptgeld und alle Koften erfegt feyen. Stürbe indeß 
einer der Bürgen, fo verfpricht Bhilips in Monatsfrift 
einen andern eben fo guten zu fegen, bis dahin follen 
die übrigen für diefen fichen.. | - 
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Beide Urkunden find 1389 die S. Servatii (den 15. 
Mai) ausgeſtellt. 

Nach Lersner I. 365, gibt ein alter gewürkter 
Teppich, der auf dem Schloß zu Kronenberg ſich befand, 
den Tag Nerei Achillei et Pancratii (12. Mai) des 
Jahrs 1389 als den Tag des vorgefallenen Treffens an. 
Zwar iſt dieſe Beſtimmung von der in Köni gshofens 
Kronif und den kastis limburgensibus, ſ. Lersner J. 
366, verſchieden; der erſtere ſagt, daß die Schlacht vier 
Wochen nach Oſtern, welche in dieſem Jahr auf den 
18. April fielen, (f. L'art de verihier les dates, Aus: 
gabe von 1783, Tom.L p- 28) alfo den ı7. Mai; der 
letztere, daß: fie auf St. Donifaziustag (5. Funi) vor 
Sefallen ſey. Die erftere Beſtimmung feheint indeß, da 
fie von:dem Drt, wo man fie am genaueften wiſſen mußte, 
datirt, die richtigere, und Herrn Kirchners Angabe 
©. 502 iſt darnach abzuändern. Der Vertrag mit Bhis 
lips von Falfenftein ward alfo — der Limburgiſchen 
Kronik gemäß lauge vor — jenem alten Teppich zufolge, 
den Tag nach der Schlacht abgefchloffen,, welches an 
diefem Tage, wo alles ohne Zweifel in Beflürzung war, 
höchſt wahrfcheinlich nicht gefchehen fonnte, wenn frühere 
Berabredungen nicht diefen Termin zum Abfchluß des 
zupor übereingefommenen Bertrags fefigefegt hatten. — 
Daß übrigens Philips Die erlittene Niederlage der 
Sranffurter nicht benugte, um von der Stadt Geld zu 
erpreflen ‚zeigt fich ganz deutlich aus dem Juhalt der 
Urkunden ſelbſt. Das gefchloffene Bündniß ift in alfges 
meinen Ausdrücken abgefaßt, die feinen Bezug auf die 
verlorne Schlacht haben, und hätte Philips damals 
feine Macht zu einer Erpreffung Benugen wollen, wozu 
das gegebene Unterpfand und die verfchriebenen Bürgen ? 
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Diefe abgefchloffenen Verträge laſſen fich am beften 
durch das Verhältniß erklären, in welchem die Stadt 
mit Herrn Bhitipg fand. In diefer Epoche des Kriegs 
zwifchen dem Adel und den Städten, waren die wetter: 
anifchen Neichsftädte allein — wie die Gefchichte jener 
Zeiten. beweißt — nicht im Stande, der vereinten 
Macht des hohen und niedern Adels der Provinz gleiche 
Kräfte entgegenzuftellen. Deshalb war e8 befonderg feit 
dem oben erwähnten 1366 mit Philips gefchloflenen 
Fkieden, die eben fo natürliche als Eluge Politik des 
biefigen Kathes, diefen mächtigen Dynaſten fich zum 
Freunde zu erhalten, und fo die Gefahr eines Angriffs , 
ıhrer famımtlichen Gegner zu ſchwächen. Philips 
hatte, wie es ſcheint, öfterd Geldvorſchüſſe nöthig, die 
ihm der Rath gegen gegebene Sicherheit willig verfehaffte, 
und auf diefe Weife fein Intereſſe, mit dem der Stadt 
verband. So hatte er 1572 dem Rath für einen Vorſchuß 
von 1000 Gulden das Dorf Dfenbach verfegt, und über: 
dies noch Bürgen gegeben. Die zwei darüber ausge: 
ſtellten Urkunden, f. Lersner U. 313 und 314, find mit 
den zwei obenerwähnten von 138g in der Form durchaus 
gleichlautend. Vermuthlich waren es diefe Verhältniſſe, 
die Herrn Philips bewogen 13583 mie oben erwahnt 
ward, dem Städtebund beizutreten, und noch 1594 
verfegte er an Frankfurt dag Schloß und Gericht Peter: 
weil für 1100 Gulden und verfprach überdies, dieſes 
Schloß der Stadt im bedürfenden Falle zu öffnen. ©. 
gersmer-U. 317, wie Herr K. ©. 312 ſelbſt erzählt, 
und mehrere Beifpiele folcher mit Darleihen begleiteten 
Bündniffe, mit den mächtigeren Dynaften der Gegend 
anführt. Wo finden ſich nun die Spuren von Philips 
anerbotener Friedensvermittelung und feiner dabei aus— 
geübten Erpreſſung? 
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| Seite 307. 

Bon den auswärtigen Bürgen für die Zahlung des 
Löfegeldes der in dem Treffen Gefangenen, find mehrere 
ausgelaſſen worden ‚ man vergleiche Lersner IL. 356. 

Souderbar genug ift die Behauptung des Herrn Ber: 
faſſers:;: daß Herr Ulrich von Hanau — der Feind 
FSrauffurts in diefer Fehde — gleichfalls für die Stadt 
gegen feine Bundesgenoffen ſich wegen der Zahlung 
verbürgt habe. Zum Beweis wird in der Mote s eine 
Urfunde aus Senckenbergs Selectis angeführt, 
fchade nur daß auch Diefe 1890 ausgeſtellte Urkunde, 
kein Wort von dem Behaupteten enthalt. 

Laut derſelben erklart ſich Ulrich von Hanau gegen 
Pfaltzgraf Ruprecht und die von Kronberg dahin: 
„Da die von Kronenderg den Hauptbrief über Die von 
der Stadt Frankfurt zu zahlenden 75000 Gulden, und die 
Quittungen über die künftig erfcheinenden Termine in 
Berwahrung hatten, fo verfpreche er, wenn die- von 
Franffurt bei diefen Zielen mit der Zahlung fäumig ſeyn, 
und die erfiern Dies ihm melden follten, zugleich mit 
ihnen auch. feinerfeitS der Stadt Mahnbriefe zu fenden. 
Sollten die von ihm ausgeftellte Quittungen befchädigt 
werden, oder die von Kronberg andere bedürfen ; 

(vermuthlich waren diefe partielfen Quittungen zu 
Beförderung des Gefchaft$, denen von Krons 
berg, da fie zunächſt bei Frankfurt wohnten, von 
dem Pfalzgraf und Heren Ulrich zum Voraus 
zugeflellt worden, um fie bei erfcheinender Zah: 
fung fogleich zu überlicfern) 
fo wolle er auf ihr Verlangen ihnen folche andere Quits 
tungen überfchicken. Würden er oder feine Erben dies 
verfaumen, und daraus Schaden für die Mitintereffenten 
enffiehen, fo follen jene das Necht haben , fich deshalb 
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an ſeinem Land und Peuten zu erhofen u. ſ. m."  Diefer 
Vertrag, betrifft alfo nur die Verhältniffe ver Berbüns 
deten unter fih, bis zu beeudigter Zahlung bes von 
Sranffurt zu empfangenden Löfegeldd. 

Die gleich hierauf folgenden Worte des Kirchnes 
rifchen Terts enthalten aufs neue eine unrichtige Ans 
gabe. „Die Stadt“ heißt es „habe ſchon den erften 
Merz 1393 den legten Zahltermin gefeiftet, der Doch 
ein ganzes Fahr fpater fällig geiwefen wäre.“ Dieſe 
zuvorfommend ſchnelle Zahlung ift fehon an fi ic. bei der 
Geldnoth, in welcher fich, alfen Umftanden zufolge, der 
Kath damals befand, nicht Fehr wahrſcheinlich. Herr K; 
führt nun in der Mote t die Stelle Lers ners an, 
welche die der Stadt ertheilte Quittung enthalt, die hier 
zum Beweiſe dienen fol, Diefe Quittung bezeugt aber 
nicht wie Lersner felbft in der Ueberſchrift ganz irrig 
bemerkt, die Abtragung des Tegten zu leiftenden Zahl; 
termine, welcher der Hauptverfchreibung, f. a. a. D. 
11, 333, gemäß auf den Walpurgistag ( bekanntlich fällt 
diefer auf den erfien Mai) des Jahrs 1594 feftgefegt 
far — fie enthält vielmehr die Zahlung des vorlegten 
auf Walpurgis 1395 fälligen Zieled, wie der Inhalt 
derſelben deutlich beweißt, welcher nur die auf dieſen 
Tag fälligen 12000 Gulden betrifft, keineswegs aber 
beſagt, daß mit dieſer Zahlung die ganze ſchuldige Summe 
nun abgetragen ſey. Das Mißverſtändniß beruht alſo 
auf einem Irrthum Lersners, welchen Herr K. ohne 
weitere Unterſuchung nachſchrieb. 

Seite 309. 

Die Abgabe des Mahlgeldes war im Fahr 1556 von 
Ludwig V,der Stadt ausdrücklich zugeftanden worden, 
es heißt in der Urfunde: (ſ. Privilegiend S. 22) „und 
„die Gülte, dad Mahlgeld folen alle Perfonen geben, 
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„fie fint geiſtlich oder weltlich, Pfaffen oder Laien, 
„ wie fie genannt find.“ Keinem Zweifel ift es aliy 
unterworfen, Daß bei dem 1594 mit Erzbifchof Konrad 
von Mainz entftandenen Streite, das Necht in Diefem 
Punkt auf der Geite Des Raths war fo wie fich dies hin: 
gegen, bei den der Geiftlichkeit entzogenen von alten 
Zeiten ber ihr gehörigen Zehenden, nicht in gleichem 
Grade behaupten laßt. Einer der wichtigften Klagpunfte, 
welche der; Erzbifchof in der allegirten Urkunde (f. Note 
b) gegen den hiefigen Kath anführt, wird in Herrn 
Kirchners einfeitiger Darfiellung diefes Streites 
ganz mit Stillſchweigen übergangen, fo fehr er. auch 
angeführt werden mußte, weil in diefem das Necht 
keineswegs auf Seiten ded Raths war. Es verlangte 
nämlich derfelbe von der Geiftlichfeit,, die Abgabe eines 
Theils der Einfünfte von den milden Stiftungen, welche 
diefe für Fahrzeiten, Seelmeflen, ewige Lichter und 
Allmoſen an Arme, den Stiftungsbriefen gemaß ver 
wendete. Eine Forderung, die bei den vielen einzelnen 
Stiftungen diefer Art, Eeineswegs unbedeutend feyn 
fonnte. Ohne Zweifel war die Geldnoth, in welcher das 
gemeine Wefen fich nach. der Kronberger Schlacht befand, 
- bie Haupturfache diefes Anſinnens. Doch Eonnte den 
Degriffen jener Zeit gemäß, die Geiftlichkeit diefe , dem 
Willen der Stifter nicht angemeflene Verwendung anvers 
trauter Legate an fich nicht zugeftchen, womit auch der 
politifche Grund fich vereinigte, weil diefer Eingriff der 
weltlihen Macht, ähnliche Vermächtniffe aus Miß: 
trauen in Zufunft vermindert haben würde. — DObaleich 
‚bereits im Jahr 1529 ein Privileg Ludwigs V. Frauf 
furtd3 Bürger von allen geiftlichen Gerichten in welt 
lichen Sachen befreit hatte, f. Privilegienbuch ©. 15, 
fo hörte dieſes doch auf, eine weltliche Angelegenheit zu 
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ſeyn, und der Erzbifchof war allerdings berechtigt, ſich 
hier der Geiſtlichen ſeiner Diözeſe NE 
Geite 510. | 

‚Die Duelle des 1598 mit dem Klerus errichteten 
— ‚die Beineinfuhr betreffend, hat Herr 8. nicht 
nachgewiefen. Die Erwähnung des Streits Zwifchen Rath 
und Geiftlichkeit gehörte auch nicht Hierher ,-fondern des 
Zufammenhangs wegen in Das zweite Kapitel des achten 
Buchs. Ueberhaupt wird dieſer, für die Gefchichte Frank; 
furts fehr wichtige Vorfall, von unferm Herrn Verfaffer 
eben fo flüchtig als oberflächlich abgehandelt, Weder 
hier, no &. 522 werden die bei dieſem Streit erfolgten 
tumulmarifchen Auftritte ersyähnt. Die Anforderungen 
des Raths an den Klerus ſcheinen fogleich nach der Krons 
berger Schlacht begofinen zu haben, denn bereits 1390 
Fendete König Wengef der Stadt einen Befehl zu, das 
Barthblomäusſtift und die übrige Geiſtlichkeit ihren Freis 
heiten und Nechten zuwider, nicht zu Zahlungen zu 
nöthigen, welchen er 1393 wiederholte, fi -Würdtwein 
Dioeces. Mog. II. 454, 455. Doch waren diefe Befehle 


— SjShne Würfung und es erfolgten nun die heftigffen Stör 


ringen der öffentlichen Ruhe. Dies beweißt die 1395 mit 
Erzsifhof Konrad gefchloffene Rachtung; ¶ Würdt 
wein @.a.D. (in der Note f) und Privifegiend. ©. 219) 
in welcher von einen erfchoffenen Geiftlichen,, und einem 
Thurm den der Rath auf St. Leonhardskirchhof bauen 
ließ, die Rede iſt. Der darauf erfolgte Sillſtandsver⸗ 
gleich auf zehn Jahre; beweißt indeſſen, daß der Rath ſich 
nicht in dem Falle befand, ſeine Anſprüche geltend 
machen zu können, cr räumte der Geiſtlichkeit alle Gegen— 
ſtände des Streites bis auf weitere Eutſcheidung wieder 
ein. Soelbſt Die Abgabe des Mahlgeldes ward ihr erlaſſen. 
Vermuthlich war diefe, ohngeachtet Des Altern Privilegs 
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Bisher. nie dem Klerus abgefordert worden, min mollte 
der Rath das alte zuvor nicht ausgeübte Recht anwenden, 
wogegen jene fich vermuthlich auf den ungeftörten Beſitz— 
fand berief. Nach.diefem abgefchloflenen Vertrag ward 
der im Jahre 1395 von Erzbifchef Konrad erfommuni: 
zirte Rath — f. die Akte darüber in Würdtweins 
Subs. dipl. II. 469 — 417 — wieder 1596 auß dem Banne 
Reiten ſ. ——— Buch II. S. 3. 
Seite 313. +» 

Die eruchtfofe Belagerung des Schloſſes Hattſtein 
beſtimmen Herps Annalen, ſ. Note s auf das Jahr 
1399. Die Limpurger Kronif der Fauſtiſchen Aug: 
gabe S, 120 und Lersnerl. 367 auf 1395s5. 

Der Zorn. König Wenzels über- die Anlegung der 
Zölle zu. Höchſt und Keltersbach , der ein 1396 erlaſſenes 
Schreiben: veranlaft haben ‚fol, ift ‚nichts. mehr noch 
weniger als ‚ein Irrthum, den eine von Deren 8. nach: 
‚gefchriebene nnd nicht richtig verftandene Stelle Ler ss 
ners veranlaßte. . Diefer fpricht a. a. D. ſ. Note u von 
dem 1396. erfolgten - Ueberfall der Stadt Höchſt, und 
erwähnt dabei der von König Wenzel ı379 ertheilten 
Privilege, worin diefer König die Zölle zu: Höchſt und 
Keltersbach, für einen Raub erklärt. und abzufchaffen 
beſiehlt. S. Privilegienb. ältere Ausgabe ©. ıdo-u, 181, 
und neuere Ausgabe ©. 195 u. 196. Ans diefen föniglichen 
Befehlen von adng macht nun Herr 8. — mie bereits vor 
ihm der- angeführte Ulmenftein — ein 1596 erlaſſenes 
rs von welchen ſich nirgends. eine Spur findet.: 

Seite 32r und! 3a. ° . in 

_ Nachdem unfer Here Verfaſſer Ruprecht Krönung 
zu: Köln gemeldet, kommt er ſyſtematiſcher Ordnung 
getreu, auf deſſen Einzug zu der ꝛ Sir erfolgten — 
lichkeit, zurück, 
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Note x. 

Die dem König Ruprecht dargebrachten Geſchenke 
find bei Lersner II 37 genauer angegeben. Dieſe waren 
vermuthlich deshalb betrachtlicher al8 gewöhnlich, um 
den möglichen Unwillen des Königs, über das lange 
Zögern, ehe man ihn in die Stadt einlies, zu befanf: 
tigen. Füglich hätte Herr K. hierbei bemerfen fönnen, 
daß ein vergoldeter Kopfein der Sprache des Mittels 
alters, einen. vergoldeten Pokal bedeutete. Schertz in 
Glossario nimmt dieſe Bedeutung im Allgemeinen. an, es 
ward ‚aber eine gewiſſe Form von Bechern beſonders 
mit dieſem Ausdrud ‚bezeichnet, ‘der öfters in hiefigen 
Privarurfunden j jeaer Zeit vorfümmt. | 

DE E EHE Er T Seite 1-7 "Tee Enge? 

Der Edelknecht Henne Stuen f fe von Baudenburg, 
—— der 1402 zu Erhaltung des, Landfriedens niit 
Pfalzgraf Ludwig verbündeten Städte, f. Lehmann 
a. a. Dis hat die unerwartete Ehre, wwnnvnſerm⸗ nn. 
Berfaffer. Die zum: Ritter gefthlagen zu werden. ı 
Ip u IH FD F Seite 326. —— 

Von allen bekannten hiſteriſchen Werten — ſch 
Herrn Kirchners Geſchichte durch die glänzende! 
Eigenheit aus, langeAuszüge aus Urkunden ohne alle 
Angabe der Quellen woher fie genommen ſind, und ohne 
die geringſte Erwahnung des Datums, dem Text beigefügt 
zu fehen. Genaue Nachricht von allen Verhandlungen 
über: daß von dem Reiche an Kurmainz verſetzte Weins 
umgeld;, : finden ſich bei Orth: von den Meichsmeflen‘, 
weiche. Stollen Herr K.S. 421 Mote 1 anführt.: BetiO rıh 
a. a. O. ©. 226, zeigt es ſich gleichfalls, daß die hier, 
in der Note lohne Datum im Auszug beigefügte unge⸗ 
druckte Urkunde, im Jahr 1407 ausgeſtellt ward. 
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Geite 327. 
Den 1409 hier gehaltenen Neichdtag , welcher nur 
ſechs — — teren nerL 350. | 


Wiertes Kapitel 


Seite 538, Mote o, 

Die hier im Auszug angeführte Urkunde iſt wieder 
ohne Datum. - Ob der bei Joanmis a A. Drt erwähnte 
1411 gefchlöffene Vertrag — welcher übrigens ganz ver 
ſchiedene Gegenſtände zu betreffen fcheint — mit derfelben 
im Zuſammenhange fteht, muß der Leſer erraten, 

. Seite 335, | 

Ueber die, im Jahr 1416. * König. Siegmund 
nach London unternommene Ha des ——— Stadt⸗ 
.. fi; men II. 256. 

—J Seite 336. FT 

Die in den Roten u und * —— 
— die nach Ver Urkumdekopirt ſeyn 
ſollen, find in der Gegeniüformation, den Wildbann in 
der Dreieich-betreffend, ILL Urkundenb. ©&.:26:abgedrudt 
zu finden; der von Herrn K. mitgetheilte Auszug unter 
ſcheidet fich von jenem nur durch Kopialfehler. So; B. 
Note u der — 336 Zeile a Is: Kun turen ha 
tmislihe: ; 

* ‚Seite 35 Note w 

Die — über die von hier auf das Kofnifet 
Konzilium geſchickte Geſandtſchaft, f bei Lersnerl 
330 und IL. 256, fo wie von Dem 147 —* — 
Turnier, ebendaſelbſt IL 244. 

Iſt Lersner — —*— wenn er feine 
Quellen verſchweigt ⸗ wie fchr muß nicht der Verdacht 


gegen alles, von Herrn K. angeführte, ſich bei jedem 
| Lofer 
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Leſer vermehren, da der letztere, ganz befannte Autoren, 
die von ihm ſelbſt allegirt werden, durch falfche Leber; 
fegungen und unrichtige Auszüge entftellt, wovon die 
Note x einen Beweis abgibt, in welcher diefer Hiftorifer 
die älteſte bisher bekannte Reichsmatrikel Auf das 
Jahr 1467 beftimmt,.da ihm doch die in der Mote z 
angeführte Reichsgeſchichte Heinrich a. a. D. und 
Struv's Corp. Hist, Germ. ©. 702 Note Bı beweifen 
konnte, daß die älteſte Reichsmatrifel 1422 auf dem 
Reichsſtag zu Nürnberg entworfen ward, bei welcher 
vermuthlich ältere Anfchläge zum Grund gelegt wurden. 
Lersners fünf Fahre früher angegebene Matrifel 
iſt alfo, wenn nicht. erwiefen, doch mwenigftens nicht 
unwahrſcheinlich. S. hierüber Feyerleins Nachträge 
U, 252. .: 
— Seite 346, Note s. 

| Der bier angeführte. Auszug gehört zu der Kirche 
nerifchen Gefcbichte Franffurts, das heißt mit andern 
Worten, woher der Herr. Berfafler die angeführte Stelle 
entlehnte, und zumwelcher Zeit das angeführte vorfiel, 
Bieibs Dem geneigten Lefer zu errathen —— 

Seite 350, Note i. | 

Dei Erwähnung des Aufftandes der Hauern, welche 
14351 Worms belägerten, ‚würde die Bemerkung wohl 
nicht überflüffig geiwefen feyn, daß bei Lersner II 
367 ſich eine ausführliche — über dieſen Vorfall 
findet. 

Seite 351. 

Der -Hauptgewinn Frankfurts von den bier achal: 
teen Reichstagen, bejland wohl nicht allein in Fobeser: 
hebungen, fondern bei der Menge und dem Aufwand, 
der dieſe befuchenden Reichsftände — in dem baaren Geld 

welches. in Umlauf gefegt ward, und zurück blieb: 
- Bb 


336. 


Seite 395, Mote s. 
Die —— Urkunde, % bei Gudenus IV, 
©. 255. 


Sünftes Kapitel. 


Seite 555. 

Vermuthlich enthalten die zu Venedig und Syn (. 
Iſelin IV. 698) herausgekommene kanoniſche Schriften 
des berühmten Nicolaus Tudeſchi Erzbiſchofs von 
Palermo — der Anzeige der Titel nach zu ſchließen, 
wenige den Muſen gebrachte Opfer, indeſſen ſcheint es, 
daß unſer Herr Verfaſſer ſie durchging, und eine 
Blumenleſe aus denſelben ſammelte, denn er verſichert 
ung, daß im Jahr 1442, alle die den Muſen in Fran: 
furt hold waren, — leider ift zu befürchten, daß ihre 
Zah! nicht groß gemwefen feyn mag — durch die un 
.. Pralaten erfreut wurden. 

| Seite 397. 

Perser I. 372 fagt, daß im Jahr 1448 ſtark an 
den Stadtgräben, und fonft um die. Stadt herum gebauet 
worden. Dies erläutert Herr X. dahin, daß in dieſem 
Jahr mit großem Fleiß an den Außenmwerfen gearbeitet 
wurde; Die bei der erwähnten Belagerung des Schlofled 
Bilmar von demfelben gegebene Beiträge zu der Gefchichte 
der Befeffigungskunft des Mittelalters, machen es mir: 
ſchenswerth eine nähere Belehrung zu erhalten, worin 

dieſe Außenwerke beſtanden haben mögen. 
Seite 358, Note o. 

Woher die angeführte päbſtliche Bulle genommen if, 

wird dem Lefer nicht anvertraut. 
Seite 359. 

Statt der Ritter von Falkenſt e in — ein Geſchlecht 

dieſes Namens befand ſich nicht unser dem niedern Adel 
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der Wetterau — muß e8 nach Lersner a. a. D. von 
Sranfenftein heißen. Diefe erflürmten übrigeng die 
Burg zu Sulzbach nicht, nach Lersner ftürmten fie die 
Gräben und gewannen doch nicht viel. Zwifchen ſtürmen 
und erflürmen, fleigen und erfteigen, forfehen und 
erforfchen, rathen und er rathen, werben und erwerben 
ift immn⸗ noch eir großer Unterſchied. 
Seite 3601, Note u. . 

Die hier aus einer angeblich ungedruckten Urkunde 
ausgezogene Stelle, findet ſich wörtlich bei wer yon 
den Reichsmeſſen S. 16. 

Seite 364, Note c. 

Der an vielen Stellen dieſes Werks ſo — 
Lersner, hätte I. 369 Herrn K. unterrichten können, 
daß das fogenannte Gemperlein keineswegs die: Sturm⸗ 
glocke, ſondern ein kleines Glöckchen war, das nur in 
Fehdezeiten, wenn der Feind im > Gelb seigte - — Em 
nie — gelautet ward. | 

‚Seite 565, Note h. 

Der Herr Verfaſſer gibt von: feiner Kenntniß der 
Geſchichte der Buchdruckerkunſt eine vollgültige Probe, 
wenn er die von Erzbiſchof Dietrich von Mainz im 
Fahr 1462 verbreitete Druckſchrift, ſ. Lehmann 
a. a. D., das älteſte Denfmal derfelben nennt. 
Es fommt ja auch gar nichts darauf an, die Epoche 
einer fo wichtigen Erfindung fünf Jahre früher oder 
fpäter feftzufegen! Michtiger fönnte man dieſes Send: 
fchreiben, die älteſte zu Erreichung politiſcher Zwecke 
gedruckte Schrift nennen. 

Seite 566. 

Zur Würdigung der Art und Weiſe, wie unfer Hiſto⸗ 
riker fein Werk zuſammenſchmiedete, folgenden glänzen: 
den Beweis: die in der Note k angeführte Stelle der 
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gersnerifchen Kronif , enthält einen Rathſchluß d. d. 
1462, feria V. post :Dorothee Virginis (der leßtere 
Tag fallt auf den 6. Februar) des Inhalts: „Man folle 
„den Hauptmann und Gypel von Offenbach mit 40 Pfer 
„den zu dem Markgrafen frhiefen,“ Der hier ermahnte 
Gypel aus der befannten Patrizierfamilie von. Offen 
bach, war nach den hiefigen Schöffenprotofolfen von 1492 
bis 146, Mitglied des Schöffenftuhls. In diefem Kathe 
fehluffe ift. von Markgraf Albrecht von Brandenburg 
die Rede, welcher in Demfelben Jahr zu dem oberfien 
Feldherrn des Faiferlichen Heeres in dem Zug gegen 
Pfalzgraf Friedrich und Herzog Ludwig von Baiern 
ernannt war. S. Heinrichs Neichsgefchichte IV. 385. 
Das Reichsheer belagerte im Februar die Stadt Gundel: 
fingen in dein Neuburgiſchen, mußte aber die Belagerung 
in dem: Merz wieder. aufheben. Der Frauffurtifche Zu 
zug , der:erft auf Dem Wege war, zu dem Reichsheer zu 
fioßen, kehrte auf diefe erhaltene Nachricht fogleich wieder 
zurück, ©. Kremers Gefchichte — I, von 
der Pfalz ©. 279, Moteg. 

Beisder oben angeführten Stelle Lersners, lad 
Herr: KR. mit der gewöhnlichen Eilfertigkeit das; Wort: 
Dffenbach. Sogleich läßt er den Markgrafen zu Offen 
bach eine Heerſchau halten, von welcher nirgends auch nut 
Erwähnung gefchieht, und die um defto weniger dafelbf 
möglich feyn Fonnte, da um dieſe Zeit, im Februar, das 
Reichsheer fich bereits bei Gundelfingen an der Donau 
befand. Zu verwundern iff e8, daß die nun einmal erregte 
Einbildungskraft unfers Elaffifchen Schriftſtellers nicht 
die Pracht diefer Heerſchau, das Schimmern der Rüſtun— 
gen, das Wichern der muthigen Roſſe, das Staunen 
de8 — die Schaaren umwogenden — Volks, mit Ichhaften 
Farben befchreibt, ein Gemälde, das an innerer Wahr: 

s E 


589 


heit fo manchen andern in diefem Werf ung dargeſtellten 
ne nachgegeben haben würde. 
Seite 368, Note s. 

Ohne eben ein Dedipus zu feyn, läßt es — ver⸗ 
muthen, daß Herr K. die angeführte Stelle aus Seba⸗— 
ſtian Franks Kronik bei Lersner I: 369 auffand, 
Fremde Federn ſind vielen Weibern und — AR 
unentbehrliches Seräthe. J | 

Seite 370. 

Wenn nur Herr 8. die gewöhnliche Sorgfalt eines 
Abſchreibers beobachtet hätte, fo würden wir hier das 
befaunte wetterauifche Ganerbenfchloß Fetzberg nicht - 
in Fritzburg — ein Name der nie eriffirte — umgeändert 
finden.. Die Trümmer dieſes Schloffes find noch auf 
einem Berge über dem Dorf gleiches Namens zu fehen;, 
und aehören zu dem Naffau: Weilburgifchen Amte Gleis 
berg. Noch in der Tegten Hälfte des verfloffenen Jahr: 
bunderts waren Schloß und Dorf in dem Befig einiger 
adelichen Familien, zu denen auch die von Leſch gehörten. 
Der bier erzählte Vorfall ereignete fich 1469. ©. Lers⸗ 
ner II. 585. Die Burg felbft wurde gar nicht beftürmt, 
fondern nur ein im Thal ſtehendes Haus nebft einem 
Meierhof, das Henne Leſche bewohnte. | 

Seite 575. 
= dem Tert des (Mote k) angeführten — 
wird der Ausdruck: ärgern (irritare, offendere) mit 
dem in der Urkunde ſelbſt befindlichen Ausdrud:ergern 
(detrimentum adferre) verwechfelt. 

Wegen des, der Stadt im Fahr 1467. auferlegsen 
‚Anfchlags zum Türkenzug, f. fersner II. 386, fo wie 
die S. 374 angeführte Klage der Reichsſtädte über den 
zu hohen Anfchlag; ebendafelbft I. 553. 
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Seite 374. 

Die Sorgloſigkeit unfers Hiftorikerd in Angabe von 
Zeitbeftimmungen, ift über alfe Begriffe. Ihm ift «8 
völfig gleich, ob irgend eine wichtige Pegebenheit um 
einige Fahre früher oder fpäter mit der beigeſetzten Jahr⸗ 
zahl übereinfiimmt. Go. wird hier der Zug des Reichs— 
beeres vor Nuyß auf 1472 feſtgeſetzt, da diefe Begebens 
beit in die Fahre 1474 und 1475 fällt. S. Heinrichs 
deutfche Neichsgefchichte IV. 417. Die Göldner der 
Gtadt gingen von bier auf den Tag der 11000 fung: 
frauen (oı. Dftober) 1474 ab, um zu dem bei Koblenz 
fi verfammelnden Heer zu fioßen, f. Lersner I. 369 
und 370, und im Juni 1475 ward: der Friede zwifchen 
Kaifer Friedrich und Karl von Burgund gefchloffen. 
Heinrich a.a. D. 419. 

S. 55. 

Die Führung des Reichspanniers durch ſechs Reihe: 

* ae umftändlicher ferner II, 394 und 399. 
Seite 396. 

Bei dem in der Mote y nach der Urkunde im 
Auszug angeführten Schreiben Graf Ludwigs von 
Iſenburg an feinen Sohn von dem Jahre 1494 — vergaf 
Herr K. hinzuzufügen, daß das ganze Schreiben wörtlich 
bei Buri von den eine Urfundenduh ©. 218 zu 
finden ifl. | 
| Seite 578. 

Die Jahrzahl 1468 bei Maximilian J. Könige 
wahl ift ein Druckfehler, und ſoll 1486 heißen. 

Seite 381. 

Daß der Zuzug der hiefigen Söldner nach Brügge 
in Flandern 1486 erfolgte, zeigt fih bei Lersner 
I. 370. 
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Seite Be, Note s. 
Das hier erwähnte Rathsdekret fand Herr K. bei, 
Lersner IL 404. Die Quelle ward, wie gewöhnlich, 
verfchmwiegen. - 


Sechſtes Kapitel. 


Seite 387. 

Sn dem Jahr 1495 fiel der Zug nach Saalmünſter 
vor. ©. deshalb und über die Fchde Joſt Freunds, 
Lersner J 425, und II, 408, 409 und 411. Bei mehr 
und minder twichtigen Begebenheiten erfegt Herr K. durch 
die Worte: jegt, einft, nun, alle Fahrzahlen, vor 
welchen er einen ganz. eigenen Widerwillen zu haben 
ſcheint. 

Seite 389. 

Ohne das ungewohnte Joch, von welchem hier bei 
Erwähnung des Kammergerichts die Rede iſt, in Zweifel 
zu ziehen, möchte doch der ungewohnte Klang des 
Wortes: Steifigkeit, das außer Frankfurts Mauern 
noch nicht das Burgerrecht erhielt, manchen Ohren miß⸗ 
tönend lauten. A | 

Zur Berichtigung der hier angeführten, theils 
falfchen, theilg verworrenen Angabe folgendes: das Fürfts 
liche Brautpaar, welches 1498 hier feine Bermählung 
feierte, waren Wilhelm III. der Reiche genannt, Land: 
graf zu Heflen, und Elifaberh, Tochter des Kurfürften 
Philipps von der Ya. Herrmann von Heflen, Erz: 
bifchof von Köln, Landgraf Wilhelms Oheim, wohnte 
der Bermählung bei. Schurg's Manufeript bedarf es 
übrigens nicht, um nach der befannten Gefchichte dieſes 
fürftfichen Haufes zu beffimmen, daß Wilhelm der 
Sohn Landgraf Heinrichs ILL. von Heflen war und 
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im Jahr 1500 flarb. Seine Witte vermählte fich in 
zweiter Ehe 1505 mit Marfgraf Philipp von Baden. 
©. über die erftere VBermahlung Lersner I. 351. 

Seite 390. 

Ueber den Zug gegen die Schweißer, f. Lersner J. 
575, und II. 415 — 418. Giebenzig Zußfnechte und 
funfzehn Neifige waren es, die unter Hauptmann 
Sriedrih von Feld 1499 von bier nach Kofinig 
‚abgingen. 

Seite 392. 

Daß der Nömerzug Mag I,, welchem die Söldner 
ber Stadt beitwohnten, in die Fahre 2507 und.1508 fiel, 
‚wird bier nicht bemerkt. 


Siebentes Bud. 





Erftes Kapitet. 


Die mwichtigfte Epoche der Gefchichte Frankfurts im 


Laufe des Mittelalters iſt unflreitig der Aufruhr der 
‚Zünfte, und ihr mißlungener Anfchlag , die Regierung 
ber Stadt in ihre Hande zu fpielen, welche dieſes Kapitel 
enthalt. Ein Verſuch diefe ohne einfeitige Beur— 
theilung, mit biftorifcher Treue und Rückſicht auf den 
Geift jener Zeiten zu fchildern, mit einer allgemeinen 
Einleitung über den Hang aller damaligen Zunftverbin: 
dungen Deutſchlands — beftehende Drdnungen und 
Gefege zu vernichten, und unbefchränft über ale Mit: 
Bürger zu herrſchen — iſt eine würdige Aufgabe für den 
talentvollen Schriftftelfer fich hier im glänzendſten Fichte 
zu zeigen. Unfer Here Verfaſſer führt nicht allein, die 
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in mehreren Werken zerſtreuten Urkunden an, die hier 
zu geſchichtlichen Belegen dienen, er hat ſogar durch 
gütige Mittheilung aus einer bekannten Privatſammlung, 
welche die wichtigſten mit Auswahl und Sachkenntniß 
geordneten Schätze für die Geſchichte Frankfurts enthält, 
mehrere bisher noch unedirte Urkunden in dem Anhang 
bekannt gemacht, welche ſehr viel zu Aufklärung dieſes 
Zeitraums beitragen, und wirklich das Beſte und Wichtigſte 
find, was die Kirchneriſche Geſchichte enthbale An 
Materialien fehlte es alfo nicht, nur an der Ausführung. 
Dhne alle Entwicelung der nicht in fondern außer 
Sranffurt liegenden Irfachen diefer Zunftempörung 
beginnt die Erzahlung felbft, bei welcher die herrfchende 
Idee des Herrn Berfaflers, die Zünfte für den unters 
drückten Theil anzufehen, und den Kabalen der nicht 
zünftisen Stände ihre angebliche IUnterdrüdung zus 
zufchreiben, von Anfang bis zu Ende fichtbar wird, 
Diefe Darftellungsweife war um defto cher möglich, da in 
Dem Kirchnerifchen Werke ſich durchaus Feine Deutliche 
Entwicfelung der Verhältniſſe der Einwohner Frankfurts 
gegen einander felbft — vor dem Fahre 1355 findet. 
Die gefchichtliche Behandlung ift auf die, dem Herrn Ver: 
faffer gewöhnliche Weife vorgenommen, die Urfunden 
deſſelben Fahre werden ohne Rückſicht auf die nähere 
Beftimmung des Tags ihrer Ausfertigung durch einander 
geſchoben, was ſchon allein ein falfches Licht auf das 
Ganze wirft — einzelne Stellen aus Urkunden die in dem 
Anhang abgedruckt find, werden in dem Texte unrichtig 
angeführt — einzelne Worte mit andern, die den Sinn der 
Sache umändern, vertaufcht, falfche Anfichten , und ſelbſt 
erweisliche Verdrehungen folgen in gedrangter Reihe 
auf einander , und unerwiesne, nur in der Einbildungs: 
Fraft des Herrn Verfaſſers gegründete Behauptungen 
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find die Stüge auf welche ganze Schlußfolgen erbauet 
werden. Go fehr diefe Fehler einzeln genommen fich in 
dem Kirchnerifehen Werke häufig finden, und in 
dieſem Auffage wiederholt gerügt worden find, fo fehr 
find fie bier auf einander gehänft, und machen jede 
fiellenweife Widerlegung in der bisher beobachteten 
Ordnung unmöglich. Nur eine Gefchichte diefes Zeit: 
raums felbft treu nach den Quellen bearbeitet, kann die 
einfeitige Darftehung welche das vorliegende Werk 
enthält, in ihrem wahren Fichte zeinen. E8 würde die 
Grenzen dieſes Auflage zu fehr überfchreiten, die 
Geſchichte der inneren Unruhen des 14ten Jahrhunderts, 
zu welchen auch die Vermehrung des Rathes big zu der 
Wiedereinführung der alten zuvor beftandenen Drdnung 
im Jahre 1408 gehört, hier in ihrem ganzen Zufammen: 
bang darzuftellen. Die Gefchichte derfelben, von dem 
Verfaſſer dieſes Auffages bearbeitet wird Fünftig einzeln 
oder ale Theil eines größeren Werks erfcheinen, und die 
Beweiſe des Angegebenen enthalten, fo wie auch ver: 
fchiedenes in den Feyerleinifchen Nachträgen Gefagte 
berichtigen. Hier alfo nur einige, mit dem Dauptgegen: 
fand nicht in Verbindung ftehende Anmerkungen. 

Seite 400, Note i. 

Eine Rathspreſenz heißt die in der Urkunde oder 
dem Protokoll angeführten Mitglieder des Raths, welche 
der bierin erwahnten Verhandlung beiwohnten, da num 
Krankheit und Alter manche abgehalten haben kann, zu 
erfcheinen „ auch öfterd damals, wo mündliche Unters 
Handlungen gewöhnlicher als fehriftliche waren, Einzelne, 
in Angelegenheiten der Stadt auswärts verſchickt wurden, 
ſo enthalten ſolche Rathspreſenzen beinahe nie die Boll; 
zahl des ganzen Rathes, welche fich alfo-auch aus der 
hier angeführten Stelle nicht beweifen läßt, wie fehon 
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die Feyerleiniſchen Nachträgelt. 265 benierfen. Daß 
die bei Sendenberg a. a.D. ald Zeugen vorfommen: 
den Perfonen alle Mitglieder des Raths geweſen, laßt 
fich übrigens nicht bezweifeln. * 

Seite 402. 

Die Abſicht des Herrn Verfaſſers, den unzünftigen 
Theil der Bürgerſchaft, und beſonders die alten burgen? 
ſiſchen Familien (die in dieſem Werf fonenannten Alt: 
bürger!) überall fo darzuftchen, ald wenn es ihren 
geheimen von dem Neichsoberhaupt begünftigten Unter 
bandlungen und Nanfen zusufchreiben wäre, daß die 
Zunftgenoflen in ihren Nechten verfürzt und unterjocht 
worden ſeyen, erforderte e8 nun auch, Kaifer Karl IV, 
als den Unterdrücker der Zünfte in dem gehäffigiten 
Lichte zu zeigen, und weil die Gefchichte der hiefigen 
Unruhen zu diefem Zwecke nicht Hinreichte, fo muß eine 
aus Trithemii Cronico Hirsaugiensi in der Mote m 
angeführte Stelle hier zum Beweis gegen diefen Negenten 
Dienen. Da dieſes Allegat ohne im eigentlichen Zuſam— 
menhang mit dem übrigen Inhalt des erwähnten Kapitels 
zu ſtehen, den Geift in welchem daffelbe abgefaßt if, 
fehr deutlich zeigt, fo dürfte eine genaue Darlegung 
Deffelben Hier wohl nicht überflüffig feyn. Die angeführte 
Stelle lautet, wörtlich überfegt, folgendermaßen: 

Joh. Trithemii Annales Hirsaug, Tom. I, pag. 
237 et 238. ad Annum 155g. 

„in dem vorbenannten Jahre entftand zu Nürnberg 
ein heftiger Aufruhr zwifchen den Kath und den Bürgern. 
Der Kaifer hatte dem Rath verfchiedene Verwilligungen 
ertheilt, welche dem gemeinen Volk nicht wenig mißfielen. 
Diefes verfammelte fich haufenweiſe auf den Trinkſtuben 
der Zünfte, und munterte fih unter einander auf, die 
Waffen gegen den Kaifer und den Rath zu ergreifen. 
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Diefer Aufitand ward in furgem fo bebeutend , daß einige 
aus dem Volk förmlich befchloffen , den Kaiſer, wo und 
wie ed ihnen immer möglich feyn werde, umzubrin: 
gen. (Imperatorerh, si possent, quocunque modo, 
tempore, et occasione interficere.) Der Kaifer, welcher 
damals in Nürnberg fich befand, erfuhr die Verſchwö— 
rung. Ohne Verzug ließ er den Haupturheber derfelben 
zu fi) fommen, und brachte e8 durch fchmeichelhafte 
Reden fo wie durch ein ind Gcheim ihm gegebenes Gefchenf 
von taufend Goldgulden dahin, Daß dDiefer völlig auf feine 
Seite trat. Wie er fo herrlich befchenft den Kaifer 
verließ, veranderte er fein ganzes Benehmen , und hatte 
er zuvor als Haupt der Verſchwörung Alle nach feinen 
Kräften, gegen den Kaifer aufgereigt, fo ermahnte er 
nun Alle mit gleichem Eifer zum Gehorfam und zur Unter: 
werfung; wie nun einige der Mitverfcehwornen ihn feiner 
Beränderlichfeit wegen zur Nede feßten , erwiederte er, 
es fey ehrenvoll, eine gefaßte fchlechte Abſicht zur ändern. 
Don diefer Gefahr befreit, wendete der Kaifer alle Mühe 
an, dem Wolf jede Gelegenheit zu Eünftiger Verſchwö— 
rung zu benehmen. Alle Trinfftuben der Zünfte, auf 
welchen die Handwerker an Feiertagen zuſammen zu 
kommen pflegten, um — Jeder fo gut er konnte — bei der 
Flafche zu ſchwätzen, und Rathſchläge zu geben — der 
Verſchwörungen andern zum Nachtheil hier nicht einmal 
zu erwähnen — wurden auf Faiferlichen Befehl abgeftellt 
und für immer verboten, weil die Bürger in dieſen 
: Zufammenfünften gewöhnlich alle ihre Anſchläge gegen 
Den Rath gefaßt hatten. Mur der Zunft der Megger 
allein, die bei diefem Aufftand muthia die Parthei des 
Kaifers und feiner Getreuen ergriffen hatte, ward mit 
vielen Lobeserhebungen daß alte Recht ihrer Zunftfiube 
Beftätigt, überdies ertheilte ihr. der Kaifer zum Gedächtniß 
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an diefen Vorfall verfchiedene Privilegien und dag Necht 
eigene Spiele zur Faſtenzeit zu halten. * 

Sp weit die Worte de8 Trithemius welcher hier 
zum Zeugen gelten muß — weil es darauf ankam, den 
Kaiſer als Zunftfeind zu ſchildern — obgleich Herr K. 
ſelbſt in der Einleitung ſeines Werks S. XXIX Note æ 
verſichert, daß deſſen grobe Irrthümer jedem bekannt 
find“ und S. 273 Note r ihn ſogar den leichtſinnigen 
Trithemius nennt (welches, wie zu der Ehre des Abts 
ſich vermuthen läßt, wohl eher der leichtgläubige 
heißen fol.) Worausgefegt nun daß diefe Erzählung 
völlig wahr fey, fo ift es-doch gewiß, daß jeder Mann 
von Geiffesgegenwart, da wo er für den Augenblick der 
fchwächere war, zu Nettung ſeines Lebens eben 
fo gehandelt haben würde, wie Karf IV., der durch 
Auftritte diefer Art— wenn fie ihm begegnet wären — 
doch wahrlich nicht: für die Parthei der Zünfte eingen 
nommen werden fonnte. : Wie führt nun Herr K. in feiner 
Note dieſe Stelle des Trithemius an: 

„ Man vergleiche nur das argbüftige Betragen 
| deſſelben Kaiſers, gegen die Zünfte zu Nürnberg; 
wo er fich fo weit herabließ, einen; Zunft: 
meiſter mit taufend Goldguiden * — er 
cur erfaufen,“ 
Zu Rettung der litterarifchen Ehre —— 
müßten wir annehmen, daß er die angeführte Stelle 
Tritheims nie geleſen habe, wenn er nicht eben 
ſolche abſichtliche Verdrehungen S. 406 und 407 ſich 
gegen den würdigen Erzbiſchof Gerlach von Mainz zu 
Schulden kommen ließe, der — um die Nebelbilder des 
Herrn Verfaſſers zu realiſiren — gegen den ausdrück— 
lichen Inhalt der Urkunden als ein partheiiſcher und 
ungerechter Richter dargeſtellt wird, wovon die Beweiſe 


* 


398 


bier vorgelegt werden würden, wenn diefe Unterfuchung 
mit der Gefchichte der bürgerlichen Unruhen felbft nicht 
zu genau zufammenhinge, um von ihr getrennt werden 
zu können. Was nım zulegt die hiftorifche Wahrheit des 
von Tritheim erzählten Vorfalls aus dem Leben 
Karls IV. betrift, fo nahm fich Herr K. nicht einmal 
die Mühe diefe Eritifch zu unterfuchen, er würde leicht 
gefunden baben, daß das Ganze nichts weiter als ein 
Mährchen ift; von welchem andere glaubwürdige Schrift: 
fiefler nicht3 melden. Es ift ſelbſt erweislich, Daß der 
Kaifer in dem angegebenen Fahre 1559 fich entiweder gar 
nicht oder höchftens nur auf der ſchnellſten Durchreife in 
Nürnberg befand, S.Pelzels Gefrbichte Karls IV. II. 
592 — 604; Tritheim verwechfelte, wie es feheint, 
das angegebene Jahr mit dem Jahre 1348 in welchem 
das Volk zu Nürnberg fich gegen den Rath empörte, und 
einige Mitglieder defielben, weil fe Karin als römifchen 
König anerfannt hatten, aus der. Stadt vertrieb, ein 
Aufruhr der im folgenden Jahre fich brendigte, wo Kart 
diefer Stadt eine Begnadigungsurkunde von Bonn aus 
datirt ertheilte, aus welcher fich zeigt, dab die Zünfte 
jene Unruhen veranlaßt hatten. Auch in dem Jahre 1548 
Fonnte. die. von Tritheim erzählte Anefdote nicht vor: 
gefallen feyn , da um dieſelbe Zeit Kart fih in Böhmen 
und nicht in Nürnberg befand. ©. Pelzel a. a. DI. 
219 —22ı und 266. 

Sehr öfterd.geben Worte aus der Sprache des Mits 
telalters, nach den gleichgeltenden heutigen Begriffen 
angewendet, Gelegenheit zu mancher Mißdeutung. Go 
die Wörter: Freund und Freundfchaft, welche 
ehemals in weitumfaflenderem Sinne genommen wurden, 
wie in unſerer moderneren Sprade. Freund hieß jeder, 
der einer Sache — einer Perfon — einer Gemeinde fi 
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annahm, oder deren Vortheile wahrte. Daher Raths⸗ 
freund für Rathsherr — Freund für Rath (Consiliarius) 
eines Zürften oder Dynaften, (f. meine Bemerfungen zu 
©. 306,) Freund für Vorfleher einer Gemeinde, einer 
Zunft, in dem legteren Sinne kommt died Wort S. 399 
vor. So bedeutet öfters Freundfchaft, einen gütlichen 
Vergleich, eine getroffene -Uebereinfunft (amicabilis 
compositio, (f. Scherz Glossar.) in dieſem Sinne fommt 
es ©. 402 in der Note o vor. Herr Ulrich nannte den 
Heinz im Saal durch diefen Ausdruck keineswegs 
feinen Freund (amicus), ein Ausdruck, der in dieſem 
Einn von dem Vornehmern gegen den ei iu 
Mittelalter felten finden wird. 

Note p. - a ee 

Daß der nach Fersner II: 255 in den Jahren 1359 
und 1360 nach Prag gefendete Johann im Gaal 
nicht der ‚hier. erwähnte Sohn Heinzens gewelen ſeyn 
kann, beweißt Dienfoh kager von der golden Bulle, 
Urkundenb. ©. 149, wo diefer Sohn Heinzens im 
en Ullin genenut wird, 0 } 

Zee "Seite 405, Note 8. 

Heinrich Schelles erſtes 1366 geführtes Bur⸗ 
germeiſteramt, findet ſich nicht in Lersners Verzeich⸗ 
niß, und eine andere Quelle iſt hier nicht angeführt. 

Seite 404. 

Die Partheilichkeit unſers Herrn Verfaſſers ſpricht 
immer von der Sucht einiger Altbürger! die Zünfte zu 
unterdrücken, da wo dieſe nur kampften, um von der 
Hyder: Zunftdefpotismug, nicht unterdrückt zu werden, 
und ihre alte Selbſtſtändigkeit zu behaupten; daher 
kommt es, daß Sifried von Marburg der merk 
 wiürdigfte Mann der während dem Lauf des Mittelaltere 
in der Gefchichte Frankfurts auftritt, ganz nebenher 
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behandelt, und in einem falfchen Lichte dargeſtellt wirt. 

Worin die großen Berdienfte Sifrieds um Die reich 

ftädtifche Verfaſſung Frankfurts beſtanden, ift gleich 

mehreren andern wichtigen Punkten, der Beobachtung 

Herrn Kirchners entgangen, und wird andermwarts 

von dem Verfaſſer dieſes Auffages näher erörtert werden. 
Seite Zı2 Ä 

Bon der durch König Wenzel 1390 beftätigten Der: 
mehrung des. Raths werde ich anderwäartd, wie fihon 
oben bemerff wurde, umſtandlicher mich äußern, hier 
nur folgende Bemerfung. Von allen durch diefe Ders 
änderung: für. das gemeine Wefen erreichten Vortheilen 
am der bier erwähnte — daß namlich in Fehdgzeiten, 
ohne den Nath zu ſchwächen, die Anführerfichen defto 
ieichter beſetzt werden konnten — unftreitig nicht zur 
Sprache weiter als ungewöhnlich nie flatt finden Fonnte, 
Die Söldner der Stadt führte ftet3 der Stadthauptmann 
an, wie alle in der Folge: vorfommende Beifpiele 
beweiſen; wenn fpäterhin die Reichshülfe Züge.in entfern: 
tere Gegenden veraulaßte, und eine Rathsperſon dem 
Hauptmann zugegeben ward, wie 5. DB. bei dem Zug 
nach Nuyß, fo verrichtete diefe.das heutige Amt eines 
Kriegsfomiffaird , undı hatte die Auffi cht über die Aus⸗ 
zahlungen. 

| Seite 416, Note 2. 

"Daß bei Orth a. a. O. bemerkte Formular ber 
Verpflichtung bei Antritt des Schultheißenamts iſt von 
den fpätern Zeiten, in welchen die Schultheißen a aus der 
— des Raths erwahlt wurden. 

Seite 417. . 

Der Name Nathsbürger findet fich nie in hieſigen 
Urkunden, — f. meine Bemerfung zu S. 102 Note h — 
eben wenig. läßt: es fich annehmen, . Daß die Raths— 

perfonen 
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yerfonen den Titel: Bürger, allen übrigen vorzogen, 
richtiger wäre die Beflimmung daß vor dem ı4en Fahr: 
hundert der Gebrauch von Ehrentiteln noch fehr ‚einge: 
fhränft war, und die Beifiger des hiefigen Raths hierin 
keine Ausnahme machten. 

Seite 419. 

Im Jahr 1499 wurden zuerſt drei Rathsperſonen 
zur Siegelung der Wollentücher ernannnt. ©. Beier: 
bachs Samml. Frankfurter Verordnungen IV. 879. Ihr 
Amt beſtund nicht darin, dieſe Tücher zu fichten, dieſe 
Mühe machten fie den Tuchhändfern nicht ſtreitig, fie 
mußten die fremden eingebrachten Tücher beſchauen, und 
die hier verfertigten in dem Kaufhaus bef iegeln, 
oder mit einem Stempel bezeichnen. 

; Der aud Zumjungend Verzeichniß der alten 
‚Stadtämter entlchnte Auszug. ift weder genau noch 
vollftändig. 

. Seite 420. 

Die Schöffen und angefehenften des Raths — 
immer zu Geſandſchaften gebraucht. Weil dieſe Stellen 
durch Perſonen aus burgenſiſchen Familien bekleidet 
wurden, fo trafen ſolche Aufträge dieſe, und nicht Zunfts 
genoffen , bei denen nur die Jahre 1355 bi 1364 während 
der inneren Unruhen, eine Susnahme machten. 

Die Preſenzgelder waren die erſte eigentliche le 
dung der Rathsperſonen. 
Seite 4A2ı , Note m. 

Der bier erwähnte 1488 erfaffene U, findet 
fich bei Dreh von den Reichsmeffen ©. 222. ' Der foges 
nannte Deufenftammer:, oder Meß und Buͤrgerzoll ward 
1375 von denen von Deufenffamm um 350 Pfund 
Heller an den hiefigen Schöffen Adolf Wiß, und von 
biefem an die Stadt verkauft, welche a4aı.den erften 
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Berfäufern noch 5o Pfund Heller weiter bezahlte, und 
fo den Zoll ganz an fich brachte. Alle Urkunden hierüber 
find nicht allein in den Uffenba chifchen Manuferipten, 
fondern bei Orth von den Keichsmeflen S. 655 — 6% 
zu finden, fo wie die Urfunden über den erfauften Leiſe— 
zoll, ebendafelbft ©. 641 — 646. S. meine Anmerkung 
zu S. 506, 
Seife 422. 

Ueberſchlag wird hier die Abgabe für an den 
Waſſerthoren einkommende Waaren genannt. Bei Orth 
von den Reichsmeſſen ©. 234 würde der Herr Verfaſſer 
indeffen gefunden haben daß unter dieſer Benennung eine 
Abgabe von den Gütern verftanden ward, die zu Waller 
ankamen, und ohne in die Stadt eingeführt zu werden, 
zu weiterem Transport auf dem Strome, von einem 
Schiff in das andere geladen (überfchlagen) wurden, 
Diefer Zoll betrug nur die Hälfte der Einfuhrgebühren. 


Zweites Kapitel. 


| Seite 423. 
Die Note a foll beweifen, daß in älteren Zeiten ein 
zchnjähriger Aufenthalt in Franffurt hinreichte, das 
Bürgerrecht zu. erlangen. Das Altegat bei Senden: 
‚berg Selecta I. 59 ward aber, mie gewöhnlich von 
dem Herrn Verfaſſer flüchtig überfehen und unrichtig 
verftanden, denn von einem zehnjährigen Aufenthalt 
an ſich ift darin gar nicht. die Rede. Dies alte, wie 
der Tert deffelben ausweißt, im Jahr 1354 alfo unter 
der Regierung Karls IV. erlaffene Statut ift folgen: 
den Inhalts: „wer ohne Bürger zu ſeyn, zehen iar 
hat gesezsin zu Frankenford vor der zit, das die 
huldunge unserim- herren, dem Keyser 
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selgen geschach zu den predigern folle dag 
Bürgerrecht unentgeldlich erhalten, jeder andere aber 
dafür die gewöhnliche Gebühr entrichten.“ Unter, dem 
Keyser selgen fann bier niemand anders ald Ludwig 
von Baiern verftanden werden. Bon welcher, Diefem a 18 
Kaifer gefchehenen Huldigung bier die Rede ift, und 
wenn diefe vorfiel, läßt ficb aus Mangel an beftimmten 
Beweifen hier nicht ganz genau angeben. — Bekanntlich 
ward Fudmwig 1308 zu Kom, von den Römern ſelbſt, 
doch mit Widerfpruch des Pabſtes zum Kaifer gefrönt, 
S. Heinrichs Reichsgefchichte IL. 706. Diefe Kaifer; 
krönung 309 indeflen, wie jede andere damals feine 
befondere Huldiguug der hiefigen Bürger nach ſich. Der 
Beifag , daß diefe in dem Predigerflofter gefchehen , läßt 
dagegen vermuthen, daf der erwähnte Vorfall fich 1858 
bei dem im Auguft bier gehaltenen Reichstage ereignete, 
während deffen in dem Streite zwiſchen dem Kaifer und 
Pabſt die. Predigermönde ihr Klofter zu räumen, und 
die Stadt zu verlaflen gezwungen wurden. (1«.&, 170.) 
Permuthlich erfolgte Damals diefe Huldiguug der Bürger 
zum Öffentlichen Beweis, daß fie der Parthei des exkom⸗ 
munizirten Kaiferd gegen den päbſtlichen Stuhl getreu 
blieben , und da diefer Umſtand fonft von feinem gleiche 
zeitigen Annaliften angemerft wird, fo ift diefe Stelle des 
erwähnten Statuts deshalb für die Gefchichte Frankfurts 
äußerft wichtig, was nebft vielem andern dem Scharffinn 
unfers Hiftorifers entging. : E8 war demnach ein hiefiger 
Aufenthalt von 1338 bis 1354, alfo von 16 Fahren zu der 
freien Erlangung des Bürgerrechts nothwendig, wodurch 
die Erwerbung deſſelben eben nicht fo leicht wurde. 
Seite 497. 

Die altdeutfche Sitte, daß der Gleiche mit dem 

Gleichen umzugehen pflegte, war die natürliche Folge 
Era 
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des gewöhnlichen Ganges der Dinge in jedem pofizirten 
Staate der Welt, wo felbfi, wenn das Gefeß feinen 
Unterfehied des Standes anerkennen follte, die Ver: 
ſchiedenheit der Erziehung, des Erwerbs und der Leben‘ 
weiſe, Berfchiedenbeit der gefelligen Zirfel hervorbringen 
muß — eine Einrichtung die in allen Fünftigen Zeiten, 
mit verändertem Namen, immer diefelbe bleiben wird. 
So fehr e8 der Natur der Sache angemeffen war, daß 
die Trinkſtuben der verfchiedenen Stände, hier auch ver: 
fchieden feyn mußten, fo Fonnten die Mitglieder einer 
jeden doch in ihrem Kreife gechrt feyn. Es finder fi 
nicht daß die Burgenfifchen Familien je Veranlaſſung 
hatten, die zünftigen Bürger von ihren Trinkſtuben ab: 
zuhalten, da Fein Verfuch der letzteren, fich in dieſe 
eindringen zu wollen, bekannt if. Wenn Herr X. nun 
aus der VBerfehiedenheit der Trinfftuben felöft die Schluß: 
folge ziehen will, daß von alter Zeit her, der Alt 
bürger gewohnt war, anfdie Zunftgenoffen 
mit Argwohn und Verachtung zu. blicken, fo 
wird jeder rechtliche Lefer, dieſe Anficht zu würdigen 
wiffen. Die erwähnte Verachtung gegen die Zünfte 
erweißt fich das ganze Mittelalter hindurch, mit feinem 
hiſtoriſchen Grunde, fo germ Derr K. diefe auch erdichten 
möchte. “Die bürgerlichen Umuhen von 1355. bis 1366 
waren die unausbleibliche Folge des damals in Deutfchland 
herrfchenden Zunftgeiſtes, und als dieſe beigelegt waren, 
findet ſich eine in der Gefchichte anderer bedeutenden 
Reichsſtädte beifpiellofe Einigkeit zwifchen Franffurts Bür⸗ 
gern alfer Stande — die in den Stürmen des Bauernfrieges 
durch eine Impulſion von außen, nur auf Furze Zeit 
unterbrochen — big in das ı7te Jahrhundert fortdauerte. 
> Bei allem, über die verfehiedenen Geſellſchaften und 
Trinkſtuben in dieſem Kapitel: geſagten, ift wie in dem 
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ganzen Kirhnerifchen Werke, das Wahrermit dem 
Unwahren und Unerweislichen. in fleter Vermiſchung 
durchflochten. Die Berichtigungen diefed Gegenftandeg, 
den ich bier übergehe, werde ich anderwärts vors 
dringen, Ä 

Seite 435. 

Bereitd auf der Seite 186 Note o, ſtellte der. Herr 
Berfafler den Sag auf, daß feit dem Ende deg ıdten Jahr: 
hunderts angefchene Handwerker ſich den Ehrentitel 
Meifter belegten; hier, heißt. es „jehzt *— die Rede 
iſt von dem, was nach dem Jahre 1578, bei, den Zünften 
gewöhnlich war — „wurde. den. Zunftgenoffen der Name 
Meifter, der fonft nur den: freien. Künſten zu: 
kam.“* — Solche ſchwankende fich felbft widerfprechende 
Behauptungen ſind indeſſen in dem vorliegenden Werk 
keine ſeltene Erſcheinung. Die Richtigkeit der erſteren 
Meinung erweißt eine Urkunde von 1293, ſ. Fraukf. 
Archiv, ©. 216, in fine. Auf. derſelben Seite führt. 
Herr K als einen noch übrig gebliebenen Theil des Ans 
feheng derZünfte nach d em Jah reı 578 den Umſtand 
an, daß einzelne Zunftmeifter e8 noch wagten aus eigener 
Macht Geſetze zu geben, Bündniſſe zu ſchließen und 
Fremde ohne des Raths⸗Wiſſen, in Schutz und Pflicht 
zu nehmen. Die in den Noten m und n angeführten 
Sfelten beziehen ſich auf die. fehon öfters erwähnte im 
erſten Theil von Senckenbergs Selectis zuerfiwedirte 
alte Statuten, und betreffen einzelne, vor Ausbruch 
der bürgerlichen Unruhen. getroffene Bündniffe, 
und unter fich gemachte Berordnnungen der, Zünfte, Die der 
Kath verbot, und ernſtlich beſtrafte. Go errichteten die 
Schmiede (f. Send enberga.a. D.©. 14) deögleichen 
die Zimmerleute, Steindecker und GSteinmegen (eben: 
dafelbft S. 14 und 15) eigenmärhtig eine Zunft, die der 
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Kath aufhob. Fine Verordnung, welche die Abſchaffung 
einzelner Zunftbündniffe betrifft, f. ebendafelbft ©. 21 
und 25. Alle diefe angeführte Statuten find, wie der 
Tert bemweißt in dem Jahr 552 erlaffen, und können 
durchaus zu feinem Bemweife für alle8, was nach Beis 
fegung jeuer Unruhen von Heren K. angeführt wird, 
dienen: Diefe Stelle feined Werks erfcheint alfo näher 
DREHEN als eine Phrafe ohne Sinn und Zufammenhang. 
| Seite 456. 

Was in dem Verzeichniß der Handiwerfer, die 
Opperknechte (Dperfnechte) waren, bedürfte einer 
Erläuterung, welche wie in allen ähnlichen Fällen, auch 
hier vergebens geſucht wird. Daf diefe Benennung einen 
Sagrföhher (operarius) bedeute, f. in Scherz Glossar; 

Note p. 

Wenn die Krämer hier je Ulner aenennt wurden, 
woran ich fehr zweifle, fo muß dieg von der Trinfftube 
zum Ulner ſich herfchreiben , und fo der Hausname auf 
die Inuung üBergegangen feyn, Das Wort: Ulner; 
bedeutet an fh einen Töpfer, von dem Wort Oue 
Oder Topf: | 


Bei Kapitet 


Seite 457. 

Wenn Herr K. erwähnt, daß Suchruez an der 
Spige der Elfaffifchen Neichsftädte das Feuer des Juden⸗ 
haſſes anfachte, ſo hatte billig aus der (Note b) ange⸗ 
führten‘ Stelle Königshofens S. 295 — 296 bemerkt 
werden ſollen, daß der Rath und die angeſehenſten Bürger 
dieſer Stadt, die Verfolgung der Juden ſo lange hin— 
hielten, bioͤ fie zuletzt durch die fanatiſche Wuth der 
Zünfte, die eine Veränderung im Rathe bewürkten, 


x 


407 
gezwungen wurden, der Verbrennung der unglücklichen 
Sifraeliten Fein Hinderniß in den Weg zu legen. 

Seite 458 und 50. 

Sonderbar genug iſt es, daß uufer Hiftorifer jede, 
in dem Glanze feines vermeintlichen Dichterfeuers dars 
geftellte Begebenheit, in der Hauptſache unrichtig erzählt. 
Die Stelle des Latomus ſ. Floriang Kronik ara. D. 
(Note g) welhe bei Lersner I. 554 und Schudt 
a. a. D. abgedruckt ward, berichter den ganzen Vorfall 
folgendermaßen: „Die hicher gefommene Flagellanten 
ffiirmten im Unwillen über den Wohlftand und die gut 
gelegenen Wohnungen der Juden, die Häufer derfelben , 
und. es wurden viele von den letztern erfchlagen, bis 
endlich die Sturuiglocke ertönte,— die bemaffneten 
Bürger nach einem heftigen Kampf die Geisler vertrichen, 
und die fuden befreiten. Diefe fehrieben aber den ganzen 
Vorfall der Schuld des Naths und der Bürger zu und 
ſannen auf Rache. Ein Jude Namens Storck fehoß mit - 
einem feurigen Pfeil im das nahe gelegene Rathhaus, 
wodurch diefes, der hintere Theil der Bartholomäusfirche 
und viele umberliegende Haufer abbrannten. Wie die 
Hürger die DVBeranlaffung der Feuersbrunſt erfuhren, 
griffen fie die Juden an, und erfchlugen den größten 

Theil derer, die noch von dem früheren Anfall der Geisler, 
übrig geblieben waren, nur wenige entflohen aus der 
Stadt. “ x 

Aus diefen zwei verfchiedenen Vorfällen macht nun 
unfer Herr Berfaffer einen einzigen, ohne anzuführen, 
welche Beweiſe ihn dazu ermächtigten. Nach feiner 
Bearbeitung des hiftorifchen Stoffe, fliehen die Geisler — 
nachdem fie an der Zudengaffe ein Mordgefchreit 
veranlaßt und Feuer angelegt hatten — mit Graufen 
erregendem Geheul durch die Straßen Sie 
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erzählen den erfchrocdenen Bürgern — mer follte au 
nicht über die midrige Muſik eines folchen Geheuls 
erfchrecfen — die Juden hätten mit feurigen Pfeilen das 
Rathhaus angezündet. "Die Bürger die dieſes wımder: 
barlicher: weife erft von den Geislern erfahren , greifen 
nun zu den Waffen. und.alles fallt über die armen Juden 
her. — Dies heißt _. Stoff mit tragifchen Barianten 
‚bereichern. 

Weänn auch — us dieſe Sache nicht mit dem 
Deifag „fo albern es klingt“ bezweifelte, fo-fcheint es 
doch , daß manches an der von ihm aufgezeichneten Sage 
übertrieben feyn mag. Die bei Würdtwein a. a. O. 
(f. Note g) erwähnte Urkunde betrifft einen 1361 über 
eine hiefige Gülte geführten Nechtgftreit, e8 heißt in der 
felben:; „diefe Gülte hatten ehemals die hier wohnende 
Juden bezahlt, ehe diefe umgebracht worden, oder ſich 
in Die Flammen der Fenersbrunft ſtürzten,“ dies beweißt 
alfo weder für noch gegen die einzelnen von Latomus 
erzählten Umſtände diefer Begebenheit, welche im allges 
meinen: was den Brand und die Verfolgung der Juden 
betrifft, nach allen Zeugniflen ſich als wahr beftatigt. 
S. Müller vom Bartholomeusftift S. 25 Note b. 

Seite 440. 

Bei der Urfunde, welche die Note him Auszuge 
anführt, wird nicht erwähnt, daß fie in Senckenbergs 
Select. I, 634 vollffändig zu finden if. Es tritt übrigend 
bier der ſchon oft getadelte Fall wieder ein, daß der Herr 
Berfafler die Urkunde felbft nicht einmal, aufmerkffam zu 
durchleſen, fich die Mühe genommen hat, und fie dem: 
zufolge uinrichtig anwendet. Karl IV. verfaufte im 
Fahr 13549 die hiefige Juden keineswegs an die Stadt, 
er verpfändete fie nur an dieſelbe. ES heißt aus; 
drücklich in der Urkunde: „Fur dieselben ‚Summen 
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.— Geldes haben wir ihn, zu pfande gesetzet, und 
„vwerpfändet unser iuden. gemeinlich zu Frank- 
„furt“. Weiterhin: wird darin gefagt: „dieſe Vers 
Pfändung folfe nur fo lange, dauern, bis die Pfand, 
ſumme von 15200 Pfund Helfern wieder von dem König 
oder feinen Nachkommen gelöſet und ausbezahlt worden 
wäre." ; Ferner verfichert der Königs „Er und feine 
Nachkommen follten , fo lange die. Pfandſchaft währe, 
von diefen Juden. feine ‚weitere Gülte fordern, als nur 
Die, welche dag Stift Mainz und die Herrfchaft Epftein 
feit langer Zeit von des Reichs wegen bezogen.habe. Bei 
des Königs Hierſeyn follen fic Eeinen weitern Dienft leiſten, 
danıt in unser cancellarie mit permundte“ u.f.w. Den 
Amtleuten ( Schultheißen) werden die über die Yuden 
gehabte Rechte — die wahrfeheinlich in einer jährlichen 
Abgabe: befunden — vorbehalten. Ferner verfpricht der 
KRönignyfie, fo lange die Pfandſchaft dayere, an 
Hiemand: weiter zu verfegen. Gie follen unter feinem 
fremden Gericht, fondern nur unter dem hieſigen Schult; 
Heiß. und. Sch öffen ‚ftehen, ‚als von, alter, ‚gewoehnlichen 
‚gewesen. Wegen der Pfandfumme ſolle die Stadt ſich 
an die Güter und Grundftüce der Juden: halten, dieſe 
veräußern and verpfänden dürfen.“ - Würden, — heißt 
es ferner — „die Juden verderbt, zerſchlagen oder. hinweg: 
geführt, ſo folle die Stadt, deshalb nic, zugeſprochen oder 
‚angegriffen werden, *. . Diefe letztexe ‚Stelle. feheint auf 
den in: demfelben: Jahre hier vorgefallenen Judenmord 
Hinzudenten; zugfeich- erweißt es fich auch dadurch, daß 
‚nach diefer Verfolgung, keineswegs al Le Juden,von bier 
vertrieben waren. , Wegen der Pfandfumme und ihrem 
Mißverhältniß zu dem damaligen Werth der verpfändeten 
Sache ſelbſt, fagt zwar der König. in der erwähnten hier 
am nächften Donuerſtag narh St. Johannis Baptistae (dei 
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‚ Iestere Tag fällt auf den 24. Juni) 1549 ausgeſtellten 
Urfunde: „daß die Stadt, um "die durch Kriege und 
Zweiung entftandene Schuld, Noth und Schaden de 
Reichs zu entheben — angefehen des Reichs Ehre und 
Nugen — ihren großen Schaden gethan, und 15200 
Pfund Heller bezahlet, Die der König in des Reichs Nutzen 
gekehret, und dafür die Fuden verpfändet habe.“ 
Diefer ſchmeichelhaften Aeußerungen ungeachtet fcheint 
ed, daß diefe große Dfandfumme ein Opfer war , welches 
die Stadt wegen ihrer an Ludwig von Baiern, 
und fpater an Günther von Schwarzburg gegen 
Kart IV. dezeigten Anhanglichkeit leiften mußte. Bereits 
früher, an dem Sonntage Trihitatis, der in diefem Jahre 
auf den 7. Juni fiel, hatte Karl ſich wegen alled Bor: 
gefallenen mit der Stadt ausgeföhnt, und die Privilegien 
derfelben beftatigt, f. Privilegienb. ©. 32, 55, und es iſt 
gar nicht unwahrfcheinfich „ daß diefe Pfandfumme ſchon 
damals mündlich mit dem Rath verabredet, und zur Bedin⸗ 
gung jener erlangten Beftatigungen gemacht worden war, 

In einer andern bei Sendenberg 1..c.. Vi. 567 
befindlichen ‚ mit der zuvor erwahnten an einem Tage 
ausgefteltten Urkunde, verfpricht der König der Stadf, die 
Wiltebriefe zu dieſer Berpfandung von den in Frank: 
furt damals anwefenden Kurfürften fogleich und von den 
Abweſenden big nächſtkommenden Martini zu verfchaffen. 
Diefe Urkunde teilt Herr K. bereitd ©. 274 Note v im 
Auszuge mit. und gibt fie, feiner Gewohnheit nach für 
ein voch im Martufeript befindliche Stadtpridileg aus. 
In dem Auszug den auf der erwähnten Seite, die Note v 
enthält, befinden fih , wie in dem Driginal , die Worte: 
verpfänder und verfeget, Dies hielt indeſſen 
unfern gründlichen Diftorifer nicht ab, im Texte ſelbſt 
von einem: Verkaufzu ſprechen: | 
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Die Wiltebriefe Pfalzgraf Nuprechts und Mar; 
graf Ludwigs von Brandenburg erfolgten noch 
deufeldben Tas. S. Senckenberg a.a.D. VI 569 — 
571. — Sin demfelben Jahr auf Petri und Pauli (29. 
Juni) verfprah König Karl (in NRücficht auf die 
Damald zwifchen Heinrich von Virnburg und 
Gerlah von Naffau zwiflige Befegung des Erz 
Bifhöflichen Stuhles zu Mainz) er wolle der Stadt den 
Mainzifhen Willebrief zu der oberwähnten Verpfandung 
von dem Herrn, der fünftig das Stift and Bisthum 
behalten werde, verfchaffen. & Sendenberg VL 571: 
Daß derfelbe würflich ausgefertigt worden fen, verfichert 
Herr K. in der Notek. Den Tag zuvor, auf Peter und 
Pauls Abend, erhielt die Stadt noch die befondere 
Zufiherung König Karls, auf die hiefige- Juden 
Niemand weitere Gülten oder Anforderungen zu ertheilen. 
S. Olenſchlager a. aD. (Note L),; und weauen 
bergs Select. VI. 575. 

Bon demfelden Datum iſt auch bie Urkunde, weiche 
beftimimt, was die Juden bei des Könige Hierherkunft 
— Hofſtaat erlegen ſollen. S. Ol enſchlager a a. a. 

D. (Note m), und Senckenberg Sel. VI. 575. ' 

1354 beftätigte Karl IV. die Verpfändung det 
hieſigen Juden aufs neue. S. Senck — a. a. D 
VI, 577. | 

560 erlaubte derfelbe der Stadt auch — — 
Männer und Weiber aufzunehmen, und mit ihnen um 
jährlichen Zins übereinzukommen. Bon dieſem Zins der 
fremden hier einziehenden Juden — welchen letzteren 
alle an den Kaiſer wahrend feiner Anweſenheit in Frank 
furt zu zahlende Abgaben bis auf Widerruf srlaffen wer: 
den, vermuthlich um fie durch diefe vor den einge: 
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feffenen Juden ihnen zum Boraus zugeflandene Be 

freiung zum Einwandern zu reißen — von diefem erwähn⸗ 
ten Zinfe alfo foll die bereits in älteren Zeiten — ſ. Anmers 
fung zu ©. 197 — von dem König Herrn Eberbarbd- 
von Epflein und Nitter Rudolf von Sachfen: 
haufen zugeflandene (1549 ausdrüdlich vorbehaltene) 
Gülte-bezahlt werden, und, der. Ueberſchuß halb. der könig— 
lichen Raramer , halb der Stadt gehören. S. Glafeys 
Anecdota ©. 259, und Olenſchlagers Erläuter. d. 9. 

DB. Urfundend. S. 86. Diefe obenerwähnte den frem: 
den bier .einzichenden Juden ertheilte Freiheit 
legt Herr K. in der Note m dahin aus, als feyen durch 
‚die bei Dienfchlager befindliche Urkunde die an den 
Hofftaat des Königs zu entrichrende Abgaben für alle 
hieſige Juden abgefchafft worden! — Diefe der Stadt 
ertheilte ‚VBergünftigung die Hälfte der Steuer von den 
fremden einwandernden Juden zu erheben, war 
demnach, eine Erweiterung der. durch die Pfandſchaft von 
1549 erlangten Rechte, welche legtere nur die damals 
in Sranffurt befindliche Juden betraf. 

1361 ertheilte Karl IV. dem Nitter Rudolf von 
Sachfenhaufen das Recht, von jedem Juden, ber 
fich perföntich in Frankfurt aufhalten würde (residenciam 
fecerit personalem)) eine Mark wetterauifcher Wahrung 
zu erheben. S. Glafeys Anecdota ©. 607. Hier ifl 
alfo nicht von den mit Weib und Kind hier eingefeffenen, 
fondern nur von den perfönlich in Handelsgeſchäften hier 
befindlichen fremden Juden die Rede. 

Seite 441 und 442. 

- Bon älteren Zeiten her, — nah Orth von den 
Reichsmeſſen S. 229 (ſ. Note n) wahrſcheinlich bereits ſeit 
der Regierung König Adolfs von Naſſau — hatte das 
Reich eine Gülte auf dic hieſige Juden an das Erzbisthum 
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Mainz verfegt, welche bei der Verpfändung von 1349 
befonders ausgenommen ward. Im Jahr 1358 Iöfete die 
Stadt diefe Reichspfandfrhaft deren Summe goo Pfund 
Heller betrug, von Erzbifhof Gerlach von Mainz um 
7500 Gulden ein, worüber erft 1567 Karl IV. feine 
Einwilligung ertheilte. ©. beide Urkunden in DERBEN! 
beras Select. VI, 584 und 599. 
Seite 442. 
Den 1366 von Kaifer Karl dem Schultheiß Si; 
fried von Marburg zugefendeten Befehl, den Juden 


die eigenmächtige Rechtspflege unter fich zu vermehren. 


&. in dem Privilegienbuch S. 167. Alle bisher ange: 
führte Urkunden über diefe Berpfändung der Juden 
beweifen, wie fehr die königliche Kammer ihre Nechte 
über diefe Kammerfnechte geltend zu machen fuchte, und 
deshalb in den fpäter ausgeſtellten Verſchreibungen, die— 
jenigen Befugniſſe die der Rath durch die Pfandſchaft 
von 1349 erlangt hatte, in ſtrengſten Sinne des Worts 
nur auf die damals in Frankfurt mwohnende Juden, 
keineswegs aber auf die fremden indeffen eingewanderten, 
anmwendete, deshalb hielt fich der KRaifer in der obens 
erwähnten Urkunde von 1360 die Hälfte des nach Abzug 
der Epfteinifchen Gülte, übrigen reinen Ertrags der 
Abgaben der feit 1549 nach Frankfurt gezogenen fremden 
Juden bevor, die andere Halfte ward der Stadt — viel— 
Seicht der dazu angewendeten Mühe und Koften wegen — 
überlaffen. Der Werth, welchen die Fönigliche Kammer 
auf die erftere Hälfte, dem einzigen noch unverpfändeten 
Eigenthum des Negenten an den Judengefällen, ſetzte, 
betätigt deffen Eintraglichfeit, fo wie es zugleich einen 
Beweis von der feit 1349 zugenommenen Einwanderung 
fremder Juden, und alfo auch dem Steigen des hiefiaen 
Handels, der allein jene Fremdlinge herbeizog, abgibt. 
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Noch in demfelben Jahr 1560 belehnte Kaifer Karl 
den befannten Sifried zu dem Paradeis, und deflen 
mannliche Erben mit Guo Gulden auf diefer Hälfte der 
hiefigen Judenftener , dorh mit Vorbehalt der Wiederein: 
Löfung. Dieſe Abgabe follte Sifried in des Kaifers 
Namen jährlich erheben, fich felbft 3o Gulden (Die fünf: 
prozentige Zinfen jener Summe) davon nehmen, den Reſt 
aber an das Stift zu Ingelheim ſo lange auszahlen, bis 
daſſelbe die reine Summe von 2000 Mark löthigen 
Silbers erhalten habe würde, wegen der Einnahme ſelbſt 
aber ſich mit dem hieſigen Rathe berechnen. Die Urkunde 
hierüber, f.in Glafeys Anecdotis S. 459 und die kaiſer— 
liche Anmweifung an das Gtift zu Ingelheim über die 
‚erwähnte 2000 Marf— unvollftändig bei Slafeya.a, 
D. 595, vollftändig hingegen in Würdt w eins Mona- 
sticon Palatinum II, 194. 
1572 verkaufte Kaifer Karl, doch mit Vorbehalt 
des Wiederfaufs der Stadt, diefe feine Hälfte an der 
hiefigen Judenſchaft — nämlich wie. die vorhergehenden 
Urfunden.beweifen, an den nach dem jahr 1349 
neu aufgenommenen hiefigen Juden, um 6000 Gul: 
den, fprach alle Juden zu Frankfurt, von den dem Neich 
bisher ſchuldigen Dienften und Gefällen 108, und unter: 
‚warf fie völlig den hiefigen Bürgermeiftern, Schöffen und 
Kath. S. Sendenberg Sel. VI. 601. Diefe Urkunde 
iſt unſerm pragmatifchen. Diftorifer deshalb, weil er 
die’ vorhergehenden nicht. durchgeleſen hatte, ganz 
unverftändlich. „Ein Theil der Juden muß noch Eigen: 
Ithum des Kaifers geblieben ſeyn“ fagt der Tert „weil 
„er von neuem 1372 feine Anfprüche auf dieſelben 
„dem Nath abtrat.“ Mach der hier vorausgeſchickten 
Erfärung wird die Sache ſelbſt ſich nun in — 
Lichte zeigen. | 
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Bei diefem 1372 erfolgten Verkauf nahm der Kaifer 
in der Urkunde, die von altern Zeiten ber dem edeln 
Eberhard von Eppenftein und dem firengen Rudolf 
von Sachfenhaufen gehörige Gülte auf die Juden, — ſ. 
Anmerk. zu S. 441 — aus. Diefe Gülte fcheint ſpaterhin 
von der Stadt erfauft worden zu feyn, da in neueren 
Zeiten feine Rede mehr von derfelben ifl. Doc wird 
Dagegen in der erwähnten Urkunde der 600 Gulden mit 
welchen Sifried zum Paradeis auf die Juden belehnt 
war, nicht gedacht. Dieſe wurden wie es ſcheint in 
einem beſondern a befeitigt. Vermuthlich bezahlte 
die Stadt diefe Gülte Terminweis ad. Denn 1576 quit: 
tirte der Kaifer über 300 Gulden, mwelche diefe am 
Sifried zu dem Paradeife bezahlt hatte, und ſchlug 
die benannte Summe auf die Zudenpfandfchaft. ©, 
Sendenberg Sel. VI. 608. 

Diefe Reichspfandſchaft ſelbſt beſtätigte König 
Wenzel 1890,— ſ. Sendenberg Sel. VI. 633, deds 
gleichen Marimilian I. 1498, ſ. Lersner I. 558. In 
dem Jahr 1685 entfagte endlich Leopold I. für ſich und 
feine Nachfommen der Wiedereinlöfung derfelben doch 
mit Vorbehalt der Kronftener und des Opferpfennings, 
f. Brivilegienb. S. 496, und auf diefe Weiſe erwarb 
Sranffurt eins der wichtigfien Rechte der reichöftädtifchen 
Berfaffung. Da alles, was Herr K. über dieſen Gegens 
ſtand anführt, eben fo. unbefriedigend ale verwirrt darı 
geſtellt ift, fo erforderte dies um deſto mehr eine weist 
Säuftigere. Yuseinanderfegung. 
| Seite 443. 

Wenn der hieſige Rath, felbft mit Aufopferung bedeus 
tender Geldfummen jede Gelegenheit benutzte, die oberr 
herrlichen Rechte über die Juden an fich zu bringen, fo. 
war die Haupturſache davon in ber Staatsklugheit jener 
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Zeiten zu finden, welcher zufolge das wichtigfte Objekt 
für jede Reichsſtadt feyn mußte, alle einzelne Fönigliche 
Hoheitsrechte, die ehemals innerhalb ihrer Mauern aus 
geübt wurden, fir füch felbft zu erwerben, und auf dieſe 
Weiſe zu verhindern, daß fie in Die Hände eines mächtigen 
Nachbars fielen, der — ein Feind im Innern — weiter 
um fich greifen, und alles ftädtifche Eigenthum an fi 
ziehen konnte. Es ift alfo an fich gar nichts feltfames, 
wenn der Rath von der einen Seite mit großen Summen 
die Juden an fich Faufte, und von der andern in drin 
genden Fallen, ihrem Wucher fröhnen mußte. 

Die in der Note r allegirte Urkunde, welche wieder, 
wie gewöhnlich, ohne Zeitbeffimmung angeführt wird, 
ift von 1568 und in Senckenbergs Select. I, 645 
befindlich. 

| Geite 445 und 444. | 

Die in der Note u erwähnte Urfunde ift von 1890, 
und ward zuerft bei Orth von den Reichsmeffen ©. 
621 nach einer Archivalabfehrift abgedrucdt. Der in der: 
felben angeführte Grund, aus welchem König Wengel 
die Fürften, Grafen, Herren u. fi w. von den Bis dahin 
gemachten Judenfchulden frei fpricht,, beftcht darin, weil 
fie alle außer Stand feyen diefe völlig zu bezahlen, und 
eher Tandflüchtig werden mußten. Die von Herrn K. kurz 
zuvor angeführte Beifpiele von jüdifchen Wircherzinfen 
machen dies allerdings fehr glaublich, und eine Minder 
rung von Seiten des Regenten war gewiß eben fo noth— 
wendig, als die völlige Unterdrückung aller Forderungen 
der Gläubiger, ungerecht genannt zu werden verdient. 
Doch enthalt die angeführte Urkunde nichts von dem, 
in Heinrichs deutfcher Reichögefchichte IV. 28. erwähnt 
ten Vorbehalt des Königs, funfzehn vom Hundert diefer 
Schulden. an die Fönigliche Kammer abzuliefern. Ein 
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Beiſatz der alſo wenigſtens nicht auf alle Provinzen. 
Deutſchlands ſich erſtreckte. | 
Seite 449. 

Sranffurt hatte feine Sreiheitsbriefe über die hieſge 
Juden gleich denen der Landgrafen von Thüringen, ſ. 
Heinrich. a. a. D. (Note z) erhalten — wie übrigens 
ein biftorifcher,, aus Mangel des gründlichen Studiums 
der Quellen , erzengter Irrthum den andern nach: fich zu 
‘ziehen’ pflegt, ſo zeigt fich dies auch in dem hier vorges 
brachten. Urtheil: des Herrn Verfaſſers. — Unter Karl 
IV. ward; wie die.obenangeführten Urfunden beweifen, 
das Recht der Dberherrlichkeit über die hiefige Juden der 
Stadt feineswegs verfauft, fondern nur größtentheils 
verpfändet, und. zur Hälfte, fo viel die nach 1549 Ei: 
gewanderten betraf wiederfäuflich veraußert, Wenzels 
fönigliches Eigenthumsrecht (dominium directum) über 
den größten Theil derfelben war alfo nicht vorgeblich 
fondern würklich, und ward keineswegs durch die Vers 
pfändung aufgehoben, noch weniger Fonnte dieſe die 
oberfte richterfiche mit der föniglichen Würde in Deutſch⸗ 
land verbundene Gewalt beendigen, die damals wenige: 
ren Einfohränfungen unterlag, mie in der Folge. Es 
kann demnach hier von feiner „befremdenden Nachgie⸗ 
bigkeit des Raths* die Nede ſeyn. | 

Seite .446. 

Daß unter König Siegmund eben fo wenig ein 
Eigenthums-, fondern nur ein Pfandrecht des Mathe 
fiber die ſämmtliche Judenſchaft ſtatt fand, bedarf 
nach dem vorher gefagten Feiner ‚weiteren Erwähnung. 
Auch fpricht das in der Note.e angeführte Privileg, 
welches 1424 ertheilt mn nur. von dem lehteren 
Rechte. | 
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Seite 449. 

Die hier geäußerte, und ©. 468 wiederholte Be 
hauptung, daß die Juden in Frankfurt größere Abgaben, 
als irgendwo im Reich bezahlen mußten, ift zwar in ihrer 
1460 dem Rath ‚übergebenen Vorſtellung, fie in ihren 
bisherigen Wohnungen zu laflen, enthalten, worin die 
Juden fagen „und wir doch zu grosser. swerer bede 
„hie sitzen,:forter dan eyniche iudischeyt ine den 
„landen.“ &. fersner IL 8ıı. Iſt aber diefe eigene 
Angabe gegründet, und ſtimmt fie mit dem von Herrn K. 
ſelbſt ©. 447 Note g angeführten überein, wo es heißt, 
daß fie 358 Fahre fpater nur 35o Goldgulden abzugeben 
hatten? Dies wird zwar S. 458 ihrer Damal$ werringerten 
Zahl zugefchrieben, und auf der Seite 446 wird das 
Zengniß Lersners (Note c) angeführt, daß 2417 nur 
zwei jüdiſche Familien fich bier aufbielten. Diefe Aus: 
fage ift indeflen auf feinen urfundlichen Beweis gegrüns 
det. Die obenangeführte Urkunden beweifen im Gegen 
theil, "daß von 13849 bis 1572 die Zahl der hiefigen Juden 
ſich bedeutend vermehrt haben muß, wie ſchon oben 
bemerft ward, dieſe plögliche Verminderung im zötn 
Jahrhundert bedürfte demnach eines gleichzeitigen Be: 
weifes, um diefelbe fo wie auch die fpatcre Angabe des | 
Latomus (Note d) über jeden Zweifel zu erheben. 

Geite 450. 

Die Judengaſſe ward völlig auf Koſten der Stadt 
erbanet. ©. Lersner II. 815 und 8ı4. Dafür mußten 
die Juden einen jährlichen Hauszins bezahlen, der von 
Zeit zu Zeit gefteigert wurde, — mie aber in der Folge 
die Juden die verfallenen Häufer wieder ausbeflerten, 
und neue erbauten, fo erhielten fie dadurch das nutzbare 
Eigenthum über ihre Häufer feldft. Das Eigenthum des 
Grundes und Bodens blieb aber der Stadt, wodurch ſich 
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der ehemalige Hauszins in einen Grundzins verwan 
delte. ©. die in der Note m angeführte Stelle aus 
Orths Anmerk. Fortfeg. J. 177 u. 178. Die Verficherung 
daß die Stadt wegen der großen Baukoſten fich anders 
bedacht, und die Vollendung des Baues den Juden übers 
laſſen habe, iſt wie ſo manches andere in dieſem Werk — 
eigener, den ſelbſt angeführten Beweisſtellen gradezu 
widerſprechender Zuſatz des Herrn Verfaſſers. Der 
wahre Grund, aus welchem die Juden ihre zuvor gehabte 
Wohnungen ohnweit der Bartholomauskirche fo ungern 
verließen, war ohne Zweifel die Furcht, den eintrag, 
fichen Wucher zu verlieren, welchen die Lage mitten 
unter den Ehriften, und befonders der erwerbenden Klaffe 
des Volks, zu dem Machtheil der letzteren fo fehr 
begünftigte. Für ihre perfönliche Sicherheit ward durch 
die ihnen neueingeräumte, von beiden Geiten verſchloſ⸗ 
ſene Straße weit mehr geforgt als zuvor, wo ihre Häuſer 
jedem Anlauf offen landen. Auch war diefe Straße für 
ihre damalige Zahl, ſelbſt wenn dieſe betrachtlicher 
war tie die oben erwähnte Angabe ‘des Latomus 
beſagt/ geräumig genug, und ward nur Durch die außer: 
ordentliche Vermehrung ihrer Volksmenge in fpäteren 
Zeiten fo fehr verengt. zZ ” 
Seäite 450, und 451. 

Das an dem Brückenthurm ehemals angemalte Bild, 
Niſt eine Folge des rohen Geſchmacks jener Zeiten, der 
fich an andern Orten auf eine gleich unanftändige Weife 
von Ehriften gegen Ehriften, ja den Bewohnern derfelben 
Stadt gegen einander zeigte, wie der aufdem Brücdens 
thurm zu Bafel aufgeftelte fogenannte Lellkönig beweißt. 
Solche Zerrbilder erhielten fich bis auf neuere Zeiten 
als Wahrzeichen des Alterthums, wenn auch der Geift 
der ihre Entftehung veranlaßte, längſt erlofchen war. 

Dd 2 
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Der Thurm, an welchem das erwähnte Gemälde durch 
Wind und Werter feit Menfchengedenfen unfenntlich 
geworden, verſchwand fchon vor Beendigung der reichs⸗ 
frädtifchen Verfaſſung und diefer Umftand bleibt nur 
deshalb jegt noch merfwürdig, weil er unferm Herrn 
Verfaffer Veranlaffung zu der hier befindlichen Apologie 
des Judenwuchers gab. 
Seite 451 

Den Ausſchuß, welchen der Rath verordnete, um. 
den Wucher der Juden zu befchränfen, erwähnt Lers— 
ner II. 815. 

Seite 452. 

Die Anekdote von dem Juden, der 1498 bei der 
Vermahlung des Pandgrafen von Heflen, feine Neus 
gierde zu büßen gezwungen ward, und dem-daher rüh— 
renden Rattenhäuschen,, gab dem Herrn Verfaſſer Geles 
genheit, den finnreichen Zufag: daß der Jude von dem 
geübten Auge eines vornehmen Schuldners erfannt ward, 
fo wie das Intermezzo: Der Rattenſchwanz, eine 
Quittung: zu erlaubter Gemürhsergögung der Leſer 
anzubringen. Schon in Feyerleins Nachträgen IL 
500. wird erwahnt, aus welcher Stelle fersnerg, die 
Materialien zu diefem Wigfpiel entlehnt wurden. 

Seite 453. 

Die Hierherfunft der fremden, aus Nürnberg verr 
triebenen Juden, und den dadurch veranlaßten Eifer des 
benannten Predigers, gibt Herr K. nach gewohnter Weife 
ohne Zeitbeftimmung an. Nah dem Konfulat des 
genannten ältern Bürgermeiſters zu ſchließen, muß diefer 
Vorfall 1498 oder ı5og fich ereignet haben. 

Seite 456, Note e. 

Schudt verſichert zwar a. a. O. daß die Juden in 

Dekreten des Magiſtrats aus dem ıöten Jahrhundert von 


f 
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diefem mit dem Schimpfnamen Hundsjuden benannt 
worden feyen, ohne indeflen feine Behauptung auch nur 
durch einen einzigen urfundlichen Beweis. zu unterffügen, 
den eine folche ſchon an ſich nicht wahrfcheinliche. Bes 
hauptung zu fehr bedarf, um auch nur einer Anführung zu 
verdienen, um defto auffallender ift eg, daß Herr K. ihn 
bier als Gewährsmann anführt, da er S. XLVI der Eins 
leitung felbft verfichert, daß Sch udt nur da nn 
fey, wo er aus Urfunden erzähle. 
Seite 459. — 

Ohne den Druck, welchen die Juden hier, MR mie 
in ganz Deutfchland erdulden mußten, im geringften 
vertheidigen zu mwollen, iſt es doch gewiß, daß diefe in 
Frankfurt nicht vorzugsweife gegen andere Drte 
demfelben unterlagen. Die Gefchenfe welche fie jährlich, 
dem Herkommen gemäß, zu entrichten hatten, waren 
nicht bedeutend , und werden fo wie alfed von den Juden 
Gefagte, in dem vorliegenden Werk, mit fehr hellen 
‚Farben gefchildert, fo wie dagegen der Schaden, den 
diefe umter der geringeren Klaffe des Volks in ‚denen 
Zeiten flifteten wo es noch Eeine öffentliche Leihanſtalten 
gab, völlig mit Schweigen übergangen wird. 


Bierted Kapitel 


Seite 460. 

Welches im Manufeript befindliche Privileg Herr K. 
hier anführt, ift mir unbefannt. Die Erlaubniß , Brods 
und Fleiſchſchirnen in der neuen Stadt anzulegen, findet 
fih in einer 1366 von Karl IV. ertheilten Urkunde; f. 
Orth von den Neichsmeflen S. 363. 

Der Lichfrauenberg fommt in vielen Urkunden des 
ızten Jahrhunderts unter dem alten urfprünglichen 


Mamen der Noffebühel vor, wie er auch S. 226 
angeführt wird. S. rechtliche Ausführung das Haus zum 
Paradeis betreffend S. 9. Späterhin theilte die auf 
dieſem Platz befindliche Unfer Fiebfrauenkirche demſelben 
den Namen mit. Bühel oder Hügel ward diefer Pag 
früher wegen feiner erhöheten age gegen das Mainufer 
genannt, und vielleicht diente er ehemals zum Roßmarkt, 
der fpäter in die Neuſtadt verlegt ward. Sonderbar genug 
wird diefer Name bier in Roßpfühl verwandelt. 

Die in der Note d bemerfte Stelle ded Vertrags von 
. 1993 enthalt folgendes: Dechant und Kapitel des Gtifts 
St. Mariae et Beati Georgii follten aus ihrer Kirche an 
dem beftimmten Fefttage mit der Prozeffion und angezün: 
deten Kerzen in die Bartholomäuskirche gehen, doch nur 
im Fall daß übled Wetter, Kälte und die Fothige 
Straße fie nicht verhinderte, bequem dahin zu Eommen 
(ita dumtaxat si pre aure distemperie, frigore et via 
lutosa ad ecclesiam nostram (St. Bartholom.) pote- 
runt commode pervenire.) Man vergleiche dies mit 
der äfthetifchen Ucberfegung des Herrn Verfaffers. 

| | Geite 461. 

1345 ward ber Efchenheimerthurn, 1345 biß 1348 
der Sachſenhäuſer Brüdenthurn, 1403 der Nententhurn 
erbaut, 1450 der Nikolaithurn erhöht. S. Lersner J. 20 
und 21. Diefe an ſich unerhebliche Data werden bier 
nur zum Beweis angeführt, daß dies alles nicht, Herrn 
Kirchners Angabe gemäß, zu derfelben Zeit geſchah. 

Seite 463. 

Sehr viele Beiträge von Privatperfonen beförderten 
den Bau des Pfarrthurns, und e8 ward in dem Lauf 
des ı5ren Jahrhunderts beinahe fein Teftament ausge 
fertigt, indem nicht unter andern milden Beiträgen auch 
etwas zum Thurnbau vermacht ward, wie dieſes viele 
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Privaturkunden beweifen; daß indeflen das Geld zu diefem 
Dau mit Wucherzinfen aufgenommen worden fey, laßt fich 
IBOLREUE indem Rote o enthaltenen Allegat nicht finden. 
Note v. 

Daß * 1407 eine Sitzung in dem alten Rathhauſe 

gehalten worden, ſagt Lersner IL 126. 
Seite 464. 

Das Haus Löwenſtein, das beträchtlichſte der zu 
dem Römer erkauften Haufer, Fam erſt 1696 in die 
Hände des Raths, f.LeWßuer II. 124, und kann alfo 
zu dem Lob der guten Wirthſchaft der Drei und Sec: 
ziger nichts beitragen. 


e BunTnes Kapitel, 


Seite 467 und 468, 

Unter die mit auswärtigen Edellenten beſetzten Amt⸗ 
mannsſtellen der hieſigen Stadt, werden hier auch die 
zu Dürkelweil und Sulzbach gerechnet, an dieſen beiden 
Orten war indeflen nie ein eigener Amtmann, fie ſtanden 
unter dem von Bonamefe. S. Lersner II. 577; seq. 
. Weil diefe Stellen, altem Herkommen gemäß, mit Pers 
fonen aus dem benachbarten Landadel befegt wurden , ſo 
ift dies Herrn 8. ſchon hinreichend, wie oben bei den 
Stadthauptleuten, fo auch bier von ihrem fehandlichen 
Undanf zu fprechen, eine Behauptung, zu welcher die 
Geſchichte unferer Stadt Feine Belege darbietet. Alle in 
den früheren Zeiten zu vergebende Stellen , hatten feinen 
feftbeftimmten Gehalt, fondern der, welcher fie antrat, 
mußte darum mit dem Rath dingen. Died war auch 
hier der Fall; es trat alfo natürlich von der einen Seite 
die Anſorderung, den Gchalt bei dem ſteigenden Preiß 
der Lebensmittel erhöht zu wiſſen, von der-audern die 
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möglichfte Sparfamfeit , bei Verwaltung der Stadtein: 
fünfte ein, ohne deshalb fogleich die Unerfättlichfeit der 
Forderungen zu bemweifen. Go mie unfer Herr Berfaffer 
die Beiwörter: ſchändlich, unverfhäamt u. a. m. 
an verfcehiedenen Stellen feine® Werks als Zierde des 
Vortrags anwendet, fo auch hier Bei Anführung des 
1460 von Eberhard Rüdt von ECollenberg, Amt: 
mann zu Bonames gebrauchten Ausdrucke: „Er wolle 
„von dem Kath als ein Edelmann, nicht als ein Bauer 
„Mit Pferden gehalten feyn;“Tf. Note b). Eine Aeuße— 
rung die Herr K. fogleich im Plural anbringt. Diefe 
Stelle Lersners erforderte wohl erft das im Gtadts 
archiv befindliche Schreiben, aus welchem fie von ihm 
genommen ward, nur zu entfcheiden, wer hier Recht 
hatte, und ob man nicht auch von Seiten des Raths den 
Amtmann in der Zahl der zu haltenden reiſigen Pferde 
über die Gebühr beſchränkte. Es iſt doch gewiß keine 
verwerſtiche Regel. Unterſuche erſt, und dann urtheile, 
vergiß dich aber nie ſo weit, voreilig zu ſchimpfen. 
Seite 469, Note m und n. 

Ueber das Gerichtsfiegel der Gemeinde zu Sulzbach, 
findet fich nähere Nachricht bei Lersner H. 620. Sn 
der Note n erfcheint der Herr Verfaſſer aufs neue ale 
Diplomatifer. „Der von Kaifer Konrad IL 1055 
ertheilte Stiftungsbrief des Kiofters zu Limburg an der 
„Hardt“ — fo lautet feine Entfeheidung — „mit den 
deutlichſten Spuren ber Salfchheit werde 
„von jedem Anfänger in der Diplomatif fhon um dei 
willen verworfen, weil er des frühen Zeitalters unerach. 
„tet, in deutfcher Sprache verfaßt’ fey.“: Der Berfaffer 
des gegenwärtigen Aufſatzes, welcher fih für einen 
Anfänger in diefer Wiffenfchaft aus zugeben wagt, erwie⸗ 
dert hierauf folgendes: Es zeigt ſich bei dem erſten Aublick 
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der von Lergper a. a. D. edirten Urkunde, daB diefe 
eine etwa im Laufe des ıdten Jahrhunderts verfaßte 
Archivalüberfegung des lateinifchen Originals feyn müſſe. 
Eine Anficht welche ſich vollfommen dadurch beftatigt, 
daß der volfftändige Abdruck des Driginals in lateinifcher 
Sprache fi) in Würdtweins Monasticon Palatinum 
1. 85, bei den Urkunden des erwahnten Ktofters findet, 
woraus es fich zeigt, daß die alte bei Lersmer angeführte 
Ueberſetzung zwar nicht fehlerfrei aber doch für die Zeit, 
in welcher fie verfertigt wurde, ziemlich genan abgefaßt 
ift. Die Aechtheit der Urkunde ſelbſt beweifen zuerft alle 
andere über die Stiftung dieſes Klofterd vorhandene Nachs 
richten. S. Würdtweinl.c. I. 27 bis 36. Der Annus 
regni et’imperii, fo wie die Indiction, ſtimmen völlig 
mit zwei andern in demfelben Jahre von Konrad II. 
ausgeſtellten Urkunden überein, wovon die eine in Lins 
denbrogs Script. rer. Septentrion pag. 157, die ziveite 
in Beckmanns Gefchichte des Fürftenthirms Anhalt I. 
452 fich findet. In der legtgenannten iſt die Unterfchrift 
des Kanzlers Burchardus Cancellarius vice Bartho- 
nis archicapellani recognovit, mit der bei Würdt: 
wein a. a. O. befindlichen übereinftimmend. Ferner ift 
£ein in der Gefchichte Konrads II. liegender Grund 
vorhanden, der und vermuthen ließe daß diefer Kaifer 
am Tage der Ausftellung — die XVI Calend, Februarii — 
nicht in den Klofter Lintburch (Limpurg ) gewefen ſeyn 
könne. In wie fern dieſe deutliche Spuren der Salfchheit 
fih nun durch den Inhalt der Urkunde erweiſen, bleibt 
den diplomatifchen Kenntniffen Herrn Kirchners noch 
zu erörtern übrig, welcher dieſe Unterſuchung ohne 
Zweifel künftig dem gelehrten Publikum mitzutheilen 
nicht unterlaſſen wird. Sein Urtheilsſpruch iſt aus 
Moſers Abhandlung über die Reichsfreiheit der Ge⸗ 
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meinden Sulzbach und Soden ©. 8 entlehnt ‚an welcher 
Etelle die außer der Abfaflııng in deutfeher Sprache — 
noch fichtbar feynfollende übrigen Fehler, melde 
die Unächtheit der Urfunde bezeugen, eben fo wenig 
angegeben werden. 

Seite 470. 

Wegen dem Salzwerf und dem Gefundbrunnen zu 
Soden, f. Leröner Il. 620. 

Schon im Jahre 1421 wird bei Lersner II. 593 
eines Vüchfenfchügen zu Bonames erwähnt. Uebrigens 
fcheint es nicht, daß die in einer Ebene gelegene und von 
der Natur nicht befefligte Burg dafelbft je den Bewoh⸗ 
nern, oder dem von Herrn K. ſogenannten Raub: 
gefindel des Taunus, zu welchem die mächtigen 
Dpnaften von Epftein und Falfenflein, fo wie das 
Gefchlecht derer von Kronberg umd andere mehr 
gehörten, — je furchtbar geweſen fey. 

Das in der Note q enthaltene, f. bei Lersner I. 
595. Ueber die zu der Bonamefer Kirche gehörige Filiale 
ſ. Würdtwein Dioeces. Mog. II. 36. 

Seite 471. 

Die angeführte, das Dorf Niedererlenbach betrefs 

fende Vergünftigung Kaifer Karls IV., ward 1376 
ertheilt, und beftand darin, das Gericht mit Schuitheiß 
und Schöffen zu befegen. Dies beweißt alfo, daß dieſes 
Dorf vorher zu unbedeutend war, ein eigenes Gericht zu 
haben, und alle in frühern Urfunden vorfommende Bes 
nennungen des Drted Erlenbach, das fpäterhin zum 
Uuterfchied fogenannte Obererlenbach betreffen. 
Die Amtmannſtellen zu Bonamefe und Niedererlen: 
Bach wurden zuweilen in einer Perfon vereinigt, waren 
aber beide übrigens ſtets getrennt. ©. BErenE I. an 
seq., und 603 seq. 
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Seite 472. 

Ueber den Streit wegen der Dürkelweiler Pfarrei, 
f. Lersner II. 609. Wegen des 1381 von der Stadt 
nach Königftein gefesten Amtmanns Erwin Löw, 
ebendaſelbſt I. 466. 

Seite 475. 

Schurg nennt in ſeinen Kollektaneen das Schloß 
Goldſtein arcem elegantissimam, indeſſen konnte es 
gewiß nie für das ſchönſte der, mit ſo vielen großen 
Schlöſſern, den Wohnſitzen mächtiger Dynaſten, ehemals 
prangenden Wetterau gelten. Die noch jetzt übrigen 
Ruinen der Schlöſſer Münzenberg, Epſtein u. a. m. 
beweiſen es hinlänglich, daß zwiſchen dieſen und dem 
Goldſtein nie ein Vergleich ſtatt finden konnte. 

Wolf von Sachſenhauſen, im Jahr 1400 
Amtmann zu Goldftein, war Edelfnecht ( armiger) nicht 
Ritter, f. Lersner II. 680, wie dies verfcehiedene andere 
gleichzeitige Urkunden bemeifen. Unfer Herr Verfaſſer 
ertheilt indeffen in feinem Werfe, jedem aus ritterbür’ 
tigem &efchlecht entfproffenen den Witterfchlag. 

Wegen Niederurfel, f. Lersner II.626, J 

Die in der Note e angeführte Stelle einer Urkunde 
von 1151 betrifft, wie es mir feheint, das Dorf Nier 
derrode, da Dberrode ; meines Dafürhaftens nach, noch 
von weit älterem Urfprung ift; mehr Davon fo wie. von - 
der Reichspfandſchaft dieſes letzteren Dorfs, an- einem 
andern Ort. Novum rus heißt in der erwähnten Urkunde 
wohl ohne Zweifel — das neuangelegte Dorf— 
wie der Zuſammenhang des Ganzen erweißt; ich kann 
der in den Feyerleiniſchen Nachträgen U. 280 geges 
benen Auslegung diefer Stelle «ben fo wenig, wie der 
daſelbſt I. 196 angegebenen Etymofogie der Dörfer Ober: 
und Nieder rad beiſtimmen. Die in. Deutſchland fo 
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gewöhnlichen auf Node ſich endigenden Dorfnamen 
bedeuten ftetd daß fie auf ausgerodetem Wald angelegt 
wurden; daß Dies bei den benannten Dörfern auch der 
Fall war, beweißt der bei beiden ganz nahe gelegene 
Königsforft, welcher in den früheften Zeiten fich aller 
Wahrfcheintichfeit nach big an das Mainufer auspdehnte. 
In dem älteften Necrologio des Bartholomäusftifts wer 
den beide Dörfer rota — Oberrod — alta rota genannt, 
welches ich nicht für Rad fondern für eine lateinifche 
Ueberfegung des deutfehen Wortes Node halte, f.Scherz 
Glossar. ad voc. Roden und reit. Das angeführte Ge 
richtöfiegel, welches unftreitig viel neueren Urſprungs ifl, 
kann bier übrigens zu feinem Beweiſe dienen. 
| Seite 474 bis 476. 

Wegen Haufen, f. Lers ner IL 624. 

Wenn die alte Königsgraffchaft. des Bornheimer: 
bergeg (von deren Entitehung fünftig mehr an einem 
andern Orte) von dem Reiche an die Dynaften von Hanau 
verpfändet ward, ift big jebt aus Mangel erläuternder 
Urkunden noch unbekannt; Orth a. a. D. (f. Mote i) 
führt ein damals noch ungedrucktes Privileg von 1356 
an, in welchem Ludwig V. der Stadt erlaubt, das an 
Hanau verfegte Gericht des Bornheimerberges auszulöfen, 
und zu behalten, bis es von den Kaifern felbft um den 
Pfandſchilling wieder eingelöfet würde. Diefe VBergüns 
ſtigung beftätigte Karl IV. 1566 nach einer gleichfalls 
son Orth a. a.D. erwähnten, damals noch in Hands 
fchrift befindlichen Urkunde. Don einer Berpfändung, 
die an Hanau, unter der Bedingung gefchehen 
fey, daß der hiefige Rath fie wieder eintöfen folle iſt 
alfo gar nicht Die Nede. Es läßt firh dies aus dem ganzen 
Inhalt der beiden erwähnten Urkunden von 1536 und 
1566 bemeifen, welche Orth fpäterhin in feinen Rechtes 
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händeln II. 425 — 428 vollftändig abdruicken ließ, Died 
ift alfo ein Herm K. gewöhnlicher Zufag; die Folge 
davon, daß der Herr Verfaffer nie ein Allegat genau 
durchlaß, und alfo beinahe immer den Fuhalt deffelben 
unrichtig vorträgt. 

Warım der Rath von diefem Einlöfungsrecht feinen 
Gebrauch machte ift unbekannt. Defonomifche Gründe 
können nicht die hauprfächliche Urfache davon geweſen 
feyn, denn dieſe beiden, wie alle andere von den 
deutſchen Negenten ertheilte Privilege fegen immer vor 
aus, daß der Math an dem Faiferlichen Hofe um den 
Gegenſtand derfelben angehalten habe, und dies würde 
nicht gefchehen fenn, wenn die Einlöfungsfumme — 
welche überdies nur 4000 Gulden betrug, f. Orth a. a. 
O. — die Kräfte des Stadtärariums überftiegen hätte. 
Es iſt viel wahrfcheinficher , Daß die Dynaften von Hanau 
fich diefe Einlöfung nicht gefallen laſſen wollten , und es 
der Stadt an Mitteln fehlte, dieſes Gefchlecht, das ange; 
fehenfte der umliegenden Gegend, deſſen Einfluß am Faifers 
lihen Hofe, und überwiegende Macht in der Provinz 
die ihm aufgetragene Fandvogtei in der Wetterau fo 
bedeutend vermehrte — mit Gewalt dazu zu zwingen, 
Nach dem der Bfandfchilling felbft den Dynaften von Hanau 
von Kart IV. und Wengel erhöht worden war, wurde 
jufegt 1434 die alte Königsgrafichaft von König Sieg 
mund an Graf Reinhard von Hanau als ein Mauns 
lehen übertragen, f. Orth a. a. D., und damit war die 
Möglichkeit diefer Auslöſung für die Stadt auf immer 
verloren. Da diefed Gericht aus ı9 Dörfern beftand, 
von denen in der Folge nur drei an Frankfurt zurückfielen, 
fo ift die Macht des hanauiſchen Haufes, und die höchſt— 
wahrfcheintich nur dadurch verhinderte Erwerbung eines _ 
fo fruchtbaren und einträglichen Strichs Landes die 
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Haupturfache, warum Frankfurts Gchiet im Verhältniß 


‚mit der Stadt felbft fo wenig bedeutend geblieben ift. 


Jener Zuwachs, wäre er im ı zen Jahrhundert erworben 
worden, und.dem gewöhnlichen Schieffal aller Reichs: 
pfandfchaften gemäß, im Beſitz der Stadt geblieben, 
würde-ihre Macht fo bedeutend vergrößert haben, daf 
fie eine ganz verfchiedene Rolle in den Fehden jener Zeit 


- fpielen, und in dem, asten Jahrhundert ihr Gebiet wohl 


f 


noch durch beträchtliche Bergrößerungen zu erweitern im 
Stande gewefen wäte. | | 

» Die 1448 zwifchen Sranffurt und Hanau entſtandene 
Gtreitigfeiten über dieſes Gericht, feheinen ‚nicht, wie 
Herr. R. glaubt, zugleich mit den Waffen, fondern allein 
mit der Feder geführt worden zu feyn. Die Seite 364 
erwähnte Fehde, in welcher 1459 die Söldner der Stadt 
bei Hanau eine Niederlage erlitten, f. Lersner IT. 380, 
wird dafeldft die Rieneckiſche Fehde genannt. 


Ihre Veranlaſſung ift noch uubefannt, und ed erhellet 


aus dem bei Lersner Angeführten nicht, daß die Grafen 
von Hanau felbft daran Theil nahmen. Auch ift in dem 
148ı mit Graf Ulrich von Hanau errichteten Bertrag, 
welcher durch deflen Abtretung von Bornheim, Haufen 
und Dberrode den Streit beendigte, von feinen zwifchen 
beiden Theilen vorgefallenen Gewaltthätigkeiten, fondern 
nur von den Koſten die Rede, welche Die Betreibung diefer 
Sache am Eaiferlichen Hofe, verurfacht habe. Diefen 
Vertrag beftätigte Friedrich III. nicht in demfelben 
Sabre, fondern 1484, f. Brivilegienbuch ©: 342 et seq. 

‚Wegen des in der Note n erwähnten Gefuchs der 
biefigen Stifter um ein DBorfchreiben von Kurmainz an 
den Faiferlichen Hof, f. Orth Zufäge ©. 221. 

Die bei Mofer a. a. O. (f. Note q) angegebene 
merkwürdige! Nachrichten über Ddiefen Vergleich, 
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beftehen in einem Abdruck der befannten Urkunde von 
1481 aus dem Privilegienbuch ©. 545 fopirt. 
Seite 476. 
Den 1484 über die hohe Mark abgefchloffenen Vertrag 
f. bei Lersner I, 465. Das über diefen bei Hombrirg 
an der Höhe gelegenen Wald Gefagte, ift größtentheils 
in Gerkens Reiſen IV. 244 — 248 zu finden, 
Seite 479, Note h. nr 
Der Vertrag, durch welchen die Stadt ihren Antheil 
des Schloſſes Reddelnheim 1569 gegen 3 des Dorfes Nies 
derrode an die Grafen von Solms vertaufchte, ward 
1572 von Marimilian II, beftätigt. S. Privilegiens 
> ©. 997. 
Seite 481. | 
Den Inhalt der Note o, f. bei SP er J. 2e. 
Seite 462. 

Selbſt bei der Benennung der um die Stadt her 
liegenden alten Höfe find mehrere Unrichtigkeiten eins 
gemifcht. Diefe wechfelten ihre Namen nach den Befigertt. 
Der (Bieburger!) Firnburgerbhof, ward fpdterhin 
Hellerhof genannt. Der alte Knoblauchshof hieß i in dem 
a6ren Jahrhundert, nach einer Gefchlechterfamilie, welche 
ihn damals befaß, der Kühhornshof, f. Lersner II. 
023. und von 1660 an, mo er Herrn Heinrich von 
Bertram gehörte, der Bertramshof, ein Name den 
er noch führt. Die Nyddenau ift die alte in Urfunden 
vorfommende SEIERANTE des Hofes, der gewöhnlich die 
— genennt wird. 


e. 
u) 2 35 
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Achtes Bud. 





Erftes Kapitel 


Seite 486, Note i i. 


Das Fümmern der. altdeutfche Ausdrud für — eine 
Sache mit Arreft betegen, if, (f.Scher& Glossar.) wird 
von Heren K. nicht erwähnt. 

Seite 488. | 

Der Inhalt der Note tift in Orths Anmerk. V. 3ı 
zu finden, fo wie ©. 489 Note b von den Gerichten bie 
den biefigen Schöffenftuhl ale Oberhof anerkannten, 
ebendaſelbſt V. 135. 

Seite 492. | 

König Siegmunds angeführtes Privileg iſt von 
2428, f. Privilegienbuch S. 271. Das von Frie: 
drich III. ertheilte von 2465, f. ebendafelbfl 317. 
Marimilian J. Privileg über die ——— von 
1494, ſ. 0.0.55. , U 

Seite 495, Note t. 

Wieder einige angeblich im Manuſcript befindliche 
päbſtliche Bullen; — die von Pabſt Niko haus V. 1451 
ertheilte, ſ. Privilegienbuch S. 308. Die beiden ‚von 
Pabſt Julius II, 1508 datirten, ſ. bei Orth von den 
Reichsmeſſen S. 593 et seg. 

Seite 496. 

Das nach der Note v im Manufeript befindliche 
Privileg König Wenzels von 1990, die Gerichtsfpor: 
teln der biefigen Schöffen betreffend, " abgedrudt in 
Sendenbergs Sel. VI. 629. 


Seite 


* 
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Seite 497. 

Der Name: Stadtpfaff, für Advofat oder Son 
dikus, rührt vermutblich daher, weil in den früberen 
Zeiten des Mittelalters, Geiftliche zu Rathgebern in alfen 
Angelegenheiten gebraucht wurden, die fchriftliche Ver— 
Handlungen erforderten. .S. Scherz Glossar... Wie Fer: 
tigfeit im Schreiben, und Kenntniß der Iateinifcherr 
Sprache, in welcher alle Verträge abgefaßt wurden, der 
Geiftlichfeit allein eigen war, bekleidete diefe dig wich: 
tigften Aemter, zu denen. man damals nur in den Kiofters 
ſchulen fich fähig machen Eonnte. Der Ersbifchof von 
Mainz war Reichskanzler, und fo ging es durch ale 
Stellen bis auf die Notarien herab, welche noch in der 
erften Hälfte des ıöten Jahrhunderts beinahe dDurchgangia 
Klerifer waren. | 
Seite 498, Note 1. n 

Daß Hermann an dem Baumgarten, und 
Hermann von Drb, eine Perfon geweſen, bemerkte 
fchon Orth in feinen Anmerf, V. 296, 

‚Seite 499: 

Ein Verzeichniß der Oberflrichter, f bei geräner 
II. 836. Daß die weltlichen Richter mit den Söldnern 
der Stadt zu Friegerifchen Unternehmungen 
ausgeritten feyen, findet fich nirgends, und entiprach 
keineswegs ihrem Amt: ©. Drths Anmerk. V. 589. In 
ber Note u wird einer Verſchreibung von 1567 erwähnt, 
worin die erfteren fich verbindlich machen, auf ihren 
Verluſt cinzureiten wohin der Math e8 verlangen 
werde. — Dieſes fol bier zum Beweis des Gefagten 
dienen! — Einreiten heißt in der Sprade des Mit 
telalters, fich vertragsmaßig als Geifel für. fich felbft, 
oder einen Dritten bei nicht erfolgender Zahlung an einen 
beſtimmten Ort (meiſtens in eine öffentliche Herberge), 

Ee 
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begeben, um da auf eigne Koften bis zu Zahlung der 
Schuld zu zehren — mie Dies Herr 8. ſelbſt S. 486 
Note i erwähnt. — Wie hängt nun dieſes Einreiten, 
wozu ſich die weltlichen Richter, wenn die Stadt ein 

Einlager treffen follte, verbindlich machten, mit dem 

Augreiten zu Eriegerifchen Unternehmungen zw 

falnmen ? 

Seite 500, 
Den Inhalt der Note x, f. bei ferner Id. 132. 
Geite 501. 

Das alte Wort: Mumpar (mundiburdus) bedeu— 
tet, Jemand der ſich eines Gefhäfts, einer Sache oder 
einer Perſon annimmt, fie vertheidigt, ihr Jutereſſe 
wahrt, (tutor, defensor.) S. Scherz und Dufresnes 
Stloffarien. In diefem ausgedehnten Sinne kommt jene 
Benennung fehr öfters in biefigen Privaturfunden vor, 
aus welchen alles folgende genommen ift, fie bedeutet im 
engeren Sinne: 

ı) einen Gefchäftsverwalter, der Schulden einfordert 
und auszahlt; 

2) einen Anwald, der die Perfon eines Andern vor 
Gericht vertritt, für ihn erfcheint, feine Klage 
und Bertheidigung übernimmt. Nach dem ein: 
fachen fummarifchen Rechtsgang, mo beftehende 
Statuten und die Weisthümer der Schöffen alles 
entfchieden, Eonnte jeder Bürger, der Mumpar des 
andern, werden. Diele machten daraus einen 
eigenen Erwerbzweig, und natürlich war ed, daß 
reiche Familien, welche oft vor Gericht erfcheinen 
mußten, ihre eigene Momparn hatten. ©. Orths 
Anmerk. I. 481, 

5) Einen von dem zn ernannten Teſtaments⸗ 
vollzieher. | 
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4) Einen Bormund. Zn beiden letzteren Fällen werden 
ſie auch Truwenhender, ſolche, deren treuer 
Händen eine Beſorgung übergeben war, genannt. 
©. Feyerleins Nachträge IL. 2&g, 290. 
Seite 503. 

Bei dem Jahre 1492 erwähnt Lersner II. 685, 
des Hübeld vor dem Salgenthor, da man den „Leuten 
die Dhren abfchneidt,,* daß dies, wie die Mote 1 fagt, 
beinahe allwöchentlich gefcheben fey, ift zwar ein 
felbft Hinzugefügtes Supplement des Herrn Verfaſſers; 
Doch wer wird diefem die Gelegenheit BHESERKER, bier 
einen Lieblingsausdruck einzufchieben ? 

Seite 504 und 505. 

Sm Fahre 1455 ward ein Jude auf eine Kuh deſetzt 
und denn als ein Ketzer verbrannt, f. Lersner II. 
683, als ob es möglich wäre Jude und gläubiger Ehrift 
zugleich zu ſeyn, fegt der Herr Verfafler hinzu. Go fehr 
Diefe feharffinnige Bemerkung auch den gebührenden 
Beifall verdient, fo fey e8 erlaubt hier zu erwahnen, Daß 
Keger in der Sprache des Mittelalters, nicht allein einen 
Irrgläubigen, fondern auch einen Sodomiten bedeutet. 
©. Scherg Glossar. Nach diefer Vorausfegung läßt 
fich die Art und. Weife der Beftrafung des Juden leicht 
erklären und der gelehrte Zweifel uufers Hiſtorikers 
ift glücklich gelöfet. 

Die Erzählung von der Magd, welche 1409 ihr Kind 
einem Juden verkaufte, f. bei Lersner II, 68. 

1486 ward nach Lersner II. 684 ein Zauberer und 
Falsarius verbrannt. Diefer Fall fcheint alfo des 
letzteren Zufages wegen, nicht ganz in die Reihe der 
angeführten. Berbrechen zu gehören. Die Berbrennung 
des falfchen Münzerd Sceeligmann im Jahr 1496, 
— die mit Hunden zur Seite aufgehängte Inden — 

| -&eg- - 
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und das Urtheil welches 1493 über den erging, ber 
falſche Brandbriefe ſchrich. ©. bei —— Il. 682 
und | 

Seite 506. 


Bei dert angeführten Strafen der Selbſtmörder ver⸗ 
gißt Herr K. Die in der (Mose t) allegirten Stelle Orths 
befindliche Bemerkung beizufügen, daß dieſe nur bei 
denen ſtatt fanden, die um verſchuldeter Strafe zuvor— 
zukommen, fich ſelbſt entleibt hatten. Die Vorausfegung 
daß Selbſtmord ſtets Gewiſſensbiſſe über verübte Greuel: 
thaten, oder Furcht vor deren Entdeckung vorausſetze, 
ſcheint in früheren Zeiten, wo noch keine Wertheriaden 
vorfielen, den allgemeinen Grund zu dem ſchimpflichen 
Begräbniß fo mancher Selbſtmörder gelegt zu baben., 
Ueber die Füdin, deren Leichnam am Galgen verbrannt 
werden follte, und den Judenarzt Joſeph, f. Fever: 
leins Nachträge I. 291, 292. 

Bon dem Bürger der unbefonnener Ausſagen wegen 
Bingerichtet ward, fagt Lersner I. 685 „er fey ein 
sfrommer Mann geweſen, babe aber dummer, unbe: 
ſonnener, unvernünftiger Weife geredet, e8 feyen mehr 
„ Diebe im Nath u. f. w. was doch.erlogen war.“ Auch 
diefer Vorfall kann nur mit Nückficht auf den Geift des 
Mittelalters richtig beurtheilt werden. Noch batten 
Kuftur des Geiftes und mildere Sitten dem wilden Aus— 
bruch der Leidenfchaft feinen Damm entgegen gefegt — 
darum verfehwand mit dem Anfehen der Obrigkeit, auch 
jedes Mittel, den rohen Haufen der Bürger von Störung 
der öffentlichen Ruhe abzuhalten — mußte deshalb nicht 
die beleidigte Ehre der Vorſteher der Stadt — in einem 
Zeitalter, das feine Mäßigung Faunte— den Tod des 
Verläumders fordern ? 


\ 437 


Seite 507: 

Dem blinden Jähzorn, durch feinere Bildung nicht 
bezügelt, wurden zumeilen einzelne aus dem Volk, da - 
two nicht Stimmenmehrheit, nur Befehl des beleidigten 
Herrſchers entfchied, geopfert. Verletzung der herrfchafts 
Sichen Rechte zog den — im gewöhnlichen Leben minder 
bedrückten — Leibeigenen die ftrengfte Strafe zu. So 
blieb der Deutfche in den Grundzügen des Charakters fich 
immer gleich. Occidere solent (servum) fagt Tacitus, 
non disciplina ac servitute, 3ed impetu etira, ut 
inimicum, nisi quod impune. In ähnlichem Falle 
befand-fich der arıne Bauer, der in einem Bache feines 
Grundherrn Krebfe zu fangen wagte. ©. Lersner II. 
687. Doc ift aug der angeführten Stelle nur ſoviel zu 
Schließen, daß der beleidigte Dynafte ihn hinrichten laſſen 
wollte, nicht daß dies würklich gefehehen fey, ‚tote Here 
K. verfichert, Züge diefer Art bedürfen eben Feines Zus 
Tages, um fie noch mit ſchwärzeren Farben zu malen. 


Zweites Kapitel 


Geite 509. 
Der Gefang:fo wie das mit poetifchem Feuer aus— 
gemalte Bild-der Geisler ift aus Königshofe ns ha 
fifcher Kronif ©, 297 et seq. entlehnt. 
Seite 5ın, 
Aug der Erzählung ded Herrn Verfaſſers läßt ſich 
eben nicht einſehen, welche beſondere Urſache man in 
Frankfurt hatte, über die wilsführlid e ———— 
der Mönche zu klagen. 
Um die gewöhnliche Quelle, Lersnern, nur ia 
zu zitiren, bei welchem die Erzählung von dem Prediger 
Stummel L Buch I, S 6 zu finden iſt, wird in der 
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Note k, Ritter der diefe Stelle Lersners feldft 
anführt, ald Gewährdmann angegeben. 

Ueber den Johannes de Capistrano, f. Ler&ner 

I: Ben ©. 6, und II. Bud IL ©. 4. 

j Seite 5135. 

Desgleichen über den Barfüßer Jacob Menne 
ebendafelbft II. Buch II. S. 64. 
e Zur Berichtigung der Stelle, daß dem Pfarrer der 
Domfirche aufgetragen worden, wenigfteng viermal des 
Jahres zu predigen, welches zum Beweiſe angeführt 
wird, daß außerordentliche Gelegenheiten ausgenommen , 
nur felten. gepredigt worden fey, folgendes aus den 
Archiven des Stiftd von einem durch gründliche Gelehrs 
ſamkeit ſich angzeichnenden, würdigen Kapitufaren defs 
felben mir mitgerheilte: In den älteren Zeiten war das 
Kapitel des Stiftes felbft parochus, daher wurden alle 
CTauf- und Traufcheine u. f. w. im Namen des Dechants 
und Kapitels ausgefertigt. Die Kanonici und Vicarien 
predigten (eine Nachricht die dem zufolge nicht fo 
lächerlich ift, wie Herr 8. in feiner Prüfung S. 95 
fie zu machen fucht) und verfahen alle andere Funktionen 
der Parochie. Im isſten Jahrhundert ward, vermurhlich 
am dei der ausgedehnten Seelſorge in der Stadt und auf 
den. Filialen, ‘den, ältern und Eränflichen Kanoniken 
einige Erleichterung zu ‚werfchaffen, ein Plebanus oder 
Viceparochus angenommen... Diefe Stelle befleidete 1444 
Hermann Stummel, Vor ihm war diefe nicht beftändig 
befegt gewefen,, welches fie mit wenigen Ausnahmen erft | 
nach ihm ward. Dem neuangenommenen Dfarrer wurden 
nun hauptfächlich Die Kranfenbefuche aufgetragen, zugleich 
aber feftgefegt Daß er wenigfteng die vier hohen Feiertage 
befiimmt predigen muffe. Man vergleiche Feyerleins 
Nachtrage J. 210, und Kirch ners Prüfung ©. 95, 
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Geite 514. 
Der gegen das Jahr 1547 verftorbene englifche 
Franzisfanermönch William Occam trat befanntlich 
verfchiedenemale gegen die weltliche Macht der Pabfte 
auf, und vertheidigte zulest öffentlich Kaifer Ludwig V. 
. gegen die Anmaßungen des Pabſts Johannes XXIL, 
von welchem er 13550 in den Bann gethan ward. 
Mehrere feiner Schriften, f. in Struvs Corp. Hist. 
Germ. ©. 59ı Note 82 — mie fan nun Ritter, in! 
deſſen evangelifchem Denfmal S. 9 und ıg, und nach 
ihm unfer Herr Verfaſſer den Tübingiſchen Theologen 
Gabriel Bibel, deſſen 1462 gefchriebener Brief 
ganz für das Anfehen des päbſtlichen Stuhls fpricht, 
einen fcholaftifchen Klopfferhter aus Occams Schule 
nennen, 2" ei 
So wenig auch das Leben und Ende ded 1479 als 
Keger in Mainz verurtheilten Johann Burdarde 
von Wefel mit der Gefchichte Frankfurts in irgend einem 
befannten Zufammenhange ftebt, fo verfchafft es doch 
unferm Hiftorifer Gelegenheit durch diefe angebrachte 
fitterarifche Epifode ſich als Kenner der Kirchen: und 
Kegergefchichte zu zeigen. Um aber auch bier nicht zus 
rücfzubleiben, zündet er felbft den Scheiterhaufen an, 
“und verbrennt den armen Burcfard auf die harther« 
zigfte Weife. So fireng war das verfammelte geiftliche 
Gericht zu Mainz doch wirklich nicht. Sn, Joannis 
script. rer, Mog, I. 106 und 107 findes ſich, daß des 
Kegers Bücher und Schriften anf dem Kirchhof der Doms 
£irche verbrannt, er felbft aber auf Lebenslang in das 
Auguftinerflofter eingefehloffen wurde, wo er bald darauf 
ſtarb. DBermuthlich hat Herr K. indeflen in einer noch 
unbekannten Handfchrift den ganzen Vorgang genauer 
dargeſtellt geſunden. Sollte Diefe, wie es zu hoffen if, 
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bereinſt von ihm herausgegeben werden, fo dürfte ſich 
auch die Belehrung darin finden, warum dies Urtheil zu 
großem Verdruſſe des Erzbifchofs- Diether ausfiel, 
bei Joannis a. a. D. wird nur erwahnt, daß diefer 
felbft dabei gegenwartig gewefen fep. 

Die Summe des 1488 für den Ablaß eingegangenen 
.. bemerft fersner I. Buch I. ©. 5. 

Geite 5ı6 und 517. 

Alles bier Erzäblte iſt ohne Zeitangabe. - Johann 
Sentaräfe, deflen Ermordung Herr K. erwähnt, war 
noch 1517 Vikar zu St Leonhard, f. Lersner U. Buch 1, 
G. 186. 

Daß der zwiſchen Wigand Wirth und Hans 
Sprenger vorgefallene Streit im Jahr 1500 fo wie der 
in der Note e erwähnte Konvent der Dominikaner zu 
MWimpfen 1504 vorfiel, (f. Ritter a.a.D. ©. ıı und 12) 
wird als eine unbedentende Nebenfache von dem Herrn 
Berfaffer wicht erwähnt, 

Seite 518, Note h. 

Die Summe des hier ——— von dem römiſchen 
Hofe geforderten Subſidiums, betraf die drei hieſigen 
Kollegiatſtifter ee S. Würdtwein 
a. a. O. 

| Seite 519, Note n. 
Alle hier erwähnten Urfunden, das Bartholomäugr 
ffift betreffend, find in Würdtweing Dioeces. Mog. 
II. 429 bie 455 abgedruckt zu finden, welches doch wohl 
BAM zu werden verdiente. 
" Seite 520. 

Die in der Mote p allegirte Bulle Pabſts Niko— 
laus V. ift von 1450 , auf diefe folgt, um der chrono⸗ 
Ipaifchen Ordnung getreu zu bleiben, eine von dem Kar: 
dinal Pileus ertheilte Konzeffion von 1880 } 


All 

Hier wird wieder der Zeit erwähnt, in welcher die 
Einwohner Frankfurts unter dem Druck der Wögte, und 
einiger weniger Altbürger! fohmachteten. Wenn 
e8 doch dein Herru Verfaſſer einmal beliebte, feinen 
Lefern zu eröffnen, wenn Diefer Druck vorfiel, und 
worin er beſtand. 
| Seite 521. | 

Die erfie angeführte Urkunde Karls IV. f. — 
legienbuch S. 192. , die andere, den Sachſenhäuſer Berg 
—2 ebendaſelbſt S. 194. Sie iſt 1877 — 

Seite 500. 

In der Note x muß es bei Orths ah, ſiatt 
Fortſetzung I.: Theil J., heißen; um nur ‚eins aus der 
‚Menge anrichtiger Citate zu rügen, welche dag. — 
ſo vieler angeführten Stellen erſchweren. J 

Zu Ende der erwähnten Rachtung zwiſchen Rath 
und Geiſtlichkeit von 1407, werden verſchiedene zwiſchen 
beiden Theilen an dem römiſchen Hof noch unentſchieden 
hängende einzelne. Rechtsſtreitigkeiten gütlich beigelegt; 
dies berichtet Herr K. mit. folgenden. Worten: „Keine 
„(Parthei) fol fich.in die Angelegenheiten der andern 
„mifchen. * Der Streit des Bartholomäusftifts mit dem 
Math wird überhaupt nur oberflächlich berührt, und if 
ganz aus Müllers Veſchreibung . ——— S. 51 
und 52 entlehnt. ’ 

Geite 523. 

Die 1351 zu Mainz dem bieflgen Barfüßetkloſter ter 
durch den General diefes Ordens gegebene Erlaubniß, 
fih dem Rath zu unterwerfen. S. Lersner J. N: I | 
©.60, 

Seite 524. 

Wenzel von Franfenftein, aus der befannten 
adelichen Familie dieſes Namens, Prior des hiefigen 
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Dominikanerflofters von 1474 biß 1480, ward hierauf 
Generalvifarius des deutfchen Ordens und farb 1466. 
©. Lersner I. Bub I. S. 124 — 197, und Hum: 
brachts höchfte Zierde des deutfchen Adels, Ta 
belle 107. 

Die Note £ befchenft ung wieder mit einem könig— 
lichen Privileg in Mannfceript. König Wenzel 
ertbeilte Died 1598 dem Klofter St. Marid Masdalend, 
genannt zu den weißen Frauen, Es enthält die Erlaubniß, 
ein Fiſchfach (Fifchfaften, Fiſchbehalter, loculus. ©, 
Scherz Gloss. ad voc. Jah) in dem Main zmwifchen 
der Stadt und dem Hof zu den guten Peuten aufs neue 
machen zu dürfen. Diefe wie fo viele andere angeblich 
von unferm Herrn DBerfaffer als unedirt angeführte 
Urkunde , ift in Senckenbergs Select. VI. 645 abge: 
druckt, doch flingt ed ohne Zweifel viel wichtiger, fich 
überall auf Mannfcripte zu berufen. In demfelben Jahr 
erthbeilte Konig Wengel dieſem Kiofter die Steuer 
freiheit von. allen deffen Gütern und Befigungen: ©. 
Gendenberg l.c. VI: 641. 

Seite 525, Note g. | 

Der Auszug des GStiftungsbriefes der Kofenberger 
Einigung duch Anna zum Altenfaufhaug bei Lersner 
II. 199, wo. fich noch verfchiedenes dieſes Klofter betrefi 
fende findet, verdiente hier wohl angeführt zu werden. 

Seite 526. 

Kraft eined Privilegg Könige Siegmund von 
1429, war der hiefige Deutſchordenskomthur Erbburgmann 
zu Friedberg und Gelnhaufen. S. Mader. a. a. O. 
Da die Stelle eines Ueberreiters durch würckliche Ordens: 
ritter befegt wurde, fo war alferdings der, welcher fie 
bekleidete, ein Mann von Anfchen, 


443 
‚Seite 597. 

Die warme PVertheidigung ‘der Beguinen hat uns 
mit der afcetifch ſchönen Stelle: „Wohlwollen gegen die 
Menfchen, ift vie Schönheit der Heiligen Gottes,“ beglückt. 
Indeſſen fey es erlaubt, den Schwefterun zu St. Kathar 
rinen, die wohl etwas weniger unthätig waren, und 
minder im leberfluß ſchwammen, wie Herr K. behauptet, 
auch einen fleinen Theil an diefer Schönheit zuzugefteben. 
Es wäre doch wirklich recht graufam, jede von diefen 
für eine geiftliche Lea, fo wie jede von.der Concordia 
Vetularum für eine geiftliche Rahel zu erklären. Den 
Beweis, daß die. Schweftern der großen und Fleinen 
Einung 1508 der Peftfranken gewartet. ©. bei Lersner 
II. Bud) I, ©. 58, 

Nah Zumjungens J——— wurden die 
beiden Rathsmeſſen von Ida, Wittwe Sifrieds 
Rump zu der Landskrone im Jahr 1351 geſtiftet. 

Wegen der Allerheiligenkirche, f.Lersner J. Buch II. 
S. 89, ſo wie über die Peterskirche — J. Buch 
1,80, und U. Buch II. 97. 

Seite 529, Note ı c. 

Der Stiftungsbrief der Maternsfapelle durch den 
Schöffen Hartmann Beder, war Manufeript fo 
large big er in Würdtweins Subsidiüs- dp. IX. — 
abgedruckt ward. 

Seite 6530, Note k. 

Wegen der Klauſen zu Bonames und Oberrode, 
f. Lersner 11. 696 und I. 464, ſo wie wegen der 
Grankfurtiithes Archiv S. 219. 

Seite 550, Note h, 

gebiet erwähnt I. Buch II. 29, des Meiſters 
Johann Weißbender von Itzſtein, (vermutblich ift 
Wieſebeder der ächte im Fundatiousbrief flehende 


⸗ ⸗ 
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Namen deffelben) als Stifters des hieſigen Almoſen⸗ 
kaſtens. Da ehemals der Name Meiſter für Magister 
artium, gewöhnlich war, und auch in dieſem Sinne 
vonLersner an andern Stellen feiner Kronik (f. zum 
Beifpiel die Ueberfchrift des Kapitel Sindici im. erften 
Sheil) gebraucht wird , fo ift dies noch kein Beweis, dag 
Diefer, oder nach ihm Faber in feiner Befchreibung 
Fraukfurts LS. 141 jenen für einen Weißbender hielten, 
fo wie Lersner an der angeführten Stelle, doch wohl cher 
den Anfang zur.danfbaren Erinnerung , als zu der Ber; 
geſſenheit!! dieſes MWohlthäterd der Armen machte. 
Herrn 8..gebührt allein der Ruhm der Erfindung, dag 
der Name, cined Handwerks fein Gefchlechtsnamen feyn 
fann, fondern ſtets einen Zunftaenoflen bedeuten muß, 
t S. 284 und folgende dieſes Werks. 
Seite 5335, Mote s. 

Die hier . befchrichene Prozeſſion, welche 1467 

— ward, f bei geräuer, Il, Buch II. ©. 9. 


\ 


Brittes Kapitel 


5 Seite 557. 

Den Intalt der Note k, . Lersner J. 429. 

Die Hinderniſſe des Handels im Mittelalter ver 
Schaffen ung hier die ſchöne Rhapſodie welche fich mit der 
Bemerkung fchließt, daß die Nachbarn der Stadt den 
Ueberſchuß der Brandfchagung auf einem’Turnier vers 
‚ jubelten. "Einförmigfeit des Vortrags und Wahl der 
edleren Ausdrücde muß ja zulegt ermüden. Wer. wirft 
nicht gerne die Feſſeln des Styls von fih, um durd 
abmwechfelndes Steigen uud Ginfen des Beifalls eines 
jeden gewiß zu ſeyn. 
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Seite 548. 

Der erffe 1450 angenommene Mlnznteifter hieß 
nicht, wie Lersner a. Aa. O. (Note x) ihn nennt, 
Steffan Scherge, ſondern Steffan Scherff, wie 
verſchiedene Privaturkunden beweiſen. Mehr von ihm 
anderwärts. 

Seite 5435. 

Nah Orths Anmerk. I. 617, ließ Narimilian 1. 
2479, die erftien Thaler prägen , welche Anfangs Gold: 
guldengroſchen genannt, von dem Bergmwerf Joachims— 
thal, aus welchem 1517 viele ausgepragt Rune, zuletzt 
den Namen: Thaler, erhielten. 

Seite 545, Note b 

Zu den bier angeführten Schriftflellern gehörte vor 
andern Lersner I. 455, weil fein Tert und die beiges 
fügten Abbildungen biefiger Münzen vorziglich von 
unferm Herrn Verfaſſer benugt wurden. Doch dem Altı 
Bürger! Lersner ift ja Herr 8. zu viel Dank fchuldig. 
Auf jeder Seite des vorliegenden Werks muß jener aus: 
helfen, und wer erwähnt des Freundes der im’ der Noth 
half! Der Banmeifter nennt ihn einen Handlanger, von 
dem es nicht der Mühe werth ift zu reden: ET SIC 
ITUR AD astıa, 

Seite 547, Note m. 

Wo fich die hier erwähnte Urkunde von 2226 findet, 
und wovon fie handelt, bemerkt Herr K. nicht. Ber 
muthlich ift dies eine Verwechſelung mit der Seite 241 


Note g angeführten Urfunde von 1228, ©. meine Bemers 


kungen zu jener Gtelfe. 

KarisıvV. Privileg von 1555, wodurch der Stadt 
erlaubt ward, Golds und Silberwaagen zu beftellen. ©. 
Privilegienbuch ©. 4. 
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. Seite 548. 

Wegen der 1105 von Heinrich V. in Beſchlag 
genommenen Marktfchiffe, f. meine Bemerfungen zu 
©. 83. 

Note r. 

Das altdeutſche Wort: Fron, bedeutete das öffent— 
liche, im Gegenſatz des Privateigenthums, alles was 
Herrſchaftlich iſt, und dem Regenten oder Vorgeſetzten 
zuſteht. Daher Frone (Arbeit zu öffentlichem, herr: 
fchaftlichem Dienfte) Fronbote, Frongericht, Fron: 
waage, Fronhof, fo wie es im Firchlichen Sinn, 
heilig, was Gott dem Herrn geweiht ift und ihn 
betrifft, ausdrückt; daher Frontag der Sonntag, Frons 
altar der Dauptaltar der Kirche, Fronleichnam, 
der Leichnam des Herrn, f. Scherz Gloss. Demzufolge 
hieß das herrfchaftliche, von hier nach Mainz abgehende 

Marktihiff, Fronſchiff. Das Bedürfniß fo viele hier 
nicht vorhandene Requiſiten aus dem nahe gelegenen 
Mainz, der bedeutenditen Stadt diefer Gegend Deurfch: 
lands, abzuholen, fcheint ein, zu beflimmten Zeiten 
dahin adgehendes Marftichiff bald nach Gründung des 
biefigen Palatiums nothivendig gemacht zu haben. Dem 
Namen und der Beſtimmung gemäß, gehörte diefes 
Schiff dem Regenten ald Befiger der Neichspfalz, und 
erfi mit der Berpfändung derfelben Fam das Necht 
das Fronſchiff zu halten als ein dazu gehöriges Perti— 
nenzflüf in die Hände Jacob Knoblauchs. ©. 
Lersner I. 18. Wann die Stadt daffelbe an fich 
‚ brachte, iſt noch nicht befannt. Daß vor der erwähnten 
Derpfändung diefed Necht von. dem König an hiefige 
Dürger verpachtet worden, ift ein Zufag des Herrn Ber: 
faflers, der, mie gewöhnlich, auf feinen Beweis ſich 

gründet. 
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Seite 549, Note z. Ä 

Ueber den erwähnten Streit mit. Straßburg und 
Mainz, f. Orth von den Keichsmeflen ©. ı5, wo .die 
bier aus der ungedruckten Urkunde gemachten Auszüge, 
meitläuftiger enthalten ſind. 

Seite 551. 

Sin der Note e vergißt Herr KR. anzuführen,, dag 
ſich das 1429 erlaflene Schreiben Erzbifchofs Konrads 
von Mainz, aus welchem die allegirte Stelle genommen 
ift, bei Fries von dem Pfeifergericht ©. 73 er seq. voll 
ftändig abgedruckt findet. 

Die von der Stadt Mainz unternommene Beeinträch 
tigung der hiefigen Meſſen, erfolgte in den Fahren 1431 
und 1455, welches wohl angemerkt zu werden verdient 
hätte, fo wie ein Furzer Auszug diefes für die Gefchichte 
des Sranffurtifchen Handels fehr wichtigen Vorfall nicht 
übderflüßig gewefen wäre. | 

Der in der Rote g erwähnte Streit mit Nürnberg 
fiel gleichfal8 1451 vor. 

Seite 552, Mote i. 

Der 1445 bier gefehene Elephant, (f. — er J. 
429) iſt Doch wohl nicht deshalb merkwürdig, weil er 
vor Entdeckung des Seewegs nach Indien hier gezeigt 
ward. DBedurfte e8 denn diefed Seewegs um ihn hierher 
zu bringen? Ä 

Site 553. 

Das von König Siegmund 1416 an die Stadt 
erlaffene Schreiben, die in dem Saalhof befindliche Meßr 
Läden betreffend, ſe in Orths Reichsmeſſen S. 201 u. 202, 

Ä Seite 555, Note u. 

Die 13574 von Nürnberg auf die hiefige Meſſe 
sefommene Gefellfchaft, beftund aus 300 zu Noß und 
250 Wagen. ©. Orth a. a. O. Von Fußgängern iſt 
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daſelbſt nicht die Rede. Selbſt in folchen Nebenfachen 
iſt es unferm Herrn DBerfaffer nicht. möglich getreu 
abzufchreiben, | 
Seite 557. 

Von ben Schriftftelfern, die über die hiefigen Meſſen 
fchrieben, verdient befonders Henrici Stephani 
Francofordiense Emporium sive Francofordienses nun- 
dinae, Sranffurt 1574, einer Erwähnung. Lersner J. 
10, und U. 10, wo viele Stellen lateinifeher Dichter und 
deutſcher Reimfcehmiede zum Lob des hiefigen Handels 
und der Meflen angeführt find, ‚wird von Be K. nicht 
erwähnt. 

Zi 


Biertes Kapitel, 


Geite 559, Note c. 

Wo ſich die angeführte Urkunde von 1298 finde, 
wird uns bier nicht entdecft. Wegen des Schreibens der 
Landeräfin von Heſſen a an den Rath von 1515, f. ker 
ner I. 314. Er 

. Eeite 560 ‚ Note e. 

Gehören die Schiffmacher zu den ausgeſtar— 
benen Handwerkern? 
Seite 561, Note.h. 

Die hier angeführte Stelle Lersners beweißt, dab 
1485 der befannte Peter Scheffer von Gernsheim 
aus Mainz — laut feines eigenen Schreibens — die 
hiefige Meflen bezog. Daß er oder andere der älteften 
Buchdrucker in einer Bude öffentlich feil hatten, iſt 
an unerwiefener Zufag des Herrn Verfaſſers. 

Note i. 

In dem erwähnten merfwürdigen Mandat Erz: 
bifchofs Berthold von Mainz ward die erfte Bücher: 

zenſur 


zenfur verordnet, weil mehrere Neberfegungen griechifcher 
und lateinifcher Handfchriften, Gegenftände des Kirchens 
rechts und der Dogmatik betreffend, erfrhienen waren, 
welche wie der Erzbifchof befürchtete, bei Weibern und 
Ungelehrten widrige Wirkungen hervorbringen konnten. 
Seite 363, Note q. 8 

Von dem hier enthaltenen Eid des Rectoris — 
rium des Bartholomäusſtifts verſichert Herr K., er. ſeye 
nach der Urkunde kopirt, nur iſt dabei ausgelaſſen, daß 
dieſe unter den übrigen Statuten des erwähnten: —— 
in Würd tweins Subs. dipl. I. 23 vorkömmt. 

Seite 565. Ä 

Wenn die Gefchichtserzählung unfers Herren, Ders 
faffers, Mater und Dichter je entflammen follte, einzelne 
Züge dieſes Meifterwerf3 zum Gegenftand ihrer Begei— 
fierung zu wählen, fo iſt unflreitig. folgende Stelle dazu 
am meiften ‚geeignet: „haufig Eehrten fie (die Dichter) 
ein, bei den gafifreien Bürgern in Sranffurt. Zur, Meßs 
zeit zogen fie umber, einen Herold. an der Spige, von 
einer Trinkſtube zur andern, poetifchen Wettſtreit zu 
üben.“ Leider haben fich nun dieſe Zeiten geändert, noch 
find die Bürger Frankfurts gaftfrei, nur fehlt es an 
Dichtern, und ‚während den Meflen find Die Herolde zu 
fehr anderwarts befchaftigt, um dag Chor der Lorbeer— 
befränzten arzuführen.: Glücklich waren unfere Bäter, 
folchen Wettftreit mit anhören zu fünnen, und dreifach 
glücklicher würden die Lefer dieſes Werkes ſeyn, wenn 
fie glauben Fünnten, daß der hiftorifche Beweis diefed 
ſchönen Gemaldes: ſich anderwärts, als in den Luft: 
erfcheinungen der befannten Fee Morgane wieder finden 
ließe. 

Des ausfägigen Dichters erwähnt die Limburgifche 
Kronit der Fauſtiſchen Ausgabe, S. 79. 

5f 
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—Fünftes Kapitel. 
| Ä Seite 566. 

—J— Daß Sifried von Marburg, der um Franf: 
furts Wohl fich große Verdienfte erwarb — feiner felbfl 
“am meiften dabei eingedeuk war, fo wie, dag Karl IV, 
(nach der Note a) ihm’ anfehntiche Summen auf das 
hiefige Schultheißenamt ſchenkte, find völlig unermeis: 
liche Behanptungen, die an einem andern Orte aus 
führlich widerlegt werden folfen. Ohne Zweifel war 
Sifried bei den Zunftoorftehern verhaßt, deren Ehrgeiz 
und Herrfehfucht er entgegen arbeitete, weil er dazu bei: 
ting einige wohlhabende Bürger, bie als Unruhe: 
fifter den innern Frieden der Stadt flörten, zu ver 
bannen ‚und fo auch die Plane der übrigen, die Feſſeln 
des Zunftdefpotismus allen Einwohnern Frankfurts auf 

zufegen, vereitelte, daß er aber deshalb von dem Wolfe 
gehaßt ward, läßt fich durch feinen hiftorifehen Beweis 
unterflügen. Doc es war bie Abficht des Herrn Ber: 
faſſers den verdienſtvollen Sifried in gehäſſigem Fichte 
darzuftellen. * 

Seite 569. 

Von dem gelehrten Johannes von Diepurg, 

f. Lersner I. B. In ©. 203. | Ä 
—Johannes Lupi war 1472 nicht mehr Prediger zu 

St. Peter, er ſtarb bereits 1468 laut feines Grabſteins. 
©. Lersner J. B. IL Bo, Bı. 

| Seite I. 
Johannes ab Yndagine lebte 1522, f. Lers ner 
1.B.1.206. Wenn er. Dechant zu St. Leonhard gemwefen, 

beſtimmt Herr K. nicht. Ob e8 derfelbe war, der von 1515 
Bis 1501 unter dem Namen Johannes be Eaftro 
als Dechant diefes Stiftes: vorkommt, (fi Leröner IE 
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9. II. 185 und 186) tage ich nicht zu beftimmen, S. 
Feyerleins Nachträge I. 305. Iſelin II. 978. 

Von dem Berfaffer der deutfchen Theologia, f. 
fersner.H. B. U. 205, wo ſich die angeführte Stelle 
nes Binde: 

- Seite 573. 

Daß der bekannte hieſige Geſchlechter, Jacob 
Heller, ein guter Geſchichtſchreiber geweſen ſey, iſt 
eine von Herrn K. gemachte literariſche Endeckung, welche 
den Wunſch erregen muß, daß unſer Herr Verfaſſer 
Hellers hiſtoriſche Schriften dereinſt dem Publikum 
mittheilen möge. . 

| Seite 574. 

Das von Doktor Schönmetter im Jahr 1515 

iii f. bei — Il, 266. | 


Bıöter —— 


Seite 575, Note a. 

Die erwähnte Stelle Gensbeins, ſ. in der Lim— 
burger Kronik der Fauſt. Ausgabe ©, 117. Das Se576 
und 576 Erzäblte, f. — * Lersner l. B. II,. 
S. 37 und 38, | 

Seite 576. 

Bei Erwähnung des — fchürtelt — 
Herr Verfaſſer aufs Neue: die Fackel erregter Einbildungs⸗ 
kraft. „Die halbe Stadt“ fo heißt ed, „liegt in der 
„Afche.“ ; Daß unter der halben Stadt die damaligen 
Wohnungen der Juden und einiger Ehriften von. der 
Brücke bis in die Saalgaffe, ein Theil der Domfirche 
und das befchädigte Rathhaus zu verſtehen iſt, wird 
Jedem der diefen Vorfall bei Florian und Lersner 
lag, beifallen. Doch dies: gehört in den erweiternden 

fa 
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Styl) der fich felbft auf die phyſiſchen Gefege der Natur 
gründet. Der Schneeball wird zur Lawine, follten Jahr: 
hunderte die dazwifchen Tiegen, nicht eitien aanz ein 
fachen Vorfall vergrößern‘, das Bächlein zum Strome 
anfchwellen, und in den Schriften berühmter Hiftorifer 
durch die Menge des firömenden Waflerd — denn nur zu 
oft wird hier die Mufe zur Najade verhandelt‘ — jeden 
Damm durchbrechen. | 

Den von bier ; der Peft wegen, * Mainz im Jahr 
1458 verlegten Reichstag, erwähnt Heinrichs deutſche 
Reichsgeſchichte IV. 297. 

Seite 579, Note r. ı 

Ob es Lersnern als Fehler angerechnet werden 
könne, daß Meiſter Wieſebeder von Idſtein nicht 
in das Verzeichniß der hieſigen Aerzte aufgenommen 
werde, ſetzte den Beweis voraus, daß dieſer würklich 
hier Arzt geweſen ſey/ was aus dem ©. Ho Erwähnten, 
noch keineswegs erhellet. 

| u Seite 58. 
Der Augenzeuge, welcher die Bürgerfchaft auf vier: 
taufend Bewaffnete fchägte, it Bernhard Rohrbach 
in feinen handfchriftlichen Nachrichten. - 

Alte einzelne, befonders in dem achten Buch ent: 
haltene Data würden fehr gewinnen, wenn die Zeit, in 
welcher fie vorfielen, ihren beigefegt wäre. Der Lefer 
wird angemiefen, das Datum bei den affegirten Schrift: 
ftenern nachzufchlagen. Defters bezieht der Herr Ber: 
faffer ſich deshalb ſogar auf Manuferipte, "die doch auf 
feine Weife für Jeden zum Nachfchlagen geeignet find, 
Es wurde hier nicht. in. Ermägnng gezogen ; daß die Zeit: 
beſtimmung das Intereſſe des angeführten einzeluen 
Umftandes erhöht, und. der —— — den 
Stempel der En ER: £ 
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Seite 582.11, 9 

In den higfigen Urkunden des Mittelalters wird das 
Getreidemaaß ſtets nach Achtelu (welches, Wort: dag 
heutige, Malter erfegt) berechnet. Ders Mittelpreiß des 
Achtel8 Korn von, 1460 big 4480, wird von Herrn K. 
ganz unvichtig zu acht Bagen beſtimmt. Die in der 
Note a zum Beweis angeführte Stelle Leréners ſpricht 
von Schil lingen, deren a4sanf,;cinen Gulden gingem 
ſ. Lersner J. 454. Der Kornpreiß jener Zeiten machte 
alfo * rei eines Gulden damaliger ——— aus. 
fh Seite 583, Mote l, ° 14543 

Die —— Strafe der; Unterfänfer. wird in. der 
Stelle des erwähnten Statut auf ein nicht auf zehen 
Jahre beftimmt. Wenn unſer Herr Berfoffer nur richtig 
abfehreiben könnte. Das erwähnte. gute Weinjahrifiel 
1387 vor. S. Limburger Kronik der — niſche en 
Aucoabe S. 94. 
—Seite 586. | 

Ueberall ſieht Herr K. die in Ler 8n er s Kronif vor⸗ 
kommende gewöhnliche Abbreviatur der Schillinge für 
Batzen an, ſo auch bei der von Lersner I. 511. ent⸗ 
lehnten Stelle aus dem Ausgabebuch des biefigen Ges 
ſchlechters Winrich Moni. | 
Das Beiſpiel der 83 Morgen Landes, die 1612 um 
400 Gulden, verfauft wurden, f. bei gersner 11..735. ; 

Seite 587. 

7 Daß die Vettler auf dem Liebfrauenberge in eigenen 
Hütten wohnten, bedürfte zum Beweis einer Anführung 


der Quelle, aus welcher dieſe Angabe gefehöpft if. .,. \ 
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Seite 595, Note b. 

. Den bier erwähnten Rathsfchluf, f. bei Ferner 
II. 141. Ehemals waren bekanntlich die Holzſchuhe fo 
gewöhnlich, dab die Holzfchuher ein eigenes Handwerk 
ausmachten. Micht fomohl Mangel an Luxus, der in 
andern Gegenftanden ſich zeigte, als der Koth der noch 
ungepflafterten Straßen, fcheint den Gebrauch derfelben 
eingeführt zu haben; "der in fumpfigten Gegenden 
. noch jest ſtatt findet. 

Seite 595, Note K. 

Die bei Lersner IT: 218 aus Rohrbachs Annotas 
tionen ausgezogene Befchreibung der 1466 "gehaltenen 
Saftnachtefeier der Gefchlechter , glaubte Herr K. durch 
feine zierliche Baraphrafe um defto intereffanter zu machen, 
Schon die Abfchrift Lersners iſt modernifirter wie 
Rohrbachs Driginal. Hier erfcheint der angeführte 
Auszug in noch modernerem Gewand, wodurch denn freilich 
das eigenthümliche Gepräge der Beſchreibung ſelbſt völlig 
verloren geht. Doch ein ächter Hiftorifer muß fogar den 
Fleinfteh Sittenzügen der gothiſchen Vorzeit, ein Kleid 
aus feinem Faden umbängen. Wer wird geradezu ab: 
fchreiben? Es gabe ja fonft feine Gelenenheit, die glän— 
zendften Beweiſe fatirifcher Launes und einer wahrhaft 
fomifchen Ader zu geben. Der ehrlihe Rohrbach 
begnügt fich zu fagen: „Darnach gehet man zu Sant 
Antonius.“ Nicht fo unfer Klaffiter — man bewundere 
die feine Wendung, die er jener rohen Phraſe gibt. Bei 
ihm heißt e8: „von hier wanft der Zug nach dem Anto— 
niterhof.“ Solche Feinheiten bemerft nicht jeder Lefer, 
man muß fie auffinden, denn in ihnen liegt eben das 
Yuszeichnende des geninlifchen Schriftftellerd. Am Schluß 
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der Erzählung ift das Spiel des Witzes noch tiefer ver, 
borgen, Hier heißt e8: „menn. fie diefen merkwürdigen 
Kafe zurichten, wählen fie drei Geſellen, die ihurn-dabe; 
bülfreiche Hand leiſten u. ſ. w. Die Rohrbachiſche 
Beſchreibung iſt hier nicht zu Ende, wie die Vergleichung 
mit der bei Lersner befindlichen Stelle bezeugt, aber 
eben darin beſteht die wahre Kunſt, zu rechter Zeit abzu—⸗ 
brechen, und neuen Sinn in alte Worte zu legen. Rein. 
waren bie Sitten der Borzeit, Eunftlog ihre aan | 
Seite 596. 

Unerfättlich im Genuffe des Vergnügens war man 
in jenen Zeiten nicht. Der Faftnachtsfreude die wenige 
Tage dauerte, folgte für die Frauen der Kreislauf: des 
Jahres in ſtiller Hauslichfeit, die nur ——— ein 
Hochzeitsfeſt unterbrach. F 

Note o. 

Wieder ein fatirifcher Hieb auf den fo oft zum Ziele 
dienenden Lersner, Wie lächerlich ift es nicht. auch „ 
fogar einen Küchenzettel anzuführen, follte er felbft von 
1442 und würflich eine Seltenheit feiner Art feyn. Kurz 
wir finden es ein für allemal höchft N car tel 
est notre plaisir. r 

| Site 599, Note t. 

Ueber den Aufruhr der Schneiderfnechte — zeieh 
berg, ſ. Lersner II. 249. 

Note v. | 

Bon den hier gehaltenen Turnieren, f. — u. 
238 und folgende. Hier erwähnt Lersner eines Ger: 
hard von Hülshofen (vermuthlich aus dem bekann— 
ten Gefchlecht des metterauifchen Adels, welches diefen 
Namen führte), im Jahre 1374 als Kämpfers für die 
Stadt, der: in Gegenwart ded Grafen von Iſenburg, 
mehrerer Mitglieder des Nath8 „und anderer der: Stadt 
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Freunde und Diener“ zu Umbftadt mit Hartmurh 
Weibel:von Heilbronnekämpfte und den Kampf 
gewann. Die Stadt vergütere ihm. die Koften der Rüſtung 
und‘ allen dabei erlittenen’ Schaden. — Go meit geht 
Lersners, aus Archivalnachrichten, wie es ſcheint, 
genommsene Nachricht ‚; die zu unbeſtimmt ift, um über 
diefen :Borfall völlig. entfcheiden zu können. So viel 
erhellet aus dem Ganzen, daß hier von feinem Turnier 
die Rede ſeyn kann. Vermuthlich war dies ein Kampf, 
der zu gerichtlicher Entfoheidung eines zwifchen den 
Städten Frankfurt und Heilbronn entflandenen Streites 
nach Umbſtadt, als an einen dritten Ort, wo für feinen 
Theil eine Partheilichkeit zu befürchten war, verlegt 
wurde, und dafelbft im Beifeyn von mehreren Zeugen 
gehalten ward. — Eine Erklärung die wenigſtens dem Geiſt 
und den Gebräuchen jener Zeit:nicht widerfpricht. Doch 
gern läßt meine Auslegung der Eregefe unfers Hiftorifers 
den Vorrang, welche ſich hier aufs Neue im Glanz der 
Mittägsfonne zeigt, „Die. Stadt“ fo lauten feine Worte, 
„bielt damals ihren eigenen. Kämpfer, Gerhard von 
Hülshofen, einen verwegenen Jungen,“ (wie füß 
ift nicht die Erinnerung, auf Mufenfigen froh durch: 
lebter Jugendjahre, deren Spuren fich fo oft dem Leſer 
dieſes Elaffifchen. Werks erneuern), „dem man Koſt, 
„Kleidung, Roß und Harnifch- gab, und ihn durch Raths— 
„freunde auf fremden Turnieren zur Schau herum— 
„führen ließ.“ Welche helle und durchdringende Begriffe 
von dem Geifte des Mittelakters! Hoffentlich ward bei 
dem Herumführen diefes merkwürdigen und feltenen Ge 
genftandes von den neugierigen' Zufchauern Geld gefam: 
melt, um fo die Neifefoften herauszubringen. 

Uebrigens veranlaßte oder gab der: hiefige-Nath 
nie ein Turnier. Bei dieſen nach Sranffurt von. dem 
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benachbarten Adel ausgefchriebenen Kampfübungen, trug 

die Stadt die Koften, welche die Zurichtung. der Stech: 

bahn veranlaßte, ein geringer Betrag, der durch den 

Aufwand fo. vieler Fremden, die diefe Veranlaſſungen 

berbeizogen, dem gemeinen Wefen reichlich erfegt ward, 
Geite 600, 

: Srefflich ift die Befchreibung des Ritterſpiels. Iſt 
dies ‚eigene "Zufammenfegung des Herrn Verfaſſers der 
Gefchichte Frankfurts, auf unfere Stadt paffend, oder 
von. einem. andern Drte entlebnt? Ohne hierüber zu 
entfcheiden leſen wir fie mit Vergnügen „und ſehen im 
Geift zu den golddurchmwürften. Teppichen der edlen 


Frauen empor, bis endlich der. einreitende” „unftate  - 


„Shuapphahbn“ alte Zweifel der Autorſchaft löſt, 
und gemwiffer noch als Albrecht Dürers bekanntes 
Anagramm — die unfterblichen Werke dieſes Meifters — 
fo auch durch. diefen Ausdruck das. —— Eigen: 
— unfers Hiſtorikers bewahrt. 

Seite 601. 

— erfahren wir, daß erſt mit den ——— der 
Gebrauch der Armbrüſte gewöhnlich ward!! ſchon = 
Gefege der Weſtgothen enthalten folgende. Stelle: 
quis --- laqueos vel arous: ——— seu —* 
S. Dufresne Glossar, 

Bei dem 1367 gehaltenen Armbruſtſchießen, (f Lers— 
ner J. 507 und II, 721) heißt es/ daß viele Schützen von 
andern Städten ſich bei demſelben befanden. Die „vor: 
nehmen Ritter * von Denen hier die Rede iſt, Haben 
nur der Einladung unfers Heren Verſaſer⸗ ihre Theil 
Bay an diefem Feſt zu verdanken. 
| Seite 602, | 

Wenn Herr K. ein Armbruftfehießen „ein Tırrnierfeft 
der Bürger“ nennt, fo fcheint es ihm unbekannt zu feyn, 
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daß der urfprünglich franzöfiche Name: Tournoy fich von 
tourner, dem Funfimäßigen Drehen und Wenden der 
Nferde, welches hier öfters den Ausgang des Rennens 
entſchied — herleitet. &. Dufresne Glossar. ad voc, 
Torneamentum. 

Seite 605. 

Don dem Fifcherfpiel auf dem Main, fe. Lersner 
I. 475 und II. 675. Auch hier ift der ſchalkhafte Zuſatz 
„mit oder ohne Gaänfefopf“ gar nicht unbedeutend. 
Leider trifft diefe Klaffification an dem trocknen Ufer eben 
fowohl wie in den naffen Stuten ein. 

Seite 604. 

Die ©. 565 von einer Trinfftube zur aübern ziehen: 
ben Dichter verwandeln fich Hier in Poſſenreißer. Meta: 
morphoſen, die dem a dieſes Werks hier und da 
fich ze'gen. 

Sp wären wir denn am Ende des Kirchn erifch en 
Werks, und die Muſterung iſt vollendet. Der goldenen 
Vließe zeigten ſich nur wenige, wer wird auch ſeine 
Erwartungen fo hoch ſpannen? — Doch die ſchwarzen 
und fleckigten Schaafe find dagegen in nicht geringer Zahl 
zu treffen. Kein Wunder, wenn bei vielem Gefrhrei nur 
wenig gute brauchbare Wolle ung zum Lohne ward, Der 
Umfang diefes Auffages machte ed nur möglich. Einige 
von dem was fich bier bemerken lies, mitzutheilen, 
manches Einzelne mußte unberührt bleiben , weit e8 mit 
dem Hauptzweck — der Gefchichte Franffurts — nicht in 
genanem Zufammenhange fand. — Andere Gegenftände 
wurden ausdrücklich Fünftiger näheren Erläuternug vor» 
behalten, und manches fol einft noch berührt werden ö 
wenn der vorzutragende Stoff es mit fich bringt, fo wie 
viele fehr richtige Bemerfungen, welche die Feyerlein— 
ifhen Rachträge enthalten, um Wiederholungen zu 


459 


vermeiden, übergangen wurden. Welcher reiche Frndtes 
fegen, der fo manche Aehrenlefer zu beglücken vermag 
und wo die. Stoppeln no immer fo Rn Aus 
deure verſprechen? 


Anhan g. 


Es bleiben nun noch einige Bemerkungen über Herrn 
Kirchners, als Anhang des erſten Theils beigefügtes 
Urkundenbuch übrig. Die Pflicht des Herausgebers 
ſolcher Urkunden, die bisher noch gar nicht, oder nicht 
vollſtandig bekannt waren, ſollte billig in der Anzeige: in 
welchen befannten Werfen fie fehon zubor .edirt. worden 
— der Bergleichung diefer Ausgaben mit der feinigen — 
und der richtigen Beftimmung der Zeit, wenn fie ausge: 
fellt wurden, beftehen. In wie fern diefe litterarifche 
Forderungen bier erfüllt wurden, wird die Folge zeigen. 


I. | 

Diefe Urkunde erfchien zuerft — was Herr K. weder 
bei diefer , noch den folgenden anmerft — in Müllers 
Nachricht von dem Bartholomäusſtift S. 159, ein Abs 
druck, der im Vergleich mit den folgenden, zu wenig 
fehlerfrei ift, um bier mehr als eine einfache Anzeige zu 
verdienen, Später gab fie Würdtwein in feiner 
Dioeces, Mog. II. 409 heraus. Ein Abdruck, der im 
Ganzen den vorliegenden des Herrn 8. an Genauigfeit 
weit übertrifft, wie Die Vergleichung von beiden beweißt. 
Das Driginal felbft Fam in fpätern Zeiten, alg daß 
Bartholomäusftift die Dörfer Hornau und Kalckheim 
abtrat, in die Mainzifchen Archive, aus welchen ich eine, 
von einem der erften Diplomatifer genommene Abfchrift, 
mit den beiden Abdrücken zu vergleichen Gelegenheit fand. 


1 


460 


Der Name der Stifterin wird von Herrn K. unrichtig 
Ruchkint angegeben. Er beißt in der erwähnten Archi— 
Balfopie ; fo wieder Würdtwein a. a. O. Rutlint. 
In der Urkunde IT und III, nach der Ausgabe bei Gur 
denus, wird fie Ruothint genannt. Dies gibt Herrn 
K. Veranlaffung „ung S. 56 Note,1 zu verfihern, Daß 
Rucklindis, im franfifchen: Nuotlinde heiße! 
Aus welcher Sprache der erfiere Name entlebnt ſey, wird 
unferer Wißbegirrde verſchwiegen. Rutlind iſt übris 
gend ein Name, der in Urfunden jener Zeit haufig vors 
fommt. - Eine Matrone, die.ihn führte, bereicherte, ein 
Jahrhundert früher, das Klofter Lorch Durch mehrere 
Schenkungen. .©.: Codex Lauresham. I. 571, 11.258 
und dog. — In pago Nitichenne fol, wie bei 
Würdtmwein, in pago Nitighevve heißen, - da 
bier von dem Mirdgan die Rede iſt. Brubad, nach 
Würdtwein, iſt der erwahnsen Archivalabfchrift zus 
folge, dem Driginal gemäßer wie das Umbach des 
Kirchnerifhen Abdrucks. — Zwiſchen pascuis und 
vineis fehlt bei Deren K. dag Wort: pratis, welches 
in andern Urkunden diefes Zeitraums bei Befchreibung 
der Zugehörungen eines Gutes. nie fehlt. — Statt ei 
daretur (Zeile 11) follte es beißen: ei darentur. — 
Frischlingus ‚heißt nicht, wie Die Note e behauptet, 
ein ungemäfltetes , fondern ein junges noch nicht ausge; 
wachfenes Schwein, welches beiden, Dem erwachfenen und 
dem Milchfehwein-entgegengefeßt wird, S. Scherg und 
Dufresnes Gloflar. ad voc. Friscinga. Diefes Wort 
ward noch im Mittelalter von zahmen Schweinen 
gebraucht, fo wie Bacho oder -Bacco ehemals ein 
gemäſtetes Schwein;bedeutete. ©. die angeführte Gloſſa⸗ 
rien. Beide Ausdrüce haben fich noch in der Jandters 
minoiogie, für wilde Schweine erhalten, und es fcheint, 
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daß man in diefer, manche alte deutſche Benennungen, 
die in der gewöhnlichen Sprache fih verloren haben, 
auffuchen muß. — Tunc darentur ei (Geite 610, 
Zeile 2) ift richtiger wie tunc darent ei. 

In svelchem Fahre ward num die vorliegende Urkunde 
außaeftellt? Der Text gibt das I7te Regierungsjahr 
Sudmwigs (Il.) in DOftfranfen an, und beftimmt die 
fiebent.e Indiktion. Das aus diefen Daten fich 
ergebende Fahr der chriftlichen Zeitrechnung hat der Herr 
Serausgeber bier nicht beigefügt. Geite 36 verfichert 
Herr K. und dagegen, Ludwig II. habe im vier; 
zehnten! Jahre feiner Regierung die Schenfung der 
frankiſchen Dame Rudlindig! beſtätigt. Die Fleine 
Mühe bei diefer Angabe, der von ihm felbft edir: 
ten Urkunde einen vergleichenden Blick zu gönnen, würde 
allerdings eine zu ausgedehnte Forderung feyn, denn 
die Dlendlaterne fenriger Einbildungsfraft überlaßt 
gewöhnfich die trockene Genauigfeit richtiger Zeitbeſtim— 
mung, dem Licht biftorifcher Kritif. Suum cuique. — 
An derfelben Stelle wird das Jahr 854 als das Datum 
diefer Urkunde angegeben, worauf Herr 8. ©. 73 feiner 
Prüfung ſich bezieht. 

Bekanntlich datirte Ludwig ber Deutfche alle 
von ihm: vorhandene Urkunden nach feinen Regierungs— 
jahren, deren Uebereinffimmung mit der chrifilichen aera 
deshalb manchen Zweifel unterlieat, weil es noch nicht 
ganz ermwiefen ift, von welchem Fahre an Ludwig feine 
- Megierung in Oftfranfen zu zählen anfing. Keine von 
den drei Epochen, welche hier angenommen werden fün: 
nen, ſtimmt indeffen mit der von Herrn K., chne nähere 
Unterfuchung auf das. Jahr 854 beflimmten Angabe, 
überein; 
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Die erfte Epoche ift von dem Tode Kaifer Ludwigs 
des Frommen, alfo von 840 an. Diefe Art zu zählen 
gibt, da Ludwig der Deutfche im Sahr 876 ftarb, 
nır 36 Negieruugsjahre, welche indeffen durch - ver; 
fchiedene ächte Urfunden Kud wigs IL, hinlänglich widers 
legt wird, die mehr Regierungsjahre befiimmen als diefe 
Zahl angibt, unter diefe gehört auch die vorliegende. 
Das Ste Regierungsjahr würde, auf Diefe Weife gezählt, 
das Fahr Ehrifi 877 ſeyn, eine Beftimmung, deren 
Unrichtigfeit, ſich durch den bereits den ad. Auguſt 876 
erfolgten Tod Ludwigs des Deutſchen bemeißt. 
Ueberdies ift e8 befannt daß Ludwig II. lange vor 
feines Vaters Tode König von Oſtfranken war. i 

Die zweite Epoche Tängt. von der dritten, im Jahr 
857 zu Wachen erfolgten Theilung des fränfifchen 
Reichs, unter Katfer Ludwigs des Frommen Söh— 
nen, an. Bon diefer Periode bis zu dem Jahr 876 in 
welchem Ludwig der Deutfche flarb, würden fich 
39 Regierunggjahre deffelben jählen laſſen, und bei der 
vorliegenden Urfunde fih das Datum des Jahres 874 
ergeben. Diefer Zählungsmeife fteht indeffen, ein in 
dem ggten Kegierunggjahr Ludwigs des Deutſchen 
ertheilte8 Diplom, in den Nachrichten von Juvavia. Cod. 
dipl. p. 100 Nro XLII entgegen. — Diefen wichtigen : 
Einwurf enfhält eine noch ungedruckte Differtation über 
diefen Gegenſtand, welche vor mehreren Fahren von 
dem verdienftvollen Herrn PBrafidenten Bodmann zu 
Mainz, einem der gründlichften Gelehrten unferer Zeit, 
ausgearbeitet ward. 

Die drirte Epoche beginnt mit dem Jahre Chriſti 
833 in welcher Ludwig II: das Königreich Oſtfranken 
zuerfi durch die bei Kolmar zwifchen ihm und feinen 
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Brüdern vorgenommene, von ihrem Vater Ludwig 
dem Frommen, erzwungene Theilung- des Frän— 
fifchen Reichs erhielt. Diefe Zahlungsweife,, hat gleichs 
falls noch mehrere Zweifel gegen ſich, von denen einer 
der wichtigften aus der Febensgefchichte Kaifer Ludwigs 
des Frommen bergeleiter iſt. Nach diefer 855 vorges 
nommenen Theilung, blieb Kaifer Ludwig in der Gewalt 
feines Sohnes Lothar, und war zwar nicht Durch eine 
förmliche Akte, doch aber durch die erfolgten Vorfälle feldft 
als abgefegt anzufchen, big er in dem folgenden fahre zu 
St. Denis wieder in den Befig feiner Würde als Regent 
der gefammten franfifchen Monarchie eingefegt ward, 
und darauf im Jahr 837 die legte Theilung vornahın. 
Diefe Wiedereinfegung Kaifer Ludwigs im Jahre 834 bei 
welcher fein Sohn Ludwig der Deutfche fich ihm 
unterwarf und mir ihm ausfühnte, wird als Urfadhe 
angegeben, warum der [egtere feine Negierungsjahre 
nicht von 833 an zählen könne. Mir fcheint es indeflen, 
daß die erwähnte Wiederausföhnung hier nicht in Be 
trachtung fommen fann, da Ludwig der Deutfde 
durch diefelbe nicht aufhörte, König von Oftfranfen zu 
ſeyn, indem er bei diefer Gelegenheit dies ihm zugetheilte 
Reich nicht verlor, fondern nur dem höheren Rang 
feines Vaters, ald Oberhaupt des ganzen fränfifchen 
Reichs, fich unterwarf, und bei der 857 erfolgten Theilung 
nicht wieder ald König von Oftfranfen eingefegt, fon: 
dern nur aufs Neue beſtätigt, und fein Antheil vermehrt 
ward. 
Sch glaube demnach, daß diefe Zählungsweife als 
die richtigere bei der vorliegenden Urkunde um defto cher 
angenommen werden Eann, da mehrere Diplomatifer, 
unter andern der Derausgeber des Cod. Laureshamensis 
editione Theodoro Palat, Diefelde angenommen haben, 
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v. in praef, Tom. I. et ibid. allegati. Demnach wäre: 
das 5te Megierungsjahr Ludwigs des Deutſchen, 
das Fahr Ehriffi 870. Zwar ftimmt die Indiktio VII. 
mit diefem Jahre nicht überein, doch ift die Berechnung 
der fndiftionen in den Urkunden Ludwigs Des 
Deutſchen meiftens unrichtig, und wird daher in der 
Epoche diefer Regierung für Fein beftimmtes Kennzeichen 
der Uechtheit oder Unächtheit angefehen, da die Unwiſ— 
fenheit der Notarien öftere Fehler in diefem Punkt veran: 
laßte. Zwei andere in demfelben Negierungsjahr 
Ludwigs des Deutfchen ausgeftellte Urfunden, 
geben überdies intereffante Beiträge zu der Eritifchen 
Beurtheilung der vorliegenden. 

Die erfte ift in Martene vet. monum. I. ı01 zu 
finden; in derfelben ift die Zeitbeffimmung Datum II. 
Idus Aprilis (12. April) — actum Triburias villa regia, 
Da hier die Zeit des Jahres angegeben wird, in welcher 
fich der König zu Tribur befand, fo feheint die vorliegende 
Urfunde, welcher die Beftimmung des Tage fehlt — da 
fie gleichfalls von Tribur datirt ift — um diefelbe Zeit 
ansgefertigt worden zu ſeyn. 

Die“ zweite befindet ſich inJoannis Script. hist. 
Mog. III. 27, welche von dem gelehrten Herausgeber der 
angeaebenen Berechnung gemäß, auf das Jahr 870 
beftimmt wird. In dem Codice Laureshamensi I. 75, 
wo diefe Urkunde gleichfalls edirt wurde, wird fie auf 
das Fahr 874 angegeben, weil mit diefem Sjahre die 
Indiktio VIL allerdings übereinftimmt. Indeſſen feheint 
der Herr Herausgeber dieſes Codicis einen zu hoben 
Werth auf die. Indiktionsberechnung jener Zeitepoche 
gelegt zu haben. In diefer Urkunde ift die Unterfchrift 
de8 Kanjlerd Heberhardus.cancellarius ad vicem 
Luitberti Archicapellani xecognovi et subscripsi, 

dieſe 
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diefe Unterfehrift trifft fowohl mit einer Pudovicifchen 
Schenkfungsurfunde, dem Klofter Fulda ertheilt, (f. 
Schannats Trad. Fuldenses&. 208) als mit Würdts 
meins Ausgabe der Nutlindifchen Schenkung 
beftätigung, und der erwähnten Archivalfopte überein, und 
beweißt daß die Worte des Kirchnerifchen Abdrucks: 
Herarhardus Cancellarius ad vicem Lucteri 
Archicapellani — durch ſchlechte Abſchrift des Origi, 
nals verſtümmelt wurden. 


II. 

Außer dem Abdruck bei Hontheim a. a. O. findet 

fich diefe Urkunde auch in Martene vet. monum. L 
p. 211. Das Driginal ward chemals zu St. Marimin 
aufbewahrt, und fol fich jegt in der Faiferlichen Bibliothek 
zu Paris befinden. Der in der Note q erwähnte Dorf 
name Svenheim ward in deutfehen Urkunden des Mittel: 
alters in Sweinheim , in neueren Zeiten in Schwanheim 
verwandelt, Da alle um Frankfurt her liegende Dörſer, 
einzelnen Meierhöfen, die mwahrfcheinlich den Namen 
des erften Befigerd beibehielten, ihren Urfprung vers 
danfen, fo dürfte diefe Benennung fich wohl am richtiäften 
von Svenoheim (Svenonis villa) ableiten laſſen. Denn 
Sveno oder Suno ift ein altdeutfehe8 nomen proprium, 


‚welches fih in Traditionsurfunden der frühern Jahr⸗ 


hunderte findet. ©. Goldast Script. rer. alemann, 
edit. Senckenber 8 II, 106. Cod. Lauresham, 
Nro 2605, | 


III 
Diefe Urfande ift fehr fehlerhaft bei Berner I, 
B. II. 164, desgleichen beit Müller von dem Barthor 
Iomausftift 160 und Buri von den Bannforften Urfuns 
69 
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denbuch Nro5ı abgedruckt ; richtiger hingegen in Gude- 
nus Cod. dipl. I. ©. 2 fo wie indem Kirchneriſchen 
Werke. Bon diefer alfein befaß das Bartholomausftift 
das Driginal ‚ von welchem ein gleichlautendes Eremplar 
ſich zu St. Mapimin befand. In der Beftatigungsurfunde 
von 88ı (f. Note g) welche gleichfalls zu St. Marimin 
aufbewahrt wurde, und von welcher in der reichen Samm⸗ 
lung des Herrn Präſidenten Bodmanns zu Mainz ein 
von deffen Meifterdand verfertigted Fac simile fich 
befindet, ift nach den Worten „Kadelcamp. cum omni- 
bus appendiciis“ der in dem Diplom von 282 fehlende 
Zufag „et illam ecclesiam in villa que dicitur Vechen- 
heim cum omnibus ad eam pertinentibus“ befindlich, 
Die Auslaffung der Jahrzahl des anni Imperii am 
Schluß de Kirchnerifchen Abdrucks ift, wie S. 59 
der Prüfung verfichert wird, ein Drudfebler. - 


IV. 

Das Jahr der Ausftellung ward auch hier von dem 
Heren Herausgeber nicht unterfucht; daß dieſes Schrei 
ben im Jahr 1954 erlaffen worden feyn muß, ward 
bereit in der Anmerkung zu ©. 220 Rote o erwiefen. 


V. 

Da der Verfaſſer dieſer Bemerkungen vor Heraus— 
gabe des erſten Theils der Geſchichte Frankfurts, Herrn 
Kirchner, auf deſſen Bitte, viele Beiträge zu dem 
Schultheißenverzeichniß lieferte, wie die Handſchrift des 
Letztern mit den beigefügten Noten des Erſtern beweiſen 
kann, ſo glaubt ſich dieſer berechtigt, das erwähnte Ber: 
zeichniß Fünftig mit bedeutenden Vermehrungen ander: 
wärts abdruden zu laflen. 
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Die Abſchrift welche Herr K. von dem Original des 
Teſtaments Fridancks von Heringen genommen, 
kann hier um deſto richtiger beurtheilt werden, da der 
Verfaſſer dieſer Bemerkungen daſſelbe Original zu kopiren 
Gelegenheit hatte. Die auffallenden Fehler der Kirch— 
neriſchen Kopie beweiſen, wie wenig der Herr Her— 
ausgeber Urkunden des Mittelalters richtig zu leſen im 
Stande iſt. 

Zeile 5 permissuque meorum, ſoll heißen : paren- 


11 


| 


tumque meorum. 


11 formulis, ließ: Forma; besoleichen 3. 24 


der folgenden Geite. 
15 continget, lied: contingerit. 
ı9 alias, lies: aliquando., 

2 der folgenden Seite, prout ego dictus red- 
ditus alias ad hec festa, lied: prout 
etiam dictos redditus alios ad hu- 
ıusmodi festa. 

8 et aliter cum conditione, ließ: et absque 

‚alterius contradictione, 

11 quam diu vivit, lie$: quam diu viverit. 

18 sibi per me legatis, lied: sibi iam per me 
legatis. 

2ı latissime, lied: legitime; bdesgleichen 
Zeile 25, 

22 honestum virum, lieg: hanorabilem 
virum, 

26 tunc, ließ: etiam, 

27 specialem, ließ: pleniorem. 

34 presentibus meis appensa, lie$: precibus 
meis appenso. 

58 sanctorum, lieg: en | 
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einiger geringeren Abweichungen nicht zu ermähnen 
Dieſes Teſtament ift übrigens Das zweite von Fridand 
aufgefegte. Ein früheres von 1559 befindet fich gleich: 
falis in dem Gtiftsardiv. 


ö X. 

Auch hier ift die, Kirch neriſche Abfchrift von 
Schlern angefüllt, welche nach dem Driginal berichtigt 
werden mülfen. 

Zeile 8 voluntatem in scriptis, lies: voluntatem ali- 
quando in scriptis, Ä 

— ıı ex parte duorum, lied: ex parte domi- 

 norum. 

— ı4 huius memorati, lies: huiusmodi; des— 
gleichen Zeile 20. 

— ıÖ8 rerum suarum promisserunt, lied: rerum 
suarum omnium promisserunt. 

— 2 derfolgenden Seite. Die ausgelaffenen, Herrn 
Kirchner unleferlichen Worte, find: pro 
nunG 

—. 5 deögleichen nach compellere, promisse- 
runt et perpetuerunt eisdem, 
earum tamen. 

— 4 conscias onerantes, lie$: conscientiam 

| onerantes. | 
In der Notariatsunterfchrift: 

— 5 publicationem, flieg: publicationi — 
requisitione, lie: requisitioni. 

— 4 was Herr K. nicht lefen Fonnte, heißt: nec 
non. 

— 5 prenunciatis, lied: preno tatis. 

— — quibus, lied: presens, . 
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Diefe Berfehen müffen den lebhaften Wunſch jedes 
Leſers erregen, daß Herr K. noch eine geraume Zeit 
hindurch Urkunden lefen lerne, che er es aufs Reue 
unternimmt, andere herauszugeben, 


XI bis XX, desgleichen XXIV. 

Alle diefe Urkunden find ein willkommnes Gefchent 
aus der fchägbaren Sammlung eines würdigen, durch 
Kenntniß der vaterländifchen Gefchichte fich auszeich— 
nenden Gönners, welches den Iebhafteften Danf jedes 
Fitteratoren verdient. Wie wenig Herr 8. felbft diefe 
treffliche Materialien zu benugen wußte, ift bereitg oben 
erwähnt worden. Die Urfunden Nro XI und XII, find 
von mir ©. 227 des Franffurtifchen Archivs, nach dem 
Driginal mwieder abgedruckt worden. Ob die vielen 
Unrichtigkeiten des Kirchneriſchen Abdrucks nicht 
Die Schuld des Herrn Derausgebers ſind, der das ihm 
mifgetheilte Eremplar fo unrichtig Fopirte, ließe fich, nach 
den eben abgelegten Beweifen, wohl als möglich denken. 
Die Urkunde XV enthält eine Lücke, vermuthlich durch 
einige, dem Derrn Herausgeber unleferliche 
Morte. 


‘ 


XXI. 

Dieſe Ordnung der Trinkſtube iſt als Beilage 
Lit. R. in der Duplik der hieſigen bürgerlichen Kollegien, 
in Sachen Franffurt contra Franffurt 1755 abgedruckt 
worden; eine übrigen feltene Schrift, welche der Ber: 
fafler diefer Bemerfungen, Herrn K., ebemals mit: 
theilte. Die Ueberfchrift fol heißen: „aus der Mitte des 
„vierzehnten Jahrhunderts,“ ein Druckfehler, der 
wohl eine Anzeige verdient hätte. = 
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Ueber die Urkunde XXI wird fünftig an einem 
. andern Orte eine fritifche Unterfuchung erfolgen. 

Zum Schluffe, die kummervolle Bemerfung, daß 
diefer erſte Theil der Gefchichte Frankfurts den Heren 
Verfaſſer, deffen eigener VBerficherung (f. Prüfung ©. ı9) 
gemäß, fünf volle Jahre befchäftigte. 


% €. von Fichard. 


— — — — — — —— — —— —— 


Gedruckt mit Andreäiſchen Schriften, in Frankfurt am Main, 


Berbefferungen und Zufäße. 


Seite 2 Zeile 18 lies: verhinderten 


— Mote Zeile 3, lied: S. Gercon | 
154 Zeile 9 von unten, lied: weil fie einen 
— 199 — 16 ließ: 47 
— 208 — 14 — ipsis in perpetuum pervenerit, nihil 
sepe 


— 7 — 51 nonnulla spe 
13 — 5 — hora 
— 15 — 16 — Franciscus, VII die 
— 52 — 27 — tanq uam 
— 44 — 158 — Schmalkaldi 
— — von unten, lies; haereseos 
— Di — lies: seniorem 
— 53 — 1 bon unten, lie: paruerat 
— 585 — 22 lies: ornamentoque 
— 109 — 16 — gyrigheytt 
— 112 — 2 — todsonder 


— 214 — 17 — Guntramus Hunger — 

— 27414 — 7 — Ludovicens Pannifex 

— 216 — 24 — ruinam destruitur, ad reedificationem 
ipsius etc. 

— 220 — 7 — personas 

— 224 — 8 — omnipotentis 

— — — 1 von unten, lies: familie 

— 226 — 12 lies: dem edlen 

— 250 — 18 — baden 

— 254 — 1 von unten, lies: gefellet uber das etc, 

— 241 — 7 von ımten, lee: dog 

— 148 — 14 lies: einzelne’ 

— — 5 von unten, fies: I. 219 Note 

— 294 — 53 von unten, iſt hinzuzufügen: 


Die befannte Stelle des Monachi Sangallensis in Vita Caroli 
Magni (f. Hahn Collectio monum. veter, II. 581) in welcher 
es Bon Ludovieus 1. beißt: „Oratoria nova ad Franconovurt 
et Reganesburg admirabili opere construxit. Cumque propter 
maenıitudinem fabrice alii —— non sufficerent, muros 
urbis destrui fecit etc.* fann niet als die älteſte Erwähnun 
der Franffurcifchen Stadtmauer angeführt werden, denn es beweißt 
der ganze Zuſammenhang der Stelle felbit, daß bier von der 
Stadtmauer des zuleßt genannten Reganesburg (Regensburg ) 
und der in diefer Stade befindlichen Kırıhe ad Sanctunı Hemme- 
ranium (Emmeran ) welche der Annalift fur; zubor erwähnt 
hatte, die Ride if. Da Oratorium auch dus &psr einer Kirche 
bedeucet, (f. Dufresne's Glossar.) fo fheint hier von einer 
Bergrößerung der erwähnten Kirche die Rede zu feyn. 

Es läge fich nicht wohl einfehen, warum Herr K. S. 39 feines 
Werks, und ©. 75 der Prüfung, die Erzählurig der abgebrochenen 
Stadtmauer und des aufgefundenen Schaͤtzes fo beftimms auf 


das zuerſt genannte Frankfurt bezieht. Daß übrigens an diefer 
Stelle von Ludwig J. und nicht von Karl dem Großen die 
Rede fen, beweißt Hahn a. a. D. ©. 578, wo der Annalift bei 
den Worten: Et quia ita se obtulit occasio, cine Erzählung von 
Kaiſer Ludwig I. als Epiſode ın die Gefchichte Karte des 
Großen einſchiebt, welche ſich (ſ. cbeudafelbit S. 581) mit den 
Worten; Ad propositum iam redemudum est endigt. In dieſer 
Epifode komnit die oben erwähnte Stelle vor. Dies zur Wider 
legung der angeführten Behauptungen unfers Herrn Verfaſſers. 


Seite 306 Zeile 3 lieg: —— 


— 34 — 4 — n 

— 55 — 1 v. unt., lies: aufdem Erzbiſchöflichen Stuhle 
— 343 — 6ov.unt,, fies: Privilegienbuch ©. 3. 

— 547° — 7 ft die Ueberfärift: Seite 244 ausgelaſſen 

— — 20 binzuzuſetzen: ſ. Seite 284 Note c. 

— 371 — 8 lies: 1581 

— 379 19 — U. 555 


585 zu der Ueberſchrift Seite 326 hinzuzufügen Note k, 
und Seite 527 Note ]. 
398 — 80. unt. hinzuzufügen: und Historia Norim- 
berg. diplom. Seite 552. 
399 zu der Ueberſchrift Rote p hinzugurügen : der Seite 403. 
401 Beil 8 nach ernanne, fies: Weber diefes Stadtamt 
ſ. Beier bachs ıc. 
421 — 3 von unten, lied: S. 666 
422 — 3 nach Seite 9 hinzuzufügen: und Würdt— 
weine Dioec. Mog. II. 699. 
423 Zeile 19 lied: Lersner II. 597. | a: 
47 — 17 — Lersner II, 640. 
442 — 9 von unten, lies: i1. Buch II. 199. 
40 — 4 bonunten, lies: II. Buch II. 206. 


Il 


- 
“ 
2 
ı 
* 
”, ei ie 
. - J 
+ 
r 
.,», 
x F 
ur 
» 
« 
[4 
% 
1 
” u 
ws * 
1: - | 5 J 
er * . 
„N F 2* 
ps + . 
an —* —— 
— * 
J Er Dr 
Pe — um 
er = 
. s * 
* ‘ s 
. 
= ’ . 2* 3 
J 
er we - 
A ! 2 Lufee: 
P & 
RL u Zu 
. 
—WR& 
⸗ 


*. 


* 
." . 
Pr * 
— 
er 
. % 
L.n 
, H ⸗ 
u... en: 
Be 
.. # 
. Bar 
* 
+ 
3*8* 
Laer) 
A 
* 


Digitized by Google 





vn —ñN⸗ 





.. 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


TE 





u 
. .4 
u 
“ j " 
# 
8 J 
J 
J 





